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JUMGELEIIT

Is der große Weltkrieg ausbrach , stand

die Landeshauptstadt Karlsruhe im Be —

griffe , die Feier ihres zWeihundertjäh —

rigen Bestehens für das Jahr 1915 vorzuberei —

ten . Karlsruhe ist also , Wenn auch nicht die

jüngste , so doch eine der jüngsten deutschen

Städte . Nach ihrem Ursprung unterscheidet

sie sich kreilich von ihren jungen Schwestern

ganz wesentlich . Denn es ist nicht , wie es Wohl

sonst die Regel ist , irgend ein aus einem wirt —

schaftlichen Vorgang entsprungenes Bedürfnis

gewesen , das unserer Stadt das Leben ein —

gehaucht hat . Die Laune eines Markgrafen ,

dessen Namen sie trägt , hat sie inmitten eines

ausgedehnten Waldes als Residenz gegründet ,

und es lag gewiß nicht in der Absicht des

Gründers , aus diesem geruhsamen , weltahge —

schiedenen Fürstensitze eine Grobstadt wer —

den zu lassen , die heute mehr Einwohner

zählt , als sein ganzer Staat . ZWei Umstände

sind es vornehmlich gewesen , die diese Ent —

wicklung herbeigeführt haben . Der erste ist

6

ein politisches Ereignis , nämlich die in den

Beginn des 19 . Jahrhunderts fallende Erwei —

téerung der Markgrafschaft Baden zum Groh —

herzogtum im Umkange des heèeutigen Frei —

staates Baden . Die Einrichtung der Zentral —

verwaltung dieses um ein Mehrfaches vergrö —

gerten Staates in der Hauptstadt des Landes

hat ihr die erste Blüteperiode gebracht . In

kaum zwei Dezennien ist die Zahl ihrer Ein —

Wohner von etwa 4000 ( im Jahre 1800 ) auk das

Vierkache angewachsen .

Der Charakter als Beamtenstadt , den Karls —

ruhe damit erhielt , ist lange Jahrzehnte be —

stimmend gebliehen und noch hèeute bilden die

Beamten der zahlreichen Reichs - und Landes —

behörden einen ansehnlichen Teil der Ein —

Wohnerschaft .

Die zweite entscheidende Entwicklungsphase

setzt mit dem Beginn des deutschen Eisen —

bahnwesens ein . Es ist bekannt , daß die

Rheintalstrecke Basel - Karlsruhe - Heidelberg —

Mannheim die zweite in Deutschland erstellte

ie
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Die glänzende LageEisenbahn gewesen ist .

Karlsruhes in der Mitte des Jahrhunderte

alten Verkehrsweges des Rheintales , zugleich

an der Stelle , Wo die Senke zwischen Schwarz -

wald und Odenwald die bequemste süddeut —

sche Ost - Westverbindung ermöglicht , hat es

mit sich gebracht , daß Karlsruhe ein wichtiger

Knotenpunkt des deutschen Eisenbahnnetzes

geworden ist .

Kus dieser Eigenschaft entwickelte sich die

andere Seite des Wesens unseèrer Stadt , die

Handels - und Industriestadt . Zu ihrer För —

derung wurde ein weitèrer entscheidender

Schritt durch den Anschluß Karlsruhes an den

Schiffahrtsverkehr auf dem Rheine im Wege

der Erstellung des Karlsruher Rheinhafens

getan und nèuerdings versucht man , ihr auch

im Luftverkehr die ihr dank der günstigen

Lage zukommende Bedeèutung zu verschaffen .

Jahlreiche industrielle Unternehmungen von

Weltruf haben Karlsruhe kür ihre Niederlas —

sung gewählt , und auch der Handel hat sich

in umkangreichem Maße die Gunst der Lage

Karlsruhes zunutze gemacht . So pulsiert heute

in der ehemals stillen Residenz - und Beamten —

stadt ein reges gewerbliches Leben , dessen

erkreuliche Entwicklung es ihr ermöglicht , den

schweren Schlag des Verlustes der ehemals

starken Garnison als Folge des unglücklichen

Kriegsausgangs verhältnismäßig leidht zu über —

stéhen .

Diese wirtschaftli - he Entwicklung ist es auch ,

die Karlsruhe in die Lage versetzte , seine

kulturelle Sendung als Landeshauptstadt

zu erküllen . Sich auf diesem Gebiete eine zen —

trale Stellung im Lande zu erringen , ist ihr

gegenüber den starken dezentralen Kräften ,

die namentlich von der ehemaligen kurpfäl —

zischen Hauptstadt und jetzigen süddeutschen

Handelsmetropole Mannheim und den beiden

altehrwürdigen Universitätsstädten Heidel -

berg und Freiburg ausgehen , nicht leicht ge —

worden .

Ich möchte den folgenden einzelnen Aufsätzen ,

die dartun werden , mit welchem Erfolge sidl

Karlsruhe als Pflegestätte von Kunst und

Wissenschaft bemüht , nicht vorgreiken . Kber

zusammenfassend und zugleich zum Abschluß

dieser kurzen Geleitworte darf ich doch fest —

stellen , daß unsere Stadt , nunmehr wieder

zur Grenzstadt geworden , sich ihrer KAufgabe ,

auf dem erinnerungsreichen Boden des Ober —

rheines deutsche Kultur als Wesentlichen Teil

des deutschen Wesens mit besonderer Sorg —

lalt zu hegen und zu pflegen , Wohl bewuht ist .

Karlsruhe , im April 1926 .

DR . J. FINTER , OBERBURGERMEITISTER .
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Bon Dr .

arlsruhe liegt in ca . 120 Meter Höhe

am südlichen Rande des unteèren

Hardtwaldes in einiger Entfernung
von den Kusläufern des Schwarz

waldes , die im Süden und

ca . drei Kilomèteèr an das Stadtgebiet hèeran —

treten . Die Stadt gehört zu dem mildesten

Klimagebiet Deutschlands , das die gesamte

unteren

Schon

den

umfaht .

am 24 . Kpril beginnt in Karlsruhe der phäno —

oberrheinische Tieéfebene mit

Hängen der Gebirgsränder

logische Frühling , dessen Eintrittstermin durch

die mittlere Aufblühzeit früher Apfelsorten
bestimmt wird , und beèreits am 19 . Kpril er —

reicht die mittlere Temperatur im jährlichen
Gange 10 “ , also 5 Tage früher als in Baden —

Baden , 9 Tage kfrüher als in Meersburg am

Bodensèe und gar einen Monat kfrüher als in

südlichen Hochschwarz -

Wald . Die Mitteltemperaturen der Jahreszei —

Höchenschwand im

Osten bis auf

Die klimatiſchen Berhältniſſe
A. Peppler , Direktor der bad . Landeswetterwarte

5ten betragen in Karlsruhe im Frühling 9,8 “ ,

Sommer 18, “ , Herbst 9,6 “ Winter 1,7 “ . Der

Frühling hat genau die gleiche Mittelwärme

als der Jahresdurchschnitt . Die Temperatur
des Wärmsten Monats ( Juli ) beträgt 18,8

kältesten ( Januar ) 0,7 “.

0 des

Ein besondeèrer Vor —

zug des Klimas der Rheinebene neben der

Milde des Winters , in dem meist nur mäßige
Schneefälle vorkommen und Schneededten nur

selten von längéerer Dauer sind , ist die

verhältnismäßighohe Wärmeder

Ubergangsmonate , besonders des

Februar , März und April .
a m Endedes Winters macht in der

Schon

Rheinebenedie Februarsonneoft

i hre Kraft geltend , undes kommen

sehrmilde Tage vor . Der März bringt
in manchen Jahren schon sonnig - warme Früh —

lingstage und ein frühes Erwachen der Vege —
tation . Dazu kommt , daß ä in Karlsruhe im

9



Gegensatz zu den höheren Platéau - und Tal —

lagen des Schwarzwaldes die Abkühlung nach

Sonnenuntergang mähig ist , ein Klimati —

Scher Vorzug des Vorfrühlingsund

Frühlings , derofteinenlängeren
Aufenthalt am Abend im Freien

ermöglicht , wenn in mittleren

Höhen des Schwarzwaldes noch

der Winter herrscht . Auch der Herbst ,

in dem der Oktober noch dieselbe Mitteltem —

peratur wie der April hat , und der November ,

der nur ½ “ Kkälter als der März ist , zeichnet

sich durch verhältnismäßig hohe Wärme aus .

Die mittlere Niederschlagsmenge , die etwas

gröher als in Heidelberg , aber gèeringer als in

Baden - Baden und Freiburg ist , betrug in dem

Jeitraum 1888 bis 1947 742 mm und verteilt

sich im Durchschnitt auf ca . 72 Tage im Jahre .
Von dem gesamten Niederschlag fällt der

gröhte Teil auf den Sommer

ringste auf den Winter ( 21 %) , die übrige

Menge erhalten Frühling und Herbst zu un —

gefähr gleichen Teilen . Der weitaus größte
Anteil allen Niederschlages fällt als Regen

— „
52 %) , der ge -

und nur ein kleiner Teil als Schnee , infolge
der Milde des Winters . Gewitter und Hagel —
schäden sind nicht besonders häufig und weit —

aus seltener und schwächer als im Schwarz —

wald und Bodensèegebiet .
Die Gesamt - Sonnenscheindauer beèträgt in

Karlsruhe im Mittel der Jahre 1895 bis 1921

1622 Stunden , durchschnittlich also 44 Stun —

den pro Tag . Insgesamt erhält die Stadt im

Jahre 44 % der möglichen Sonnenscheindauer .

Juli und August haben den größten Prozent —

Satz astronomisch möglichen Sonnenscheins

( 40 ) , der Dezember den gèeringsten hur 15 ) .

Günstig ist die relativ große Sonnenschein —

dauer im Frühling und Vorsommer ( Mai 45 %/ ) .

Die Windverhältnisse sind in klimatischer Be —

ziehung ebenfalls günstig , Infolge des Schu —

tzes der die Rheinebene umrahmenden Ge —

birgszüge gegen Westen und Osten kommen

starke Winde nur in abgeschwächtem Maße

zur Entfaltung . Besonders bietet der Schwarz —

wald bei strengen Kälteperioden im Winter

einen wirksamen Schutz gegen die rauhen

kontinentalen Ostwinde .



inDenkmal ist ein Kunstwerk , geschaffen
durch den überlegenen Willen eines ein —

zelnen schöpferischen Intellektes ; es ver —

dankt seinen Ursprung selbstherrlicher

Laune oder der inneren Notwendigkeit des schaf —

fenden Kiinstlers ; in jedem Falle aber verdankt es

seine Entstehung einem zweckvollen , gewollten
Planè . ln diesem Sinne stellen wir den Begriff des

Denkmals oder des Kunstwerkes dem Begriffe des

Organismus gegenüber , und auch in übertragener

Bgedeutung sindwirgevohnt .beide Begrifle von ein -

ander auszuschliehen . So sprèechen wir nach dem

Vorgange eines großhen deutschen Historikers von

dem , Staat als Kunstwerkꝰ und verstehen darunter

den Typus der um die Wende des Mittelalters

zur Neuzeit so zahlreich emporgekommenen
Territorialstaaten , die dem Willen und der Energie
eines einzelnen Dynasten oder Abenteéeurers ihre

Entstehung verdankten und daher die Rechtfer —

tigung der Macht weder aus dem Gotteésgnaden -
tum noch aus der organischen Entwicklung zu

schöpfen vermochten , sondern ausschliehlich und

allein aus der Tatsache ihres Daseins . Was Jakob
Burckhardt in solcher Weise von den Staats -

Karlsruhe , die Stadt als Denkmal

Bon Prof . Dr . Franz Schnabel , D irektor des Generallandesarchivs

griindungen der Renaissance sagt , das gilt im

gleichen Grade von allen anderen Schöpfungen

jener großen Kulturperiode , die von den gewal —

tigen Päpsten des 15 . Jahrhunderts bis zu Na -

polèeon J. reicht : überlegene Gründer und Organi -
Satoren zwingen iiberall auf politischem , geisti -

gem , die

strebenden Kräfte nach einheitlichem Plane . Die

großhen Naturforscher , die dieses Zeitalter des

Leonardo , Galilei

hatten gezeigt , wie in der kosmischen Welt alle

wirtschaftlichem Gebieéte — wWider -

und Newton hervorbrachteè ,

Dinge nach eindeutig bestimmten , in den strengen

Formen von Maß und Zahl faßbaren Gesetzen

sich bewegten , und diese mechanische Weltbe —

trachtung wurde von den starken Herrschern

des KAbsolutismus auch auf das staatliche und

Soziale Leben übertragen : so bestanden die „ Hle —

mente der Monarchenkunst “ von nun an darin ,

dah Menschen und Länder nur als Zahlen be —

trachtet Wurden , aus denen die Kiinstler “ in selbst -

herrlicher Laune ihre Gebilde formten . Die einfache .

ganz auf mathematisches Denken geégründete
Betrachtungsweise der antiken Philosophen und

Künstler kam hinzu , um in diesen Zeiten des

II



wiederentdeckten Altertums die Juversicht zu

wecken , daß der Mensch der Meister der Dinge sei .

— Denkmäler also schuf der Absolutismus — in

seinen Staaten , seinen Manufakturen , seinen

Hleeren und Verwaltungen und nicht zuletzt in

seinen Residenzen . Die erstaunliche Kraft der

Produktivität vereinigte sich mit souveränem

Gestaltungsdrang und mit der starken Diszipli —
nierung durch den Geist dieses Kklassischen und

mathematischen Jeitalters . Während aber die

Staatsgriindungen dieser Art längst dahingesunken
sind oder auf völlig andere Grundlagen gestellt
wurden , ist manche Stadt aus jener Zeit in ihrem

Bilde und ihrem Charakter „ Denkmal an sich “

geblieben . Nirgends jedoch wird der geschichtlich

gebildete Fremde die „ Stadt als Denkmal “ S0

konsequent durchgestalteèt vorfinden als gerade
in Karlsruhe ; die geschichtliche Bedeutung unserer

Stadt ist hierin vornehmlich begründet . Der

Stadtgrundriss der Fücherstadt ist der vollendete

Kusdruck dieses Jeitalters des unumschränkten

Fürstentums . Markgraf Karl Wilhelm von Baden

verlegte im Jahre 715 seine Residenz von Dur —

lach in die Mitte des Hardtwaldes , weil der

Gebirgsrand der Ausdehnung Grenzen Seétzté ,

die Uferlosigkeit der Ebene aber ein souveränes

Ausleben , ein frèeies Gestalten ermöglichte . Der

Jug der Jeit in die Ehene entsprach einem ästhe -

tischen und darüber hinaus einem allgemeinen
Lebensbediürfnis dieser Menschen : ungehemmt
konnteé man hier , wie auf èeinem weißen Bogen
Papier , mit Zirkel und Lineal einheitliche Pläne

entwerken und ausführen , und selten wohl ist

von dieser Gunst der äußeren Bedingung S0

vollendet Gebrauch gemacht worden wie hier .

Der kunstgeschichtlich gebildéete Besucher wird

wissen , dah der Gedanke , radiale Straßhen einer

Stadtanlage zu Grunde zu legen , aus dem Ver —

sailles LEudwigs XIV . stammt , und daß diese

Gründung von 1661 ihrersèeits Wieder zurück —

geht auf daàs Vorbild jenes unvergleichlichen
latzes , über welchen in alter Zeit der aus

dem Norden kommende Italienfahrer zum er —

sten Male die ewige Stadt zu betrèten pflegte ;
aber derBßaugedanłke der drei Strahlenstraßen ,

12

den wir bei der Piazza del Popolo und in Ver —

Sailles finden , ist in Karlsruhe in die letzte Kon -

sequenz weitergebildèt , indem vom Schlosse

als dem Mittelpunkte aus nun nadi allen Sei -

ten die Schnéeisen in den Wald geschlagen
wurden und so nach Süden die Straßen der

Stadt , nach Norden die Alleen des Parkes

sich kormten . Es ist eine dem dèeutschen Teèrri —

torialstaatèe entsprechende Weiterbildung des

romanischen Baugèedankens ; denn wir dür —

fen den Stadtgrundriſ nicht nur als Ausdruck

der ästhetischen Bedürfnisse und der Philo -
sophischen Anschauungen dieses Jeitalters

betrachten , Ssondern zugleich auch als das voll -

endete Ebenbild des patriardhalischen Abso —

lutismus und seines politischen Systems . Diese

Stadt war Schloßstadt — nicht in dem Sinne .

als ob bei ihrer Begründung nur an die fürst -

liche Residenz und nicit auch an die Möglich —
keiten von Gewerbe und Handel gedacht Wor —

den wäre , aber doch in dem Sinnè , daſß der Fürst

in seiner Stadt ganz ebenso im Mittelpunkte
Sitzen und alles leiten und übersehen solltè , Wie

dies im ganzen Staatè der Fall war . Der Mark -

graf vermochte von seinem Schlosse aus in

alle Straßen seiner Fächerstadt zugleidi zu

schen : nichts konnte der patriarchalischen Für —

sorge dieses Polizeistaates entgehen , übeèraäll

konnte sie rasch eingreifen , regeln , ordnen .

Die Abhängigkeit der Untertanen vom Fürsten

War in diesem Stadtgrundriß zu vollendèetem

Ausdruck geèlangt . Dies ist nicht so zu ver —

stehen , als ob der Stadtgründer ein solches

Symbol gewollt hättè : er Wollte diesen Grund —

riss ; der Baukiinstler aber mußte eine solche

Stadt wWollen , weil sie sich aus dem politischen
und sozialen Aufbau der Jeit ergab . Es ist

unnötig , hier auszuführen , von welcher Be —

deutung diese Einheitlichkèeit der ganzen An —

lage , ihrer Straßen und Plätze auch in rein

künstlèrischer Hinsicht gewesen ist ; sie ent —

sprach den großen EUberlièferungen der Kklas —

sischen Kunst .

Als dann die alte Markgrafschaft , deren Haupt —
stadt die nèeue Stadt War , nach Verlauf eines
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Jahrhunderts durch die Wirren der napo —

leonischen Jeit zu einem Mittelstaate empor —

Wuchs , und als hier zahlrèeiche Behörden des

um ein Vielfaches seines ursprünglichen Um —

kanges erweiterten Landes zentralisiert Wur —

den , da wurde die notwendige Stadterwei —

terung durchaus in gleichem Geiste durch —

geführt . Denn das napoleonische Empire stellte

in Methode und Stil durchaus die Weiter —

kührung des alten staatlichen und kulturellen

Willens dar , und nur die Anlehnung an das

Römertum wurde strenger und bewußter .

Nach dem Vorbilde der Imperatoren wurde

jetzt auch in Karlsruhe die Hauptachse der

ganzen Stadtanlage zu einer Schloß - und

Triumphstraſße ausgebaut - die Karl - Friedrich —

straße , die mit ihrem der klassischen Kunst

entnommenen Rhythmus der Platzfolge als eine

der feinsten Leistungen städtebaulicher Kunst

beèzeichneét worden ist . Der Historiker aber

wird hinzufügen , daſh er in ihr zugleidi den

vollendetsten Ausdruck dieser ganzen Kultur —

epoche erkennt und in ihrem Zuge vom Stadt -

tor zum Schloße , in ihren Palästen und Plät —

zen und in der Anlage des Marktplatzes mit

Basilika und Tempel den Geist des Empire
und der Rheinbundzeit in geschlossener Ge —

staltung lindèet . So War auch das Werk Wein —

brenners aus einheitlichem Plane geboren ; die

Stadt als Denkmal wurde vergröhert , aber sie

blieb dem Gesetze ihres Ursprungs trèu , und

dadurch allein konnte sie ein so klarer Ausdrucł

dieses ganzen Schöpferwillens des Jahrhunderts
werden . Es ist auch hier nicht meines Amtes ,

im Kinzelnen auszuführen , wie auf Straßen

und Plätzen die Einheitlidikeit der Wandungen

Weitergeékührt wurde , Wie auch in der Formen —

sprache der Klassizismus feinste Blüten trieb ,

und wie durch das Jusammenklingen der

Formmotive mit der Einheitlichkeit des Ge —

staltens und nicht zuletzt auch durch die Ab -

stafkelung der Höhen ein Stadtbild von ge —

schlossener Wirkung erzielt — ein Denkmals

errichtet wurde . Daß aber diese Künstlèerische

Geschlossenheit erreicht wurde , war eben nur
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möglich durch das System des Absolutismus ,

dessen Wollen und Wesen hiermit zum Aus —

druck gebracht wurde , Der Fürst erschloß das

Gelände , er trieb eine im Grunde grohartige
Siedlungspolitik , um Menschen zu géewinnen ,
in deren LJahl jene Periode eine Quelle des

Reichtums sah . Deshalb schafftée er billigen

Baugrund , enteignéète den Boden zu Acker —

preisen kraft seiner unumschränkten Souveè —

ränität , erteilte Bauprivilegien und Baukosten —

zuschüſsse und verlangte dafür die Eingliede —

rung des Baues in den Plan der Straße , des

Platzes , der Stadt . So wurde die Stadt zum

Kunstwerk . Xls im 19 . Jahrhundert mit dem

Untergange des Absolutismus die politischen
und sozialen Voraussetzungen dieses Systemes
hinweglfièelen , Wurde auch dieses Stadtbild zer —

stört . Denn der emporsteèigende Individualis —

mus und Libeèeralismus duldeète nicht mehr

die Meèethoden des alten Polizeistaates , und

in Karlsruhe wurde auch dieser neue Wille

bis in seine létzte Konsequeènz durchgebildet :
man begünstigte hier schliehlich sogar aukamt —-

lichem Wege die individuelle Verschönerung
des einzelnen Hauses . Auch solche Entwicklung
besahß ihreè tièfen , historischen Ursachen und

ihre geschichtliche Notwendigkeit . Aber hèute ,

Wo wir auch diese Periode längst überwunden

haben , sind wir in der Lage , die große ge —

schichtliche Leistung des aufgeklärten Abso —

lutismus rückhaltlos zu erkennen und an dem

Stadtbilde von Karlsruhe abzuleésen . In ihm

verklingt die lèetzte grohe und einheitliche

Kulturpèriode , die das Abendland geèsehen
hat und die von der Rèenaissance bis in den

Anfang des 19 . Jahrhunderts reicht . Und wenn

dann auch spätéer , Wwie geésagt , vieles an die —

sem Stadtbilde verwirrt und zerstört worden

ist , So bleibt doch auch hèeute noch das Bild des

alten Karlsruhe ein Denkmal dieses Denk —

malée “ schaffenden Zeitalters .

Karlsruhe ist also — so wird man folgern —

lüüir den Historiker der Typus einer Künst —

lichen Stadtͤ . , In dem Worte ist ein Werturteil

ausgedrückt , das sich gegen den Absolutismus
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und gegen den ganzen klassischen Geist wendet .

Denn nicht Welt

19 . Jahrhundert die Abkehr vom alten Poli —

nur die lihèrale hat im

zeistaate vollzogen , auch die Romantik und

die aus ihr entstandene konseèrvative Welt —

anschauung hat den einheitlichen Stilgedanken
des Absolutismus verworfen , weil er nicht

mit dem organischen Werden rechnète und

BZewußtheit , Absicht Wille

gewesen sei . So hat um die Mitte des 19 . Jahr —
immer nur und

hunderts Wilhelm Heinrich Riehl , der große
konservative Rèeformeèr , den Gegensatz der

naätürlichen “ und der - Künstlichen “ Städte aus

dem Gang der deutschen Geschichte entwickelt

und den Stadtgründungen des Ahsolutismus

den Vorwurf gemacht , daß sie „ die natürlichen

Bahnen des Handels und der Industrie ver —

rückt und den wirtschaftlichen Schwerpunkt
mit dem politischen in Widerstreit gebracht
haben “ . , Er spricht dabei von Darmstadt und

Stuttgart und auch von Kaärlsruhe , das die

natürlichen , die organisch gewachsenen , mittel —

Städte

die Ecke geschoben habè , Und wenn man da -

gegen dah Stadt , im

Mittelpunkte Badens gelegen , dadurch als

alterlichen des badischen Landes in

beétonen wollté — die

Hauptstadt auch gèeographische Funktionen

erkülle , sso mag die Antwort darauf sein , daß

sich der badische Staaàt in der napoleonischen
Jeit jà eben gerade umgekehrt um die Mark -

grafschaft und um diese Hauptstadt gebildet
hat , oder wie es Riehl in seiner Sprache aus —

drückte : die Künstlichen Städte sind die rech —

ten Stützpunkte und Strebepfeiler der Klein —

staatèrèei “ , Ssie rühren an den wundesten Fleck

unsèerer verschrobenen Staatenbildungs ! Aber

5o richtig auch die Kritik an der Kleinstaaterei

ist , so ist doch zugleich zu sagen , daß die

Stadt „ Denkmal “ sein kann und dennoch in

ihrem Wesen und Dasein notwendig und

lebensvoll . Schon die 1715 gegründéete Hof —

stadt entsprang nicht nur der Willkür eines

lebenslustigen Herrn , sondern sie entsprach —

ganz abgeschen von den Bedürfnissen des

Absolutismus — auch insofern staatlichen Not —

wendigkeiten , als sie in den Mittelpunkt der

alten Markgrafschaft zu liegen kam ; und es

ist dann kein Zufall geweéesen , daß Karlsruhe

das Erbe aller andèren badischen Reèsidenzen ,

Pforzheim Durlach ,

Baden - Baden und Rastatt antrat . Wie oft man

das Erbeé von und von

dann in der Rheinbundzeit die Verlegung der

Hauptstadt , besonders auf Betreiben Napo —
leons , plante und Mannheim als die größte
Stadt hieèrzu ins Auge faßte : Karlsruhe be —

hauptéte sich doch als die Hauptstadt , weil

es eben nicht nur eine „ willkürliche “ Stadt

Stelle

Landes lag und dann in der zweiten Hälfte

War , sondern an entscheèidender des

des Jahrhunderts wie ein KRiegel sich quer

über die ganze rèchtsrheinische Tiefebene legte .
Nicht umsonst hatte Markgraf Karl Wilhelm

die Stadt unmittelbar in der Nähe der viel -

befahrenen Landstraße von Durlach nach Mühl —

burg angelegt : die Landstraße wurde der be —

lebende Stamm , an welchem entlang die Stadt

ich dehnte und natürlidi erwuchs . Und schlieſ -

lich darf man auch das Wort Willkür nidit

scheuen und muß dem erbaulidien Kontrast

mit dem organischen Werden “ ruhig ins Auge
schen . Alle großen Leistungen entspringen

Selbstherrlicher Launè “ , denn sie sind Lust

an schöpferischem Geéstalten “ ; und wenn sie

sich behaupten , durchsetzen und emporwach —

sen , so ist es nur deswegen , weil die Will —

kür des Künstlers — mäag es nun ein Bau —

meister oder ein Staatsmann oder ein wirt —

schaftlicher Unternehmer sein — eine Leistung
vollbrachte , die nach dem Worte Hegels not -

wendig und an der Leit Wwars . Wenn Karls —

ruhe sich entfaltéete , zum Mittelpunkte des

badischen und zu einem Vororte des ober —

rheinischen Landes wurde , wenn das wissen —

schaftliche und künstlerische Leben hier in Hoch -

schule und KAkademiè , in Thèeater und Museum

Pllegestätten kand , die in der Geschichte des

deutschen Geistèéslebens ihren Platz sidi er —

rungen haben , so verdankt die Stadt dies aller —

dings nicht unbewußtem Werden , sondern dem

Willen und dem Intellekt strebender Menschen .
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VOCM BAUEN UND WOHNEN

Karlsruhe , die Weinbrennerſtadt
Bon Arthur Baldenaire

ieser Stadt fehlt ohne Zweifel Farbe

und Romantik , sinnliche Wärme und

das Maleèrische . Von vornehmer Ruhe

und aristokratischer Kühle ist ihre

Klassische Architektur , die , man möchte sa —

und in den

kreundlichen und stillen Straßen liegt eine

901I1⸗ protèstantisch anmutet ,

wohltuende Sauberkeit , die im Zusammen —

hang mit der gèeometrischen Klarheit und

Geradlinigkeit der Stadtanlage keine Ro —

mantik aufkommen läßt , kür die übrigens
in Karlsruhe auch kunstgeschichtlich jede

Srundlage fehlt . Allerdings hat dafür die

Stadt eine andeèere Schönheit eingeètauscht ,
an welcher auf Male —

rische der mittelalterlichen Städte eingestellt
sind , Wwohl achtlos vorübergehen , die in ihrem

Wesen aber einen geradezu modernen Geist

Zwar alle , die das

atmet , in ihrer geschlossenen Einheitlichkeit

Harmonie und Größe ausdrückt . Der Künst —

ler , der ihr das Gepräge dieses sozialen Gei —

stes gegeben hat , ist Friedrich Weinbrenner
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und somit mag der Beinamen „ Weinbrenner —

stadt “ für Karlsruhe beèrechtigt erscheinen .

Man muß , um die Absichten jener Zeit , in

welcher sich der Ausbau der Stadt unter Wein —

brenner vollzog , kennen zu lernen , schon auf

die eigenartige Gründung Karlsruhes selbst

zurückgehen ; denn das Gerüst der von dem

Markgraken Karl Wilhelm ersonnenen und

1715 begonnenen Anlage war nicht nur von

ausschlaggebender Bedeutung für ihren Stil ,

sondern bildèete auch die Unteèrlage für ihre

räumliche Durchgestaltung selbst . Regelmä —

hig gewachsen wie ein Kristall , in der strah -

lenartigen Grundform mit dem Schloß als

Mittelpunkt alles geistigen Lebens stellt Karls —

ruhe ein städtebauli - h gewordenes Symbol
kürstlicher Selbstherrlichkeit dar , in Welchem

sich das erfüllt hatte , Wwas den italienischen

Theoretikern als Ideal einer Stadt als Zentral -

anlage , Was den Stadtbauern des Barocks als

Ausdruck für eine fürstliche Residenz vorge —

schwebt hatte .





Weinbrenner

Die in der Rheinebene , im Hardtwald mit

viel Naturkreude und gravitätischer Anmut

angelegte Schloßstadt Wwurde , nachdem sich mit

KAukruf Karl Wilhelms

eine Anzahl Menschen angesiedelt hatte und

dem nach und nach

sehhaft geworden War , um 1750 zur Reésidenz -

stadt bestimmt . Sie War von vornéheèrein nur

als Wohnstadt gedacht . Weder wirtschaftliche

noch strategische Kbsichten lagen dem Aus —

bau zugrunde ; ihre Anlage ging lediglich von

dem Zweck aus , an den neèugeéschaffenen , im

neuéesten Géschmack und Stil erbauten Für —

stensitz Menschen zur Ansieédelung hèranzu —

ziehen . Somit

vorerst einerseits aus Handel - und Gewerbe —

beéestand die Einwohnerschaft

treibenden , die zum Lebensuntèrhalt der Be —

Wohner notwendig waren , andeèrerseèits aus

Dienern und Beamten des Hofes und der Ver —

Waältung — eine Zusammensetzung , die in der
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Hauptsache noch bis in die neueste Zeit den

Geist der Stadt beéstimmt hat . Die geordnete
und streng architektonische Einkleidung der

hölischen und städtebaulichen Bedürknisse

wurde durch mustergültige , namentlich von

dem Markgrafen Karl Friedrich aukgestellte

Bestimmungen aukrecht erhalten , und so Ward

aus der Idylle eines Jagd - und Gartenschlosses

im Laufe der Jeit ein „ gleich und heiter “ ge —

bautes Städtlein , dessen Kopf und Herz das

Schloß War . „ Welch eine süperbe Anlage , soll

Joseph II . von Oestèrreidi ausgerufen haben .

als er im Kpril77 ? voll Staunen von der Höhe

des Schloßturms dies Kleine , eigenartige Son —

nenkönigtum überblickte .

Bis zum Ende des 18 . Jahrhunderts träumte

Karlsruhe den Traum eines Kleinen , behagli —
chen Reèsidenzstädtchens . Um 1800 jedoch än —

derte sich das Bild . Xus der Fürstenstadt , die

im Sturm der Welteèreignisse durch Napoleons
Gunst zur Hauptstadt eines bedeutend ver —

gröherten Mittelstaates geworden , wurde ein

selbständiges Stadtwesen ; das bedurkte den

neuen Bedürfnissen gemäh miteinem Maleiner

Erweiterung seiner Anlage , brauchte nèue Ver —

waltungsbauten , Kirchen , Paläste und Wohn —

Denn nach dem Lunéviller Frieden

Wohlstand

Karlsruhes bedeutend geéstiegen , die Woh —

häuser .

Waren und die Einwohnerzahl

nungsnot aber War dermaßen fühlbar gewor —

den , daß man unverzüglich an die EFröffnung

neuer Wohngebiete und deren Bebauung her —

angehen mußte . Der eigentliche Stadtausbau

begann .
Und merkwürdigerweise , zu gleicher Zeit trat

auch in der Leitung der öffentlichen Bauan —

gelegenheiten Badens eine KXenderung ein .

Wilhelm jeremias Müller , der Meister eines

anmutigen und gemütvollen süddeutschen Ro —

kokos , der Erbauer des Schlosses und einer

Reihe namhafter Monumentalgebäude , wie

des Jeughauses und der Kleinen Kirche , War

Sot gestorben , und an seine Stelle trat Wein —

brenner , der Künder einer nèeuen Zeitforde —

rung und eines heèroischen Stils , der großzügige



Evangelische Stadtkirche

Organisator des badischen Bauwesens , ein

Mann , der wie selten einer die Fähigkeiten
Jur

Es harrten

für architektonisches Geéestalten beèsaßß .

rechten Jeit War er gekommen .
seiner Aufgaben , wie sie an Umfang und Be —

deutung keinem seiner JLeitgenossen , nicht

einmal Schinkel , zuteil geworden .
Mochte Weinbrenner indessen den Stil des Ba —

rockSs noch so sehr verneinen , über die Grund —

gesetze dieser Architektonik , über die Kaum —

gliederung der Stadtanlage , über den durch

Tradition gefestigten und von Gröhe erfüllten

Geist des Barocks konntèé er unmöglich hin —

wegkommen . Er führte , organisch mit seinem

durch die Antike befruchtèten Formwillen ge —

staltend . den Ausbau der Stadt , ausgehend von

den Entwürfen seiner Vorgänger , im Sinne der

Wie

er diese Kufgabe im Einzelnen und Ganzen

halbausgeführten Fächeranlage durch .

löste , war damals und ist auch für die heutige

Jeit Sein JZiel dabei

War , die Stadt architektonisch und städtebau —

uneèrreicht vorbildlich .

lich als künstlerische Einheit durchzubilden .

Er stellte für die grundlegenden Elemente des
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Rathaus ünenen ( Aufnahme GeschwW. Moos)

Stadtbaus , die Wohngebäude , bestimmte Mo —

delle auf , für die Hauptstrahen drei - und vier -

stöckige , kür die mittlere Stadtgegend zwei —

und dreigeschossige Haustypen , kür den Au —

Benbezirk , das Gebièét von Handwerk und In -

dustrie , ein - und zweistöckige Modelle , derart

also , dah hierdurch gleichsam pyramidenartig
eine Steigerung der Baumassen nach dem

Kern der Stadt zu gewonnen wurde . In leben -

digem Rhythmus der Gliederung , gleich und

streng gegurtet , gesimset und gestrichen baute

sich Haus an Haus zu geschlossenen Bau —

blöcken , schloß sich Straße an Straße zu einem

einheitlichen Raumbild zusammen , nidht sche —

matisch und gleichkörmig , sondern an Haupt —

20

punkten des Straßenzuges rhythmisch unter —

brochen und gesteigert durch üippigere Glie —

derung der Fassaden . Klles Ward gleichsam
einem bildhauerischen Gestaltungswillen un —

terworken , daher das Kubische der Häuser —

blöcke , daher die einheitliche Farbe und die

auf das plastische Durchmodellieren gestellte

Architektonik .Anfang undàbschlußderStraße ,

Teilung und Abschnitt werden räumlich be —

tont durch Tore , Monumente und Obelisken ,

welche die Richtungsbeziehungen im Stadt —

bild Klären .

Mit besonderem Nachdruck suchte Weinbren —

ner durch Erlasse und Baugnaden sowohl

aufk eine gediegene Bauweise der Häuser

im einzelnen , als auch auf ein geschlossenes
Stadtbild hinzuwirken . Gemäß der 1804 auf —

gestellten , vom Fürsten genehmigten Bau —

gnade erhielt der Karlsruher Bürger für die

Errichtung eines Wohnhauses je nach Größe

und Lage für

gütung von 8 —20 Gulden . Wo jedodh vier —

Fuß Fassadenlänge eine Ver —

stöckige Bauweise wegen des Mißverhältnis —

ses mit zweistöckigen Bauten , auch Wo archi —

teèktonischer Luxus und reiche Verzierungen

nicht erwünscht waren , gab es keine Bau —

gnade . Erker mußten nach und nach beseitigt

werden . Vor allem aber wandte Weinbrenner

seine Aufmerksamkeit der Durchbildung und

Umgestaltung der Langen Straße , der heuti —

gen Kaiserstraße , zu , die damals mit ihren

ungleich hohen und verschiedenartigen Häu —

sern sehr unangenehm im Stadtbild auffiel . Da

es schwierig , ja unmöglich War , diese Haupt —
straße Karlsruhes durch den Abbruch stören —

der Bauten umzuwandeln , kam der Kiünstler

auf den vortrefflichen Gedanken , die Fassa —

den der Straße beiderseits mit einer hohen

Arkade zu maskieren . Die niederen Bauten

sollten dabei erhöht , die ungleichen Hausfron -

ten mit dieser Arkade , unter welcher der Fuß —

steig durchging , zusammengefaßit werden . Die

Kusführung dieses in seiner Art groſßzigigen
Gedankens indessen unterblieb : dagegenkonn -

ten Weinbrenners Ideen zum Kusbau der

8
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weiten Hauptstraße Karlsruhes , der Käarl —

Friedrichstraße , fast ganz verwirklicht wer —

den , dieser „ viaà triumphalis “ , auf der sich der

Marktplatz mit dem Hauptzugang zum Schloß

veèreinigte .
Die Pläne zur KAusgeéestaltung dieser Schloß —

straße gehen weit zurück , und eine Anzahl

von bedeutenden Baukünstlern hatte sich vor

Weinbrenners Kuftreéten mit ihrem Kusbau

beschäftigt , Welchen indessen die unruhigen
Jeiten der französischen Revolution und die

ungünstige politische Lage stets vereitelt hat —

ten . Mit Badens und damit auch Karlsruhes

Kufkschwung war aber der Kusbau mit einem

Mal spruchreif geworden . Er begann mit der

Erbauung des Hauptzugangs zur Straße , des

Ettlinger Tors , und des Weinbrennerschen und

Wohnlichschen Hauses , Dann folgte die Kus —

＋ eel .

kührung der vierstöckigen Häuser am Markt -

Modell .

Gebäude am Rondellplatz , sowie des mark —

platz nach einem bestimmten der

gräflichen Palais und des Becéschen Hauses

( Landesgewerbehalle ) ; zugleidi entstand die

Evangelische Stadtkirche und zuleètzt das Rat —

haus , im ganzen also eine Reihe monumentaler

Bauaufgaben , wie sie kaum schöner und ge —

schlossener hätten auf dieser Straße vereinigt

werden können . In ihrer Wwundervollen Kaum —

entwicklung liegt eine Steigerung des ar —

chitektonischen Eindrucks , vom Ettlinger Tor

iiber den Kkreisrunden Rondellplatz , gewisser —

maßen den Vorraum , bis zum folgenden Markt —

platz , Wo höchster Kusdruck , starke drama —

tische Gegensätze im Kufbau der Baumassen

auftréten , über welchen emporgerissen zwei

Türme von Klassischem Ebenmaß den Raum
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des Platzes nach oben erweitern . Eigentlich
Setzt sich der Marktplatz , wie auch die beiden

Denkmäler , der Brunnen und die Pyramide ,
beweisen , aus zwei Platzräumen zusammen ,

von welchen der eine zwischen Kirche und

Rathaus ein pompöses Forum , der andere , an

der Kaiserstraße liegend , einen Markthof bil -

den sollte , nach Weinbrenners Plan mit säu —

lengeschmückten Markthallen umgeben . Diese

Hallen wurden indessen nicht ausgeführt .
Die Karl - Friedrichstraße hat in voll -

endeten Steigerung der Platzräume bis zum

ihrer

Schloß , in der Kufeinanderfolge der mannig —

kaltigen , die Entwicklung des Großherzogtums
Baden dokumentièrenden Denkmäler im deut -

schen Städtebau Kkaum ihresgleichen . Bewun —

dernswert an dieser Xnlage sind die Kraft

und die Sicherheit des architektonischen Ge —

staltens , die Kunst , mit einfachsten Mitteln

und trotz geringem Kusmaß der Plätze Raum —

wirkungen von so ſiberzeugender Gröhe zu

schaffen .

Weinbrenners Werk erstrecét sich jedoch nicht

allein auf den Ausbau der Hauptstraßen und

die Aufführung einiger öffentlicher Bauten :

sein Geist durchdrang seinerzeit das ganze

Bauwesen , Handwerk und Kunstgewerbe , die

Architektur bedeutender Wohnbauten wie die

des einfachsten Bürgerhauses . Er hatte es ver —

standen , die Forderungen seiner JLeit zu for —

mulieren durch eine klassische , durdh griechi —
sches Schönheitsgefühl geläuterte Architektur .

Kuf dem Gebieète des Hausbaus war er ge —

radezu bahnbrechend . Meisterhaft sind seine

Grundrisse durchgebildet , die Wohnungen im

Innern hell , bequem und behaglich , im Keus —

sern schlicht , und in ihrer vollendeten Pro —

portion haben sie etwas von dem Adel antiker

Gröhße . Mit der Erfüllung der technischen und

hygienischen Fordeérungen hattèe die Küünstle —

rische Gestaltung Schritt gehalten , und trotz

beèschränkter Mittel hatte das Kusschen Kärls —

ruhes außerordentlich durch die Wirksamkeit

dieses bedeutenden Baugenies gewonnen , des —

sen Geist noch lange bei seinen Schülern le —

bendig blieb . Und mögen auch spätere Jeiten

ihn verkannt und so manche Seiner vortreff —

lichen Werke niedergeèerissen haben und auch

ferner vernichten , in Stil und Gepräge , in dem

klassischen Aufbau der Stadtanlage ist Karls —

ruhe , was es ward und immer sein wird —

eine „ Weinbrennerstadt “ .



Karlsruhes neuere Bauten

Von Stadtarchivar Dr . Erwin Hiſcher

ie machtvolle Persönlichkeit Wein —

brenners kand noch in den Bauten

der vormärzlichen Zeit ihren Wi —

derschein , Wwenn auch in epigonen —
haftem Verblassen . Daneben entwickeln sich

jedoch aus Weinbrenners zahlreicher Schü —

lerzahl Persönlichkéeiten , die bewußit andere

Wege beschreiten . An ihrer Spitze suchte

Hleinrich Hübsch 6795 - — 1865 ) — als ech —

ter Jeitgenosse der Romantik — altchrist —

liche Stilkormen mit denen der italienischen

Renaissance zu verschmelzen unter beèton —

ter Verwendung von Haustein und Back —

stein gegenüber dem seither geübten Putzbau .

In den Einzelformen dem heèutigen Empfinden
etwas fremd - imponièren seine hieésigen Haupt —
Werke durch ihre monumentale Gesamtwir —

kung . Es sind dies : das Finanzministeérium

am Schloßplatz ( 1820 - 35 ) , die Technische Hoch -

schule ( SüdwestflügelS52 - = 390die Kunsthalle

( 4856 - —45 ) , das Theéater ( 1851 —55 ) , die Oran -

gerie und andeère Bauten des Botanischen

Gartens ( 1855 —57 ) . Verwandten Geistes ist

Friedrich Eisenlohr ( 1805 - —254 ) , stilistisch

knüpkte er jedoch an die Gotik an . Ju seinen

besten Leistungen zählt der Karlruher alte

Hauptbahnhok ( 1840 - 42 ) , dessen durch einen

schlanken Turm belehte Silhouètte bei fest —

lichen IIluminationen beèsonders rein zur Wir —

kung kam . Gegenüber dieser romantischen

Kunstaukfassung , die eine gleichzeitige Paral —

lele in Gärtners und Lieblands Münchner

Schöpfungen hat , verhalf in den fünfziger ſah -
en des 19 . Jahrhunderts eine Gegenströmung
der Kuknahme der italienischen Renaissance

auch hier zum Durchbruch . Einer ihrer ersten

Vertreèter , Josef BercłEmiülleſr . ist noch aus

Weinbrenners Schule heèervorgegangen . Er

schuf die gut disponieèrte und formal fein ab —

gewogene Anlage des Friedrichsplatzes mit

Arkadenhäusern ( 1864 —- 69 ) und als seinen

südlichen Abschluß das monumentale Samm —

lungsgebäude ( 1874 ) . Für die Kusbreitung und

Durchkührung der Neu - Renaissance war der

nachmalige Oberbaudirektor Josef Durm

von entscheidendem Einfluß . Namentlich auf

seinen früheren Bauten ruht ein Abglanz Klas —

sischer Schönhèeit . 1875 entstand das Kkuppel -
gekrönte Vierordtbad . 1874 —7 die Friedhof —

kapelle mit dem „ Campo santo “ , 1877 die

Festhalle , In den sogenannten Gründerjahren
kam eine starke Neigung zum Prunk in der

Baukunst zum Kusdruck , die sich hier eben —

falls bemerkbar machteè . So fielen auch Durms

Spätèere Bauten überreich auf Kosten der all -

gemeinen Harmonie aus , doch verraten bei -

Spielsweise das ehemalige Schmiederpalais ,

Später dem Prinzen Max gehörig ( 1882 ) , das

Haus Bürklin ( 1888 ) und das einstige Erbgroß —
herzogliche Palais ( 189ενον ) ) den formgewand -
ten Künstler . Kuf dem Boden der italienischen

Renaissance , die zweckentsprechend maßvoll

angewandt wird , steht Stadtbaurat Wilhelm

Strieder mit einer stattlichen Reihe von

Schulhausbauten . Genännt seien : die Schule

in der Gartenstraße ( 1882 —85 ) , die Karl - Wil —

helm - Schule (HS89εα ονj und die Helmholtz -

Oberrealschule in der Kaisèrallèe ( 1895 ) . Wei —

terhin schuf Strieder den Schlacht - und Vieh —-

hof ( 1887 ) und die grohe &nlage desstädtischen

Krankenhauses ( 1907 ) ; letzteéres im Stile der

deutschen Renaissance . Werfen wir noch einen

Blicé auf die privaten Bauten der achtziger

Jahre , so ergibt sich , vor allem in dem zwi —

schen Westend - Bismards und Moltkestraße

entstandenen Millionenviertel “ , der auch an —

derorts für diese Jeit typische Mischmasch von

mehr oder minder geschmackvoll mit Giebeln ,

Fürmchen und allerhand Zieraten ausgestat —

téten Villen . Besonders bringt das Haschen

nach maleèrischen Effekten im Stile der deut —

schen Renaissance , das in einer alten Stadt
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Münze ( on Weinbrenner ) ( Aufnahme Kratt)

erträglich Wirken kann , einè schrille Dissonanz

in die durch die maßvollen Bauten der Barockæ -

und der Weinbrenner - Jeit angeschlagene

Grundstimmung . Freilicdh erlitt dieselbe im -

mer weitere Abwandlungen . Mit der Berufung

Karl Schäfers an die Technische Hochschule

erschienen die mittelalterlichen Bauten auf

dem Plan . Von Schäfer selbst stammen zwar

nur die frühgotische Auferstehungskirche der

Altkatholiken mit dem in niederdeutschem

Fachwerkstil gehaltenen Pfarrhaus ( 4895 ) ,

doch machte sich der Niederschlag seiner Vor -

träge hier vielfach bemerkbar . Vom Anfang

der neunziger Jahre an gewannen die Ar —

chitekten Hermann Billin g einerseits und

Cur je lund Mos er andererseits durch ihre

markanten Privat - , Geschäftshäuser und öf —

kentlichen Bauten einen starken Einfluß auf

die Physiognomie des Stadtbildes . In ihre

Schaffenszeit fällt jene um die Wende des

19 . Jahrhunderts einsetzende Strömung , die ,

unter dem Schlagwort „ Jugendstil “ bekannt ,

zunächst das Kunstgewerbe , dann auch die

Architektur ergriff . Sie blieb hier von allzu

großen Extravaganzen verschont , doch äuſerte

24

sich die moderne Richtung in einer betonten

Freiheit gegenüber den vordem herrschenden

Prinzipien . Dem Kkünstleérischen Temperament

zillings entsprachen die Unregelmäßigkeiten
in der Gruppierung , sowie die freie Vexwen —

dung und Kombination verschiedenartiger

Stilelemente . Charakteristisch hierfür sind die

barodké bewegte Hofapotheke , Ecëe der Kaiser —

und Waldstraße ( 1901 ) , eine reizvolle Eckæ -

lösung , und das durch einen Torbau verbun —

dene Doppelwohnhaus in der Stephanienstraße

( 1903 ) . Dieses bildet eine bei bizarren Ein -

zelheiten Kkünstlèrisch Wohlabgewogene Ein —

gangsfront zu der mit Einfamilienhäusern be —

bauten Baischstraße . Zahlreidi sind die von

Billing herrührenden Villen undEtagenhäuser
in dem neèeuèren Westend - und Kühlen Krug —

Viertel . Der mehr und mehr ins Monumentale

gehende Typus seiner späteren Werke läßit es

bedauern , daß Billing hier keine größeren
Bauten zugefallen sind . Deshalb ist die Ent -

schließung der Stadtverwaltung zu begrüßßen ,
wonach auf Grund eines veranstaltèeten enge —

ren Wettbewerbs die Bebauung am Ettlinger

Torplatz nach Billings Entwürfenerfolgen soll .

Kehnlich vielseitig ist die Tätigkeit der Archi —

tekten Curjel und Moser . Kuch sie erstellten

eine große Zahl Geschäftshäuser und Privat —

bauten , namentlich aufs Malèerische eingestellte

Villen , wie sie unter dem Einfluß des eng —

lischen Landhausstils eine Jeitlang beliebt

waren . Von ihren früheren Schöpfungen sind

am bedeutendsten zwei protèéstantische Kir —

chen mit zentralem Grundriß : die Christus —

kirche am Mühlburger Tor ( 1897 —190ο ) und

die Lutherkirche an der Durlacher Kllèe ( 1905

Dis 1907) , erstéere in gotisierenden , letztere in

romanischen Stilformen gehalten . Zeitlidi fol -

gen einander dann das Verwaltungsgebäude
des Evangelischen Oberkirchenrats in moder -

nem Barock ( 1907 ) , das Warenhaus Tietz an

der Kaiserstraße ( 1912 —15 ) und die 1915 voll —

endeten Repräsentations - Bauten : städtische

Kusstellungshalle und städtisches Konzert —

kbaus , die in ihren Klassizierenden Formen

—



Kleine Kirche von Wilheim Jeremias Müller
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( Aufnahme Geschw. Moos)Bernbharduskirche

eine auch hier eingetretene Rüickkehr zu grö —

gerer Strenge und Sachlichkèeit veranschau —

lichen .

Durch das rasche Wachstum der Stadt und

ihrer Kufgaben entfaltete sich üiberhaupt die

Bautätigkeit in der Zeit von 1900 bis zum

Krieg sehr rege . Hervorzuheben sind : die in

kräktigem Barock géhaltenen Gebäude des

Kunstveèereins ( 1900 ) und des Geneèral - Landes —-

archivs ( 1905 ) von Friedrich Ratzel , die spät -

gotische St . Bernharduskirche am Durlacher

Tor 4900 ) , vom erzbischöflichen Baudirektor

Meckel in Freiburg erbaut . Ferner das in

Deutsch - Barock gehaltene Reichspostgebäude

( 1897 1000 ) von Regierungsbaumeister Wal —

26

ter in Berlin , das Restaurant,Zum Moninger “ ,
Ecke der Kaiser - und Karlstrahe ( 1 ( 900 - 0 von

Architekten Walder und Kauschenbersg .

Ministerialrat Stiirzenacker hat wäh —

rend seiner Tätigkeit als zweiter Beamter des

städt . Hochbauamts die Schillerschule in der

Kapellenstraße ( 1905 ) und das romanisch an —

klingende Krematorium ( 905 ) erbaut . Sein

bedeutendstes Werk ist das Empfangsgebäude
des neuen Hauptbahnhoks ( 405vollendet ) , das

mit seiner bewußten Schlichtheit in Umrißund

Detail und ohne den traditionellen Turm ein

charakteèristischer Kusdruck modernssachlichen

Empfindens ist . Um dem an die südliche Peri —

pherie gerückten Bahnhof einen harmonischen

Eingangsplatz vorzulegen , erlieh die Stadt —

verwaltung einen Wettbewerb , auk Srund

dessen durch Krchitekt Wilhelm Vitta li die

einheitlich in Klassizierenden Formen gehal —

tene Architektur 49152 ̃5 ) festgelegt Wurde : ;

Sie ist nur leider inkolge der Zeitverhältnisse

bislang Bruchstück geblieben . Dem Mitarbei —

ter und Nachfolger Strieders , jetzigem Stadt —

baudirektor Beichel , fielen eine Anzahl

Schulbauten als Kukgabe zu : so die in deut —

schem Benaissance - Stil behandelte Goethe —

schule in der Gartenstrahe ( 1907 - —08 ) , die mo -

dern barockisièerende Lessingschule am Guten —

bergplatz ( 9O = ε das dem Vorstadtcharak —

ter angepaßhte Schulhaus in Rüippurr ( 4912 - 15 ) , .

die Klassizièerende Schule am Tullaplatz ( 1914

bis 1915 ) , auberdem das gleichfalls Klassizi —

stisch behandelte Kinderheim , Ecke der Sybel -
und Wiesenstrahße ( 1912 - —15 ) . Von dem 1907

an die Hlochschule berufenen Frièedrich Osten —

dorf stammen sein Wohnhaus in der Weber —

straße und die der & rkadenreihe des Schloh -

platzes angepaßte Landeshauptkasse ( 1912 his

1914 ) . Genannt sèien noch : das Warenhaus

Knopfk in der Kaiserstraße ( 1915 - —½1) von

Kreis , Düsseldork , die neue Gewerbeschule

am Lidellplatz ( 9 = νάρ v‚οοTͤ Professor Eugen

BeCEK , das Restaurant Jum Krokodil “ von

Pfeiker und Grohbmann , ferner als grö —
here Nachkriegsbauten die Mitteldeutsche



Creditbank ( 14915 - —18 )

Frankfurt a . M . der Klassizierende Ingenieur —
Dbau ( 1919 —21 )
von Professor Walter Sackur und die an

von Rüickhauer ,

der Technischen Hochschule

Weinbrennerschen

Musèeums 1924 vollendete Rheinische Credit —

bank von Pfeifer und Grohmann .
Die Kückkehr zum Strengen , Klassizisti —

schen , die als Reaktion gegen die Stilverwil —8

Stelle des abgebrannten

derung kommen mußte , hatte sich schliehlidh

auch hier durchgesètzt . Xls äußèerer Gradmes —

ser hierfür dient die steigende Wertschätzung
des langjähriger Verkennung anheimgefalle —
nen Friedrich Weinbrenner . Man empfand je —
doch nicht allein die Wichtigkeit der Gestal —

tung des Einzelgebäudes an sich , sondern Zzu —

gleich seines Zusammenhanges mit dem Ge —

samtorganismus . Kus solchen Gedanken er —

wuchs beispielsweise die einheitliche Gestal —

Vorläufer ist

der halbrunde Haydnplatz , der von Heinrich

Sexauer ein kreier Anlehnung an das Alt —

Karlsruher Barock angeèlegt wurde ( 1904 be —

gonnen ) .

tung des Bahnhofplatzes . Ein

Im Anschluß an das oben erwähnte

Schulhaus ist eine geschlossene Kusgestaltung
des Tullaplatzes nach Plänen des Stadtbau —

direktors Beichel vorgeschen .
Viele der in Entwicklung begriffenen Auf —

gaben muhiten bei den erschwerten Bauver —

hältnissen liegen bleiben , am meisten wurden

davon alle gröheren Projekte betroffen . Da —

gegen hat trotz der mancherlei Schwierigkei —
ten der Bau von Einzelhäusern undSiedlungs -
Lruppen einen erfreulichen Kukschwung ge —

nommen . UDeber die Entwicklung und den

Stand des Siedlungswesens in Karlsruhe wird

an anderer Stelle bèerichtéet . Hier sei nur die

Kukmerksamkeit auf ein paar bèeachtenswerte

Erscheinungen gelenkt . Der Natur der Sache

entsprechend , haben wir es nicht mit hervor —

stechenden Schöpkungen der Baukunst zu tun ,

sondern mit schlichten ZWeckhauten , in deren

Beschränkung auf das unumgänglich Nötige
sich allerdings auch der Meister zeigen kann .

Durch Konzentration des Schmuckwerkes auf

( Aufnahme Geschw. Moos)Christuskirche

wichtige Gehäudeèteile , durch Verwendung
ſreundlicher Farbtöne an Wand und Holzwerk

und ähnliche Mittel ergeben sich reizvolle

Wirkungen . Wesentlidh hierkür ist jedoch die

Eingruppierung des Einzelgebildes in den Ge —

samtorganismus , ob es sich nun um Einzel ,

Doppel - oder ausgesprochene KReéeihenhäuser

handelt . Und auch innerhalb der Häusèrzeilen

wird durch Vor - und Zurücksetzen der Fron —

ten , geschickte Führung der Straßenzüge , Un —

terbrechung durch Plätze und Xnlagen kür

Stéeigerung des Eindrucks gesorgt . Einen wich —

tigen Anteil daran hat die Verbindung der

gärtnerischen Anlage mit dem Haus ; der Gar —

ten selbst , sowie Rankenwerk und Blumen —

schmuck verleihen solch einem Heim erst je —
Jauber , dem Be —

schauer unwillkürlich den Wunsch nach sei —

nen unentrinnbaren der

nem Besitz entlockt .

IAm ausgedehntesten und vielseitigsten stellt

sich Karlsruhes erste Siedlung ( seit 191 ) , die

Gartenstadt bei Rüppurr , dar , Wo dàas einfache
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Beihenhaus ebenso wie das geräumige Ein —

familienhaus vertreten ist . Von den nach dem

Kriege entstandenen Siedlungen seien fol —

gende genannt : die Hardtwaldsiedlung nörd —

lich des chemaligen Kadettenhauses mit dem

harakteéristischen „ Waldring “ . Häusertypen

zu 5 Jimmern ( Architekt Betzel ) , 4 ( Pfeifer

und Großmann ) und 5 Zimmern ODeines und

Betzel ) verleihen den einzelnen Straßen ihr

Sondergepräge . Die Gartenstadt Grünwinkel

Weist Kkleine , auf die Vorortverhältnisse zuge —

schnittene Bauten , der sogenannte „ Eigen —

handbau “ am Binsenschlauch gleichfalls ein —

lache Häuser mit reichlicher Gartenfläche auf .

Der

hauseès ist in

Gedanke des mehrstöckigen Gruppen —

Block der Tulla —

Gebäuden

dem östlich

schule , in den der Beamtensieéd —

lungsgenossenschaft im Fasanengarten , sowie

der Eisenbahner an der Rüppurrer Straßhe

und des Wohnungsbaues kür Industrie und

Handel an der Maxaustraße glücklich ver —

Körpert .

Doppelwohnhaus in der Stephanienstraſie

von Billing



Das Warenhaus der Firma Geschwister Knopf , Karlsruhe in Baden

Das Warenhaus der Firma Geschwister Knopfk
wurde in den Jahren 1912 und 15 nach gemein —
schaftlichen Entwürfen der Architekten Professor

Wilhelm Kreis und Camill Frei in hevorzugtester
Lage der Stadt , an der Kaiserstraße , auf einer

2895 qm großen Baustelle erhaut .

Das Kußere des Baues zeigt vornehme Ruheée ,

monumentale Kraft und dem Iwecł entsprechen -
den Charakter . Der ganze Bau , auch die Dach —

konstruktion , Wurde in Eisenbeton ausgeführt ; die

Außlenwände tragen Sandsteinverkleidung .
Die Verkaufsräüume sind in vier durch eine groß -
ziigig angelegte Haupttreppe und vier Personen —

aufzüge verbundenen Stockwerken um einen im -

posanten auf Marmor verkleidèeten Pfeilern Ssich

aufhauenden Lichthof klar und übersichtlich ge —

lagert . Hingewiesen Sei noch auf den grohen durch

zwei Stockwerke gehenden Teppichraum in hellem

Lichenholz . den stimmungsvollen , geräumigen Er —

frischungsraum und den in grauem Birnbaumholz

gehaltenen Modesalon , ein Meisterwerk Künstle —

rischer Innenarchitektur .

So stellt der Neubau ein wohlgelungenes Werk

dar , das allen Anforderungen nach jeder Richtung
entspricht und den Charakter des für Karlsruhe

So typischen Weinbrennerstils ausdriick &t .



Der techniſche Aufbau der Stadt

Bon Stadtoberbaurat Emil Bronner

er technische Aufbau der Stadt ist auf

das Engste mit dem Grund und Bo —

den verknüpfkt . Die Größe der Ge —

markung , ohne die dem städtischen

Organismus jede Daseinsmöglichkeit fehlen

würde , die Verteilung des Besitzes an Grund

und Boden , sind die Hauptträger seiner Ge —

staltung und Entwicklung . Kuf und unter die —

sem Boden entfalten sich die Kräfte , die ihn

mit Leben erfüllen , seine Daseins - und Ent —

Wicklungsmöglichkeèeiten sicherstellen .

Karlsruhe war durch die Art seines Entstehens

in dieser Hinsicht gerade nicht besonders be —

günstigt . Sein Gründer , verärgert über die

Hartnäckigkeit , mit der die Bewohner der

Residenz Durlach seinen Wünschen wider —

standen , Wwar zu dieser Neugründung wohl in

der stillen Hofknung geéschritten , daß seine

Durlacher wieder zu ihm und er sich zu ihnen

zurückfinden Würde . So ist es zu erklären .

daß die erste Kusstattung der Stadt mit Ge- —

markungsflächee gerade nicht besonders

reichlich ausgefallen War , wenigstens nicht

dann , wenn man mit einer raschen und star —

ken Aufwärtsbewegung rechnète . Mit 158 ha

Gemarkungsfläche begann das junge Gemein —

wesen . Bei einer bald nach der Gründung er —

eichten Einwohneèrzahl von 2000 entfielen auf

ha nur 15 Einwohner odeèer auf einen Ein —

wohner etwa 800 qm Gemarkungsfläche ; ein

nicht unbefriedigendes Verhältnis . Aber als

nach mehr wie 100 Jahren die Bevölkerung

auf das Achtfache gestiegen war , hatte sich die

Gemarkungsfläche noch nicht einmal verdop —

pelt . 1871 mußten auf 274 ha rund 56 600 Ein —

wohner untergebracht werden , so daß auf fha

120 Einwohner zusammengeèedrängt waren ,

also rund zehnmal so viel als im Gründungs —

jahr . Bis zur Jahrhundertwende 1000 hatte

sich die Gemarkung durch fortschreitende

wiederholte Eingemeindungen auf 1450 ha ge —

30

hoben . Die Zahl der auf ſha entfallenden

Einwohner war damit auf 67 zurückgegangen .
Im jahre 1925 betrug der Gemarkungsumfang
4552 ha , die Gesamteinwohneèrzahl 145 700 , 580

daß für einen Einwohneèr 510 qm zur Verkü —

gung standen . In dieser Zahlenreihe kommen

die großhen Schwierigkeèiten deutlich zum Aus —

druck , mit der das Gemeindewesen infolge
der beschränkten Gemarkungsverhältnisse zu

kämpfen hatte . Diese Schwieèrigkeiten fielen

umso mehr ins Gewiccht , als durch den , eine

eigene Gemarkung bildenden Hardtwald im

Norden die Entwicklung abgeriegelt War , in —

kolgedessen die durch die Entstehung der

Stadt gegebene Neigung zur einseitigen Aus —

dehnung in der Ost - Westrichtung verstärkt

und eine allseitige Abrundung der Gemar —

kung auf lange Zeit verhindert wurde .

Von nicht geringerer Bedeutung für die Ent —

wicklung des Gemeinweésens als die Kusdeh —

nung der Gemarkung ist die Nerteilung

desBesitzes , die Gröhe des in öffentlicher

Hand liegenden Eigentums . Von der zurzeit

4552 ha umkfassenden Gemarkung stéehen rund

1668 ha im städtischen Eigentum , 540 ha sind

staatlicher Besitz , 275 ha sind im Grundbuch

auf den Reichsbahnfiskus eingèetragen . In der

kür den städtischen Besitz angegebenen Zahl

sind die Wasserflächen und öffentlichen An —

lagen , nicht aber die Strahenflächen enthalten .

Der Nutzung nach verteilt sich die Gemar —

Kkungsfläche in folgender Weise :

Bebaute Flächen 886 ha

Oeffentliche Parkanlagen 115 ha

Spielplätze 44 ha

Industriellächen 352 ha

Eisenbahnanlagen 204 ha

Wasseèrkflächen 97 ha

Wald 707 ha

Wiesen und Ackerland 19088 ha

Oedland 99 ha
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Karlsruhe gegen Westen

Die eigentliche Hofraite dehnt sich über rund

544 ha aus , als reines Kckerland sind rund

1204 ha genützt , 825 ha sind Waldfläche , 655

ha nehmen öffentliche Plätze , Straßenbeläge .
Friedhöfe und Eisenbahnen in Knspruch .
Ihr charakteristisches äußheres Gepräge erhält

die Stadt durch den Wechsel von Straßen - und

Blockraum . In ihm schwingt der Rhythmus
ihres Eigenlebens . , So erküllt die Straße eine

doppelte Kufgabe ; sie gliedert den Anbau , ist

mitbestimmend kür die Silhouettèe . Sie schafft

aber auch Kaum für den Verkehr im weitesten

Sinne des Wortes . Ein Wwohlangelegtes , Wohl —

gepflegtes Straßennetz ist das unentbehrliche

Rückgrat kür den Kukbau der Stadt .

Das gesamte WegnetzderStadt , also

einschließlich der nicht zu Ortsstraßen aus —

gebauten Feldwege . , erstreckt sich über eine

Länge von 2164 km . Das ist die Länge der

Eisenbahnstrecke von Karlsruhe bis über Ba —

sel . Seine Fläche bedeckt rund 2517 ha . Kuf

215 500

qin bei einer Länge von 140 . , Km . Die Geh —

wegfläche umfaßt rund 846 000 qm , die der

Feldwege 257 000 qm . Von den Fahrbahnen

sind rund 782 8S00 qm Schotterkflächen , 450700

qm haben einen festen Belag , davon ist ein

Viertel schalldämpfendes Pflastéer . Die Schot —

terllächen sind großenteils oberflächlich ge —

teert . KXuk die Kusbildung der Straßhenquer —
schnitte ist besonders Sorgfalt verwendet , die

ausgebaute Ortsstraßen entkfallen 1d .

Trennung von Verkehrs - und Wohnstraßen

weitgehendst durchgeführt . Wo der verfüg —
bare Raum , die Sonnenlage es geèstatten , sind
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Vorgärten , Baumreihen , Grünstrecken ange —

legt , um die Wohnlichkeit zu erhöhen , das

Straßenbild freundlicher zu gestalten .
Die ursprüngliche dharakteristische Fà ch er -

fkormdesStadtgrundrisses ist durch

die Entwidklung der Verhältnisse allmählich

überholt Worden , sie hat aber auch heute noch

Bedeutung , vor allem für die Geschichte des

Städtebaus .

Insbesondèere hat der Umbau des Personen —

bahnhofs , der im Jahre 015 dem Betrieb über -

geben wurde , auf die Gestaltung des Straßen -

netzes einen entscheidenden Einfluß ausgeübt
und die Verkehrsverhältnisse erheblich ver —

schoben . Der Umbau der Bahnanlagen hat

nicht alle die Hoffnungen zu erküllen ver —

mocht , die vom Standpunkt des Städtebaus

daran geknüpft worden sind . Vor allen Dingen
ist damit die Einschnürung für die Entwick &-

lung im Süden nicht in dem erwünschten Um -

kang gelockert Worden . Es bedarf eines neuen

Anstoßes , der insbesondeère auf die Verlegung
des Verschubbahnhofs nach einer andernStelle

abzielen muß , damit dieser Ring gesprengt und

der Entwicklung der Stadt nach Südwesten

und Südosten freie Bahn geschaffen wird . Be —

mühungen in dieser Richtung sind durcdh die

Kufstellung des Geneèralbebauungsplans auf —

genommen und die befriedigende Lösung die -

ser Frage darf erhofft werden .

Wie die Wasserstraße des Rheins den Aufbau

der Stadt beeinflußt hat , davon ist an anderer

Stelle die Rede . Nur eines darf hier hervor —

gehoben werden : Die Verlegung des Schwer —

punktes der Entwicklung der Stadt und vor

allem der Industrie nach Westen zu . Aber

nicht nur der Gesamtaufbau , sondern auch be —

sonders charakteristische Einzelgebilde der

Stadt sind von der Verkehrsentwidklung er —

grifken und umgestalteét worden . Das Kenn —

zeichen der Stadt , der Marktplatz, .
Weinbrenners bedeutendste Schöpfung , muß

sein Keußeres ändern , um den neèeuen Ver -

kehrsbedingungen sich anzupassen . Bei dieser

Kenderung ist aber auf die Erhaltung des
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monumentalen Charakters der Gesamtanlage

weitgehendste Rücksicht genommen . Der

Ettlinger - Torplatz wird gleichfalls ,
als Wirksamer Abschluß der Karl - Friedrich —

Straße und als ein Verkehrsmittelpunkt in

dem durchgehenden die Kaiserstraße entla —

stenden Straßenzug Amalienstraße

straßhe

schätzender Bedeutung , nach dem Entwurf

von Prof . Dr . Billing umgestaltet werden .

KAuch auf eine Reihe anderer Plätze wird der

Umbau erstreckt werden , so vor allem auf den

Durlacher Torplatz , als dem einen

Fußpunkt des im Norden geplanten
s , der den neuen

Kriegs —

Kapellenstraße von nicht zu unter —

großen Waldring
Karlsruher Sportpark umschließen soll .

Der technische Aufbau , der auf die Befriedi —

gung der Verkehrsbedürfnisse im weitesten

Sinne des Begriffs „ Verkehr “ abzielt , muſi vor

allen Dingen dabei auch den Anforderungen
der Volksgesundheit Rechnung tragen . Die

Lösung dieser besonderen Aufgabe fällt der

sogenannten , Städtereinigung ' zu , und

hier steht an erster Stelle die Frage einer lei -

stungskähigen , zweckmäßigen Entwässèrung .

Sie ist in Karlsruhe , dank der günstigen ört —

lichen Vorbedingungen und der Umsicht und

Tatkraft des verstorbenen Stadtbaurats Schück .

in durchaus béfriedigender Weise gelöst . Un —

Weit westlich der Stadt liegt der aufnahme —

kähige Rheinstrom , Außenteile der Stadt wer —

den von dem in den Rhein mündenden Albfluſꝭ

durchflossen . In der Hauptsache ist für die

Beseitigung der Abwasser das Mischsystem

angewandt , d . h. Regen - und Brauchwasser

werden in gemeinsamen Kanälen abgeführt .

Außengebiéte sind nach dem Trennsystem

entwässert , d . h . das Tagewasser wird in

besonderen Kanälen der Alb azugeleitet ,
die Brauchwässer dem Hauptsammler . Als

Hauptsammler der Abwässer dient der

schon vor Gründung der Stadt Künstlich

angelegte , später zu Steintransportzwecken
durch einen Floßkanal mit der Pfinz verbun —

dene Landgraben , der die Stadt etwa in der
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Ost - Westrichtung durchzicht . Um ihn für die —

sen Iweck geeignet zu machen , wurde er ver —

tiekt und mit der fortschreitenden Stadterwei —

terung überwölbt . Die Niederwasserrinne ist

nahezu ein Halbkreisprofilvon ſmTiefe ; durch

anschliehende seitliche Bankette erhöht sich die

Breite des Hauptprofils auf 5. 20 m, die Höhe des

Profils über der Niederwasseèrrinne beträgt
5 . 00 m. Bei einem durchschnittlichen Gekälle

von 1 : 1650vermag die Niederwasseèrrinne rech —

nungsmäßig 1,24 chm/sek . abzuführen . Die im

Vollprofil abfließende Höchstwassermenge ist

mit 17. 55 ebm/Ssek . festgestelltworden . Ursprüng —
lich miindèete dieser Sammler in die Alb . Die

Verunreinigung nahm aber mitdem Wachstum

der Stadt eine solche Ausdehnung an , das Be —

Karlsruhe gegen Norden898

dürfnis , nicht nur das Brauchwasseèr , sondern

auch die Fäkalien unmittelbar der Kanalisa —

tion zu übergeben , verstärkte sich derart , dah

um die Jahrhundertwende der Plan zur Ein —

kührung der Schwemmkanalisation gefaßt und

seine Durchführung derart betrieben wurde ,

dah das Werk in der Hauptsache noch vor

dem Ausbruch des Weltkriegs beendet werden

konnte . Nach wie vor bildet der Landgraben
das Riickgrat des Entwässerungssystems . An

seinem westlichen Ende bei Mühlburg wurde

der nach Neureut ziehende Neugraben Kana —

lisiert ; er vermag die Wassermenge der Nie —

derwasserrinne in einem Kreisprofil von . 4m

Durchmesser abzukühren ; das überschiissige
Wasser wird durch einen KRegenauslaß der

7
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Alb übergeben . Bei Neureut vereinigt sich der

Neugraben mit einem östlichen Entlastungs —

kanal , der von dem Landgraben östlidi des

Durlacher Tors abzweigt , über 6ebm zu fas -

sen vermag und neben der Entlastung des

Landgrabens der Verbesserung der Entwässe -

rungsverhältnisse der Oststadt dient . Er

durchzieht in einer Länge von 75 km den

Hardtwald im Norden der Stadt und nimmt

östlich von Neureèut den im Zuge der ehemali -

gen Bahnlinie Karlsruhe Neureut verlaufen -
den westlichen Entlastungskanal auf , dessen

Profil über 2 cbm zu fassen vermag . Das in

diesen Kanälen ankommende Abwasser wird ,

sofern es 750 sek . - Inicht übersteigt , einer me -

hanischen Reinigungsanlage übergeben ,die in

der Hauptsache aus einer Riensch ' schen Sepa -

ratorenscheibe und einem Geigerschen Sieb —

schaufelrad besteht . Mit dieser Einrichtung

ist es ermöglicht , alle Schmutzteile , deren

kleinster Durchmesser 2,5 mm oder mehr be -

trägt , aus dem Abwasser zu entfernen .

Von der Reinigungsanlage aus wird das Ab -

Waässer in einem , in der Hauptsache offenen

Kanal der korrigierten Alb und damit dem

Rheinstrom zugeleitet . Der Hauptsammel -

kanal ist in ein Niederwasser - und Hoch —

Wasserprofil untergeteilt . Das Niederwasser -

profil hat eine Tiefe von 60 em und eine

mittlere Breite von rund 2,40 m. Das Hoch -

Wasserprofil hat ein Fassungsvermögen von

8S ebm . Das auf dieser Grundlage aufgebaute

Kanalsystem umfaßt eine Länge von rd . fꝰOKkm

und einen Kapitalwert von rund 135 000 000 M.

Besondere Sorgfalt wird auf die gründliche

Durchspülung und Reinigung der Kanäle ver —

wendet . Einige Stadtgebiete , wie Rintheim ,

Daxlanden und auch Teile von Rüppurr , entbeh -

ren noch einer ausreichenden Entwässerung .

Die Vorarbeiten für die Durchführung dieser

Maßnahmen sind aber bereits eingeleitet ; es

ist zu erwarten , daß bis zum Jahre 1050 auch

diese Vororte sich der Wohltat einer vollgül -

tigen Entwüsserung werden erfreuen dürfen .

An die Schwemmkanalisation sind
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rund zwei Drittel aller Grundstüdçe ange -

schlossen . Die nidit angeschlossenen Abort —

gruben werden pneumatisch entleert . Es wird

angestrebt , durchweitgehendste Unterstützung

in Form von Darlehen die Zahl der noch nidht

angeschlossenen Grundstüdse möglichst zu

Verringern .
Die Müllabfuhr , gleichfalls ein für die

Gesundhaltung der Stadt bedeutungsvoller

Betrieb , wird in der Hauptsache durch fünf

große Automobil - Müllabfuhrwägen besorgt .

Die jährlick anfallende Müllmenge beläuft

sich zurzeit auf rund 50 000 cbm . In genügend
wWeiter Entkernung von der Stadt wird dieser

Müll zur Auffüllung tiefliegender Gelände -

teile benützt . Der dafür im Voranschlag 1925

ausgeworfene Jahresaufwand betrug rund

130 000 M. , das sind xund 90 Pfg . pro Kopf der

Bevölkeérung .
Endlich erfährt die Straßhenreinigung

besondere Aufmerksamkeit und Sorgfalt .
307 000 qm Fahrbahn werden dreimal , 645 000

qm zweimal gereinigt , so daſß die wöchentlich

zu reinigende Fahrbahnfläche rund 2 207 000

qm ausmacht . Gleidizeitig mit den Fahrbah -

nen werden 455 000 qm Gehwegfläche gerei —

nigt und überdies noch Einzelreiniger zur Be —

seitigung der groben Verunreinigungen über

das Stadtgebiet verteilt . Diese Reinigung wird

in der Hauptsache durch 5 automobile Kehr —

maschinen und nur zum kleineren Teil noch

von Hand durchgeführt . Die Sammlung des

anfallenden Straßenschmutzes übernehmen

Llektrokarren . Während der troccenen Som -

merwitterung wird für eine ausreichende B e —

sprengung der Straßen , in der Hauptsache
durch Autosprengwagen , Sorge getragen . Sie

werden teilweise noch durch Pferdegießbwagen
unterstützt . Die im Jahre 19025 für Straßen —

reinigung und Begießen ausgeworfeneSumme
belief sich auf rund 290 000 M. , das sind rund

2 M. pro Kopf der Bevölkerung .
Die fortschreitende Entwicklung der Stadt

und die Notwendigkeit , dabei den Bedürfnis -

sen der Bevölkerungeines zusammengehörigen
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Marktplatz und Kaiserstraße

Wirtschaktsgebietes und den gewandelten An —

schauungen des Städtebaues Rechnung zZzu

tragen , haben Veranlassung gegeben , für

den weiteren Ausbau des Stadtgebiets einen

Generalbebauungsplan aufzustellen ,

dessen ZWeck dahin geht , nicht nur die Auf —

teilung des Geländes in Verkehrs - Nutz ,

Wohn - , Industrie - und Freiland sicherzustel -

len , sondern auch die Entwiddlung der Ver —

kehrsanlagen in die Richtungen zu drängen ,
die die Entwicklung der Stadt besonders be —

günstigen . Wenn in nächster Zeit diese Ar —

beiten vorläufig abgeschlossen sein werden ,

wird auf absehbare Zeit der technische Auf —

bau der Stadt auf sicherer , ihrem Gedeihen

dienender Grundlage ruhen .



Die öffentlichen Grünanlagen von Karlsruhe
Von Gartendirektor Fr . Scherer

l . Der Stadtgarten .

er Karlsruher Stadtgarten ist ent —

standen aus einem im Jahre 1866

als Aktienunteérnehmen gegründeten
kleinen Tiergarten . Der Bau der

städtischen Festhalle im Jahre 187 ? und die

Schaffung einer größeren Parkanlage in

ihrer Nähe gaben Veranlassung , das Tier —

gartenunternehmen in städtische Obhut zu

übernehmen und alles zusammen zum „ Stadt -

garten “ zu vereinigen . Seit Bestehen des Gar -

tens hat die Stadtverwaltung ihm stets ihre

besondere Fürsorge gewidmet und hat weder

Miühe noch Kosten gescheut , ihn immeèr weiter

auszubauen , zu erweitern und zu verschönern .

Durch die Einbeziehung eines vorhandenen

Wäldchens , des Sallenwäldchens , in den Gar -

ten hat er von Anfang an einen höchst wir —

Kkungsvollen Rahmen erhalten , der ihm schon

dadurch einen Wesentlichen Vorzug vor ande -

ren nèugeschaffenen Gärten gewährte . Die

alten prächtigen Eichen , Rotbuchen , Hainbu —

chen und Pappeln geben dem ganzen Garten

jenes Gepräge , das wir an den bekannteésten

Landschaftsgärten zu bewundern pflegen . Die

Einfügung mehrerer Teiche , eines Kiinstlichen

Berges in den sonst ebenen Garten und Son —

dergärten bereichern ihn , zusammen mit dem

inzwischen bedeutend vergrößerten Tiergar —
ten , zu einem gartenmähßigen Gebilde , das in

Deutschland wegen der Vielseitigkeit des Ge —

botenen einzig dasteht .

Die in Gärten landschaftlichen Stils sehr häu —

lig eingefügten Teiche sind im Karlsruher

Stadtgarten nicht nur Gartenmotive , sondern

sie sind auch zum Nutzen und zur Freude der

Besucher besonders ausgenutzt . Der größte
an das große Hauptrestaurant sich anschlie -

gzende sogenannte Stadtgartensee bietet Ge —

legenheit zum Rudern in ein - und mehrsitzi —
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gen Booten ; ein Kleines Motorboot gestattet
auch ohne körperliche Betätigung eine Rund -

fahrt auf dem See , vorbei an stattlichen , alten

Bäumen , blumengeschmüdkten Beeten und

schönblühendem Strauchwerk . Diese Seean —

lage ist zusammen mit dem großen Wirt —

schaftsgarten , der Sitzgelegenheit für über

5000 Besucher biètet , auch die Stätte , an der

sich die Karlsruher zusammenfinden , um sich

an den häufig stattfindenden Konzerten zu er -

kreuen , an Feuerwerken , bengalischen Be —

leuchtungen , „ italienischen Nächten “ und Ver —

anstaltungen mannigfacher Art auf dem See

zu ergötzen . Der Stadtgarten bildet dadurch

zusammen mit der Festhalle auch den Mittel -

punkt des gesellschaftlichen Lebens der Stadt ;
hier pflegen Tagungen ernster Art abends

ihren erfreuenden und befriedigenden Ab —

schluſi zu finden .

Wei vweitere Teiche liegen in dem hauptsäch -
lich tiergärtnerischenZwecken dienenden süd -

lichen Teil und bieten dem zahlreichen Was —

sergeflügel naturgemäßen Aufenthalt und Nist -

gelegenheit . Weitères hierüber wird bei Er —

wähnung des Tiergartens zu sagen sein .

Ein Kkleiner nur etwa 00 qm großer Teich ver -

dient besonderer Erwähnung , weil er eine

selten im Freien verwendete Pflanzengattung
beherbergt , dietropischen Wasser -

pflanzen . Umstanden von den ihre tro —

pische Sumpfheimat veèrratenden Bananen ,

dem Juckeèrrohr , der Papyrusstaude und an -

deren fremdartig anmutenden Gehölzen und

krautigen Gewächsen , leuchten aus den gro —
Ben Kreiskörmigen Blättern die großen , edeln

Wasseèrrosen hervor . Sie zeigen durch ihre

Gröhe und Farbe , daß sie anderen Gegenden
entstammen als unseère héeimischen Wasseèrro —

sen . Wir verdanken viele der herrlichen

Farbennuancen allerdings nicht ihrer tropi —
schen Heimat , sondern den hervorragenden



Stadtgarten

Jüchtéereigenschaften deutscher und ausländi —

scher Gärtner .Die Mitte des Bedcens nimmt die

Königin der Wasserpflanzen ein , die herrliche

Victoriaregia , die unterstützt durch das Künst -

lich erwärmte Wasser in heißen Sommern wil —

lig ihre riesengroßen Blumen in großer Zahl

zur Blüte bringt . Zusammen mit der ebenfalls

jedes Jahr blühenden Lotusblume und den

übrigen Wasserrosen biètet das Becken im

Hochsommer das Bild einer üppigen Tropen —
landschaft , das stéèts ungèetèeilten Beifall und

Kusrufe des Entzückens hèervorruft .

Wie die ausgeschachtéeten Bodenmassen des

Stadtgartensèes zur Anschüttung der Terras —

sen der Gartenwirtschakt dienen mußten , 50

wurde der ausgegrabene Boden des Schwa —

nenseèes und eines weiteèren inzwischen wieder

verschwundenen Sées dazu verwendet , um

einen Künstlichen Berg von 58 Meter Höhe an —

zuschütten , der nach dem damals die Geschicke

der Stadt lenkenden Oberbürgermeister Lau —

ter „ Lauterberg “ genannt wird . Die Schaffung
des Berges ist nicht lediglich der Kbsicht ent -

sprungen , den sonst ebenen Garten mit einem

neuen Motivy zu bereichern , sondern der Berg

hatte den Hochbehälter der städtischen Was —

serleitung aufzunehmen , deren Pumpwerk et —

Wa 1200 Meter entfernt liegt . Da die Aufschüt —

tungsmassen hauptsächlich aus Kies und Sand

bestèehen , bot die Befestigung dieser leicht ab —

rutschenden Massen erhebliche Schwierigkei —

ten , ebenso mußte der für den Pflanzenwuchs
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erforderliche Humus mit vieéler Miihe in die

einzelnen Pflanzlöcher gebracht werden , um

den unter den denkbar ungünstigsten Ver —

hältnissen anzusieédelnden Gehölzen das An -

Wachsen erleichtern zu helfen . Von der Platt -

form des Berges , unter der sich , nur durch eine

schwache Erdschicht verborgen , der 3 200 000

Liter Wasser fassende Hochbehälter befindet ,

und noch besser von der Höhe des Kleinen

Kussichtsturmes genießt man einen weiten

Rundblick über die Stadt und die nähere und

Weitere Umgebung bis zu den Bergen des

Schwarzwalds und der Pfalz .

Die Einfügung mehrerer Sondergärten in

meistens architektonischer Gestaltung bildet

eine besonders wertvolle Bereicherung des

Gartens . Der anläßlich einer Gartenbauaus —

stellung entstandene Rosengarſten bildet

zur Zeit der Rosenblüte das Ziel Tausender ,

die von nah und fern herbeiströmen , um sich

an der Schönheit der Gestalt und dem Duft

der Königin der Blumen zu erfreuen . Viele

Tausende von Blumen öffnen dann ihre Kelche

und leuchten vom zartesten Weiß und Gelb ,

in Rosa der verschiedensten Art bis zum tief —

dunklen Samt - Rot und sogar in Blau in einer

solchen Fülle und Pracht , daß man nicht weiß ,

welches Beet und welche Pflanze man zuerst

bewundern soll . Neben den Edelrosen , bald in

Busch - , bald in Hochstammform , begeistern die

an Laubengängen , zahlreichen Rosenbögen ,
an Pyramiden und Wänden emporrankenden

Schlingrosen alljährlich die Besucher . Ein

solcher etwa mit „ Doro —

thee Perkins “ oder „ American Pillar “ über —

rankter Rosenbogen Kkann auch in der Tat

ebenso entzücken wie eine der prächtigsten

Lutea - Hybriden , derKreuzungskorm vonEdel -

rosen mit einer gelben Rosenwildlingsart . Den

Duft der unzähligen Blütenkelche muß man

krüh morgens oder spät abends geniehen , wenn

die Rosen in verschwenderischer Fülle die Luft

mit ihrem oft betäubenden Wohlgeruch erfül -

len , der zu längerem Verweilen einlädt . —

Unmittelbar angrenzend an den Rosengarten

„ Tausendschön “ ,
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befinden sich die Pflanzenschauhäu —

Ser , die in einer Wwarmen , temperierten und

kalten Abteilung , das ganze Jahr wechselnd .

die Pflanzen aus allen Zonen zeigen . Hier

blühen sowohl die eigenartig geformten , tro —

pischen Orchideen in den herrlichsten Farben —

spielen , die zarten Kamelien und farbenpräch -

tigen , indischen Azalèen als auch je nach der

Jahreszeit die Primel , Cinerarien , Hortensien ,

Pantoffelblumen und die riesenblumigen , viel -

gestaltigen , in allen Farben vorkommenden

Chrysanthemen . Haushohe Palmen verschie —

denster Art füllen zusammen mit den bizar —

ren Dracaenen den großen Mittelbau und er —

regen zusammen mit den tropischen und sub -

tropischen Zier - und Nutzpflanzen die Bewun —

derung der zahlreichen Besucher .

Ein in seinem Charakter von dem genannten

Rosengarten abweichender Sondergarten liegt

im südlichen Teil des Gartens , ein nach seinem

Stikter „ Wolff - Anlage “ genannter BIumen -

garten . Er ist erst im Jahre 1920 entstan -

den , findet aber heute schon allseitige Bewun —

derung und Anerkennung . Seine Stärke ge —

genüber dem Rosengarten beruht in seinem

beinahe das ganze Jahr hindurch , vom ersten

Frühling bis in den späten Herbst hinein , an -

dauernden Blumenreichtum . Er ist in vier in

ihrer Behandlung streng voneinander abwei —

chende Einzelgärten gegliedert und durch

lebende Hecken aus Rotbuchen umschlossen ,

die auch die Trennung der einzelnen Ahtei —

lungen abgeben . Leider werden noch einige

Jahre vergehen , bis die Hedçen die Höhe er -

reicht haben werden , die dem Schöpfer des

Gartens vorgeschwebt hat . Der nördlichste

Einzelgarten zeigt schon mit seinen über

zwei Meter hohen Blutbuchenhecken in Kreis —

runder Anordnung , welche Gestaltungskraft
solchen Hecken innewohnt . Sollteé es ein —

mal gelingen , den mit Holzsesseln ausge —

statteten Innenraum mit einem Brunnen und

sonstigen Plastiken zu schmiicken , so wird er

unzweifelhaft ein Glanzpunkt des ganzen

Cartens werden . Den größten Gartenraum



bildet der gegen das üibrige Gelände etwa um

einen Meter vertiefte Staudengarten . Hier

beginnen als erste die Schneeglödechen zu

blühen , denen sich verschiedene andère Zwie —

belgewächse , die Gartenprimel , Alpengänse —
krèesse , Vergißmeinnicht , Stiefmütterchen , und

wie sie alle heißen mögen , anschließen . An

den Trockenmauern dieses Gartens wie des

ansteigenden Zugangsweges schließen sich an

die verschiedenen Felsen - und Polsterstauden

wie Aubrietien , Alyssum , Iberis , die verschie -

denen Steinbrecharten und all die anderen

reizenden Pflänzdlen , die häufig nur auf einen

lateinischen Namen hören . Im Staudengarten
kolgt im Sommer das Heer der orientalischen

Mohne , der Phloxarten , der Schwertlilien , der

Stadtgarten

Stockmalven , Gaillardien und bildet im Ver —

ein mit den zu ihrer Unterstützung hérange -

zogenen Sommerblumen ein buntes Farben -

meer , das im Herbst abgelöst wird von den

Astern und kleinblumigen Chrysanthemen .
Schattige Lauben , mit großen blauen Blüten

geschmückt , und bequeme Sitzbänke laden

zum Verweilen ein , während erhöht heéerum -

kührende Wege gestatten , die ganze Pracht

von oben zu genieſlen . Der anschließende Gar —

tenteil zeigt nur niedrig bleibende Blumen

auf elegant geschwungenen Beeten und ist

stéts auf eine Farbe gestimmt ; er wird zu —

sammen mit den erst im Entstehen begriffe —
nen Heckenkugeln in einigen Jahren die Ab —

sicht des Schöpfers , einen Garten in barodéen
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Formen zu schaffen , deutlicher erkennen las -

sen . Der letzte Gartenteil zeigt mit seinen

scharfk geschnittenen BuxusPyramiden und

kegeln eine gewollte , stèeife Feierlichkeit . Auf

den ebenfalls mit Buxus eingefaßhten Beeten

finden im Sommer die „ unmodern “ geworde —
nen Teppichbeetpflanzen wieder Verwendung .
In einfachen , geomeétrischen Formen zaubert

in den Farben gelb und rot , getrennt durch

grau , in des Wortes wahrster Bedeutung die

Kunst des Gärtners bunte Teppichläufer zu

beiden Seiten der Wege hervor , die nicht nur

Bewunderung , sondern auch häufig Verwun —

derung hervorrufen , weil viele Besucher im

40

Stadtgarten

ZwWeifel sind , ob es sich bei den Farben der

Teppicdhe wirklich um Pflanzen handelt . Den

Abschluſß des Gärtchens bildet eine um zwei

Stuken erhöhte , mit einem Liermäuerchen ab -

geschlossene Terrasse , die mit zwei von dem

Karlsruher Bildhauer W. Meyerhuber geschaf —
kenen , Wasserspeienden Fischen noch beson —

ders geschmückt ist .

Als Kkleinere Einzelgärten sind noch hèervor —

zuheben der Japanische Garten und die Kal -

leranlage . Der Japanische Garteneist

pach der Art der in Japan üblidien Gärten

in landschaftlicher Form unter Verwendung

möglichst vieler Miniaturgehölze und - pflanzen



und Aufstellung von Steinlaternen gestaltet .
Die Verwendung japanischer Pflanzen in gro —
Ber Zahl , vor allem der großblumigen , fremd -

artig anmutenden , japanischen Schwertlilien

geben im Verein mit der abweichenden Ge —

staltung einzelner Teile deutlich den bewußt

gewollten Eindruds eines fremdländischen

Gartens , der im Frühjahr noch gehoben wird .

wenn die häufig angepflanzten Lierkirschen

und Pflaumen blühen und uns eine schwache

Vorstellung von den japanischen Blütenfesten

vermitteln .

Der nach seinem Stifter Kalleranlage “
genannte , für sich abgeschlossene Gartenteil

Stadtgarten ( Aufnahme Geschw' , Moos)

Stellt eine in den Schwanensèe eingebaute Ba -

lustrade dar , deren Mittelpunkt eine in deut -

schem Marmor ausgeführte Plastik , zwei Kin —

der mit einem Schwan , von Bildhauer Feist ,

schmückt . Die ganze Anlage fügt sich in

äußierst guten Verhältnissen in die Umgebung
ein und ist als eine gute Lösung des Ju —

sammenarbeitens zwischen Garten - Gestalter ,

Architekt und Bildhauer hervorzuheben . —

Unter den öffentlidlen Gartenanlagen deut —

scher Städte nimmt der Karlsruher Stadtgar —
ten eine besondere Stellung auch durdi die

häufige Zuwendung
edler Mitbürger ein ,

kreiwilliger Stiktungen
auf die schon zweimal
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hingewiesen werden Kkonnte . Damit ist die

Zahl solcher Geschenke für den Garten aber

noch nicht erschöpft . Am südlichen Eingang
källt jedem Besucher eine durch Professor

Schreyögg originell gelöste Aufgabe , eine

sitzende Flora , auf ; in der Reit - und Fahr -

bahn sehen wir zwei Werke französischer

Künstler und im nördlichen Teil des Gartens

das prächtige Werk eines italienischen Künst —

lers , eine stehende Florà aus weißem carari -

schem Marmor , und an verschiedenen Stellen

des Gartens verteilt : einen flötespielenden
Knaben , ein Hirtenmädchen Madumod ) und

einen „ Knaben vom Berge “ .
Neben der weiteren Ausgestaltung des Gar —

tens in künstlerischer und gärtnerischer Hin -

sicht wurde auch der Tiergarten immer mehr

vergrößert und die Zahl der Tiere vermehrt .

Er besitzt heute einen besondeèeren Bärenzwin —

ger , ein Raubtierhaus , ein Eleèfantenhaus , ein

Vogel - und ein Affenhaus und ein Haus für

Huftiere aller Art neben den zahlreichen

kleineren Unterkunftshäusern für Geflügel ,
Hirsche , Wildschweine , einem groſhlen Flug -

käfig kür Raubvögel , einem Becken für See —

löwen u . a . m. Die Zahl der täglich ihr Futter

heischenden Tiere mag aus dem ungefähren

Jahresbedarf an den widitigsten Futtermitteln

ersehen werden . Es werden gebraucht etwa

250 Zentner Fleisch , 50 Zentner Fische , 600

Jentner Heu , 150 Zentner Hafer , 100 Zentner

Gerste und Mais neben den großen Mengen
Körner - und Weichfutter für die verschiede -

nen Vögel , Obst und Milch für die Affen usw .

Von der Zahl der Tiere seien nur genannt :

Eisbär und Braunbär , Silberlöwe , Leopard ,
Elefant , Büffel , Kamel , Renntier , eine große

Sammlung Hirsche und Raubvögel , tropische

Vögel aller Art , indische und afrikanische Af —

ken ( darunter Mandrill und Paviane ) , See —

löwen , Mähnenschafe , eine großie Zahl Hüh -

nerrassen , Fasanen , Enten , weiße und schwarze

Schwäne u. a . m.

Die glückliche Verbindung eines reich aus —

gestattéeten Schönheitsgartens mit dem Tier —
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garten sichert dem Karlsruher Stadtgarten
die großle Wertschätzung unter der einheimi —

schen und benachbarten Bevölkerung und es

ist wohl verständlich , daß jeder Karlsruher

seinem „ Besuch “ vor allen andern Sehenswür —

digkeiten das Kleinod der Stadt , den Stadt —

garten , mit berechtigtem Stolze zu zeigen

Pflegt .

2. Schloßgarten und Fasanengarten .

Neben dem Stadtgarten besitzt Karlsruhe im

Norden und Nordosten zwei gröhere öffent —

liche Grünanlagen , den 352 Hektar großen

Schloßgarten und den 14 Hektar großen Fa -

sanengarten ; daran anschliehend dehnt sich

der frühere großherzogliche Wildpark und

der Hardtwald stundenweit nach Norden ,

Osten und Westen . Der Schloßgarten zerfällt

in zwei , durch die Schloßbauten getrennte

Teile , den Schloßplatz vor und den eigent -
lichen Schloßgarten hinter dem Schloß . Beide

Teile haben trotz der Küirze ihres Bestéehens

schon manche Veränderungenmitgemacht . Alle

Gartenanlagen besitzen leider die für ihr un -

vèeränderliches Bestehen betrübliche Eigen —
schaft , daß sie jederzeit mit verhältnismäßig

geringen Mitteln umgestaltét werden können .

Die schönsten Perlen früherer Stilepochen
mußten daher nur zu oft einer neuen „ Mode “
Weichen , die in den meisten Fällen von dem

krüheren Zustande fast nichts mehr übrig ließ .

So erging es auch dem Schlohßigarten . ZwWei

Jahre nach der Erbauung des Schlosses ( 175 )

gingen auch die Gartenanlagen ihrer Voll -

endung entgegen . Sie waren nach den Regeln
der barocken , französischen Gartenkunst aus -

geführt und zeigten besonders in dem vor

dem Schlosse liegenden Lustgarten alle die

kür den französischen Gartenstil charakteri -

stischen Elemente wie Blumenparteèrres in

kunstvoller Zeic - hnung und üppigem Blumen -

klor , große Baumalleen und geschnittene Bux -

und Taxushecken . Aber auch die Liebhaberei

des Gründers der Stadt an seltenen Tieren



N AUS8chloß , vom Schloſgarte
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kam in vielen Tierhäusern und Gehegen zu

ihrem Recht . Hinter dem Schlosse Waren 24

sogenannte Jirkelhäuschen in Kreisform an —

geordneèt , von denen die meisten ebenfalls

Tiere aller Art beherbergten . Die Anlagen ,
ebenfalls im Stile der französischen Garten —

kunst , dienten hier hauptsächlich der Tierhal -

tung , ein besondeèrer Teil , der Fasanengarten ,

der Aufzucht und Haltung aller Arten Fasa -

nen und anderer Tiere . Jedoch schon bald

nach dem Tode des Stadtgründers verschwan —

den die meisten Lust - und Jirkelhäuschen ,

weil sie baufällig geworden waren , und weil

Markgraf Karl Friedrich den sogenannten

englischen Gartenstil , der in vollkommenem

Gegensatz zur barocken Gaärtenkunst steht ,

sowohl im Lustgarten wie im Tier - und Fa —

sanengarten durchführen ließ . Nur die in den

Hardtwald führenden geèraden , strahlenför —

mig vom Schloß ausgehenden Allèeen erinnern

im heutigen Schloßgarten an die alte Gestal -

tungskorm , wogegen in dem im Laufe der

Jahre stark verkleinerten Fasanengarten noch

in der großen Hauptallee und vielen geraden

Nebenwegen sich die Reize und Schönheiten

barocker Gartenkunst erhalten haben . Der

Schloßgarten ist heuteé eine im landschaftli -

chen Stile gehaltene Anlage mit prächtigem ,
altem Baumbestand aus zum Teil seltenen Ge —

hölzen , geschmückt mit einer Anzahl wert —

voller alter Bildwerke und reichverzierten

schmiedeèeeisernen Toren und belebt durch

einen Teich mit großem Springstrahl . Der

Fasanengarten besteht fast ausschliehlich aus

Wald ; er nach dem

schlimme Jeiten der Jerstörung gesehen , wird

aber mehr noch als der Schloßgarten von de -

nen aufgesucht , die Ruhe suchen im dichten

Waldesschatten und sich auf teils geraden ,
teils geschlungenen Wegen ergehen wollen .

Besonders zu nennen sind das sogenannte
Schlößchen und zwei Gartenhäuschen in chi —

nesischem Stil , die früher der Haltung von

Gold - und Silberfasanen dienten ; das reiz -

vollste Architekturstücé ist jedoch zweifels —

hat zwWar Umsturze

1

ohne das Gartenhäuschen in der Abschluß —

mauer nach Norden mit seinen gebogenen

Treppen , das zum Schutze gegen weitèere Zer —

störungen leider abgesperrt werden mufzte .

An verschiedenen Stellen sind noch UDeber —

reste früherer Tiergehege zu sehen , ebenso

das einzige Beispiel der , häufig in das Senti —

mentale und Romantische ausartenden , eng -

lischen Gartenkunst : eine Tempelruine Eon

geringem Umfang ) .
Der Gartenteil vor dem Schlosse , heute Schloßh -

platz genannt , hat ebenfalls ein Wechselvolles

Schicksal erlebt . Nach der Blütezeit im fran —

zösischen Gartenstil Wwurde er mehrmals ver —

ändert ; ja er diente viele Jahre als Fest - und

Paradeplatz , bis im Jahre 1815 mit der Aus —

kührung der Anlagen in ihrer heutigen Ge —

stalt nach dem Vorschlage des Gartendirek -

tors Leyher aus Schwetzingen begonnen
wurde . Der Mittelteil in seiner heutigen Aus —

kührung entstammt noch späterer Zeit ( 1875 ) .
Die Neuanlage des Schloßgartens hatte auch

die Anlage des botanischen Gartens

wWestlich vom Schloß zur Folge , der mit seinen

großzen , sehenswerten Pflanzenhäusern zwar

heute kein wissenschaftliches Interesse mehr

bièetèt , aber in seiner ruhigen Abgeschlossen -
beit von vielen besonders geschätzt wird .

nns

teen .

Innerhalb des Stadtgebietes und deshalb um

S0 Wertvoller für die Bevölkerung liegen noch

zwei weitere Parkanlagen geringeren Um -

kanges : in landschaftlichem Stil der Nym -

phengarten mit einem reizenden , kleinen

Schlößchen von Weinbrenner und einer ihm

den Namen gebenden Nymphengruppe von

Weltring . Auf der andèeren Seite der Straßie

bildèet eine Kleine landschaftliche Parkanlage

die Umgebung des früheren Erbgroßherzog -
lichen Palais , kurz Palaisgarten genannt ,

mit altem Baumbestand und einem regel -
der Mittelaxe desmäßigen Gartenteil in



Gebäudes , der mit einigen der früher auf dem

Schlohplatz
aus rotem Sandstein geschmückt ist .

verwendeten

4. Die Albuferanlagen , das Beiert -

heimer - und Sallenwäldchen .

Die waldartig mit Eichen und Hainbuchen be —

standenen Ufer des die Stadt durchfließenden

Albbaches wurden zum größten Teil zu städ -

tischen Grünanlagen hergerichteét . Es sind

schmale Streifen mit wechselndem Baum —

Wuchs , unterbrochen von üppigen Rasenflä —

chen , deren einer Teil Albuferanlage
und der andere Bannwaldanlage ge —

nannt wird .

Das Wäldchen , im

Südwesten gelegen , stellt in seinem heutigen
Umfange ebenfalls die Reste eines die Ufer

eines Baches umsäumenden Waldes dar , hat

Beiertheimer

Schloßplatz mit Karl - Friedrich - Denkmal um 1850

Götterstandbilder

Breèite bei

Der

Bestand an alten Eichen , von denen einzelne

einen Durchmesser von etwa 2 Meter besitzen ,

inkolgedessen nur eine geringe
einer Länge von etwa einem Kilometer .

sind

diese alten Baumriesen schon alle dem Unter —

gang geweiht , weil sich infolge der Kanalisa -

ist besonders beéemeèerkenswert . Leider

tion der Grundwasseèerstand geändert hat . Die -

selbe Beobachtung kann man im Sallen -

Wäldchen den Stadt -

garten angrenzenden , hainartig mit großen ,
alten Waldstück ,

eine für die starkbevölkerte Südstadt beson —

ders wertvolle Grünanlage darstellt .

machen , einem an

Bäumen bestandenen das

5. Die gärtnerischausgestatteten 8

Platzanlagen .

Die Stadt Karlsruhe kann eine ganze Anzahl

gut gelegener und über das ganze Stadtgebiet
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verteilter Plätze mit Grünanlagen ihr Eigen —

tum nennen . Sowohl der Größe nach , als auch

nach Lage und Ausstattung steht an erster

Stelle der Frie drichsplat z. Er ist ein

Teil des früheren Erbprinzengartens , dessen

südliches Reststüdé der heutige Nymphengar -

ten bildet . Die einheitliche Bebauung des

Platzes im Norden und Osten mit malerisdhen

Arkadengängen und der wirkungsvolle Ab —

schluß nadi Süden durch das monumentale

Staatl . Sammlungsgebäude geben ihm eine

besondere , Künstlerische Note , zu der die

ruhige Hedcenumrahmung und die prächti —

gen , alten Bäume wesentlidi beitragen . —

Der Stephansplatz mit seinem origi —

nellen Rundbrunnen von Billing und Binz

stellt den heute am meisten gebräuchlichen

Typ städtischer Grünplätze dar . Er ent —-

hält einen großen Kinderspielplatz mit einer

besonderen Abteilung für das Kleinkind mit

Sandspielbecken und , um einige Stufen er —

höht und durch eine Bruchsteinmauer mit

Holzgeländer getrennt , eine kleine Schmuck -

anlage als Kuheplatz für Erwachsene . — Im

Osten der Stadt zeigt der starke Besuch des

Lutherplatzes , wie notwendig derartige

Anlagen für die Grobßstadtbevölkerung sind .

Der auf einem Teil des alten Friedhofes ge —

legene Platz , der an seinen Rändern noch hier

und da seine frühere Zwedkcbestimmung er —

kennen läßt , enthält ebenfalls einen großen

Spielplatz und Sitzgelegenheit für groſi und

klein ; ein , nodi mit einer Mauer umgebener ,

Teil des alten Friedhofes atmet die stim -

mungsvolle Ruhe , die solchen alten Ruhestät —

ten unserer Toten eigen ist , wird aber wohl

auch einmal zu einer wertvollen Grünanlage

umgestaltet werden müssen . — Der am west —-

lichen Ende der Kaiserstraße gelegene Kai -

serplatz trägt das Monumentalstandbild

Kaiser Wilhelms I . von Heer , dessen Wirkung

sich die Anlage vollständig unterordnèét . —

Im Westen der Stadt verdienen noch Erwäh —

nung der in einem ruhigen Villenviertel ge —

legene Richard - Wagner - Platz mit

dem Siegfriedbrunnen von Sauer , der den

Innenraum einer halbkreisförmigen , einheit —

lichen Bebauung einnehmende Haydnplatz

mit einem leider durdi die Zeitverhältnisse

unvollendet gebliebenen Monumentalbrun —

nen . Eine interessante , neue Platzanlage geht

auf dem Fliederplatz in Mühlburg ihrer

Fertigstellung entgegen . — Im Südwesten der

Stadt wäre noch zu erwähnen der Sonn —

tagsplatz und Archivyvplatz und im

Nordwesten der Kunstschulplatz mit

dem Volzschen Scheffeldenkmal . Mehr

ein Grünstreifen ist die Anlage bei der

Südl . Hildapromenade . Der Voll —

ständigkeit halber seien noch aufgeführt der

Garten beim städt . Vierordtba d , die

Anlage bei der Bernharduskirce he

und die durdi alten Baumbestand wertvolle

Anlage bei der Christuskirche . ,

Bei der verhältnismäßig geringen Ausdeh —

nung des Stadtgebietes und einer Einwohner -

zahl von rund 145 000 kann sich die Stadt

Karlsruhe mit Recht rühmen , daß sie mit öf -

kentlichen Grünanlagen sehr gut ausgestattet

ist , ja daß das häufig gewählte schmückende

Beiwort „ Gartenstadt “ vollauf seine Berech -

tigung hat .



Wie man in Karlsruhe baut und wohnt
Von Stadtbaurat Dr . Ing . Dommer

ein zahlenmäßig betrachtèet war vor

dem Krieg das Karlsruher Woh —
N

nungswesen im ganzen in Ordnung ;
wurden im Durchschnitt ca .

sechshundert neue Wohnungen erstellt , um

der Nachfrage aus einer Bevölkerungszu —
nahme von rund zweieinhalb Tausend Köpfen ,
je hälftig aus Geburtenüberschuß und Wan —

derungsgewinn herrührend , zu genügen . Der

drei - bis viergeschossige Neubau mit sechs bis

acht Wohnungen war vorherrschend , begün —
stigt durch Bebauungsplan und Bauordnung . In

der eigentlichen Stadt boten - vom Villenbau -

gelände abgesehen die baupolizeilicien Vor -

schriften so gut wie keinen Raum für Flach -

bauten und insbesondeère nicht für Einfami —

lienhäuser der wirtschaftlich Schwächeren . Da —

gegen galt in den ländlichen Vororten mit un —

gefähr einem Fünktel der Wohnungsproduk -
tion ausschlieſilich Flachbauweise . Bauheèrren

Waren neben Privatarchitekten vorwiegend
Bauhandwerker , tunlichst auf Verkauf

bauten , dabei aber vor allem , Gegenarbeit “ zu

erhalten versuchten , d . h. von andeèren Bau —

handwerkern , durch die sie Arbèeitenausführen

lielen , erwarteéten , auch in ähnlidien Fällen

herangezogen zu werden . Immerhin begann
die sogenannte gemeinnützige Bautätigkeit
schon eine gewisse Rolle zu spielen : Der 1897

gegründete Mieter - und Bauverein hatte bis

Kriegsbeginn 500 Kleinwohnungen
durchweg in Stodwerkshäusern innerhalb des

Weichbildes der Stadt hergestellt . Eine eigent -
liche Siedelungsform leitete die Gründung der

Genossenschaft „ Gartenstadt Karlsruhe “ ein ,

welche in den Jahren 1911 —15 beinahe 200

Einfamilienhäuser mit Gärten in dem eine

halbe Stunde vom Stadtrand entfernten Vor —

ort Rüppurr erbaute .

Am 1 . Januar 1914 Wwaren in Karlsruhe 31781

Wohnungen vorhanden , davon leerstehend

die

gegen

406 ; sie verteilten sich auf : Kleinstwohnungen
von — 2 Zimmern nebst Küche : 12 437 39

V. I . , Kleinwohnungen von 5 Zimmern nebst

Küche : 9655 31 v. H. , Mittelwohnungen von

4 — AJimmern nebst Küche : 7054 22 v . II . ,

Grohwohnungen von mehr als 5 Zimmern

nebst Küche : 2657 8 v. H. Diese Wohnungen
lagen in 8617 Gebäuden ( dabei Hintergebäude
als selbständige Gebäude gezählt ) ; es kamen

also auf ein Gebäude im Durchschnitt 3,7 Woh —-

nungen und bei 145 197 Einwohnern ( ein -
schließlich der 6000 Héèeresangehörigen ) 16,6
Personen auf ein Gebäude und 4,5 Personen

auf eine Wohnung . Verglichen mit anderen

deutschen Großhstädten steht Karlsruhe sowohl

hinsichtlich der Größe der Wohnungen als

auch der Behausungsziffer günstig da .

Die Friedensmiète betrug im Mittel für die

Kleinstwohnung von 1 —2 Zimmern 240 M.

Kleinwohnung von 5 Zimmern 440 M.

Mittelwohnung von 4 — JZimmern 230M .

Grohwohn . von mehr als 5 Zimmern 1600 M.

450 M.

Wie haben sich die Verhältnisse inzwischen

verschlechtert ! Nadh den Aufzeichnungen des

Karlsruher Wohnungsamts gab es Ende 1923

und für eine Wohnung überhaupt

iiber 2100 Familien ohne eigene Familienwoh -

nung , dazu 400 wohnungsuchende Brautpaare .
Bis zu einem gewissen Grade ist die Knapp —

heit allerdings eine Künstliche , hervorgerufen
durcdh die billige Miete . Nach dem Stande vom

Dezember 1923 betrug die Miete in Karlsruhe

55 V. H. der Friedensmiète und statt rund ¼
vor dem Kriege entsprach sie nur etwa ½ der

Lebenshaltungskosten ; inzwischen ist sie al -

lerdings auf 84 v . H. der Friedensmiete ge -

stiegen . Spielt der Wohnungsaufwand im

Familienhaushalt wieder eine ähnliche Rolle

wie früher , so wird sich mancher mit seiner

Schwiegermutter unter einem Dache vertra —

gen , mancher wird nidht nur seiner Möbel
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Willen eine größere Wohnung brauchen ; man -

cher Einzelhaushalt , der sich nur durch weit —

gehendes Unteèrvermièten , beésonders an junge

Ehepaare , Künstlich aufrecht erhält , Wird ver —

schwinden . Aber auch dann werden noch

Wohnungen fehlen . Die Hauptursache der

Wohnungsnot ist eben nicht nur die Wwährend

des Krieges rxuhende und nach demselben be -

schränkte Neubautätigkeit , sondern - und ge -

rade in Karlsruhe die Vermehrung der Haus —

haltungen durch unverhältnismähigzahlreiche

Eheèschließungen . Auchdas Karlsruher

Standesamt hatte seine Infla⸗

tionszeit : 1050 Trauungen jährlich vor

dem Krieg ; in den fünf Kriegsjahren 1914 bis

1918 je über 900 und in den fünf Nachkriegs -

jahren 1919 bis 1925 insgesamt 8S94 oder nahe -

zu 1800 jährlich , im Jahr 1920 allein 21551 —

Nachdem hèeute die Möglichikeiten zur Khtren -

nung von Notwohnungen bei gröheren Woh —

nungen nahezu erschöpft sind , stehen die Woh -

nungsämter der zahlenmäßigen Behebung des

Wohnungsmangels machtlos gegenüber ; sie

miissen sich mit Naturnotwendigkeit darauf

bèeschränken , einmal die Zahl der Unterkünfte

durch Zusammenlegung oder Umwandlung in

geéschäftlich genutzten Raum nicht vermin -

dern zu lassen und zum andèeren — und zwar

hauptsächlich — für eine gewisse Ordnung in

der Reihenfolge der Ingebrauchnahme von

Wohnungen durch noch wohnungslose Fami —

lien zu sorgen . Dies geschieht in Karlsruhe

schon seit 1922 durch die Schaffung eines

„ Künstlichen Wohnungsmarktes “ , indem

das Amt den größten Teil der Wohnungslosen
vom Markt der Familienwohnungen zurüd -

hält und nur etwa ein Fünftel , und zwar

dieèjenigen mit der längsten Wartezeit , zum

ſreien Wettbewerb um verfügbare Wohnungen
zuläht . Wer am 1. 1. 1026 einen „ Stichtag “ vor

dem 1. . 1925 besahß , d . h . eine Wartezeit von

mindestens 5 Jahren hinter sich hatte , war

„ vordringlich “ und hatte Aussicht , einen vor —

gelegten Mièetvertrag ohne weiteères geneh - —
migt zu erhalten . Dieser eingeschränkte freie

48

Markt hat den Vorzug , daß sich Mieter und

Vermieèter insoweit krei finden können ; die

ausgesprochene Wohnungszuweisung ist weg —

gefallen . Das System hat sich im ganzen be —

Währt ; Schwierigkeiten bietet dabei naturge -

mäß die Unterbringung wenig angenehmer
Mieter und großer Familien . Man hat sid u . a .

damit geholfen , daß Wohnungen , die wider —

rechtlich bezogen wurden , für die zwangs —

weise Unterbringung verwendet wurden , und

daß weiterhin die Stadt mehrere hundert

Wohnungen in früheren Kasernen eingerich —
teét hat . Das letzte Auskunftsmittel sind Ba —

racken !

Wie sah es nun mit der Wohnungsproduk —
tion in den Nachkriegsjahren aus ? Bau —

reifes Land ist , an der Zahl der Bauplätze ge -

messen ,in Karlsruhe für lange Zeit vorhanden .

Ueber 50kmStraßenfronten von Grundstüccen

(d. h . also über 15 kin beiderseits bebaubare

Straßen ) , an denen für mindèstens 5000 Drei —

zimmeèrwohnungen Raum ist , harren der Be —

bauung . Doch entsprechen die Baugrundstücke
nicht völlig der heutigen Nachfrage . Diese

geht viel stärker als vor dem Kriege nach Ein -

Oder Zweifamilienhäusern , sei es zum Eigen -
besitz oder zum Verkauf . Bauplätze für Klein -

und Mittelwohnungen in Flachbau sowie für

Landhäuser sind verhältnismähig knapp . Die

Stadt ist im übrigen daran , der umgestellten
Nachfrage Rechnung zu tragen durch Auf —

schließhung von geeignetem Bauland und durch

Kbänderung der Bebauungspläne . Von den

baureifen Plätzen gehören dem Staat etwa 10

V. H. , der Stadt 15 v . H. , Bauvereinigungen
3 V. H . und Sonstigen 72 v. H.

Die Bodenpreise sofort bebaubarer Grund —

stücke haben sich ungefähr wie folgt ent —

wickelt : Vor dem Krieg wurden in der Regel
im Hochbaugebiet am Stadtrand 205 M. /qm .
in den ländlichen Vororten AÆ ? M. für den qm

bezahlt ( jeweils ohne die Beiträge zu den Ko —

sten der Straßen - und Kanalherstellung , die

damals 2½ —4h½ M. / ꝗm und hèeute ½ mehr be —

tragen ) . Die ersten Jahre nach dem Krieg



war der Preis in Papiermark nur wenig höher

und folgte nur sehr langsam der Entwertung
der Mark ; auf Goldmark bezogen betrug der

Kaufpreis in der Inflationszeit selten mehr als

/1 % der Vorkriegspreise und ging namentlich

19235 bis auf ½0, ja sogar /ö100 Bis ½ö00 herunter .

Nach Einführung der Goldmarkrechnung ist

die Entwicklung ètwa so geworden , daß Zzu -

nächst im Hochbaugebiet bei Barzahlung un -

gefähr ½, bei langkristiger Ratenzahlung mit

niedrigem Zinsfuß bis 2u / beèezahlt wurden ;

im Flachbaugebiet der Vororte und für das

knappeère Villenbaugelände betrugen die ent -

Sprèechenden ungefähr ½
und ¾. Zurzeit nähern sich die Preise Wieder

den Vorkriegspreisen .

Verhältniszahlen

Nach Kriegsende hat sich das Erbbaurecht

in Karlsruhe weitgehend eingebürgert . Ueber

700 Wohnungen sind von Bauvèreinigungen
im Erbbaurecht auf staatlichen und städtischen

Grundstücken entstanden . Die Dauer des Erb —

baurechts ist in der Regel 20 Jahre . Nach Ab -

lauf desselben fallen die Bauwerke gegen eine

Entschädigung von des seinerzeitigen ge —

meinen Wertes an den Grundstüdéseigentümer
zurück . Der Erbbauzins wurde zunächst von

der Stadt zu 5½ v . H. aus / des Vorkriegsge -
ländewertes in Goldmark festgesetzt , jetzt zu

3½ V. H. aus / desselben .

Einen genaueèren Einblids in die Bautätigkeit
währendder Inflationszeit gibt die nachstehend

aufgeführte

Tabelle des Karlsruher Wohnungsneubaues 191923 :

W5 n ü
Wohnungen mit

Bauj ahr Gebäude
8

1 2 3 4 5 6 u. 7 8S u. m.
insgesamt

Zimmern

1919 24 65 2 24 28 1 8 —— 2

1920 174 244 8 50 161 22 — 2

1921 244 570 2 41
258

54 15 — —

92² 7 355⁵ 62 819 16 355 1 61
206

0 0

1925 243 429 ‚Ü
2

99 15 7
6265

1919 —1923 852 14653 13 218 918 238 50 15 5

Es sind hier nur die Wohnungen aufgeführt ,
für die in dem betreffenden Baujahr die bau -

polizeiliche Bezugserlaubnis erteilt wurde ;

Ende 1925 bèéfanden sich außerdem noch 130

Wohnungen im Bau .

Die 1465 fertigen Dauèerwohnungen in neuen

Gebäuden des letzten Jahrfünfts entsprechen
nicht ganz der Vorkriegsproduktion von drei

Jahren . Dazu kommen nun allerdings noch

600 Reich und

Land , vornehmlich aber die Stadt in alten Ge —

bäuden , insbesondere in früheren Kasernen ,

wie auch in Baradéen eingerichtèt haben , fer —

Behelfswohnungen , welche

ner 1200 Notwohnungen , die in privaten Ge —

bäuden , meist unter Einwirkung des Woh —

nungsamts , entstanden sind . Die Gesamtzahl

der Dauer - Behelfs - und Notwohnungen , die

vom Kriegsende bis 1925 dem Wohnungsmarkt

zugeführt wurde , erreicht demnach gegen

3500 , eine Leistung ,
lassen Kkann .

Bei den Neubauten wiegt das Ein - bis ZWei —

kamilienhaus vor ; auf ein Gebäude kommen

etwa im Durchschnitt nur ſ,7 Wohnungen . Der

Bau des Miethauses Wwar angesichts des Wäh —

rungszerfalls 2u und

die sich immerhin sehen

riskant infolge der
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gesetzlichen Beschränkung der Miète unloh —

nend geworden . Hinzu kam die Bevorzugung

des Flachbaues und der Bauveèreinigungen

bei der Verteilung der öffentlichen Baukosten —

beihilken , welch letztéere die natürliche Folge
der niedrigen Mièten waren .

Als Bauherr der neuen Wohnungen
erscheinen

die Stadt mit

der Staat mit

255 Wohnungen = 17 v. I .

78 Wohnungen 5v . H.

das Reich mit 28 Wohnungen 2 v. H.

Bauvereinig . mit 8S65 Wohnungen = 50 v. H.

Private mit 250 Wohnungen 7 v. H.

Der größte Teil der städtischen Wohnungen

liegt in der Oststadt . Die eine Hälfte , dieTulla -

Siedelung “ , ist im Hochbau , die andere Hälfte ,

—

die sogenannte „ Lohfeld - Siedelung “im Flach -

bau ( Einkamilienhäuser ) hergestellt . Beide Sie —

delungen sind insbesondere zur Unterbring —

ung von Familien , die sich in sehr schlechten

Wohnungsverhältnissen bèfanden , verwendet

Worden . 50 der städtischen Wohnungen ge —

hören zur sogenannten „ Alb - Siedelung “ an

der Daxlander Straße beim Industriegebiet
des RBheinhafens . Hier handelt es sich um ein -
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Alter Bahnhof von Eisenlohr

einhalbstöckige Einfamilienhäuser , die auk

städtischem Gelände zum IWecke des Verkaufs

im Jahre 1923 erstellt wurden . Ein erheblicher

Teil der Häuser wurde von Kriegsbeschädig —

ten erworben , die ihre Kapitalabfindung zur

Anzahlung benutzten . Bei dieser Siedelung

wurde zum Teil die Kernbauweise angewandt ,
d. h. zunächst nur eine „ Kleinstwohnung “ von

Jimmer , oder 1 mit Bettnische ,

und Küche im Erdgeschoß gebaut und die Ein —

Jimmer

richtung von 2 weiteéren Jimmern im Dach —

geschoßh dem Erwerber überlassen . Der Leit -

gedanke war dabei , vorerst mit möglichst We —

nig Mitteln eine Familienunterkunft nament —-

lich für Jungverheiratèete zu schaffen , die sich

nach Bedarf innerhalb des Hauses weiteère

Wohnräume herrichten Kkönnen . Um dauernd

die einheitliche äußere Erscheinung der Sie -

delung zu wahren und die Benutzung der

Wohnungen durch die Eigentümer selbst si —

cher zu stellen , hat sich die Stadt ein Ankaufs —

recht zum jeweiligen gemeinen Wert vorbe —

halten , von dem bei Verstößen gegen diese Ab —

sichten Gebrauch gemacht werden kann . —

Die reichs - und staatseigenen Bauten dienen
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der Unterbringung der in Karlsruhe als Lan —

deshauptstadt zahlreichen Beamten ; im be —

sondeèren hat der badische Staat eine beach —

tenswerte Anlage in Hochbauweise an der

Englerstraße unweit des Schlosses géschaffen .
Die neèuen Privatbauten liegen im ganzen

Stadtgebiet zerstreut , insbesondere aber in

den Vororten . Meist handelt es sich um Eigen —
heime . ZWei Drittel der Privatbauten sind mit

öflentlichen Baukostenzuschüssen , die unge —
fähr dem halben Betrage der Baukosten ent —

sprechen , erstellt worden .

Mehr als die Hälfte des Wohnungsneubaues
der Inflationszeit källt auf die in Karlsruhe

besonders zahlrei - hen Bauvèereinigungen ,
nämlich

Mièter —

folgende sieben Genossenschaften :

und Karls —

ruhe , Mièter - und Handwerkerbaugenossen —
schakt , Gartenvorstadt Grünwinkel , Parksie —

delungsgenossenschaft , Eigenhandbau “ , Eisen —

bahnerbaugenossenschaft ,

Bauberein , Gartenstadt

Elsaß - Lothringer —

( Aufnahme Geschw/. Moos)

Baugenossenschaft und die Gesellschaft mit

beschränkter Haftung „ Wohnungsbau für In —

dustrie und Handel “ .

Sämtliche Wohnungen der Bauvereinigungen
sind mit Baukostenbeihilfen des Reiches , des

Landes , vornehmlich aber der Stadt , vielfach

auch mit öffentlichen Arbeitgeberzuschüssen
und bezüglidiꝭ der Wohnungsbau für Industrie

und Handel G . m . b . H. mit solchen von privaten

Arbeitgebern errichtét worden . Die Eigen —
leistung der Vèreinigungen schwankte in der

Regel zwischen / und /oder Hausbaukosten ,

die übrigen Kosten wurden durch die Bei —

bilken und Arbeitgeberzuschüsse bestritten .

Das Gelände für die Bauvereinigungsbauten
wurde der öffentlichen

Hand zur Verfügung gestellt und zwar in der

Regel im Wege des Erbbaurechts . Die Stadt

hat das Gelände für 506 Wohnungen im Erb —

baurecht abgegeben , der badische Staat für

401 Wohnungen . Die Wohnungen selbst sind

nahezu reéstlos von
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entsprechend der Zusammensetzung der Ge —

nossenschaften in der Regel an die werktätige

Bevölkerung , vielfach an Beamte und Bedien —

stètée von Behörden auf Grund der Gewäh —

rung von Arbeitgeberzuschüssen vermieètet

wWorden , diejenigen der Wohnungsbaugesell -
schaft an Angestelltée der Industrie . Eine be —

sondere Stellung nimmt die „ Eigenhandbau —
genossenschaft “ ein , welche ihre Einfamilien —

häuser größitenteils im Eigenbetrieb , unter

Heranziehung ihrer Genossen zu Handlei —

stungen , auf dem Siedelungsgelände im „ Bin -

senschlauch “ Gnördlich der ehemaligen Tele —

graphenkaserne ) herstellt ; sie fertigt auch die

gesamten Bausteine als Betonhohlsteine mit

Hilfe des an der Baustelle gewonnenen San —

des selbst an . Neben den schon bisher im ein —

zelnen aufgeführten Siedelungen sei hier noch

besonders erwähnt die „ Hardtwaldsiedelung “
der Mieter - und Handwerkerbaugenossen —
schaft nördlich des Kadettenhauses , Wo bisher

gegen 3500 Einfamilienhäuser von 5 —5 Lim —

mern fertig sind , sodann die geschlossene

Einfamilienhaussiedelung der Gartenstadt

Karlsruhe im Vorort Rüppurr mit über 400

Wohnungen , ferner die Siedelung der Garten -

vorstadt Grünwinkel in diesem Vorort selbst

und in Daxlanden . Weiter ist aufmerksam

zu machen auf die Hochbaugruppe der Woh —

nungsbaugesellschaft für Industrie und Han —

del an der Kalliwodastraße und auf diejenige
der Eisenbahner - Baugenossenschaft an der

Rüppurrer Straße .

Bekanntlich sind die öffentlichen Baudarlehen

1919 —1922 unverzinslich und nicht in wertbe —

ständiger Form gegeben worden ; sie werden

nunmehr mit / des seinerzeitigen Goldmark -

betrages aufgewertet .
Um sich vor Inflationsverlusten zu schützen ,

ist die Stadt im Frühjahr 1925 dazu über -

gegangen , Darlehen für Wohnungsbauten nur

gegen eine Beteiligung am Ertrag und Wert

der Häuser , welche grundsätzlich der Beteili —

gung an den Kosten entsprach , zu gewähren .
Die sichere Grundlage kür den selbstverant -
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wortlichen Wohnungsbau hat aber erst die

Festigung der Währung wieder ge —

bracht . Schwierig ist die Lage für die Woh —

nungsbauwirtschaft aber trotzdem , vor allem

weil der früher so reichlich fließende Hypo —

thekarkredit unzulänglich und zu teèuer ist .

Deshalb ist zur Ingangsetzung des Wohnungs —
baus eine öffentliche Förderung bis auf wei —

teres notwendig . Entsprechend der badischen

Landesgesetzgebung liegt die Durchführung
der Unterstützung der Wohnungsproduktion
in der Hand der Städte . Die Stadt Karlsruhe

baut nun nicht mehr selbst , sondern beschränkt

sich darauf , die Initiative privater Kreise und

der Bauvèreinigungen durch billige Baudar —

lehen in Form zweistelliger Hypotheken an —

zuregen . So wurden im Rechnungsjahr 1924

Darlehen von 2¼ Millionen Rm . fiüir 470 Woh —

nungen und 1925 5¼ů Millionen KRm. für 600

Wohnungen , d . h . durchschnittlich 4700 bezw .

6200 Km . kür eine Wohnung , zugesagt . Die

Mittel wurden ungefähr hälftig aus dem städ -

tischen Anteil am Erträgnis der Sonderbestèue -

rung des Althausbesitzes gewonnen und der

Rest vornehmlich durch Anlehen beèeschafft .

Das Darlehen betrug 1924 4500 Gm . für eine

JWeizimmerwohnung und 5000 Gm . für sämt —

liche größere Wohnungen . Infolge höheèerer

Baukosten ( Bauindex 1924 etwa 1½8 , 1925 etWa

1. 7) Wwurden die Sätze 1925 allmählidh erhöht —

nach der Wohnungsgröße stärker gestaffelt
und zulèetzt wie folgt festgesetzt :
90 Gm . für jeden der ersten 50 qm Wohnfläche

der Wohnung . 60 Gm . für jeden der kolgenden
50 qm Wohnfläde , 30 Gm . für jeden der näch -

sten 50 qm Wohnfläche .

Im übrigen darf das Darlehen nicht über —

schreiten :

5100 Sm . kür eine IWeizimmerwohnung .
6600 „ Dreizimmeèrwohnung .

„ Vierzimmerwohnung
9000 „ „ WMWohnung mit 5 und

mehr Jimmern .

Das Baudarlehen ist normalerweise jährlich
mit 3½ I . HI. zu Ferzinsen , mit 1½ HH.



zuzüglich der ersparten Jinsen zu tilgen und

seitens der Stadt auf 10 Jahre unkündbar .

Vorübergehend wird der Zinskuß für die Dar —

lehen 1925 sogar auf 4½ v. H. ermäßigt , um

noch wirtschaftlich vertretbare Mieten zu er —

möglichen . Die Ahsicht dabei ist im besonderen ,

daß Wie vor dem Kriege für die durchschnitt —

liche Verzinsung des gesamten Baukapitals

jeweils nur etwa 5 v. H. jährlich benötigt Wer —

den ; die Miéten der neuen Wohnungen kön —

nen sich dann etwa auf Friedensmiète mal

Bauindex einstellen, . Der durch das Baudar —

lehen nicht gedeckte Teil des Bauaufwands ,

dl. h . etwa die zweite Hälfte desselben , wird

neben der Eigenleistung des Bauherrn und

Blick vom Schlohß auf Stadt und Schwarzwald ( Aufnahme GeschwW. Moos)

der vielfach von der städtischen Sparkassè ge —

Währten ersten Hypothek bei Mietwohnungen

häufig durch sogenannte Mièterdarlehen be —

stritten . Bauhèerren der Wohnungen von 1924

und 19025 Waren zu ½ private Personen und

2u / Bauvereinigungen . Es ist also dank

der jedem vertrauenswürdigen Bauherrn in

gleichem Kusmaß zugänglichen öffentlichen

Förderung gelungen , die zuvor schlummern —

den privatwirtschaftlichen Kräfte wieder 2zu

wecken .

Die seit 1924 aufgeèetrètene Belebung des Bau —

marktes hat sich hinsichtlich der Zahl der fer —

tiggestellten Wohnungen naturgemäß erst im

kolgenden Jahr ausgewirkt . Das Ergebnis der

53



1924 und 1925 fertiggestellten Dauerwoh ? Der Flachbau wird nunmehr auch von priva —

nungen zeigt kolgende Tabelle : ten Bauheèrrn stärker als vor dem Kriege ge —

Pflegt : doch hat auch der Hochbau wieder eine

Grölie der Wohnung : Fertiggest . Dauerwohnungen gewisse Bedeutung erlangt . Im Durchschnitt

Wohnung mit Zimmern 9²⁴ 19²⁵ der beiden jahre kommen immerhin wenig

65 10
mehr als 2 Wohnungen auf ein Gebäude .

2
Trotz der an sich schwieèrigen Verhältnisse in

50 den Nachkriegsjahren , noch gesteigert durch

200 die Wohnungsnotgesètzgebung , ist in Karls —

ruhe das Möglichste zur Bekämpkung der

Wohnungsnot geschehen . Hoffentlich gelingt
19 2 es , in den nächsten Jahren durch die Zusam -

33

menarbeit zwischen allen schaffenden Kräkten ,

— den privaten Baulustigen und den Bauver —

einigungen — und der Stadt einigermaßen
u. mehr 4 wieder den zur Gesundung des Volkes unbe —

dingt notwendigen Ausgleich zwischen An —

gebot und Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt
zu erreichen .

Zusammen

Audifax im Stadtgarten von Elsäßer



AUS STADTISCHEN BETRIEBEN

Der ſtädt . Schlacht⸗ und Biehhof in Karlsruhe
Von Beterinärrat F . Bayersdoerfer

u den wichtigsten Aufgaben einer groh -
städtischen Verwaltung gehörteine gute

und geregelte Lebensmittelfürsorge und

e Errichtung von Anstalten , welche

Als solche Anstalten

sind in erster Linie die modernen Schlacht —

diesem JWwecke dienen .

viehhöfe zu nennen . In den Marktanlagen
derselben wird nicht nur das Schlachtvieh un —

tergebracht und zum Verkauf gestellt , son —

dern es ist auch Sorge dafür getragen , daß nur

gesundes Vieh auf den Markt gebracht und

krankes oder verseuchtes Vieh aus dem Ver —

kehr ausgeschaltet wird .

Die Schlachthöfe Jentral -

schlachtstätten für die Schlachtung aller Gat —

tungen von Schlachtvieh und sind mit allen

Einrichtungen und Vorkehrungen versehen ,

selbst sind die

welche die neuzeitliche Gesundheitstechnikbie -

teét . Nur in solchen öffentlichen Schlachthöfen

kann durch eine vissenschaftlich

führte Fleischbeschau und durch genaue Kon —

trolle verhindert werden , daß gesundheits —
den Verkehr kommt .

Alles für den menschlichen Genuß Ungèeig —
nete källt der Vernichtung bezw . technischen

Kusnützung anheim , während das Fleisch ,

durchge -

schädliches Fleisch in

welches von nicht ganz geéesunden Tieren

stammt , aber der menschlichen Gesundheit

nicht schädlich ist , unter Deklaration und un —

ter Aufsicht auf der Freibank verkauft wWird .

Durch die Schlachthöfe wird aber

die öffentliche Wohlkahrt gèefördert , sondern

nicht nur

sie tragen auch zur Hebung des Nationalwohl -

standes bei , da sie durch ihre maschinellen

und technischen Einrichtungen den Gewerbeè —

treibenden die Möglichkeit bieèten für eine

sichere und möglichst gute Verwertung aller

ihrer Erzeugnisse .
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Der Erfüllung dieser wichtigen hygienischen
und Aufgaben dient

auch der Karlsruher Schlacht - und Viehhof .

Derselbe liegt etwa 2 km vom Marktplatz ent -

fernt im Osten der Stadt und ist mit der Stra -

genbahn leèeicht zu erreichen . Seine gesamte
Srundfläche beträgt 56480 qm , Wovon 24 420

qm auf den Schlachthof und 21660 qm auf den

Vichhof entfallen , der Rest von 10 400 qm auf

den Vorhofk und die Schlachthausstraße . So -

Wohl der Viehhof als auch der Schlachthof

stéhen durch Schienengleise mit dem Güter —

bahnhof in Verbindung .
Der Viehhof umfaßt neben den Stallungen
zum Einstellen und Füttern des Viehes eine

großhe Markthalle zum Verkauf des Groß —

viehes , eine Kälber - und eine Schweinemarkt —-

halle , die mit den erforderlichen Buchten und

Wiegeeinrichtungen ausgestattet sind . Weiter

sind vorhanden Pferdeställe , Futtermagazin

volkswirtschaktlichen
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Schlacht - und Viehhof

und ein großes mit Eisenbahngleis und Lade -

Kkranen versehenes Düngerhaus , in welchem

der Stalldünger mit dem Kaldaunendünger
zusammen kompostiert werden Kkann .

Dem

Straße von demselben getrennt , liegen die

Anlagen des Schlachthofes . Zu diesen gehören
je zwei Schlachthallen für Großvieh und für

Kleinvieh , sowie eine große Schweineschlacht —

Viehhof gegenüber und durch eine

halle , in deren oberem Stock ein geräumi —

ger mit Projektionsapparaten ausgestatteter
Die

Schlachthallen sind durch gedeckte Verbin -

dungshallen und durch Hochtransportbahnen
für das Fleisch mit den Vorkühlhallen ver —

bunden .

geschehener Vorkühlung in die mit vielen

Jellen ausgestattéten Fleischkühlräume über —

kührt , Wo es erst die für die Bekömmlichkeit

notwendige Reife erhält und ohne Rüdésicht

Trichinenschausaal untergebracht ist .

Aus lètztéren wird das Fleisch nach



auf Witterungs - Konsum - und andeère Verhält —

nisse längere Zeit aufbewahrt werden kann .

Angrenzend an die Kühlhallen liegt das Ma -

schinen - und Késselhaus . Von hier aus erfolgt
die Versorgung der Kühlräume mit Kalter

Luft , die der übrigen Räume mit Dampf , Wwar —

mem und kaltem Wasser und die Erzeugung
von Eis .

Jum Entleeren und Reinigen der Mägen und

Därme der Schlachttiere dient ein besondères

Gebäude , die Kaldaunenwäsche . Weiter sind

zum Einstellen des direkt dem Schlachthof zu -

gekührten Viehes noch eine Reihe von Stall -

gebäuden kerner Pferde -

schlachthalle und das Sanitäts - und Seuchen —

schlachthaus . Zum Verkauf des nicht bank -

vorhanden , eine

Würdigen Fleisches dient ein besondeères , mit

Sterilisationsapparaten versehenes Gebäude ,

die Freibank . Endlidi sind noch zu nennen

die für die genossenschaftliche Verwertung
und Verarbeitung der Nebenprodukte durch

die Metzgerinnung bestimmten Gebäude , eine

große Talgschmelze , Häutelager und Sortier -

anstalt , Remisen und Büroräumlichkeiten .

Den Abschluß der gesamten Schlacht - und

Viehhofanlagen nach der Durlacher Allèee bil “

den vier groſie , in gleichem architektonischem

Stil gehaltene Gebäude , welche neben den

Dienstwohnungen die Verwaltungs - und Kas —

senräume , Laboratorien und die Schlachthof -

restauration aufnehmen .

Vermöge aller dieser Einrichtungen ist der

städtische Schlacht - und Viehhof wohl im -

stande , seine wichtigen Aufgaben auf hygie -
nischem und volkswirtschaftlichem Gebiet 2u

erfüllen .



Die Gas⸗ , Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke der Stadt Karlsruhe

Von Dipl . ⸗Ing . C . Eglinger , Stadtbaudirektor

„ zählt zu denjenigen deutschen

Städten , Welche sehr friüh , schon im ersten

Drittel des vorigen jahrhunderts , Sich mit

der Einführung der Gasbelèeuchtung
befaßhten . Die Pläne fanden jedoch erst gegen die

Mitte des vorigen Jahrhunderts durch die Errich -

tung einer Gasanstalt vor dem Mühlburger Tor

ihre Verwirklichung . Das Unternehmen beéefand

Sich zuerst in Privathänden und Wechselte wieder -

holt Seinen Besitzer , bis es anfangs der 70iger Jahrèe
von der Stadt aufgekauft Wurde .

Wenige Jahre vorher , im Jahre 18068 , Wwurde mit

dem Bau des jetzt noch béstehenden Wasseèr —

werkes im Durlacher Wald begonnen , und erst

drei Jahrzehnte später , um das Jahr 1000 , erstand

das Elektrizitätswerk am Rheinhafen .

Alle drei Werke hatten anfänglich mit finanziel -

len Schwierigkeiten zu kämpfen , konnten sich

aber allmählich durch Ausniitzung der Fort —

schritte der Technik , vorsichtige Geschäftsfüh —

rung und unermiidliche Werbetätigkeit zu Unter —

nehmungen entwickeln , welche heute in der Ver —

mögenssubstanz und der Gesamtwirtschaft der

Stadt einen bedeutenden Faktor bilden .

Die jahrzehnteèlang stètig fortschreitende Ent —

wicklung der Werke erlitt eine tiefgreifende

Hlemmung durch die Erschüitterungen , welche der

Weltkrieg im gesamten deutschen Wirtschaftsle —

ben hervorrièk . Bis gegen Ende des Krieges War

allenthalben noch ein Stéeigen des Absatzes be —

merkhar , Weil die ortsansüssige Industrie und das

Gewerbe durch Kriegslicferungen reichlich be —

schültigt Waren ; aber nach Beendigung deès Krie -

geés trat ein jäher Abfall ein , der nicht nur eine

Folge der Minderbeschäftigung sondern auch der

starken Einschränkungsbestimmungen War , die

wegen der allgemeinen Kohlennot durchgeführt
werden mußten .

Um die Versorgung der Bevölkerung mit Gas und

Strom in kür jedermann noch erträglichen Gren —

zen aufrecht erhalten zu können , wurden zu —
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nächst die Verbrauchsmengen rationiert , in man —

chen Fabriken mußte zum Ausgleich der Bela —

stung des Elektrizitätswerkes eine Teilung der

Arbeitszeit in Tag - und Nachtschichten vorge —

nommen werden , und schliehlich wurden Sogar

Sperrstunden eingeführt , veil es nicht mehr mög —

lich War , die zum Betrieb der Werkeé erforderli —

chen Mengen gèeignèter Kohlen beizubringen .
Während das Wassers und Elektrizitätswerk mit

der Besserung in der Kohlenversorgung und der

KAufhebung der Uinschränkungsbeèstimmungen
Sich rasch erholten bèeim Elektrizitätswerk War

Sogar durch die Scheinblüte der Industrie in der

Inflationszeit eine beängstigende Zunahme des

Stromverbrauches eingètreten machten sich die

Folgen der Drosselung des Verbrauches beim

Gaswerk recht nachhaltig fühlbar . Der größte
Teil der Bevölkerung hatte sich ganz der elektri —

schen Beleuchtung zugewendet , an Stelle der Gas -

herde War infolge der Unsicherheit in der Gaslie —

ferung vielfach wieder der Kohlenherd gètrèten ,

und nicht wWenige Kleinabnehmer glaubten in der

Beèeschaffung von Sparherden , welche unter den

verschiedensten verlockenden Bezeichnungen auf

den Markt gekommen waren , eine zuverlässige
und billige Kochmöglichkeit gefunden zu haben .

So kàm es , dah der Gasabsatz im Jahre 1920 ge —

genüber dem des Jahres 1018 um mehrſ als 30 % /

gefallen War . Die im Laufe des Jahres 192f ein -

Setzende merkliche Besserung im Kohlenbezug

gab deshalb Veranlassung , sich um die Wieder —

gewinnung verlorener Abhnehmer zu bemiihen : es

zeigten sich auch bereits Anfänge des Erfolges .
als zu Beginn des Jahres 1925 mit der Besetzung
des Ruhrgebietes durch die Franzosen und durch

den passiven Widerstand der Ruhrbevölkerung
neue Schwierigkeiten entstanden . Etwa ein jahr

lang fielen die Kohlenlieferungen aus dem Ruhr —

und Saargebiet vollständig aus , und man War ge —

Zwungen , den Kohlenbedarf durch Bezüge aus

DerSchlésien , Polen und England zu decken .



Mangel an Kohlen iiberhaupt und die hohen

Frachten , verursacht durch die langen Transport —
wege vom Ursprungsland bis zum Verbrauchsort ,

liehen die Kohlenpreise ungeheuer steigen . Im -

merhin gelang es jetzt , wenn auch unter Aufkbie —

tung großer Mittel , die für die Werke erforder —

lichen Kohlenmengen beizubringen und es schien

eine Ordnung der Betriebsverhältnisse möglich
zu werden , als ungehèure Hindernisse auf finan —

ziellem Gebiete auftauchten . Im Jahre 925 Sank

die deutsche Währung in einem Tempo , mit dem

die Tarifhildung nicht Schritt halten Konnteè . Jede
Neufestsetzung der Verkaufspreise kür Gas , Was —

ser und Strom war durch die allzu rasch fort —

Schreitende Geldentwertung bis zum Eingang des

Geldes längst Wirkungslos geworden und die Ein —

nahmen für die Produkte dechten nur mehr einen

Marktplatz ( Aufnahme Geschw. Moos)

kleinen Bruchteil der Gestehungskosten . Bei

längerer Fortdauer dieses Zustandes mußteè die

Substanz der Werke gefährdet wWerden und allein

dem Umstande , daſ noch rechtzeitig , trot : ꝭ gröſiten
Widerspruches der Abnehmerschaft , Mittel ange —
wendet wurden , um die Erlöse für Gas , Wasser

und Strom möglichst unentwertet heèreinzube —

kommen , ist es zu danken , daß die Werke nichtt

nur ohne Verluste in der Substanz , sondern tech -

nisch vollkommen ausgeèstattet aus der Inflations —

2eit hervorgingen . Die Vorräte an Betriebsmitteln

Waren allerdings fast restlos verschwunden , die

Geldreserven durch die Inflation ebenfalls zer -

flattert . Mit der Stabilisierung der Währung mußtè

daher ein wirtschaftlicher Neuaufhau béeginnen .
Ju allererst mußten die Tarife für Gas , Wasser

und Strom neu lestgeélegt Werden , nachdem es
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Die Entwicklung des Gas - Elektr - und

Wasser - Konsums .
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nunmehr möglich geworden war , die Gestehungs —
kosten auf einer festeren Basis zu ermitteln . Den

Ausgangspunkt hiefür bildete der Kohlenpreis ,
der beim Ubergang von der Papiergeldrechnung8 8 8

1 2 2

zur festen Währung nahezu das 2½/fache der

So ergaben sich

Preise für Gas , Wasser und Strom , die in ihrer

Vorkriegszeit erreicht hatte .

Höhe in schroffstem Gegensatz zu der wirtschaft -

lichen Leistungsfähigkeit der Abnehmer standen

und unbedingt zu einem weiteren Riickgang des

an sich schon geringen Verbrauches der Produkte

füühren mußten , während die Bestrebungen der

Werke auf èeine Wiederbelebung des Konsums ge -

richtet waren . In der Erkenntnis , daſß die Steige —

rung des Verbrauches in hohem Maſe von den Ta -

rifen beeinflußit ist , ging man mit den Preisen So -

Weit zurück , als es ohne Gefährdung der Exi —

stenz der Werke gerade noch geschehen konnte .

Man suchte durch Ausniitzung aller Möglichkei —
ten eine Verbilligung der Herstellungskosten zu

erreichen , lieſ jede Preisermäbßigung für Kohlen

Sofort der Abnehmerschaft durch Tarifsenkung
zu gute kommen und entfaltete gleichzeitig nach

allen Richtungen eine ausgiebige Werbetätigkeit .
Der Erfolg blieb nicht aus , Hberall setzte eine

kräktige der die

Werke , dank dem guten Zustand ihrer Betriebs —

Verbrauchssteigerung ein ,

mittel , voll gewachsen waren , Wenn auch die

niedrigen Preise angesichts der höheren Gesteh -

ungskosten nicht den früher üblichen Nutzen
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Stromverbrauch auf je einen Einwohner

in sich schlossen , so konnten durch die großten

Absatzmengen doch Uberschiisse erzielt werden ,

welche die Möglichkeit zur Auffüllung der durch

die Inflation aufgezehrten Reserven und zur all -

mähligen wirtschaftlichen Wiedergesundung der

Werke boten . Die graphischen Abbildungen ver -

anschaulichen mehr als das bisher Gesagte die

ungeheuren der

Nachkriegszeit und die zu guten Hoffnungen be -

rechtigte Entwicklung des Absatzes seit Wieder —

Verbrauchsschwankungen in

einführung der festen Währung .
Es ist schon einmal darauf hingewiesen worden ,

daſ⸗ es zu den vornehmsten Aufgaben der Werk -

leitung zählte , die Betriebsmittel der Werkeé —

trotz aller Schwierigkeiten , so instand zu halten

und zu erweitern , daß sie allen Anforderungen
auf Betriebssicherheit und Leistungsfähigkeit ge -

wachsen sind .

So vollzog sich Während des Krieges die Verle —

gung aller Gaserzeugungsanlagen in ein Werk

im Osten der Stadt , Als im Jahre 1885 das beim

Milhlburger Tor errichtete Werk an der Grenze

seiner Ausbaufähigkeit War , wurde ein zweites

Werk im Osten der Stadt errichtet und dieses ,

im Jahre 1915 beginnend , durch einen vollstän —

digen Umbau mit den modernsten Einrichtungen
so angelegt , daß es nach Vornahme der noch

möglichen Erweiterungen jahrzehntelang den

Gasbedarf von Karlsruhe und Umgebung wird

decken können , Auf dem ehemaligen Werk am



Gasverbrauch auf je einen Einwohner
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Mühlburger Tor blieb nur mehr eine Gasvertei —

lungsanlage , welche im Jahre 102ferbaut undmit

dem Werke im Osten unmittelbar verbunden ist .

Jur Jeit verfügt das Erzeugungswerk üiber eine

Grohraumofenanlage von 48 Kammern mit ei —

nem Fassungsvermögen von je 7000 Kkg Kohlen ,

über Kohlenaufbereitungs - und Transportein —

richtungen und die zur Kiihlung . Reinigung ,

Messung und Aufspeicherung des Gases erfor —

derlichen Anlagen , welche für eine Tagesleistung
von 100000 cbhm geniigen .
Jur Hebung der Wirtschaftlichkeit Wurden auch

Nebenproduktenverwertungsanlagen in

angeméessenem Umfange erstellt : Kokslager —

plätze mit Aufbeèreitungs - und Förderanlagen
verschiedenster Art sind angelegt ; das Ammo —

niakwasser wird entweder konzentriert oder

auf Sulfat verarbeitet , je nachdem es die Kon —

junktur erfordert ; zur Speicherung von Roh —

teer und präpariertem Straßentèeer sind heiz -

bare Hochbehälter vorhanden , eine andere An —

lage dient zur Herstellung von Benzol , und um

nichts an kostbaren Brennstoffen zu verlieren ,

ist eine Schlackenwäsche vorhanden , welche

die noch brennbaren Bestandteile aus den reich -

lich anfallenden Schlacken ausscheidet ; der Koks -

staub wird zu Briketts verarbeitet , während

aus den Schlackenrèesten im Bedarfsfalle Bau -

stèine im Werk hergestellt werden .

Jur Verbilligung der Unterhaltungskosten stehen

modern eingeèrichtète Werkstätten zur Verfü —

Wasserverbrauch auf je einen Einwohner

gung , in denen es möglich ist , fast alle im Werk

vorkommenden Ausbeèesserungs - und Ersatzarbei —

ten selbst auszuführen .

Das Gasrohrnetz im Stadtgebiet ist in den

letzten ſahren als Hoch - und Niederdrudknetz

ausgebaut worden : dadurch Wurden kostspielige

Nohrleitungen von grohem Durchmesser gespart

und gleichmäßige Gasdruckverhältnisse in allen

Teilen des Stadtgebiètes ermöglicht . Das ge —

samteè Rohrnetz hat 2. It . eine Länge von 178 Kkm .

Die Vororte und die Gemeinde Hagsfeld sind

an das Hochdrudenetz angeschlossen .

Im Bereiche des Wasserwerks erfuhren die

Wasserfassungsanlagen ihre letzte Erweiterung
im Jahre 1921 . Damit ist das Werk im Durlacher

Wald vollständig ausgebaut ; es vermag einen

täglichen Wasserbedarf von rund 40000 ebm 2u

decken . Es verfügt üüber 2 mit Dampfkraft be -

triebene Pumpen und eine durch Hochspannungs -
motor elektrisch angetriebene Zentrifugalpumpè ,
ferner über 15 Schacht - und Filterbrunnen und

einen mehr zum Druckausgleich als zur Reserve

dienenden Hochbehälter .

Das Wasseèrrohrnetz wurde dem gesteigerten
Wasserbedarf entsprechend ständig erweitert

und soviel als möglich vom Verästelungssystem
zum Ringsystem umgeèebaut . Die Gesamtlänge

beträgt heute 1060 Km .

An das Elektrizitätswerk vwurden besondere

Anforderungengestellt , weil in den letztenJahren
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die Verwendung der Elektrizität auf allen Ge —

bièten eine kaum vorherzusehende Steigerung

des Stromverbrauches bewirkte . Noch im Jahre
919 hetrug der Stromverbrauch auf je einen Ein —

Wohner 400 KWh und schon im Jjahre 1922 wWar

er auf 200 KWh gestiéègen . Die Beanspruchung
des Werkes und des Kabelneètzes hattèe sich also

innerhalb drei Jahren verdoppelt . Kus diesem

Grunde mußten die Stromerzeugungs - und die

Stromhezugsanlagen , welch letztere mit dem An —

schluh der Stadt Karlsruhe an das Murgwerk er —

stellt wurden , in raschem Tempo erweitert Wwer —

den . Im EHlektrizitätswerk Wurden nèue Turbinen

und Hochleistungskessel aukgestellt , die Schalt —

anlagen , die noch aus der Gründungszeit des

Werkes stammten , wurden nach modernen Ge —

sichtspunkten umgebaut . Um die erforderlichen

Strommengen aus dem Murgwerk auknehmen zu
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Brunnenanlage auf dem Stephansplatz ( Von Billing und Binz ) ( Aufnahme Geschw. Moos)

Können , Wwurde sowohl die Transformatoren - und

Schaltstation im Westen exweitert als eine neue

Station im Osten der Stadt erstellt . Beide Statio —

nen sind unter sich durch Hochspannungskabel
verbunden und bièten so die Möglichkeit , die

Stadt von Osten und Westen her mit Strom zu

versehen . Die Sicherheit in der Stromversorgung

ist dadurch Wesentlich erhöht . Das Werk verfügt
heute über eine Maschinenleistung von 9000 K
und über eine ebenso grohe Transformatoren —

leistung kür den Strombèezug vom Murgwerk . Jur

Verbeéesserung des Leistungsfaktors wird im Be —

richtsjahre eine Blindstrommaschine nèeuester

Bauart im Osten der Stadt aukgestellt .
Seit mèehrèren jahren hat das Elektrizitätswerk .

nach KAufhebung einer veraltéèten Gleichstrom —

zentrale im Strahßenbahndepot , die gèésamté

Stromversorgung der Straßenbahn



iibernommen und zu diesem IVWedł neben 2 Um -

formern je 5 Gleichrichter mit den dazugehörigen
Transformatoren und Schalteinrichtungen im

Westen und Osten der Stadt erbaut .

Das Kabelnetz erfuhr entsprèchend der steigen -
den Beanspruchung Verstärkung und EHrweiterung
durch Verlegung von Hoch - und Niederspan —
nungskabeln , durch den Ausbau von Speisepunk -
ten und die Errichtung einer großen Anzahl klei —

nèerer Transkormatorenstationen . Sämtliche Vor —

orte von Karlsruhe einschl . der Gemeinden

Bulach , Knielingen und Maxau , sowie alle neu

erstandenen Siedelungen in der näheren Umge —
bung sind durch Freileitungsnetze an das städt .

Werk angeschlossen . Die Gesamtlänge der Netze

beträgt heute 512 Kkm.

Die öffentliche Beleuchtung erfolgt in der

Hauptsache durch Gaslaternen , die wichtigsten
Geschäfts - und Verkehrsstraßen sind durch elek -

trische Bogenlampen belèuchteèt . Im Ganzen sind

J.J . 2600 Gaslaternen und 200 èlektrische Lam —

ben in Betrieb . Der Stand der Beleuchtung hat

zWwar bèezüglidi der Lampenzahl den Vorkriegs -
standnochnichterreicht ,durch die Einführungvon
Starklichtlampen aber ĩist die Lichtwirkunggegen -
üüber frühèeren Jahren wesentlich verbessert .

Jusammenfassend darf geèesagt werden , dah die

städt . Werke in technischer und wirtschaftlicher

Beziehung den an sie zu stéellenden Anforderun —

gen vollauf genügen . Das deutlich erkennbare

Bedürfnis der Abnehmer , die durch die Werke

gebotenen Produkte in stèigendem Maße für sich

nutzbar zu machen , wird aber in allernächster Zeit

zu durchgreifenden Erweiterungen und Neubau -

ten der Werke führen . Mögeè esgelingen , die bevor -

stehenden Aufgaben restlos güinstig zu lösen , da -

mit auch in der Zukunft die Gas - , Waässeèr - und

Elektrizitätswerke einen wertvollen Besitz der

Stadt und kräftige Stützen der städtischen Wirt —

schaft bilden .
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Der Feuerſchutz der Stadt Karlsruhe

Von Oberbaurat H. HSeitz

n Karlsruhe hat der Feuerschutz eine etwas

andere Entwidklung als in den meisten an -

dern dèeutschen Großstädten genommen . In

den letzteren Wwurden meist Berufswehren

unter Leitung selbständiger , fachlich vorgebil -
deter Feuerwehringenieure oder - Offiziere ge -

schaffen . Etwa vorhandene freiwillige Feuer -

wehren lösten sich dann nach Bildung der

Berufswehren entweder ganz auf oder erklär -

ten sich bèéreit , im Falle gemeinsamer Brand -

bekämpfung dem Kommando der Berufswehr

sich zu unterstellen . In Karlsruhe wollte man

das Verhältnis zur freiwilligen Feuerwehr

von vornéeherein keinesfalls lösen ; denn die

Jahl der Großfeuer ist zu gering , als daß sich

die Stadt eine ständige starke Wache leisten

könnteée . Man hat deshalb zur Erhaltung des

guten Einvernehmens zwischen Berufswehr

und kreiwilliger Feuerwehr einen anderen

Weg gewählt . Die Berufswehr wurde aus

Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehr gebil -
det und der Oberkommandant der freiwilli -

gen Feuerwehr wurde Leiter der Wache . Die -

ses Verhältnis , das heute noch im wéesentlichen

das gleiche Wie bei Einrichtung der Wache ist .

hat sich im Ganzen bis jetzt gut bewährt und

wird hoffentlich , schon im Inteèresse der Ko —

stenersparnis , noch geraume Zeit beéstehen

bleiben können .

Die kreiwillige Feuerwehr Karlsruhe ver —

dankt ihre Gründung der größten Brandkata -

strophe , die Karlsruhe bisher erlebt hat , dem

Theaterbrand im Jahre 1847 . Seit dieser Zeit

sind eigentlich verhältnismähßig wenig Groß —

feuer zu verzeichnen gewesen . Es liegt dies

Wohl daran , daſß Karlsruhe eine erst 200 Jahre
alte Stadt ist , ursprünglich als Gartenstadt ,
also weitläufig , angelegt wurde , meist massive

Bauten besitzt und bis in die letzten Jahre
verhältnismähßig wenig Industrie hatte . Aber

auch nicht zum wenigsten ist es dem Umstand
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zuzuschreiben , daß die freiwillige Feuerwehr

Karlsruhe jederzeit alles daran setzte , sich

auf der Höhe zu erhalten . In diesem Bestre —

ben wurde sie erfolgreich von der Stadtver —

waltung und dem badischen Hof unterstützt .

Technisch steht ihr seit Ende der neunziger

Jahre die städtische Brandinspektion zur

Seite , die von 1905 an dem städtischen Ma —

schinenbauamt , dem auch die Unterhaltung
und Beschaffung der Feuerlöscheinrichtungen
obliegt , angegliedert ist . Im Jahre 1892 , als

nachts bei einem Brande ein Menschenleben

infolge Verbrennens zu beklagen war , wurde

beschlossen , aus der Mitte der freiwilligen
Feuerwehr eine Nachtwache von 8 Mann zu

bilden . Mehrere gröhere Brände , auch bei

Tag , führten dann im Jahre 1008 dazu , die

Nachtwache in eine ständige zu verwan —

deln . Die Mannschaft wechselte alle 24 Stun —

den . Ihre Ausrüstung beéstand nur in einem

mit Pferden bespannten Mannschafts - und Ge —

rätewagen . Zur Bekämpfung gröhßeèrer Feuers —

brünste muſßte noch die freiwillige Feuerwehr

mit ihren leistungsfähigeren Dampfspritzen
und Rettungsgeräten hèerangezogen werden .

Eine wesentliche Verbesserung des Feuer —

schutzes trat ein , als im Jahre 1909 die Feuer -

wache mit einem benzin - automobilen Mann —

schafts - und Geèrätewagen , mit aufgebauter
Hochdrudk LJentrifugalpumpe von 1500 Liter

Minutenleistung , für eine maximale Fahrge —
schwindigkeit von 35 km gebaut , ausgerüstet
wurde . Dieses Gerät war die erste Benzinmotor —

Spritze dieser Art in Deutschland . Sie wurde

nach dem Entwurf des städt . Maschinenbau —

amts von den Benzwerken Gaggenau gebaut .
Die Feuerbekämpfung war Sache der Feuer —

Wachleute . Die Führung des Wagens und die

Bedienung der Spritze erfolgte jedoch von be -

sondèeren , ins Beamtenverhältnis der Stadt

übernommenen Kraftwagenführern , die dem



Hauptbahnhof

städtischen Maschinenbauamt unteèrstellt Wur —

den . Die Leitung der Wache , die aus je Ob —

mann , 8 freiwilligen Feuerwachmännern und

Kraftwagenführer bestand , verblieb in den

Händen des Kommandos der freiwilligen
Feuerwehr . Mit dieser Organisation , die auch

heute besteht , nur daß seit 1922

alle Feuerwachleute in das Beamtenverhältnis

iibernommen worden sind , Konnte Karlsruhe

bisher allen

noch kast

Bedürknissen gèerecht werden .

Die Zahl der Mannschaften wurde im Laufe

der Jahre noch auf 20 Mann je Schicht er —

höht .

Inzwischen wurde die Feuerwache noch mit

zwei Krankenwagen , einer 25 Meter langen
Drehleèiter mit eingebauter Zentrifugalpumpe
zur etwaigen Erhöhung des Wasserleitungs —

( Sufnahme Bad. Luftverkehrsgesellschaft )

druckes , einer nèeuen Motorspritze , einem

Mannschafts - und Gerätewagen und einem

Personenwagen , der sowohl für die Stadt —

verwaltung , als auch in Brandfällen und

bei Uebungen für das Obeèerkommando zur

Verkügung steht , alle benzinautomobil betrie —

ben , ausgèrüstèt . Der erste automobile Mann —

schaftswagen mit eingebauter Spritze Wurde

dafür an die zweite Stadtfèeuerwehr - Kompag —
nie abgegeben und wird jetzt bei größeren
Bränden sofort zur Verstärkung der Feuer —

Wache hèerangezogen , was sich umso leichter

bewerkstelligen läßt , als die dafür in Frage
kommenden Mannschaften der zweiten Kom —

pagnie durch eine besondere Weckerlinie alar —

miert werden können . Die Feuerwachmann —

schaft hat nicht nur bei Bränden auszuriicken ,
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sondern auch die Bedienung des Mannschafts —

wWagens der zweiten Kompagnie zu stellen ,

die Krankentransporte auszuführen und , so —

weit erkorderlich , Fahrten mit dem Perso —

nenauto zu übernehmen . Das Einüben der

Wachmannschaften erfolgt durch den Wacht —

meister unter Leitung des Oberkommandan —

ten . Die Mannschaften werden tagsüber etwa

8 Stunden lang mit ULebungen , Reinigen und

mit Instandsetzungsarbeiten an den Kraft —-

fahrzeugen und an städtischen Fahrnissen be —

schäftigt . Diese letzteren Arbeiten können al —

lerdings jetzt nur in beschränktem Umfange
geschèhen , weil geeignèete Werkstatträume da —

zu fehlen . Die Wache befindet sich im Zirkel ,

mitten in der Stadt . Autos Schlaf - und Tag —
räume sind derartig angeordnet , daßh die

Wachmannschaft in der denkbar Kürzesten

Leit eintrefkendem Klarm abrücken

kann .

nach

Da die Räume aber nicht mehr ausreichend

sind , Wwurde bhereits im VNorjahr mit einem Neu —

bau , und zwar Ecke Mathy - und Ritterstraße ,
also ebenfalls mitten in der Stadt gelegen ,
begonnen . Es ist ein dreistöckiges Gebäude .

Im Erdgeschoß befinden sich der siebentorige
Einstellraum für die Fahrzeuge , Geschäfts - und

Pförtnerzimmer , Telegraphenraum sowie die

Schlafräume für die Bedienungsmannschaften
der Krankenwagen . Im ersten Obergeschohß
sind die Aufenthalts - und Schlafräume der

übrigen Mannschaften , Schneiderei und Schuh —

macheèrei , Vortragssaal und das Sitzungs —
zimmer kür die freiwillige Feuerwehr , außer —

dem noch und Baderäume

Küche und Kleidertrockenraum unterge —
hracht ; im obersten Geschoß befinden sich drei

Wohnungen und noch eine Kleiderkammer .

In das Wachgebäude schlieſßit sich ebenerdig
das Werkstattgebäude an , das hauptsächlich
für die Instandsetzungsarbeiten an den Kraft —

lahrzeugen in Betracht kommt . Parallel zum

HHauptgebäude , aber als Abschluß des Hofes ,
wird ein Gebäude kfür die Einstellung von

Wasch — Sowie
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neun Personenkraftwagen erstellt , das in der

Mitte als Steighaus ausgebildet ist . Es ist be —

absichtigt , auch den Personenkraftwagenbe —
trieb , insoweit er nicht mit den städtischen

Betrieben selbst verbunden sein muß , der

Feuerwehr anzugliedern . Um beim Ausrücken

der Wache in Zukunft die Mannschaften für

einen zweiten Zug sofort zur Verfügung 2u

haben , werden unmittelbar an das Wachge —
bäude anschließend drei Wohngebäude für 32

Mann errichtet . 10 Mann haben dann stets

Bereitschaftsdienst .

Die freiwillige Feuerwehr , gebildet aus vier

Stadt - und sechs Vorortkompagnien , unter Lei —

tung des Oberkommandos , hat in Brandfällen

auf dessen Anordnung je nach Bedürfnis die

Wache zu verstärken , wofür , wie beéreits er —

wähnt , bei Bränden im Stadtgebiet der Lösch —

zug der II . Kompagnie als erste Verstärkung
in Betracht kommt . Für die Klarmierung der

Wache und der Wehr besteht im Rathaus eine

Jentralfeueralarmanlage , die später in dasneue

Wachgebäude verlegtwerden soll . Sie gibt ihre

Mitteilungen sofort an die Feuerwache weiter .

Ein Zeitstempel Kkontrolliert Klarm , Ab - und

Einrücken der Wache . An diese Alarmanlage
sind angeschlossen : 6 Feuermelderlinien , 5

Weckerlinien und 22 Feuertelephone für die

Chargen der freiwilligen Feuerwehrkompag -
nien und die städtischen Stellen . In der Stadt

sind meist öffentliche Feuermelder eingebaut .
In den Vororten , Wo noch Melder fehlen , sind

bei Privaten mit Reichstélephonanschluß -
Feuermeldestellen errichtet . Die allgemeine
Klarmierung der Kompagnien findet auch

jetzt noch durch Hornisten , die an die Wecker —

linien angeschlossen sind , statt .

Die Stadtkompagnien , mit Ausnahme der

zweiten , welche eine Motorspritze besitzt , und

die Vorortkompagnie Milhlburg sind im lèetz -

ten Jahre mit zweirädeèrigen Lafetten - Motor —

spritzen , von 800 Liter Leistung in der Mi —

nute bei 8 KAtmosphären Druck ausgerüstet
worden . Die Vorortkompagnien besitzen noch



Handspritzen , teils Drucks , teils Saug - und

Druckspritzen . Diese Spritzen sollen aber

allmählich ebenfalls durck Lafeètten - Motor —

Spritzen ersetzt werden . Diese letzteren kön —

nen von einem Mann bedient und durch

Anhängen an die vorhandenen Mannschafts —

wagen oder Leitern leicht fortbewegt wer —

den . Die Stadtkompagnien und die Mühl —

burger Vorortfeuerwehr haben mit Pfer —

den bespannte große Mannschaftswagen mit

zwanzig Sitzen und mechanische Leitern

von 18 —22 Meter Länge . Die zweite Stadt —

kompagnie ist mit einer 25 Meter langen
Drehleiter ausgerüstet . Alle Feuerlöschgeräte
sind mit Storzkupplungen , Modell 1901 , ver —

sehen .

Besonderer Exwähnung bedarf noch die Bahn —

hofsfeuerwehr . Ihre Aufgabe ist der Schutz

der Reichsbahnanlagen . Sie hat einen eigenen
Kommandanten aus dem Kreise der tech —

nischen Beamten der Reparaturwerkstätte .
Durch die guten Beziehungen zwischen frei —

williger Stadt - und Staatsfeuerwehr ist gegen —

seitige Unterstützung jedweder Art gewähr —
leistet .

Bei größeren Bränden tritt auk dem Brand —

platz gemäh der städtischen Feuerlöschord —

nung die Löschdirektion zusammen . Sie be —

steht aus einem Vertreter des Bezirksamts ,
des städtischen Maschinenbauamts und dem

Oberkommandanten , die über die Maßregeln
zur Feuerbekämpfung und nach der Brand —

bekämpfung die Gestellung von Sicherheits —

wachen beschließen .

Jur Feuerbekämpfung steht außer den Lösch -

geräten das ausgedehnte städtische Wasser -

rohrnetz mit Unter - und Oberflurhydranten
zur Verfügung , an das außer dem Vorort Rint —

heim alle Vororte sowie das Rheinhafengebiet
angeschlossen sind . Der Wasserdrude schwankt

zwischen 3 . 5 und 2 Atmosphären , je nach Lage
des betreffenden Stadtgebiets . Da das Wasser -

Werk , dem jetzt täglich bis zu 40 000 ebmeent -

nommen werden , an der Grenze seiner Lei⸗

stungsfähigkeit angekommen ist , soll ein wei —

teres Werk bei Forchheim erstellt werden .

Im KRheinhafengebiet sind zur Bekämpfung
von Bränden außer den Hydranten noch

vorhanden : eine im Getreidelagerhaus einge -
haute Zentrifugalpumpe mit elektrischem An —

trieb , eine Dampfstrahlpumpe auf dem Hafen -

boot und eine HochdrudHLentrifugalpumpe
auf einem Benzinmotorboot .

Im Elektrizitätswerk stehen zur Bekämpfung
von Bränden an den elektrischen Anlagen be —

sondere Handfeuerlöschapparate , meist ge —
füllt mit Tetrachlorkohlenstoff ,zur Verfügung .
In allen übrigen städtischen Gebäuden und

Betrieben finden sich teils besondere Fèeuer —

löschhydranten für Normal - oder 32 mi

Schlauchlichtweite , teilsHandfeuerlöscher vor .

Das städtische Konzerthaus hat außer einer

umfangreichen Hydranten - Anlage eine nach

den neuesten Grundsätzen ausgebaute Feuer —

alarmeinrichtung , die selbsttätig infolge der

Erwärmung der betreffenden Räume in Tä —

tigkeit tritt oder von Hand in Betrieb gesetzt
werden kann .



Der Stand der Technik in den Betrieben und Anſtalten der Stadt

Karlsruhe , unter beſonderer Berückſichtigung der Märmewirtſchaft

Von Oberbaurat H. Seitz

ie Betriebe , welche hier beschrieben

wWerden, der Schlachthof ,

Krankenhaus , die Badanstalten , die

Milchzentrale und die Schulen .

Die Schlachthofanlagen wurden in

den Jahren 1912/fA teils umgebaut , teils durch

Neuanlagen vergröhert . Die Anlagen bestehen

jetzt im wWesentlichen aus 2 Grohvieh - ,2 Klein —

vieh - , Schweine - und 1 Pferdeèschlachthalle ,

sind das

einem Seuchenschlachthaus und den Kaldau —

nenwäschen . Mit der Pferdeschlachthalle zu

einem Gebäude vereinigt ist das Häutemaga - —
zin der Häute - und Fettverwertungsgenossen —
schaft , die auf dem Schlachthofanwesen auch

noch eine Talgschmelze besitzt . Kuherdem

sind vorhanden : Vorkühlhalle für Grohvieh ,

2 kür Kleinvieh , 2 Kühlhallen , Pökelkeller ,

Raum kür finniges Fleisch und 2 Räume für

Gekrierfleisch . Die eine der beiden Hallen für

Kleinvieh ist jetzt teils als Gefrierfleischraum ,

teils als Kihlhalle in Verwendung . Für die

Versorgung des Schlacht - und Viehhofes mit

Dampf und warmem Wasser und für den

Kompressorbeètrieb sowie für die Versorgung
der Motoren der Kühlanlagen mit selbster —

zeugtem elektrischem Strom wurde ein neues

Maschinenhaus mit Kéesselanlage erstellt . Im

Kesselraum befinden sich drei FHlammrohrkes —

sel mit 10 Atmosphären Ueberdruck , von je
80 Quadratmeèteèer Heizfläche , ein Wassèerreini —

ger , die Speisepumpen und Injektoren . Das

Maschinenhaus enthält zwei Tandem - Ventil —

dampkmaschinen mit Kondensation von je 80

PS . norm . , 110 PS . max . Leistung . Sie dienen

zum direkten Antrieb von je einem Kohlen —

säure - Doppelkompreèssor von 150 000 Kalor .

Kälteleistung und von je Drehstromdynamo
von 22 KVX . Leistung , letztere mit Lenixrolle

angetrieben . Im gleichen Raum ist noch auk —
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gestellt : die Schaltanlage für die Dynamos
und zur Stromverteilung an die Motoren , die

Kühl -

Kiihr -

auherdem

Ventilatorenanlagen der einzelnen

räume , der Kühlwasserpumpen und

werke der Kihlkondensatoren :

sind aufgestellt : [ Warmwasserbereiter von

6 Kubikmeter Inhalt und 40 Quadratméèter
Heizfläche und 2 Heihwasserbeèereiter von je
10 Quadratmèeter Heizfläche . Der erzeugte ,

gesättigte Frischdampf von 10 Atm .

soweit er unmittelbar in den Brühkesseln der

Schweineschlachthalle ,den Kaldaunenwäschen

und in der für die Innung erbauten Talg —
schmelze Verwendung findet , auf 5 Atm . Span —

nung vermindert . Die Dampfmaschinen wer —

den mit 10 Atm . betrieben . Der entölte Ab —

dampf wird in die Warmwasserbeèreèiter ge —

leitet , erhitzt dort das der städt . Wasserlei —

tung entnommene Wasseèr auf 50 - —60 “ C . und

geht dann , soweit er nicht Verwendung fin —

det , nach der Kondensation . Bei nicht genü —

gendem Abdampf wird selbsttätig auf 1. 5 Atm .

Frischdampf zuge —

setzt . Die Heißbwasserbèereiter entnehmen den

benötigten Dampf den Zwischenbehältern der

Dampfmaschinen , in denen ein Druck von 0 . 9

bis 1,0 Atm . heèrrscht , und bringen das Wasser

auf 70 —80 C .

benötigte Dampf wird zunächst auf 5 Atm .

und dann weiter auf Atm . entspannt . In den

Jeiten , in denen wenig oder gar kein Warm —

Wird .

Spannung verminderter

Der nur kür Heizungszwecke

Wasser im Schlachthofbetrieb gebraucht wird .

Die

einen

steht die Dampfmaschinenanlage Still .

Kälteerzeugung erkolgt dann durch

gleichfalls im Maschinenhaus befindlichen ein —

150 000

Kal . Kälteleistung , der aber durch einen Hoch —

kachen Kohlensäurekompreéssor von

sSpannungsmotor von rund 60 KW . Leistung
im Anschluß an das Hochspannungsnèetz des



Wäscherei im Krankenhaus

städt . Elektrizitätswerkes mit 4000 Volt Span —

nung betrieben wird . Kußer zur Erzeugung

kühler Raumtempeèraturen in den verschiede —

nen Kühlräumen dienen die maschinellen

Kiühlanlagen auch noch zur Eisbeèrèeitung von

max . 500 Zentnern täglich . Während aber die

Kühlung der Lukt kür die Kühlräume durch

direkte Verdampfkung der Kohlensäure in den

Kühlschlangen erkolgt , wWird in dem zur Eis —

bereitung aufgestellten Geneèrator die Kälte

auk eine Solelösung übertragen , in welcher

sich die Gefäße zur Eiserzeugung beèfinden .

Line weitere Geneèratorenanlage von gleicher

Leistung kommt demnächst zur Aufstellung .
Besondere Erwähnung verdienen noch fol —

gende Einrichtungen : in dem Maschinenhaus

ist zur genauen Kontrolle der Temperaturen
und der Raumfeèuchtigkeiten in den einzelnen

Kühlräumen eine elektrisch betriebene Zen —

tralmeßeinrichtung erstellt . Die Angaben die —

ser Einrichtungen sind unabhängig von der

Spannung der Gleichstrom - Stromquelle von

4 —6 Volt . Die Messungen bèeruhen auf der

Platindrähten

Der Feuchtig —
Widerstandsbestimmung von

in den Raumthermometern .

keitsgehalt der Raumluft wird aus den An —

gaben des Instrumentes und an Hand einer

Tabelle festgestellt .
Jur ständigen Stérilhaltung der Luft in den

Kühlräumen ist ebenkalls im Maschinenhaus

Kiiche im Krankenhaus

noch eine Ozonanlage vorhanden . Frische

Lukt , durch ein Glasröhren - System mittelst

Gebläse gepreßt , in dem Glimmentladungen

hochgespannten Stromes stattfinden , verwan —

delt sich in stark ozonhaltige Luft , die durch

ein verzweigtes Röhrensystem den Ventilato —

ren der einzelnen Kühlräume zugeführt und

dort mit der umkreisenden Raumluft gemischt
Wird .

Um im Winter in der Schweineschlachthalle

die an den Brühbottichen entstehenden Nebel

zu verhindern , sind dort zWei Iimmermann —

sche Erhitzer mit Ventilatoren aufgestellt .
Elektrisch betriebene Ventilatoren saugen die

Luft aus der Halle an , treiben sie durch die

Erhitzer

und Wasserdampf aufnahmekähige Luft ober —

halb der

Eine gleiche Anlage besitzt die Kaldaunen —

und blasen die so stark erwärmte

Brühbottiche wieder in den Raum .

wäsche .

Abgesehen von den Motoren für die Rühr —

Werke und den Ventilations - und Pumpen —

anlagen findet die Versorgung des Schlacht —

und Viehhofes mit Strom aus dem Hlektrizi —

tätswerks - Netz statt . Es sind zu diesem IWeck

drei Transkormatorenstationen erstellt , in de —

nen der 4000voltige Drehstrom in 220/20 Volt

entspannt wird , 220 Volt kür die Motoren , 120

Volt kür die Beleuchtung . Es beésteht auch

Möglichkeit , im durchdie Maschinenhaus
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Umschaltung selbsterzeugten Strom an die im

allgemeinen mit städtischem Strom gespeisten
Stellen abzugeben , falls Störungen im Elek —

trizitätswerks - Netz dies erfordern .

Die im Besitz der Metzgerinnung befindlichen

Anlagen auf dem Schlachthofgelände , die

Talgschmelze und das Häutemagazin , Werden ,

Wie bereits oben erwähnt , zu Betriebs - und

Heizzwecken mit Dampf aus der Schlachthof —

anlage versorgt . Die Verrechnung des benö —

tigten Dampfes für Betriebszwecke erfolgt
nach den Angaben eines eingebauten Dampf —
messers , diejenige für die Heizung nach den

RKauminhalten der erwärmten Räume .

Das Krankenhaus , im Jahre 1907 für

rund 800 Kranke neu erbaut , ist von den städt .

Anlagen mit die umfangreichste Anlage in be -

zug auf Wärmeverteilung und hat den Cha -

rakter eines Fernheizwerks .Fünf Flammrohr -

kessel von je 80 Quadratmeter Heizfläche , mit

Atmosphären Ueberdruck betrieben , die —

nen zur Versorgung mit Dampf und Warm —

Wasser . Die Versorgung der einzelnen Ge —

bäude ( Wirtschaftsgebäude , medizinische ,

chirurgische , Isolierabteilung für Geistes —

kranke , Geschlechts - und Hautkranke , Iso -

lierabteilung für Scharlach und Diphtherie ,
Leichenhaus , Direktorwohnung und Verwal —

tungsgebäude ) erfolgt mit Kusnahme des Ab —

sonderungsbaues mittelst eines Hauptdampf —
leitungsnetzes , bestehend aus Sommer - und

Winterleitungen . Aus Ersparnisgründen sind

aber die Winterleitungen in den letzten Jah -
ren außer Betrieb geblieben . Der Dampf wird

mit 6 Atm . Ueberdruck durch unterirdische

Gänge den einzelnen Gebäudenzugeleitet und

dort durch die Dampfverteiler weiter ab —

gegeben . Dort wird der Dampf von 6 auf

Atm . und zu reinen Heizungszwecken wei —

ter noch von 1 Atm . auf 0 , Atm . entspannt .
Kußer den örtlichen Heizkörpern in den ein —

zelnen Räumen sind in den Kellern noch Heiz -

kammern vorgesehen , in denen zur Ueber —

gangszeit die frische Luft vorgewärmt und

mittelst Ventilatoren den Räumen zugedrückt
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werden kann . Aus Ersparnisgründen blieben

diese letzten Einrichtungen bisher aber mit

Kusnahme derjenigen des Badhauses und des

Opeèrationssaales außer Betrieb . Die Lüftung
erfolgt sowohl durch Oeffnen der Fenster , als

auch durch die mit Abluftklappen versehenen

Lüftungsschächte , die jeweils im Dachstod &

einmünden . Weitere Dampfleitungen gehen
von den Dampfverteilern dann noch nach den

einzelnen Warmwasserbereitern , den Wärme —

schränken und den Teeküchen , den Wäsche —

Wärmern im Badhaus und den Sterilisatoren

im Operationssaal .

tungen und Heizkörpern sich bildende Kon —

denswasser geht einem Sammelbehälter im

Kesselhaus wieder zu , Wo es unter Zusatz von

gereinigtem Frischwasser wieder als Speise -
Wasser Verwendung findèt . Das Wirtschafts —

gebäude , in nächster Nähe des Kesselhauses ,

enthält die Koch - und Spülküche sowie die

Waschanstalt und ist mit folgenden Einrich —

tungen ausgeéstattèt : zur Bereitung der Spei —
sen 1 großer Gasherd unde1 Etagengasherd .
7 verschiedene Dampfkochkessel , Milch - und

Kaffee - Dampfkochapparat , Kartoffeldämp -
ker , den erforderlichen Wärmes Anricht - und

Tranchiertischen , den Zurichte - den Eismaschi —

nen und den Kühleinrichtungen , die mit Eis

betrieben werden . In der Waschküche stehen

3 Waschmaäaschinen , 3 Zentrifugen , ſ Dampf —
kochgefäß , 1 Dampfmangel , ferner verschie -

dene Waschbottiche unde ſ Kulissentrocken —

apparat .
Jur Vernichtung der nicht mehr verwendbaren

Wäsche , verbrauchten Watte und dergleicdien
ist im Anschluß an die Kesselanlage noch ein

Verbrennungsofen aufgestellt und zu Desin —

fektionszwecken ein Desinfektions - XApparat ,
der mit Dampf geheizt wird .

Die Versorgung des Krankenhauses mit elek -

trischem Strom erfolgt vom Klektrizitäts —

Werksnetz aus . ZWei Transformatorenstatio —

nen , eine im Verwaltungsgebäude und eine

im Wirtschaftsgebäude , entspannen den 4000 -

voltigen Strom auf 120 Volt für Licht - und

Das in den Dampflei —



Kraftzwecke . Um im Operationssaal stèets Be —

leuchtung zur Verkügung zu haben , ist zur

Sicherheit noch eine Reihe von Lampen an

eine Kkkumulatorenbatteèrie von

65 Volt Spannung angeschlossen , die mittelst

eines Drehstrom - Gleichstromumformers auf —

geladen wird . Eine néeuzeitliche Röntgenan —

lage und elektrische Lichtbäder vervollstän —

digen die elektrischen Einrichtungen .

besondere

Von den städt . Badanstalten ist das Vier -

Im Jahre 1900 um —

gebaut , wurden 1922 wiederum einige wesent —

Das Bad

hat zwei Flammrohrkessel von je 80 Quad —
ratmeèter , 6 Atm . Betriebsdruck und zwei lie —

gende Dampfmaschinen von je 80 —110 P8 .

Leistung . Die Dampfmaschinen haben Dop —

pelschiebersteuerung und arbeiten ohne Kon —

densation . Sie dienen zum Antrieb von je

einem Dynamo von 55e2 70 KwW. Der Abdampf
der Maschine wird entölt und geht einem

Warmwasserbeèreiter vonrd . 55 Kubikmeterzu ;

außerdem werden die Kurbäder größtenteils
und die Heizung vollständig damit versorgt .

Das vom Warmwasserbereiter auf 50 —60 “ C .

gebrachte Wasser geht dann noch zwei Heißl —

Waässerbeèreitern zu , in Wasser

durch Abdampf , nötigenfalls aber auch auto —

matisch durch Frischdampf , auf 70 —80 “ C . ge —

bracht wird . Ein weiterer Kkleinerer Warm —

wasseèrbèreiter hat die Aufgabe , speziell Was —

ser mit Wasserleitungsdruck für die Duschen

und Kurbäder zu liefern .

ordtbad die gröhte .

liche Kenderungen vorgenommen .

denen das

Die eine der beiden genannten Dynamos lie —

fert Drehstrom . Es ist ein ASynchronmotor,der
alsGenèrator mitübersynchronerUmdrehungs —
zahl läuft . Der erzeugte Strom wird ins städt .

Elektrizitätswerks - Netz abgegeben . Die an —

dere Dynamo liefert Gleichstrom und arbeitet

in Verbindung mit einer AkKkumulatoren - Bat —

terie . Der Gleichstrom dient zur Versorgung

dereigenen Beleuchtungs - und Motorenanlage
einschliehlich Kurbäder , ferner aber auch zur

Notbeleuchtung in der benachbarten Festhalle

und zum Antrieb der dortigen Ventilatoren

kür die Saalheizung . Der ins Elektrizitäts —

Werks - Netz gelieferte Strom ist eine wesent —

liche Einnahmequelle für das Bad . Die Be —

triebskosten werden noch verringert und die

Wasserverhältnisse der Schwimmbecken noch

verbeèessert durch eine Doppelfiltèeranlage mit

Chlorgasreinigung . Während früher das aus

dem eigenen Brunnen stammende , stark eisen -

haltige Wasser des Schwimmbeckens nach ein

bis zwei Tagen beèreits trübe und unansehn —

lich Wwar , außerdem in jeder Woche zwei bis

drei Füllungen nötig wurden , genügt jetzt

eine Füllung im Monat ; dabei bleibt das Was -

ser klar und ist wesentlich reiner als zuvor .

Außer dem Schwimmbad von 350 Kubikmeter

Inhalt sind hier Wannenbäder I. , II . und III .

Klasse und Kurbäder , und zwar IDampfbad .
Heißluftbad , elektrische Lichtbäder und me -

dizinische Bäder vorhanden . Die Ventilation

der Räume findet teils durch Frischluft statt ,

die in Kammern , welche mit Caloriferen ver —

schen sind . vorgewärmt und mittelst Ventilato —

ren indie Räume hereingedrückt wird . zum Teil

aber auch durch unmittelbare Luftzufuhr an

den örtlichen Heizkörpern . Das Absaugen der

Luft geschieht zum Teil mittelst kleiner , über

den Räumen aufgestellter Ventilatoren , zum

Teil durch den natürlichen Auftrieb in den

über Dach geführten Abluftschächten . Mit

dem Bad ist noch eine Waschkiiche verbunden ,

in der eine Waschmaschine , eine Zentrifuge ,

eine Dampfmangel und noch das für die

Wäscheinstandsetzung nötige Zubehör vor —

handen ist .

Das Friedrichsbad war bis zum Jahre

1920 in Privatbesitz . Es hat folgende Badein —

richtungen : Schwimmbecken von 350 Kubik -

meter Inhalt , 48 Wannenbäder , I . , II . und

III . Klasse , sowie 1 Dampfbad und ſelektri —

sches Lichtbad . Eine umfangreiche Dreileiter —

Gleichstromanlage von rund 150 KW . Gesamt —

leistung mit KKkumulatorenbatterie versorgte

früher den ganzen Häuserblode zwischen

Karl - , Akademie - und Waldstraße mit Licht
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und Krakt . Inkolge des KRückganges im Licht —

stromverbrauch durch Einführung der Lam —

ben mit geringerem Wattverbrauch und durch

Verkürzung der Arbeitszeiten bei Einführung
des Achtstundentages konnteé das Bad nicht

mehr wirtschaktlich arbeiten . Es wurde des -

halh die Anlage umgebaut und arbeiteèt jetzt

folgendermaßben : den Dampf lièfern zwei Kées —

sel von 80 und 92 Quadratmèter Heizfläche

10 Atm . Betriebsdruck .

schine mit Ventilstéeuèrung ,

und Eine Dampfma —
ohne Kondensa —

tion , von 100 PS . Leistung betreibt mittelst

ziemen eine Drehstrom - Asynchronmaäschine
als Genèrator von 55 Ky . Leistung wie im

Vièrordtbad . Der an die Schalttafel gelieferte
Drehstrom von 120 Volt geht teils in die eigene

Anlage , d . h . Bad und Häuserbloc die auf Dreh -

strom umgebaut sind , teils ins Elektrizitäts —

WerksNetz , wie im Vièrordtbad . Der Vorteil

solcher Anlagen beèesteht darin , daß ihre Be —

dienung auhberordentlich einfach ist , weil die

Parallelschaltung zum Stadtnetz fortkfällt . Der

Nachteil der Phasenverschiebung des gelieèfer —
ten Stromes ist gering , da diese durch ständige
Vollbelastung des Genèrators in günstigen
Grenzen gèhalten werden Kkann . Dies Arbei —

ten ins Netz hat noch den Vorteil , dah das

Stadtnetz dadurch

Wodurch günstigère Spannungsverhältnisse er —

teilweise entlastet wWird .

zielt werden . In den Jeiten , Wo die Betriebs —

maschine still steht , lièfert das Netz des Elek -

trizitätswerks automatisch den erforderlichen

Strom . Der gelieferte und bezogene Strom

wird zum gleichen Satz verrechnèt . Der von

der Dampfmaschine abgegebeèene entölte Ab —

dampf dient zur Warmwasserbeèreitung in

einem Boiler von etwa 55 Kubikmeter Inhalt .

Kuch hier findet noch der Abdampf im Win —

ter kür die Heizung Verwendung . Kußer der

eigenen Heizanlage sind auch noch Zentral —

heizungen in privaten Nachbargebäuden mit

Werkstätten angeschlossen .
Auch hier ist eine Wasserfilter - und Chlorgas —
reinigungsanlage für dasSchwimmbecken ein —

gebaut . Neben den Wannenbädern sind nur

7²

noch Fangobäder zu erhalten . Das Waäschen

der Badewäsche erfolgt im Vierordtbad .

Von den mit Hochdruckdampf betriebenen

Wärmewirtschaktlichen städt . Anlagen biètet

noch die Milchzentrale Intèresse . Im Jahr
1916 errichtet , ist sie ausgèerüstet mit einem

Klammrohrkessel von 40 Quadratmeèter für

den Betrieb einer Dampfmaschine und für die

Liekerung von zusätzlichem Frischdampf kür

die Pastèurisierung der Milch , ferner mit

einem stehenden Reservekessel von 55 Qua —
dratmèter im Falle der Kesselreinigung . Die

Dampfmaschine mit Kolbenschiebersteuerung
von 40 —50 PS . Leistung , ohne Kondensation ,

dient zum Antrieb eines Kohlensäurekompres —
sors , der Kühlwasserpumpè ,der Milchpumpen ,
der Separatorenanlage , der Buttèreimaschi —

nen und der Milchflaschenreinigung . Der ſent —

ölte Abdampf dient zum Betrieb des Milch —

vorwärmers , der Reinigungszentrikuge und

des Pastèeurs , soweit hierfür nicht noch Frisch —

dampf erforderlich ist . Die Kühlanlage zum

Betrieb der Milch - und Rahmkühler und der

18 20 ESDie

iibrige Leistung bedingen die Arbeitsmaschi —

Kühlräume benötigt etwa

nen . Das aus den einzelnen Apparaten ab —

liehende

Speisewasser

Kessel -

dah die

größtmöglichste Wärmeéeausnützung in dieser

Anlage stattfindet . Findet der Abdampf in den

Apparaten gerade keine Verwendung , so öfkf —

Kondenswasser wird dem

wieder zugesetzt , S0

net sich automatisch die Kuspufflèitung .
auherhalb der

Dampkmaschine die maschinellen Einrichtun —

Um auch Betriebszeit der

gen , wie Kompreéssor , Pumpen , Séparatoren
und Buttèreimaschinen , bèetreiben zu können .

ist noch ein Elektromotor von 55 PS . der an

das städt . Elektrizitätswerk angeschlossen ist ,

vorhanden , der auf die gleiche Fransmission

durch Einrücken einer Reibungskupplung ar —

beiten kann .

Von den städt . Schulen ist der gröhere
Teil noch mit Okenheizung versehen . In frühe —

ren Jahren meist mit dem sogenannten Karls —

ruher Gasoken , System Meidinger - Reichardt ,



ausgestattèt , erhielten diese Schulen im jahre
9010 Koksöken , weil sich durch Fortnahme der

Gasöken der Gasverbrauch deèerartig vermin —

dern lieh , dah der Neubau des Gaswerks noch

aufeinige jahre hinausgeschoben und dadurch

gröhere Kusgaben verhindèert werden Kkonn —

Als Ersatz wurde der mit Koks zu be —

heizende Quinteèr - Manteloken kür Schulen ge —

Wählt , der infolge seiner leichten Regulier —

ten .

lähigkeit bei günstigen Zugverhältnissen im

Von den 50 städt .

Schulen sindeſ ? bis jetzt mit Zentralhèeizungs —

anlagen Niederdru - k Dampfheizungen ) ver —

sehen . Weitère sollen im Laufe der Jahre der

Reihe nach Zentralheizung anstelle der Ofen —

heizung erhalten .

Betrieb recht sparsam ist .

Die Zentralheizungsanla —

gen sind teils mit schmieédeisernen , teils mit

Die

haben in den Schulen mit Oèfen

zur Bereitung des Wwarmen Wassers besondere

Gasbattèrien , Währenddie SchulenmitZentral —
héeizungen mit DampfbètriebeneBoileèranlagen

guheisernen Kessèelanlagen ausgerüstet .
Schulbäder

bèesitzen . Da im Sommer diese Anlagen außer

Betrieb sind . liefern Kleine Kessel ohne Boiler

das benötigte Warmwasseèr . Was die Belüftung
der Schulräume mit Oefen betrifft , so sind in

den meisten Schulen Zu - und Abluktkanäle vor —

handen . Die Hauptlüftung erfolgt aber in den

Pausen und über Mittag durch längeres Oeff —

nen der Fenster . In den Schulen mit Zentral -

heizungenvurdenverschiedene Ausführungen
gewählt . In den ältéeren Anlagen sind Zu - und

Abluftkanäle vorhanden . Die Räume haben

je zwei Juluft - und eine Abluftklappe . Die

obeère Juluftklappe dient im Winter zur Ju —

führung der in Heizkammern

mittelst Kaloriferen vorerwärmten Frischluft ;

die unteère wird im Sommer geöffnet . Durch

die Kbluftklappe geht die verbrauchte Luft

über Dach . In den neèuèren Anlagen sind die

Heizkammern und Frischluftkanäle in Fort —

kall gekommen . Hier geschieht die Frischluft -

zufuhr unmittelbar an den örtlichen Heizkör —

pern , welche an den Außenwänden aufgestellt
sind . In die Außenwände sind besondeère Ein —

besondeèren

Sätze eingebaut , durch welche mittelst verstell -

barer Klappen die Frischluft ohne Zugerschei —

nung durch den Heèizkörper hindurchgekührt
wWird . Nur in der Geèewerbeschule ist die be —

sondeère Einrichtung , daß vorgewärmte Luft

mittelst elektrisch betriebenen Ventilators den

einzelnen Räumen zugedrüdt werden Kkann .



Die badiſche Landeselektrizitätsverſorgung Aktiengeſellſchaft

Badenwerk Karlsruhe

as Land Baden , das bereits vor dem

Kriege den Bau eines Wasserkraft —

werkes bei Forbach an der Murg in

Angriff genommen hatte , entschloß

sich im Frühjahr 1910 , von der Krafterzeu —

gung auch zur Verteilung und zum Vertrieb

überzugehen . Bestimmend hierfür War die Er —

kenntnis , daß die Frage der Energiewirtschaft
unter voller Würdigung aller volkswirtschaft —

lichen Interessen am beésten nur dann gelöst
werden kann , wenn die Energiewirtschaft eines

Landes von einer Stelle gelèitet wird , die nicht

nur rein privatwirtschaftliche Ziele zu ver —

fkolgen hat . Die zu diesem IWecke geschaffene
staatliche Stromveèrtriebsstelle wurde der

Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues

angegliedert , der aueh der Bau des staatlichen

Murgwerkes unterstellt war .

Da jedoch bei den damaligen Verhältnissen

auf dem Kapitalmarkt die Beschaffung der

er forderlichen Mittel durch eine Staatsanleihe

aussichtslos War , wurde am C. Jjuli 1921 die

Badische Landeselektrizitätsversorgung Ak —

tiengesellschaft Badenwerb ) mit dem Sitz in

74

Karlsruhe gegründet . Damit war auch dem

Bedenken jener Kreise begegneèt , die dem

Staatsbeétrieb Schwerfälligkeit zum Vorwurk

machen und die Hemmungen betonen , die ihm

durch das Eingreifen verschiedenster Verwal —

tungsinstanzen und durch parlamentarische
Einflüsse drohen sollen .

Das Aktienkapital des Badenwerks beträgt
18 Millionen Reichsmark und befindet sich

réestlos im Besitz des Landes Baden . Gegen —
stand des Unternehmens ist , in Baden vor —

handene Kraftquellen für wirtschaftliche Be —

dürknisse , insbesondèere solche des Landes Ba —

den , nutzbar zu machen , für eine ausreichende

und preiswerte Lieferung elektrischer Arbeit

zu sorgen und auf eine möglichst vollkommene

Kraftwirtschaft hinzuwirken . Die Gesellschaft

kann hierzu kraftwirtschaftliche Anlagen , na -

mentlich badische Wasserkräfte , ausbauen und

betreiben oder betreiben lassen und sich auch

an anderen Unternehmungen zur Förderung
des Gesellschaftszweckeés bèeteiligen . Zur Er —

küllung dieser Aukgaben hat das Land Baden

dem Badenwerk vorzugsweise das Recht zur
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Führung von Starkstromleéitungen nebst Ju —

behör auf , über und unter Staatseigentum
verliehen . Da das Land Badensämtliche AkKtien

des Badenwerks bèsitzt , wird die Gesellschaft

auch bei der ihm zustéehenden Verleihung von

Rechten zur Ausnützungvon badischen Wasseèr —

kräften mit Vorzug behandelt .

Kurz nach seiner Gründung hat das Badenwerk

die nachbezèeichnèten , im Betrieb befindlichen

Anlagen vom Lande Baden käuflich erworben :

Das im jahr 1918 fertiggestellte Murgwerk
mit einer installierten Leistung von 30000 PS

und einer Jahreserzeugung von durchschnitt —

lich 67 Millionen Kilowattstunden , die 110000

Volt - Schalt - und Transformatorenhäuseèr For —

( bei Karlsruhe )
Rheinau sowie die 110000 - Volt - Leitung For —

bach Karlsrubhe —- Mannheim :

die im Jahr 1921 erstellte 45000 - Volt Leitung
Singen Stockach nebst Haupt - und Trans —

bach , Scheibenhardt und

formatorenstation Stockach ;

ue22

20000 - Volt - Haupt - und Verteèilungslèitungen

die in den jahren erstellten

nebst zugéhörigen Schalt - und Transforma —

torenstationen Ortsnèetzen zur

Nord — Mittelbadens im Anschluß

an das Murgwerk und an die mit diesem

und Versor —

gung und

zusammenarbeèitenden Dampfkraftzentralen :
die in den Jahren 1920 1922 erstellten 15000 —

und 5000 - Volt Leitungen nebst zugéhörigen
Transformatorenstationen und Ortsnètzen zur

Versorgung der Amtsbèezirke Konstanz , Meß -

kirch , Pfullendorf , Stockach und Uberlingen
mit eleéektrischer Arheit .

Jum Ivecke der Beschaffung einer prèeiswerten

Dampfkraftreserve für das Murgwerk hat sich

das Badenwerk im Jahre 1921 bei der Errich —

tung des Großkraftwerkes Mannheim an dem

Mk . 2000000 béètragenden Aktienkapital dieser

Gesellschaft mit 20 % beèteiligt . Dieses direkt

am Rhein Mannheim erstellte Werk ist

mit einer Leistung von 36000 KWeausgestattet
und vertraglich verpflichtet , vom Badenwerk

bei

etwa benötigte Leistungen zu seinen Selhst —

kosten zur Verkügung zu stellen .

70.

Bei Erbersbronn im nördlichen Schwarzwald

hat das Badenwerk weiter ein Wasserkraft —

werk mit einer Leistung von 900 KWund einer

Jahreserzeugung von 1. 5 Millionen KWh fertig —
gestellt und in Betrieb genommen .

Unter aukgeètrètenen
großen Nachfrage nach elektrischer Arbeit

und zur Ersparung der Ausgaben für Bezug

Berücksichtigung der

von Spitzen - und Ergänzungsstromaus Dampf —
kraftwerken hat es ferner die Erweitèrung
des Murgwerkes durch XAngliederung einer

hydraulischen Speicheranlage im Schwarzen —

bach , einem Nebenfluß der Murg , mit einer

Leistung von 28 20000 S40000 Kilovoltampère
und einem jährlichen Gewinn von 27,2 Mi

lionen KWh in Angriff genommen , die Ende

1925 im wesentlichen vollendet ist .

Das Eisenbahn

staatliche Wasserkraftwerk im Rheinhafen

Kehl mit einer installierten Leistung von 800

KWh ist im Jahre 1925 in das Eigentum des

Badenwerkes überführt worden . Dieses Werk

erzeugt im Jahresdurchschnitt PMillionen KWh

und wird auch ferneérhin in erster

bisher von der betriehene

Linie der

Belieferung der Bahnhöfe Appenweèier und

Offenburg sowie der Betriebe im Rheinhafen

Kehl dienen . Die Starkstromleèitung des Wer —

kes Kehl ist beim Bahnhof Appenweier an das

Netz des Badenwerks angeschlossen .
Vom Badenwerk wird nahezu die Hälfte des

Landes Baden mit eleéktrischer Energie ver —

sorgt . 570 Städte und Gemeinden mit rund

750000 Einwohnernsind an das Net⸗ des Baden —

werks angeéschlossen . Im Geschäftsjahr 1924½/25
wurden 1046351678 Kilowattstunden verbraudit

gegenüber 90241038 im Vorjahreè . Die Stei —

gerung der Stromabgabe hält auch im Ge —

schäftsjahr 1925 %26 an .

Um diesem wachsenden Bedarf an elektrischer

Arbeit gèérecht werden zu können , hat das

Badenwerk die Uberleitung der Raumünzach

in das Schwarzenbachbecken in Angriff ge —

nommen , wodurch die Jahreserzeugung des

Schwarzenbachwerkes um 29,5 Millionen KWh

gesteigert Wird . Die Raumünzachüberlèeitung



Das Murg - und Schwarzenbachwerk bei Forbach der badischen Landeselektrizitätsversorgung Xktiengesellschaft

( Badenwerb ) Karlsruhe : Wasserschloß Lund II . Die Druckrohrleitungen . Das Hochdrudkkrafthaus und das Schalthaus

wird im Laufeè des Jahres 10206 durchgeführt

sein und alsdann die Jahreserzeugung des

Murg - und Schwarzenbachwerkes im Jahres —

mittel 125 . 5 Millionen KWh betragen .
Auf die jährlich 35 Millionen KWh betragende

Erzeugung der im Herbst 1925 in Betrieb kom -

menden Wasserkraftanlage an der Neckarstau -

stuke bei Wieblingen hat das Badenwerk ein

vertraglich gesichertes Vorrecht , von dem es zu

günstigen Bedingungen Gebrauch gemacht hat .

Eine weitere Möglichkeit der Beschaffung gro —

ger und préeiswerter Kraftmengen besteht in

Baden am Oberrhein zwischen Schaffhausen

und Basel . In den Konzessionen zum Kusbau

und Betrieb der Kraftwerke an dieser Fluſl —

strecke ist zugunsten des Landes Baden bezw .

des von diesem bezeichneéten Unternehmens

das Recht auf eine Beteiligung in Höhe von

je 25 % vorgesehen . Das Badenwerk , dem vom

Lande Baden die Ausübung dieser Rechte über -

lassen ist , wird sich daher an dem Ausbau des

Oberrheinkraftwerkes Niederschwörstadt mit

o/
tragenden Aktienkapitals beteiligen . — Die

Gründung dieses Werkes wird voraussichtlich

noch im Laufe des Jahres 1926 vollzogen sein :

25 % des 50 Millionen Schweizer Franes be —

Sein Ausbau wirdvier Bauj ahre beanspruchen .

Jum Jwecke dieéser Beéteiligung ist das Ak -

tienkapital des Badenwerkes um 5 Millionen

Mark erhöht worden , Das Oberrheinkraftwerk

77



Niederschwörstadt wird eine Leistungsfähigkeit
von 80000 PS bezw . eine Jahreserzeugung von

über /½ Milliarde KWh haben . Es ist allgemein als

die günstigste Kraftstufe an dem Oberlauf des

Rheines zwischen Basel und Schaffhausen an —

erkannt ; die Kraftgestehungskosten werden dem -

entsprechend auch sehr nièder sein . Da es sich

um ein Wasserkraftwerk an einem Grenzflusse

handelt , entfällt die Hälfte der Kraftgewinnung
auf die Grenzländer , d. i. die Schweiz und Ba -

den ; über 250000000 KWh fallen somit Baden

zu und werden zum großen Teil durch das Ba —

denwerk abgeésetzt werden .

Ferner wurde vom Badenwerk das Wasserpolizei —
liche Verleihungsverfahren für die Oberstufe des

Schluchseewerkes , des größten und günstigsten
Wasserspeicherwerkes Deutschlands , beantragt .
Die geschilderte baldige Erschlieung néeuer

Wasserkräfte ist nicht nur durch das erwähnte

jährliche Anwachsen des Kraftbedarfes der Ab —

nehmer des Badenwerkes , sondern auch durch

das Interesse der Deutschen Reichsbahn an elek -

trischer Arbeit bedingt , und zwar , weil diese die

Hlektrifizierung der internationalen Durchgangs -
linie , d . i. der Strece Frankfurt - Mannheim

Karlsruhe - Basel , in ihr nächstes Bauprogramm
aufgenommen hat . Der elektrische Betrieb auf

dieser Bahnlinie ist bei dem starken Zugverkehr
nachgewiesenermaßen außergewöhnlich wirt —

schaftlich und erheischt jährlich 125 Millionen

KWh . Die Reichsbahn hat im Hinblidè auf diesen

bedeutenden , sich später steigernden Bedarf beim

Badenwerk beantragt , daſ ihr eine Beteiligung
an den Gesellschaften zum Ausbau und Betrieb

der vorerwähnten Kraftwerke bei Niederschwör —

stadt à . Rh . und am Schluchsèe eingeräumt wird .

Um auch für die Zeit bis zur Erschliefung der

Kraftwerke Niederschwörstadt und am Schluch —

see die Deckung des steigenden Kraftbedarfs

unbedingt sicherzustellen , hat das Badenwerk

eine vom Murgwerk zum Oberrhein führende

110000 - Volt - Leitung gebaut , um elektrische Ar —

beit aus der Schweiz , insbesondere während der

Sommermonate , die in Baden im allgemeinen
Wasserarm sind , beziehen zu können . Etwa zur

gleichen Zeit wie im Süden mit den Leitungen
der Schweizerischen Wasserkraftwerke ,wird auch

im Norden ein Zusammenschluſ des Hochvolt -

netzes des Badenwerkes mit dem des Rheinisch —

Westfälischen Elektrizitätswerkes , des größten
auf Braunkohle erstellten Dampfkraftwerkes
Europas , hergestellt . Durch diesen Zusammen —

schluſß wird ein äußerst vorteilhaftes Zusammen -

arbeiten der badischen und schweizerischen

Wasserkraftwerke mit der billigen rheinischen

Rohbraunkohle ermöglicht . Das Kraftwerk Lau -

lenburg und die Schweizerische Kraftübertragung
A. - G. in Bern haben bereits mit dem Badenwerk

Verträge iiber den Bezug von gröheren Leistungen
aus dem Rheinisch - Westfälischen Elektrizitäts —

werk getätigt , um bis zur Erschließung weiteérer

badischer und schweizerischer Wasserkraftwerke

keinem Kraftmangel ausgesetzt zu sein . Auch

das Gronlkraftwerk Mannhbeim hat sich zweéedks

Vermeidung einer vorzeitigen Erweiterung eine

gröhere Jusatzleistung gesichert .

Der von der Badischen Landeèselektrizitätswirt -

schaft eingeschlagene Weg bürgt dafür , daſt die

Kraftquellen und die Elektrizitätsverkehrswege
in einheitlicher Weise und so ausgebaut werden ,
Wie es für das ganze Land am vorteilhaftèesten

erscheint , ohne daß die gemeinstaatlichen In -

teressen dabei vernachlässigt Werden .



Überſicht über die Schwarzwaldwaſſerkräfte ,
deren Ausbau durch das Badenwerk durchgeführt oder geplant iſt

Mittlere
12 iil0I. KWh

Name des Werkes
Inst . Generatoren -

leislune
W Bemerkungen

Murgwerk :
I . Ausbau

II . Ausbau

Schwarzenbachwerk , Rau —

miinzachbeileitung
Baukraktwerk

Schluchseewerk :

Oberstufe ohne hydraul . Akk .

mit hydraul . Akkumulierung
MötsS

Mittelstufe

I. Ausbau

I. und IIl . Ausbau

Unterstuke

Oberalbstufe .

21000 Im Betrieb .

40000 Der Vollendung nahe und

teilweise im Betrieb .

Im Bau .

900 Im Betrieb .

40000 In Bauvorbereéitung .

72000

65 000 Allgemeiner Entwurf .

130000

60000

11000

Das Schwarzenbachwerk

Das der Bad . Landes - Hlektrizitäts - Versorgung
A. - C . ( Badenwerk ) in Karlsruhe gehörige Murg —
Werk wird zur Jeit durch den Bau des Schwarzen -

bachwerkes , welches die zweite Ausbaustufe des

Murgwerkes darstellt , erweitert . Der Bau ist seit

1922 im Gange und wird in der Hauptsache noch

im Jahre 1925 vollendet werden .

Jur Ausnutzung des Schwarzenbach - Wassers

wird das Schwarzenbachtal durch eine 67 m hohe

Talsperre von 200000 ehm Mauerinhalt aufgestaut .
Der durch Errichtung dieses Stauwehres erzielte

nutzhbare Stauraum t 15 Mill . ebm . Was bei

dem ausgenutzten Gefälle von 57 ? meinemArbeits -

vermögen von rund 11Millionen Kilowattstunden

entspricht . Das in der Schwarzenbachsperre ge -

sammelte und aufgespeicherte Wasser wird durch

je 6 Düsen und 2

einen Stollen von 1470 m Lünge einem Wasser —

schloſ an der Lindenhalde bei Forbach zugefiihrt .
welches sich in geradliniger Fortsetzung der Rohr -

bahn des ſ . Ausbaues des Murgwerkes befindet .

Auf der erweiterten Rohrbahn ist zunächst eine

Druckrohrleitung von rund 800 m Länge verlegt .
die das durch den Stollen zufliehende Wasser den

in einem Erweiterungsbau des bestehenden Kraft -

hauses aufgestellten Schwarzenbachturbinen zu —

führt . Zunächst sind für die Ausnutzung des

Schwarzenbachs 2 Drillings - Freistrahlturbinen mit

mit A18885 direkt gekuppelte

Drehstromgeneratoren von zusammen 40000 KW

Höchstleistung aufgestellt .
Mit der ersten Maschinengruppe des Werkes

ist eine Hochdruck - Speicher - Pumpe ſiber eine
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Schwarzenbachwerk , Ansicht der Talsperre nach Fertigstellung

elektromagnetische Kupplung und iiber ein Zahn -

rädergetriebe gekuppelt , Welche aus konstruktiven

Gründen als Doppel - Pumpe ausgebildet ist und

eine Förderleistung von 2 cbm/sec . besitzt . Diese

Hochdrudpumpe dient zum Hinaufpumpen von

berschußwasser der Murg in das Schwarzenbach -

becken , um diese sonst unverwertbaren Wasser —

mengen dort aufzuspeichern und zur Jeit starken

Strombedarfes in vorteilhafter Weise zur Strom —

erzeugung hèeranzuziehen .

Jur Vergrößerung des natürlichen Wasserzu —

llusses des Schwarzenbachwerkes urde im Früh -

jahr 1925 die Vberleitung der Raumünzach in das

Schwarzenbachbecken in Angriff genommen .

Die vorläufige Inbetriebnahme des Schwarzen —

bachwerkes mit einer Leistung von 20000 KW

konnte beèreits am 1S8. Dezember 1924 erfolgen ;
der zweite Maschinensatz wurde àm 5. März 1925

erstmals zur Stromerzeugung hèerangezogen .
Das vereinigte Murg - und Schwarzenbachwerk

bheèsitzt zur Jeit eine installierte Maschinenleistung
von rund 61000 KW seinèejahreserzeugung betriigt
nach Vollendung der noch im Bau befindlichen

Anlageteile im Mittel 125 . 5 Millionen kW - Stunden .



VOM GEISTIGEN LEBEN

Das Holks⸗ und Fortbildungsſchulweſen
Bon Stadtſchulrat Dr . W. Heidinger

ie Landeshauptstadt war stets bestrebt ,

ihr Volksschulwesen auf der Höhe zu

halten . Dieser schulfreundlichen Ge —

innung haben auch die ungünstigen
wirtschaftlichen Verhältnisse der Nachkriegs —
veit keinen Abtrag getan . Wenn auch äußerste

Sparsamkeit das Gebot der Städte war , so hat

man doch in Karlsruhe davon Abstand genom -
men , der Entwicklung des Schulwesens Halt

Abbau ließ die

währten Einrichtungen unangetastet und be —

zu gebièten . Auch der be -

schränkte sicꝭ im großen und ganzen auf eine

Verminderung der Lehrerzahl in dem Umfang .
wie er durch den Rüdsgang der Schülerzahl

gerechtfertigt War .

I. Die Volksschule .

1. Die Hauptklassen .

Den Stamm der Schule bilden die 357 Haupt -
klassen , in denen 12 145 Schüler und

Schülèerinnen unterrichtet werden . Die durch -

schnittliche Klassenstärke beträgt rund 36

Schüler . Diese günstige Durchschnittsbesudis -

ziffer konnte nur dadurch erreicht werden , daß

die Stadt neben der gesetzlidi gebotenen , vom

Land besoldeten Zahl der Lehrkräfte noch 82

übergesetzliche Lehrkräfte anstellte , deren

Vergütung ihr allein zur Last fällt .

Für den Unterricht der Hauptklassen ist der

neue Unterrichtsplan verbindlich , den

das badische Ministerium des Kultus und Un -

terrichts unter dem 15 . April 1924 verkündet

hat . Dieser neue Lehrplan hat lange auf sidh

Warten lassen . Es wäre aber unrecht , daraus

einen Vorwurf zu konstruieren . Zeiten der

Gärung , des Sturms undDrangs , in denen neue

Gedanken , Strebungen und Strömungen in

brausender Hast aufwallen und weggespült
werden wie der Schaum und Gischt eines wild

gewordenen Bergwassers , sind für dauerhafte

Arbeit , wie sie eine verständige Schulreform
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hraucht , nicht géeignet . Jetzt , da die Geister

sich anschicken , in ruhigere Bahnen einzulen -

ken , ist es leichter , das wWertvolle Reife , das

die neue Jeit ans Tageslicht gebracht hat , vom

ephemeren Unreifen zu unterscheiden . Der

neue Lehrplan hat dem guten Neuen die Bahn

freigemacht , so daß sich kein ehrlich streben -

der Lehrer durch Vorschriften in der neuzeit -

lichen Gestaltung seines Unterrichts gehemmt
fühlen kann . Vor allem hat der Gedanke des

Arbeitsuntèrrichts und der Heimatschule so —

wie des Gesamtunteèrrichts in dem neuen Un —

terrichtsplan Fuß gefaßt ; auch hat die zu be -

Wältigende Stoffmenge eine wesentliche Ver —

minderung erfahren , wodurch die Gefahr be —

seitigt Wurde , daß die formale Seite des Un -

terrichts unter der einseitigen Diktatur des

Stokks verkümmern Könnte .

Der Wert der Leibesübungen erfuhr in dem

neuen Lehrplan dadurdhi eine besondere Be -

tonung , daß der Beginn dieses Unterrichts in

das ſ . Schuljahr verlegt Wwurde , während der

Turnunterricht bisher erst im 4. Schuljahr be -

gonnen hatte .

Die Knahen und

Mädchenbürgerschule .

Den Forderungen der Zeit ist , soweit sie die

Beseitigung sozialer Sonderungen in der Schü -

lerschaft der Volksschule zum Ziele hatten , ein

kräktiger Ast am Baum unseèrer Schule zum

Opfer gefallen . Die K na be n - und die Mà d -

chenbürgerschule Töchterschule ) ,
die gehobene Volksschulabteilungen mit ver —

bindlichem französischem Unterricht darstell —

ten und Schulgeld erhoben , wurden aufgeho —
ben . Der Abbau erfolgte allmählidh , indem

der Zugang gesperrt wurde . Zu Ende des

Schuljahres 1925 /4 Wwurden die letzten Bür —

gerschulklassen mit öffentlichen Schlußfeiern

entlassen . Der überaus zahlreiche Besuch der

Feiern bewies die Wertschätzung und Volks —

tümlichkeit , welche diese gehobenen Schulab -

teilungen inder Bevölkerung genossen hatten .
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3. Diefranzösischen Sprachkurse .

Der Wunsch , daß die Volksschule ihren Schü —

lern die Möglichkeit fremdsprachlichen Stu —

diums gewähre , ist mit der Aufhebung der

Bürgerschulabteilungen nicht verschwunden .

Um ihm zu genügen , sah man sich zu Beginn
des Schuljahres 1925/ͤ24 genötigt , MahIfreie

französische Sprach Kurse ſeinzufüh —

ren ; diese umfassen zurzeit 585 Schüler des

5. und 6. Schuljahres , die in 24 Kursen mit je

4Wochenstunden französischen Unteérridit er —

halten . Um eine zu starke VUeberbürdung der

Kursteilnehmer zu vermeiden , wurden 28Stun —

den in die verbindliche Unterrichtszeit gelegt ,
wWährend 2 Stunden außerhalb liegen . Ob die

Einrichtung sich bewähren wird , bleibt abzu —

Warten . Bis jetzt leisteten die Schüler bis auf

ein Fünftel , das abfiel , mit erfreulicher Be —

harrlichkeit und Ausdauer die freiwillig über -

nommene Mehrarbeit .

4. Die Hilfsschule .

Die Hilfsschule , der Kinder zugewiesen

werden , die wegen ihrer geringen Begabung
höchstens das Stoffgebiet des 4. Schuljahres

geistig zu bewältigen vermögen , zählt im lau -

kenden Schuljahr ſ “ Klassen mit insgesamt 273

Schülern , so daß eine Klasse im Durchschnitt

17 Schüler stark ist . Die Schule ist in 6 Stufen

gegliedert ; je 2 Stuken bilden eine Klasse .

Jur geistigen Anregung und Erholung sowie

zur Förderung der Gesundheit werden die

Hilfsschulkinder neben dem Schulunterricht in

Schulgärten unter Leitung ihres Lehrers mit

Gartenarbeit beschäftigt . Die Erzeugnisse des

Gartens werden unter die Schüler verteilt . Die

Kussicht auf diesen matèriellen Gewinn ver —

leiht der Gartenarbeit einen besondeèren Reiz .

Das bekunden die schmunzelnden Gesichter ,

mit denen die Kinder die Ernte einheimsen .

5. Die Schwerhörigen⸗
und Sprachheilschule .

Jeder gröhere Schulkörper hat eine ansehnliche

Jahl von Kindern , die an Schwerhörigkeit



Schülerkapelle

oder an irgend einem Sprachgebrechen Stot —
tern und Stammeln ) in einem Mahe leiden ,

dah sie Untèerricht der Hauptklasse
nur mit großer Mühe und Anstrengung Zzu

folgen vermögen . Trotz normaler Begabung
ziehen sie aus dem Unterricht nicht den Wün —

schenswerten Gewinn und hemmen gleichzei —
tig die andern am Fortschritt . Es lag nahe , für

diese schWerhörigen undsprach -
gebrechlichen Kin der unterrichtliche

Sondeèreinrichtungen zu schaffen , in denen sie

nicht bloß eine ihrer Begabung und Leistungs -
kähigkeit entsprechende Förderung , sondern

dem

auch Heilung ihres Sprachgebrechens zu er —

hofflen haben .

Junächst versuchte man es mit freiwilligen
Sprachheilkursen . Der

Sprach jedoch , Wwie bèei einer solch mangelhaf —
Erfolg ent —-

ten Einrichtung vorauszusehen war , keines —

wegs den Erwartungen . Daher ging man an

Osteèrn 1922 dazu iber , an die Stelle der Kurse

mit freigestelltem Besuch Klassen , deren

Besuch für die Dauer der Juweisung eines

Schülers verbindlich Wwar , zu setzen . Der An —

kang wurde mit 2 Klassen gemacht .
Eine an Ostern 1925 einberufene Eltern —

versam mlung , an der die Eltern unserer

Sschwerhörigen und sprachgebrechlichen Schü —

ler in überraschender Vollzähligkeit teilnah -

men , gab der Schulleitung die Ueberzeugung ,
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daß man mit der Einrichtung der Klassen den

richtigen Weg beschritten habe . Infolgedessen
Wurde nunmehr ein eétwas rascheres Tempo
im Ausbau dieser Schulabteilung eingeschla -

gen . Heute ist er bereits bis auf den Anschluß

der letzten Klasse (S. Schuljahr ) beendet . Die

Schüler werden in 2 gétrennten Klassenzügen
geführt ; der eine enthält die Stotterer , der an -

dere die übrigen Sprachgebrechlichen nebstden

Schwerhörigen . Diese Einteilung erfolgte aus

Gründen der heilpädagogischen Behandlung .
Bisweilen ist mit dem Sprachgebrechen oder

der Schwerhörigkeit auch Schwachsinn oder

doch sehr geringe Begabung verbunden . Solche

Kinder bedürfen zur Förderung ihrer geisti —

gen und körperlichen Entwicklung einer noch

weitgehenderen Sonderbehandlung und vor

allen Dingen eines Lehrers , der die Methoden

der Sprachheilschule in gleicher Weise wie die -

jenigen der Hilfsschule beherrscht . Auch diese

Kufgabe sieht in Bälde ihrer Lösung entgegen .

6. Der Wer kunterrichtfür Knaben .

Es ist ein Kuhmesblatt in der Geschichte des

Karlsruher Volksschulwesens , daß sich der

Knabenhandfertigkeitsunterricht
trotz der Wwirtschaftlichen Not ununterbrochen

undohne Riickschlag weitéerentwickeln konnte .

Der Not entsprang sogar eine begrüßenswerte
Neueèrung , die dem Werkunterricht eine viel

tragfähigere Unterlage gab , als er sie bisher

hatte . Bis zum Jahre 1925 War nämlich die Er -

teilung des Werkunterrichts eine mit beson —

derer Vergütung verbundene Nebenbeschäf —

tigung der Lehrer ; seit dem genannten Jeit —

punkt wird er in die Pflichtstundenzahl der

Lehrer eingerechnèt . Die Zahl der Schiiler ist

im ständigen Wachsen begriffen . Der Werk —

unterricht , der vorerst noch wahlfrei ist und

sich auf Modellieren , Pappen und Buchbinden ,

Holzarbeit , Schnitzen und Metallarbeit er —

streckt , 2400 Schülern der Schul —

jahre 4 —8 besucht ; es sind 155 Abteilungen
Werkstätten

wWird von

gebildet , die in 27 unterge —
bracht sind .
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7. Die Schüler kapelle .

Die Musik spielt in dem neuzeitlichen Erzieh —

ungsplan aller Schulgattungen eine bedauer —

lich untergeordneète Rolle ; sie beschränkt sich

in der Hauptsache auf — Stunden Liedge —

sang in der Wochèe . Die instrumentale KAusbil -

dung bleibt im allgemeinen der elterlichen

Fürsorge überlassen . Die Karlsruher Volks —

schule macht eine Ausnahme ; sie bietet durch

ihre SchülerKkapelle wahlfrei auch mu —

sikalische Ausbildung in Blas - und Schlagin -
strumenten . Der Unterricht , der sich auch auf

Theorie erstredkt , Wwird von zwei Lehrern der

Volksschule und einem Obermusikmeister a . D.

erteilt . Die Schülerkapelle erkreut sich bei

Eltern und Schülern sowie bei der Bevölke —

rung groher Beliebtheit . Ihre Konzerte , die

sie Während des Sommers alle 14 Tage im

Stadtgarten gibt , finden steéts lebhaften Lu —

Spruch und Beifall .

8. Die Sin gschule .

Der Schulgesang ist , so gut er auch sein mag ,

veredelungsfähig ,wenn der planvollen Stimm -

und Tonbildung die erforderliche sachkundige

Pflege zuteil wird . In diesem Sinne arbeitet die

von dem Direktor des Konseèrvatoriums ( Prof .

Schmidt ) nach dem Muster der Augsburger

Singschule ins Leben gerufene Karlsruher

Singschule ; sie begann im Schuljahr 1925

unter der Leitung eines in der Augsburger

Singschule vorgebildeten musikalisch begab —
ten Hauptlehrers mit 2 Singklassen . Im Laufe

dieses Schuljahres Werden sich 4weiteéere Klas —

sen , für die geeignete Lehrkräfte zur Verfü —

gung stéhen , anschließen . Welch schöne Er -

olge die Singschule schon innerhalb eines kur -

zen Jahres erzielte , dafür legte eine im eng —

sten Kreise am Schluß des Schuljahres veran —

staltète Vorführung beredtes Jeugnis ab .

II . Die Fortbildungsschule .

Die Fortbildungsschule erhielt durch das vor —

bildliche Gesètz vom 9 . Juli 1918 eine völlig



neue Grundlage . Die Schulpflicht Wurde für

Knaben auf 5, für die Mädchen auf 2 Jahre
mit wöchentlich 6 Stunden ausgedehnt . Dem

Unteèrricht Wird die Aufgabe zugewiesen , daß⸗-

er allgemeinbildend und erzieherisch zu wir —

ken und in engste Beziehung zu dem Berufs —

und Gemeinschaftsleben der Schüler zu treten

Die Unterrichtsfächer sind Religion ,
Deutsch , Rechnen Dazu

kommt für Knaben noch Turnen , für Mädchen

Hauswirtschaktslehre mit Pflege des Klein —

habe .

und Lebenskunde .

kinds .

von

der im Gesetze gegebenen Ermäckhtigung Ge —

Die Landeshauptstadt Karlsruhe machte

brauch und ging durch ortsstatutarische Be —

stimmungen über die Forderungen des Ge —

setzes erheblich hinaus . Sie dehnte die Fort —

bildungsschulpflicht auch für Mädchen auf 3

Jahre aus und erhöhte die Zahl der wöchent —

lichen Unterrichtsstunden für beide Geschlech -

ter auf 10 . Gleichzeitig wurde unter die

verbindlichen Unteèrrichtsfächer kür Mädchen

auch Handarbeiten , Gartenbau , und Turnen

aufgenommen .
Das Geésetz trat an Ostern 1922 in Kraft ; ihre

organisatorische Vollendung erhielt die neue

Schule mit Beginn des laufenden Schuljahres
durch den Anschluß der 3. Jahrgänge .

( Die Mädchenfortbildungsschule .

Die Mädchenfortbildungsschule unterrichtet

zurzeit in 118 Klassen 2585 Schülerinnen vom

4 . —18 . Lebensjahr . Im Mittelpunkt des Un -

terrichts steht der praktis che Kochun -

terricht . Er wird in 8S Schulküchen , die mit

je 4 Herden ausgestattet sind , erteilt . Die Le —

bensmittel sollten , da sie als Lehrmittel zu be -

trachten sind , aus städtischen Mitteln beschafft

werden . Tatsächlich Kkam die Stadt dieser Ver —

pllichtung trotz der Höhe der Ausgaben bis

zum November 1923

Opkerwilligkeit nach ; da versagten ihr die fi -

nanziellen Kräfte . Es Wwar nun Aufgabe der

Schulleitung , den Kochunterricht als den wert —

vollsten Teil des Mädchenfortbildungsschul -

in anerkennenswerter

unterrichts über die Krise hinüberzuretten .

Wie so oft , wurde auch jetzt die Not Schöpfe -
rin des Guten . Nachdem zunächst mit freiwil —

ligen Spenden der Schülerinnen ein Versuch

gemacht worden War , gelang es , die Lebensmit -

tel - und Geldsammlungen der Winteèrnothilfe

zur Aufreéchterhaltung des Kochunterrichts

heranzuziehen Die Mädchenfortbildungsschule
stellte sich damit in den Dienst der städtischen

Fürsorgetätigkeit und kochte in ihren 8 Kü —

chen alltäglich 160 Mittagessen für Bedürftige .
Die Einrichtung hat sich in vollstem Maße be —

Währt . Während einerseits die Schule die Mög -
lichkeit erhielt , den Kochunterricht auf die Be -

dürknisse eines einfachen bürgerlichen Haus —

halts einzustellen , fand andeèrerseitsdie Samm —

lung der Winternothilfe die denkbar zwedk -

mäßigste und wirtschaftlichste Verwertung .

Die Stadtverwaltung aber kann mit Freuden

keststellen , daß der Kochunterricht ohne In -

anspruchnahme ihrer Mittel in musterhafter

Weise erhalten geblieben war .

Die Not des Jahres 1925 hattèe den Gedanken

nahegelegt , die Kosten für den Kochunteérridit

dadurch zu vermindern , daß man den Gar -

t e n b a u , durdh den ein Teildes Lebensmittel -

konnte ,

bindliches Fach in die Mädchenfortbildungs —
schule aufnahm . Seit Ostern 1925 arbeiten

unsere Fortbildungsschiilerinnen unter der

Oberleitung von sachkundigen Gartenverwal -

tern und der unmittelbaren Aufsicht und

Anleitung ihrer Lehrerinnen mit sichtlicher

Freude in den vorhandenen Schulgärten und

erhalten dadurch Anregung , später , Wenn sie

einmal unter eigener Verantwortung einen

Haushalt zu führen haben , die Lebensverhält -

nisse ihrer Angehörigen durch die sachkun -

bedarfs gededet werden als ver -

dige Pflege eines Schreber - oder Eigengartens

besser und schöner zu gestalten .

Es ist unser Ziel , die Mädchenfortbildungs —
schule im edelsten Sinne des Wortes zu einer

Berufsschule für unsere zukünktigen Haus —

krauen zu machen . Darum mußte sie auch zu
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einer Pflegestätte der Weiblichen Hand —

arbeiten werden . Der Handarbeitsunter -

richt fand mit 2 Wochenstunden ( alle 4 Tage
4 Stunden ) Aufnahme in den Lehrplan und

führt die Mädchen in Anknüpfung an die durch

die Volksschule vermittelten Fertigkeiten wei —

ter bis zur selbständigen Anfertigung von ein —

fachen Kleidungs - und Wäschestücken für Kin —

der und Erwachsene .

Anfänglich begegnete die ausgedehnte Schul -

pflicht und Unteèrrichtszeit der Fortbildungs -
schule mannigfachen Schwierigkeiten ; aber

dem unmittelbar auf die praktischen Erfor -

dernisse eingestellten anregenden Unterricht

ist es gelungen , der Mädchenfortbildungsschule
mehr und mehr die Neigung und Wertschätz -

ung der Eltern und der Schülèerinnen zu er —

werben .

2. Die Knabenfortbildungsschule .

Die Knabenfortbildungsschule weist

nicht die Mannigfaltigkeit in der Ausgestal —

tung des Unteèrrichts auf , wie sie bei der Mäd -

chenfortbildungsschule in Uebereinstimmung
mit der Vielgestaltigkeit der an eine tüchtige
Hauskrau zu stellenden Anforderungen zu

Tagentritt . Den Brennpunkt des Unterridits

in dem männlichen Zweig der Schule bildet

die Lebenskunde , die alles das in sich schliehßit ,

Was den Schülern an allgemeinbildenden und

beruklichen Belehrungen geboten werden soll .

Deutsch und Rechnen sind ihre dienenden

Glieder . Die Einfügung des Werkunterrichts

in Papp - , Holz - und Metallarbeiten in den Ar —

beitsplan ist mit Wöchentlich 2 Stunden für die

nächste Zeit beabsichtigt . Diese Erweiterung

verfolgt als ZWweck nicht bloß den unmittel -

baren praktischen Nutzen , den die Beherr —

schung dieser Fertigkeiten bietet , sondern man

erwartet von ihr auch eine weitgehende Er —

küllung erzieherischer Hoffnungen und eine

Belebung des Unteèrridits , der bisher allzusehr

im Theoretischen stecken blieb . Die Zahl der

Fortbildungsschüler , deren überwiegender Be —
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standteil die Gruppe der Lohnarbeiter aus —

macht , beträgt zurzeit 750 , die sich auf 50 Klas -

sen verteilen .

III . Die Frauenarbeitsschule

( Sofienschule ) .

Um einem Bedürknis der Mädchenbildung zu

entspreéchen , hat die Stadtverwaltung schon

vor Jahren eine Frauenarbeitsschule

ins Leben gerufen , die von schulentlassenen

Mädchen beéesucht wird . Sie trägt einer frühe -

ren Großherzogin zu Ehren den Namen So —

fienSschule und umfaßt 3 Jahreskurse mit

50 —40 Wochenstunden . Unterricht

erteilt in den praktischen Fächern Weiſinähen ,

Kleidermachen , Weiß - und Buntsticken nebst

Schnittzeichnen , Materialien - und Stoffkłkunde

sowie in den gewerblicien Fächern Geschäfts -

aufsatz und Buchführung , Rechnen und Ko —

stenbereéchnen , Wirtschaftslehre und Bürger —
kunde . Die Sofienschule hat sich im Laufe der

Jahre eine geradezu volkstümliche Beliebtheit

erworben . Trotzdem ein namhaftes Schulgeld
erhoben wird , Wächst die Zahl der Schülerin -

nen fortdauernd . An Ostern d . J. mußten 2. B.

4 neèeue Klassen gebildet werden . Die Gesamt —

schule zählt zurzeit 18 Klassen mit 386 Sdhii —

lerinnen .

Es wird

IV . Die Büchereien .

Jur Beèfriedigung des Lesebedürfnisses unse -

rer Schulkinder und zugleich als Kampfmittel

gegen den Schund verfügt jede Schulabteilung
üiber eine eigene Schülerbibliot he k ,

kür deren Erweiterung und Ergänzung fort -

laufende Mittel in den städtischen Voranschlag

eingestellt sind . In diesem Schuljahr hat die

Jahl dieser Bibliotheken dadurch eine erfreu -

liche Vermehrung erkfahren , daß für die Mäd -

chenfortbildungsschuleè eine eigene Bücherei

eingerichtet wurde .

Nicht unerwähnt darf die Lehrerbibli o -

t he K bleiben ; sie ist mit ihren nahezu 6000



Schiller - Schule von Stürzenacker

Bänden eine hervorragende Leistung gemein —

samer Opkertätigkeit von Stadt und Lehrer —

schaft , und der ausgiebige Gebrauch , den so -

wWohl ihre wissenschaftliche wie schöngeistige
Litératur findet , stellt der Karlsruher Lehrer —

schaft ein ehrendes Zeugnis aus . Auf 451 Be —

nützer entfielen im vorigen Jahr 15 460 Aus —-

leihungen .

V. Die Leitung des Schulwesens .

Der vielgliedrige Organismus des Karlsruher

Volks - und Fortbildungsschulwesens , der in

28 Schulabteilungen mit je einem Oberlehrer

zurzeit 15 918 Kinder in sich faßt , stand bis zu

Beginn des Schuljahres 1924/5 unter der

Leitung eines Volksschulrektorats , an dessen

Spitze ein Stadtschulratmit einem Rektor nebst

der nötigen Zahl von Bürobeamten stand . Ne -

bendem Volksschulrektorat War aber auch noch

das Kreisschulamt , dem vor allem die staat -

lichen Schulbesichtigungen und die Ausstel -

lung der behördlichen Dienstzeugnisse der

Lehrer vorbehalten wWar , an der Leitung der

Schule beteiligt . Diese Zweigestaltigkeit der

Leitung , die durch die Schulgesetzgebung vom

Jahre 1910 geschaffen Wurde , hatte verschie -

dene Mängel . Es gereidit dem badischen Mi —

nisterium des Kultus und Unterrichts zur Ehre ,

daß es anläßhlich der Vornahme der durch die

neuen Verhältnisse notwendig gewordenen

schulgesetzlichen Kenderungen für die Besei —

tigung dieser wenig glücklichen Einrichtung

Sorge getragen hat . Durdh die Verordnung
vom 17 . März 19024 wurden in den fünf größten
Städten Badens , Wozu auch Karlsruhe gehört ,
die Rektorate in Stadtschulämter um —-

gewandelt und ihr Wirkungskreis dadurch er -

Weitert , daß ihnen die Uebernahme der staat -

lichen Schulbesichtigungen als neue Aufgabe

zugewiesen wurde . Das Kreisschulamt schied

damit aus der Leitung des Schulwesens der ſer —

wähnten Städte aus . Selbstverständlich bedeu —

teét diese Neuèerung eine verstärkte Betonung
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des staatlichen Charakters des Stadtschulamts

und insbesondere der Stellung des Stadtschul -

rats , und es ist eine neue Abgrenzung der

Rechte und Pflichten zWischen Staat und Stadt

erforderlich geworden . Iin einzelnen bleibt

die Kegelung einer vertraglichen Festlegung
Staat und Stadt

Die Neuordnung der Leitung unsères Schul —

Zwischen vorbehalten . —

wWesens machte Kräfte frei , die früher durch

die Ungeklärtheit des unzweckmäßigen Dua —

lismus gebunden waren . Dies möge dazu bei —

tragen , daß nach der Ueberwindung der ge —

genwärtigen wirtschaftlichen Hemmnisse und

Schwierigkeiten dem Schulwesen der Stadt

eine neue Zeit der inneren und äußeren Ent —

wicklung beschieden sei .

Wohlfahrtseinrichtungen der Bolks⸗ und Fortbildungsſchule

J4. Schwimmunterricht .

In den städtischen Badèeanstalten erhalten im

Verlauf eines Jahres ètwa 1500 Schulkinder

Schwimmunterricht . Der Unterricht ist unent —

geltlich und wird von geprüften städtischen

Schwimmleéehrern erteilt . Nach Beendigung der

Kurse , die 16 Unterrichtsstunden umkassen ,

erhalten die Teilnehmer , um noch weitere

Uebungsmöglichkeit zu haben , 20 Freikarten .

2. Schulbäder .

In 18 Schulabteilungen sind Schulbäder einge -
richtet .

und Schülerinnen alle 14 Tage ein Bad . Die

Schüler der Vororte und der Fortbildungs -
schule baden von Zeit zu JLeit in den städti -

schen Badeanstalten .

In diesen erhalten sämtliche Schüler

3. Schülerhorte .

In der Karl - Wilhelm - und Mühlburger Schule

ist je ein Schülerhort eingerichtéèt . In den

Horten werden die Schulkinder der Eltern ,
die tagsüber dem Erwerb nachgehen oder we —

gen sonstiger mißlidier häuslicher Verhältnisse

sich ihrer Kinder nicht annehmen können ,
außer der Schulzeit beaufsichtigt und geeignet

beschäftigt . Die Horte werden von rund je 40

Kindern besucht . Sie sind täglich von — Uhr

und während der Ferien auch von 9 - 2 Uhr

geöffnet . Es werden Spiele und Turnübungen
( bei schönem Wetter im Freien ) ausgeführt ,
Fröbelarbeiten verfertigt und die Schulaufga - —
ben gemacht . jedes Kind erhält ein Stück
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Brot mit Aufstrich . Zur teilweisen Dedcung
der Kosten wird von jedem Kind ein Beitrag
von wöchentlich 15 Pfg . erhoben . Minderbe —

mittelten Kindern wird die Beitragszahlung
erlassen oder ermähigt .

4. Schülerfrühstück .

In der Schillerschule wird täglich an rund 40

Kinder , die zu Hause kein Frühstück erhalten

können , ein solches vor Schulbeginn unent —

geltlich verabreidit . Es besteht aus Suppe und

Brot .

5. Schülerspeisung .

Je 40 Kinder erhalten täglich in der Uhland -

schule IIund Gutenbergschule IIein Mittag —
essen , bestehend aus einer nahrhaften Suppe
nebst Brot . Für jedes Kind wird ein Beitrag
von wöchentlich 24 Pfg . erhoben . Kinder min —

derbemittelter Eltern erhalten das Essen un -

entgeltlich .

6. Quäkerspeisung .

An der Quäkerspeisung nehmen 3600 Volks -

und 600 Mittelschüler teil . Die Speisen werden

Vormittags Wwährend der großen Pause verab —

reicht und bestehen aus Milchtrank oder Ka -

kao , Reis , Griehbrei oder Hülsenfrüchten je —
weils mit Brötchen . Von jedem Teilnehmer

wird ein Beitrag von wöchentlich 24 Pfg . er -

hoben . Minderbemittelten Eltern wird die Bei —

tragszahlung erlassen oder ermäßigt .
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7. Kindererholungsfürsorge .

Im laufenden Jahre werden éètwa 1200 Kinder

je sechs Wochen in Erholungsheimen unter —

gebracht werden .

Hierfür sind in

Friedenweiler b. Neustadt i . Schw . 30 Plätze ,

Langenbrand OK . Neuenbürg 70 Plätze ,

( Württemberg )

( Aufnahme Geschw/. Moos)

50 Plätze ,

150 Plätze )

15 Plätze

Heuberg

( Während der großen Ferien

Rheinfelden

vorgesehen . Diese Plätze sind zurzeit alle mit

Schülern unserer Stadt belegt . Die Verpfle —

gungssätze betragen 150 Mk . pro Tag . An den

Kosten beteiligen sich Staat , Stadt und Eltern

mit je einem Drittel . Minderbemittelte Eltern

werden von der Zahlung befreit oder erhalten

Ermähigung .



Die höheren Lehranſtalten der Stadt Karlsruhe

Bon Direktor Dr . Ott

elbst eine flüchtige Skizze des Sachbe -

standes an höheren Schulen , den Karls -

ruhe mit seinen fünf höheren Knaben —

und zwei höheren Mädchenschulen 80

reichlich beésitzt , daß sie den Namen „ Schul -

stadt “ diesem Sachbestand

verdient , kann auf eine geschichtliche Grun —

nicht Nicht aus dem

manchmal etwas übertriebenen gewohnheits -

mäßigen Verfahren , jede Erscheinung unseères

Kulturlebens auf ihre geschichtliche Entwick —

lung hin zu untersuchen , sondern deswegen ,
weil der geschichtliche Grundkern in der

Gründung oder Anlage der höheèren Schulen ,

vom Gymnasium bis zu seinem Gegenpol , der

Realschule , lebendige Erscheinung oder Auf —

gabe geblieben ist . Es erklärt sich diese Tat -

sache aus der Bedeutung Karlsruhes als ein -

stiger RKesidenz eines Territorialfürsten und

als Siedlungsstätte eines dem ludovizischen

und napoleonischen Frankreich benachbarten

So hat die äl -

teste höhere Schule Karlsruhes , das Eymna —
sium , seit seiner Verlegung von der markgräf —
lichen Residenz Durlach nach Karlsruhe im

Jahre 1724 , bis zum Jjahre 1885 etwas vom

Gepräge der Fürstenschule an sich getragen .

Denn nach 1867 wurde aus ihm ein kleiner

Schülerbestand abgelöst , damit mit ihm zusam -

men der Erbgroßherzog ( päter Friedrich II . )
und nach ihm Prinz Wilhelm in die humani —

stische Schulbildung eingekührt werden soll -

ten . XAls „ Friedrichsschule “ ist dieser ideelle

landesfürstliche Zweig des Gymnasiums bis

zur Reifeprükung des letzten Sohnes des Groß -

herzogs im Jahre 1885 erhalten geblieben .

Gleichzeitig spiegelt sich in der Organisation

und im Lehrbetrieb dieser Anstalten auch ein

Stück Kulturgeschichte ab , allgemeiner Art ,

von aus schon

dierung Verzichten .

Oberrheinischen Teèerritoriums .

aber doch Wieder mit besonderem Karlsruher

Kinschlag .
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Wer um die Mitte des 18 . Jahrhunderts etwa

von Ettlingen her in die Stadt kam , konnte

während einer Schulpause an der Nordostecke

des Marktplatzes , Wo das alte Gymnasium il -

lustre stand , ein eigentümlich buntes Bild

einer Schülerschaft gewahren . Mitten unter

den tollen Hetzspielen der Sextaner , um mo -

dern zu reden , schritten etliche 8 Jünglinge ,

gelassen und würdig , mit dem Degen an der

Seite , auf und ab , in stilleren Gesprächen . Es

Waären die Studiosi , halb noch Primaner , aber

halb schon Studenten . Die Tracht und die

Haltung der jungen Leute ist aus der Bedeu —

tung ihrer Klasse zu verstehen . Sie sollte nicht

bloß die letzte Klasse des Gymnasiums sein ,

sondern bereits schon der Anfang von Uni -

versitätsstudien . Karl - Friedrich hatte ja be -

absichtigt , aus seiner Schule selbst durch

Anfügung von Kollegien allmählidi eine Uni —

versität in Karlsruhe erstéehen zu lassen . XIs

dann der Zusammenschluß oberrheinischen

Gebiets zum Großherzogtum Baden zwei Uni —

versitäten , Freiburg und Heidelberg , ein -

brachte , War der Plan einer Universitätsgrün —

dung in der Residenz erledigt .
Die ursprüngliche Lage des Gymnasiums am

Markte bedeutete also nicht Einbau der Schule

in den Strom des Verkehrs , sondern in den

Lebensbezirk des Fürsten . Erst das hygienisch

gerichtéte 9 . Jahrhundert verlangte die Ver —

legung der Gelehrtenschule vom Lärm und

Staub des Marktes hinweg in die reinere Luft

und die stillere Atmosphäre am Rande des

Hardtwaldes , in das Haus Bismarckstraße 8.

diese Verlegung fand aber erst im Oktober

1874 statt .

Die geistigen Strömungen , die zur Leit seiner

Gründung durch die Lehre des Gymnasiums

gingen , Waren eingebettet in die Forderungen
der Theologie . Im Mittelpunkt stand deshalb

Latein , das vor allem als Verkehrssprache der



Theologie , Jurisprudenz und Medizin gelehrt
und gelernt werden mußte . Nach Latein kam

Hebräisch . Erst der weltlichere Anhauch des

Neuhumanismus zu Beginn des 19 . Jahrhun —
derts brachte das Griechische und rüdte es

zuschends in den Vordergrund , in der Stu —

dienordnung von 1867 und vor allem im Lehr -

pblan von 1869 , auf den Wendt einen grohen
Einfluß ausgeübt hatte . Aber auch das Zeit -

alter der rationalisierten Naturwissenschaft

und des Einflusses der französischen Gesell —

schaft , die den Glanz des grand siècle in

Sprache und Haltung an sich trug , hat sich

schulmäßig in dem seit 736 beginnenden Un -

terricht in Mathematik und Physik und im

Betrieb des Französischen , Wwenn auch nur

spärlich und nebenfachlich , niedergeschlagen .
Vor allem aber wirkte der aus der Renaissance

geborene Geist eines neu exwachten und wis —

senschaftlihbegründeten Wirklichkeitsgefühls
in seiner glänzendsten , schulmäßigen Offen -

barung in der in den heißen Gärungen der

französischen Revolution 1295 von Carnot be —

gründeten école polytechnique in Paris . Dem

neu erwachten und schulisch organisierten
Realismus verschließt sich auch der Fürst

nicht . Am Gymnasium illustre werden jetzt
nicht nur medizinische und chirurgische Col —

legia gelesen , sondern 1790 auch ein Kolle -

gium „ der Technologie und der vornehmsten

Handwerke und Künsteé “ . Dann werden dem

Eymnasium für Schüler , die Kkein Latein ler —

nen wollen , wiedeèerholt Realklassen angeglie -
dert . Freilich nach längerer oder Kürzerer

Gemeinschaft mit der Gelehrtenschule tren —

nen sich die Realklassen von ihr wie von

einem fremdartigen Element . Aber der neue

Geist der realistischen Wissenschaften arbei —

tet auch in Karlsruhe unablässig weiter daran ,

sich seine Schulformen zu erhalten . Die eine

dieser Formen bildet sich zur Technischen

Hochschule aus , die andere erkennen wir in

den Realschulen .

Mit der Gründung von Realschulen verlassen

Wir den Wohnkreis , der architektonisch in

Klassischer Ordnung um und vor das Schlo⸗ß

gelegt war , und begeben uns in die Bürger —
quartiere östlich der Karl - Friedrich - Straße .

Dort liegt ein rechtes Schulviertel , in das wir

durch die etwas dumpfige , von chemischen

Dünsten und Düften geschwängerte frühere

Schul - jetzige Englerstraße eintreéten . Hier

stehen das alte Realgymnasium und eine der

Oberrealschulen .

Nachmittage dieses vom Hauptverkehr abge -
rückte Revier betritt , wenn die Frühlingslüfte
den frischen Hauch jungen Laubes , das auf

hohen Wipfeln über Dächer und Parkmauer

winkt , auf den geräumigen Platz zwischen

Hochschul - und Schulgebäuden herübertragen ,
wenn dann aus den einen Fenstern Gesang
ertönt , durch die andern die über Retorten

oder Reißbretter gebeugten jugendlichen Ge —

stalten sichtbar werden , dazwischen Studen -

ten eiligst die Zugangswege zu den einzelnen

Instituten und Vorlesungsräumen kreuzen ,

kann sich des Eindrucks nicht

daß auch die Bürgerschaft verständigen Sin —

nes für die neue Schule und ihre Jugendarbeit
es sich hat angelegen sein lassen , der emsigen

Tätigkeit realistishen Gepräges fern vom

Getöse der Straße diese ( Sicherlich einstmals ! )

ruhige und verschwiegene Stätte am Saum

des Parkes einzuräumen . Xus der 1868 eröff —

neten höheren Bürgerschule entstanden , bezog
hier 1879 die Realschule , die sich zur jetzigen

Kant - und Helmholtzoberrealschule entwik -

kelte , ihr neues Haus und 1876 das Realgym -
nasium Humboldtschule hier ihr Gebäude ,

Englerstraße 12 .

Aber noch waren die Geister nicht geschieden ,
die auf verschiedenen Wegen , dem alten der

humanistischen und dem neèuen der realisti —

schen Schulung , zum gleichen Ziel kommen

wollten , zur Ausbildung des jungen Men —

schen für das nunmehr in den glänzenden
Bahnen wirtschaftlichen Aufstieges sich be —

wegende und sonnende Leben eines deut —

schen Volkes der Jahre nach 1870 . Noch waren

die Forderungen der sich entwickelnden und

Wer an einem sonnigen

erwehren ,

01



in Technik und Wirtschakt zu Gewaltlei —

stungen emporarbeèitenden Naturwissenschaft

und Mathematik , und in ihrem Gefkolge die

neue Stellung des bürgerlichen Daseins und

seiner Berufe schulmähßig von Anstalten be —

riedigt worden , die an das Gymnasium an —

geschlossen Waren , dann wieder von ihm ge —

trennt , dann ihm wieder angegliedert Worden

Waren , mit einer Unentschiedenheit , die sich

schliehlich

verselbständigte und in seiner schwankenden

Haltung im Beginn mit Französisch oder La —

téein äuherte .

im Typus des Rèealgymnasiums

Und es handelte sich schon nicht

mehr darum , etwa nur bestimmte , dem gegen -

Würtigen Leben unmittelbar dienende Fächer ,

Realien , zu einem Schultypus zusammenzu —

kassen ; es handelte sich vielmehr darum , den

neuen wissenschaftlichen Geist , der sich in

den Naturwissenschaften und in Mathematik

seine Ausdrucksformen gegeben hatte , ent -

schlossen als die geistige Einheit der höheren

Schule ſiberhaupt zu fassen , nicht bloß als

neues Stofkgebiet kür Fächer .

Auch Karlsruhe erlebte diese Kämpfe um die

Srundlegung der höheren Schule im natur —

wissenschaftlichen Geistèe . Einmal , als es seine

Technische Hochschule als erste dieser & rt in

Deutschland und in bewußter Sonderung von

Universität nach dem Vorbild der école

polyteéchnique von 1795 als wissenschaftliches

der

Lehrinstitut begründete , bei der die neue

Wissenschaft den Ausgangspunkt und die Ein -

heit bildet , und nicht als Hochschule , die von

der Empirie und dem handwerklichen Ver —

fahren ausgeht und zu ihm zurückkführt . Dann ,

als 1890 Treèutlein nach dem Frankkfurter Re —

formplan das Realgymnasium in ein Reform —

realgymnasium umwandelte , das mit Fran —

zösisch als erster Fremdsprache bèegann , in

Untertertia mit Latein einsetzte und sich von

Untersekunda an in einen rèealgymnasialen
und gymnasialen Zweig gabelte . Es War als

die Einheitsschule geplant , in der sich die

wissenschaftlichen Neuzeit

schulmäßig zusammenfinden sollten . Bei den

Disziplinen der
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Realgymnasien wurde der Anfang mit Fran —

zösisch statt Latein als erster Fremdsprache
gegeben , der Goetheschule außerdem jener

gymnasiale weig zugefügt .
1908 wurde die jetzige Goètheschule als selb -

ständige Anstalt vom alten Reformrèéalgym -
nasium abgelöst . Wie einstens das alte Gym —
nasium illustre in den Verkehrs - und Lebens —

beèreich der fürstlichen Wohnstadt eingebaut
Wärd , so wurde das neue Rèeformrealgymna —
sium mitten in die zwei verkehrsreichsten Zu —

kahrtswege in die Stadt , zwischen Karlstraße

und Ettlingerstraße , hineingestellt , als hoch —

ragendes Wahrzeichen eines reid ' geworde —
nen Volkes der Turm und ein massiv gebau —
tes Haus zum Jeichen des nèuen wissenschaft —

lichen Sinnes mit reich ausgestatteèten natur —

wissenschaftlichen Sammlungs - und Arbeits —

räumen wohl versehen .

In diese Zeit hinein eines neuen wissenschaft -

lichen Bewußtseins als Folge einer neuen

Weltbetrachtung und Schätzung källt die

Gründung höherer Lehranstalten für Mäd —

chen . Die „ Fichteschule “ ( Sofienstraße 14)
entstand aus einer 1827 als Privatanstalt ge —

griüindeten „ Höheren Töchterschule “ und von

ihr trennte sich 191f die Lessingschule als

selbständige Anstalt ab und zog im Herbst

1911 in einen prächtigen Neubau ( Sofienstrahe

141) ein . In die Jeit des höchsten wirtschaft —

lichen Aufschwungs aber und in die Zeit der

stärksten Volks —

Kräkte fällt die Gründung des ersten deutschen

1895 als

Entfesselung all unsèrer

Mädchengymnasiums . Privatuntèr -

nehmen vom Verein Frauenbildungsreform

eingeèrichteèt , retteét die Stadt das Unternehmen

aus finanzieller Not und begründet es mateè —

riell und mit Unterstützung des Unteèrrichts —

ministéeriums schulorganisatorisch und päda —
gogisch neu im Jahre 1898 .

den alten Räumen einer städtischen Privat —

Ursprünglich in

wohnung mit Steiltreppen untèergebracht , ist

das Mädchengymnasium jetzt häuslich in die

Lèessingschule aukgenommen und ihrem Lehr —

betrieb eingeordnet .
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Schloß

So spièegelt sich wie in einem Brennpunkt
auch in der Entwicklung der Karlsruher höhe —

ren Schulen nicht

Jahrhunderte sich

ZwWeier

Kkulturelle

nur die Während

vollziehende

Entwicklung unsères Volkes üiberhaupt in

ihren geistigen und rein wissenschaftlichen

Niederschlägen , sondern es spiegelt sich in ihr

zugleich die Eigenart Karlsruhes als früherer

und dann

als Bürgergemeinde auf oberrheinischem , dem

Hrankreich des IS . und 19 .Jahrhunderts benach -

bart liegendem Siedlungs - und Kulturboden .

Residenz eines Teèrritorialfürsten



Die Karlsruher Gewerbeſchule
Bon Gewerbeſchuldirektor Karl Friedrich Nuhn

ie Gewerbeschule ist eine Fachschule .

Grundlegend für den heutigen Ge —

Verbeschulbetrieb ist die Verordnung
dèes Staatsministéeriums vom 18 . April

1925 und die Bekanntgabe des Ministeriums

des Kultus und Unterrichts vom 21 . März 1925

über den Lehrplan der Gewerbeschule . Die

Schule ist eine städtische Anstalt mit staat —

licher Unterstützung ; sie steht unter Aufsicht

des Ministeriums des Kultus und Unterridhts .

Die Staatskasse trägt 50 Prozent des durch

Schulgelder nicht gededeten persönlichen Auf —

Wandes . Für die Räumlichkèeiten und deren

Unterhaltung , für die innere Einrichtung , Aus —

stattung und für die Lehrmittel hat die Stadt -

gemeinde aufzukommen . Zur Mitwirkung bei

der Verwaltung und Beaufsichtigung der

Schule besteht ein Beirat . Die Gewerbeschule

hat die Aufgabe , ihren Schülern die für einen

Beruf erforderliche allge —wirtschaftlichen

meine und fachliche Ausbildung zu gewähren ,
ihre sittlichen und religiösen Kräfte zu ent —

wickeln und ihnen den zur verständnisvollen

Ausübung ihres Berufes erforderlichen Ein —

blick in die Zusammenhänge der Einzelarbeit

mit dem Betriebs - und mit dem Wirtschafts —

ganzen , sowie mit dem Volks - und Staats —

leben überhaupt zu vermitteln . Sie umfaßt in

ihrer Ausgestaltung :

l . Die Pflichtschule für Lehrlinge bei —

derlei Geschlechts bis zum vollendeten

18 . Lebensjahr und

Den kreiwilligen Schulbesuch . Letz —

téerer erstreckt sich auf den Besuch des

Pllichtunterrichts , der Landes - Kaminfeger —
kachschule , der Gehilfen - Fach - und FFort —

bildungskurse , der Vorbeèreitungskurse zur

Gesellen - und Meisterprüfung , der höheren

Gewerbeschulen und der Meisterfortbil -

dungskurse .

J. Der Unterricht der Pflichtschüler :

Das Schuljahr geht von Ostern zu Ostern .

Die Schüler sind nach ihren Berufen in Fach —

klassen vereinigt . Drei aufsteigende Fach —

klassen eines Berufes bilden eine Fachab —

teilung . Jjede Fachabteilung bildet in ihrem

Aufbau und in Verbindung mit dem dazu —

gehörenden Werkstätteunterricht eine Lehr —

lingsfachschule für das bèetreffende Gewerbe .

Jur Jeit zählt die Schule 20 solcher Fach —

abteilungen — Lehrlingsfachschulen — mit

150 Klassen , die von 30061 Schülern und 477

Schülerinnen besucht werden . Der Unterridht

wird für die überwiegende Mehrzahl der Berufe

in drei aufsteigenden Jahresklassen mit je

10 Stunden an zwei Wochenhalbtagen ohne

Werkstattunteèrricht erteilt . Für einige Berufe

mit 4jähriger Lehrzeit konnten in den letz -

ten Jahren auch vierte Klassen , deren Besuch

aber freiwillig ist , eingerichtet werden . Der

Werkstätteunterricht wird mit Ausnahme für

die Lehrlinge , die in ausgesprochenen Lehr —

lingswerkstätten ausgebildet werden , gleich —
falls als Pflichtunterricht durchgeführt . Er be —

trägt nicht unter 5 Wochenstunden an einem

Spätnachmittag . Werkstätteunterricht besteht

zur Jeit für die Lehrlinge folgender Berufe :

Schlosser , Schmiede , Blechner und Installa -

teure , Fein - und Elektromechaniker , Zimmerer ,

Schreinèr , Marketeure , Holzbildhauer , Schrift -

setzer , Drucker , Maler , Photographen , Schuh —

macher , Schneider und Konditoren . Ostern 1926

wird auch der Werkstättéunteèrricht kür die

Eisendreher und Maschinenschlosser aufge —
nommen . Außerdem besteht für die Lehrlinge
verschiedener Berufeé ein praktischer Unter —

richt im Ton - und Gipsmodellieren , im Metall —

treiben und - Färben , im autogenen Schweißen ,

im Emaillieren und Galvanisieren , sowie in

den Laboratorien für Stark - und Schwachstrom

und technischer Chemiée .



Nach dem amtlichen Lehrplan werden die Lehrgèegenstände in folgender Weise auf die

einzelnen Jahreskurse ( Klassen ) verteilt :

Pflichtfächer I. Klasse II . Klasse III . Klasse Wochensumme
Sommer Winter Sommer Winter Sommer Winter Sommer Winter

Religion 1
Deutsch mit Schriftpverkehr

Staatskunde

Werkzeug - und Maschinenlehre

Naturlehre

Geometrie

Projektionslehre
Freihandzeichnen

Technisches Skizzieren und Zeichmen

Modellieren

Werkstattunterricht

Rechnen mit Preisbildung

Buchhaltung

1 3 3

6 6

Unterrichtsstunden

Die den einzelnen Fächern zukommende

wöchentliche Stundenzahl aber unter

Berücksichtigung der Art der in den Klassen

und Fachabteilungen Ge -

werbe abweichend von vorstehendem Lehr —

plan festgesetzt werden . Hierdurch soll unter

Wahrung der Entwidclungsmöglichkeit und

der Freiheit in der Bewegung jeder Schule

eine weitgestecéte Zielsetzung in den Unter —

richtsfächern und die Möglichkeit zu einer

weiteren Ausgestaltung des Unterrichts nach

jeder Richtung hin gewährleistet und das er —

reicht Wwerden , was die jeweiligen örtlichen

Bedürfnisse erfordern . Hiervon Wwurde an der

hiesigen Schule Gebrauch gemacht . Für ein —

zelne Fachabteilungen wurden unter Kiirzung
und Ausschaltung einzelner Unterrichtsfächer

im Lehrplan nicht angeführte Lehrgegen —
stände aufgenommen .
Die Pflichtgewerbeschule hat in den letzten

Jahren den Charakter der ausschließlichen

Kleinmeistèrausbildung verloren . Sie hat , dem

Umbildungsprozeh der ganzen Wirtschaft fol —

gend . ihren Betrieb auch darauf eingestellt , den

Belangen derjenigen gerecht zu werden , die

kann

vorherrschenden

nur in Ausnahmefällen selbständige Meister

bezw . Geschäftsinhaber werden und als Fadh -

arbeiter undàngestellte , alsVorarbeiter , Werk
führer und Werkmeisteèr , als Maschinisten usw .

ihr Leben lang in größeren Betrieben tätig
sind . Verwirklicht wurde dies in besonderen

Lehrplänen für die industriellen Facharbeiter

der Abteilung Maschinenbau mit über 1000

Schülern . In dieser Abteilung bestehen be —

sondere Fachklassen für Eisendreher , Fahr -

radmechaniker , Former , Kraftwagenmecha —
niker , Késselschmiede , Feuerschmiede , Maschi —

nenschlosser , Modellschreiner und für Volon —

täre . Ferner sind die Lehrlinge einzelner

industrieller Großbetriebe , soweit ihre Aus —

bildung in besondèeren Lehrwerkstätten er —

kolgt , in sogenannte Werkklassen zusammen —

gefaht .

II . Der freiwillige Schulbesuch .

1. Hierher gehören zunächst der Besuch der

Pflichtgewerbeschule durch auswärtige Lehr —

linge , Gehilfen und Ganztagschiiler sowie der

Besuch der im Jahre 1919 errichtéèten Kamin —

fegerfachschule durch Kaminfegerlehrlinge
aus ganz Baden . Die wirtschaftlichen Ver —

hältnisse haben es aber noch nicht möglich
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gemacht , die Kaminfegerfachschule zu eröffnen .

Für diese Lehrlingsfachschule sind jährlich
in den Monaten Mai bis August zwei auf —

stéigende Kurse mit je wöchentlich 40 Unter —

richtsstunden vorgesehen . Die Kaminfeger —

lehrlinge , die beide Kursèe der Fachschule

ordnungsgemäß besuchen , werden vom Besuche

der an ihrem Beschäftigungsort bestehenden

ewerblichen Schule befreit .

Weiter gehören hierher die erweiterten

Fach - und Fortbildungskurse für Gesellen und

Gehilfen . Diese Kurse bezwecken eine Erwei —

terung und Vertiefung der beruflichen volks —

wirtschaftlichen und allgemeinen Bildung : ; sie

sind für Handwerker und für die ihnen ver —

Wändten Stände unentbehrliche Glieder im

Bahmendersogenannten Volkshochschulkurse .

Die Gewerbeéeschule hat schon seit Jahren mit

diesen ihren Einrichtungen , zu denen auch die

an spätèrer Stelle zu besprechenden Meister —

fortbildungskurse zählen , kruchtbare Arbeit

gelèistèet . Mit Ausnahme der Kriegsjahre haben

seit 1905 alljährlich zwischen 500 bis 1000

Arbeiter , Gesellen und Gehilfen beiderlei

Geèschlechts diese Kurse bèsucht . In den Nach -

kriegsjahren war die Zahl nie unter 800

hèerabgesunken , im abgelaufenen Winterschul —

halbj ahr betrug sie über 1000 .

Schon im Jahre 1905 , als die Volkshochschul -

kurse in Baden noch kèeinen Fuß gefaſßit hatten ,

schrieben wir in einem Gutachten über die

Organisation der Weiterbildungskurse und

Meisterkurse , daß diese Kurse für den Hand —

werkerstand dasselbe bedeuten , wie die Han —

2

0

delshochschulkurse für den Kaufmann . In den

letzten sieben jahren haben wir den Begriff
und mit Aus —

die Arheiter

aller Berufsgruppen , vor allem die Industrie —

„ Handwerkerstand “ erweitert

nahme des Kaufkmannstandes

arbeiter , für die Weiterbildungskurse inteères —

siert . Denn schon vor mehr als 18 Jahren ,
als die Gewerbeschule in der Offentlichkeit

noch kast ausschlieſlich als Bildungsstätte für

den Handwerker angesehen wurde , hatten

wir Gelegenheitgenommen in Wort undSchrift
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die Wichtigkeit der Schule für die Industrie

hervorzuheben . Wir haben damals unter an —

derem geschrieben , daß die Jeit nicht mehr

kern sei , in der die Gewerbeschule für die

Industrie sich die gleiche Bedeutung wird er —

rungen haben , wie und

Handwerkerstand . Bei der weiteéren Ausge —
staltung der Kurse wurdèe deshalb auch den

Bedürfnissen der Industriearbeiter Rechnung
getragen .
Die Fach - und Fortbildungskurse werden nach

Bedarf eingerichtet und umfassen in der Regel
eine Jeitdauer von einem halben Jahre . Die

Gesamtstundenzahleines Kurses bèeträgtdurch -
schnittlich 80 bis 90 Stunden . , ſe nach der Art

eines Spèezialkurses kann die Kursdauer auch

nur bis zur Hälfte der angegebenen Stunden —

zahl betragen . Der Unteérricht wird meist in

den Abendstunden an 2 Wocheèntagen mit je

kiir den Gewerbe —

2 Stunden erteilt . In den letzten Jahren Wwurden

unter andèrem folgende Kurse durchgeführt :
a) Für fachthèeoretische Weiterbildung :
kür verschiedene Berufe : Arithmèétik , der Ge —

brauch des Rechenschiebers für gewerbliches
und technisches Rechnen , Geéewerbebetriebs —

lehre , Industriebetriebslehre ; für Eisendreher

und Fräser : Maschinenrechnen ; für Metallarbei —

ter : Festigkeitslehre ; für Elektromonteèure :

Starkstromteéchnik , Schwachstromteéchnik , Ra -

diotechnik : Fachkursè : für Kraftwagenmecha -
niker , für Heizer und für Maschinisten : für Bau -

handwerker und Techniker : Statik und Eisen —

beton ; für Blechner und Installateure : die

Verwendung des Leuchtgases , seine Eigen —
schaften und Verwendung unter Berücksich —

tigung der Brennerkonstruktionen ;für Maurer
und Jimmeèreèer : Polierkurse ; für Buchdruckæ -

maschinenmeister : Elektrizitätslehre , Grund —

Elektrotechnik , Stromeèrzeuger ,
Stromverwendung - Stromverteilung ,Vorgänge

Wechselstrom - und Dreh —

strommotor ; elektrische Antriebsmaschinen ,

ihre Inbetriebsetzung , Wartung und Besei —

tigung von Störungen : Wassèrräder , Turbinen ,

Dampf - und Gaskraftmaschinen , Wahl der

züge der

im Gleichstrom -



Gewerbeschule

Riemenscheiben und Zahnräder , Ubersetzun —

gen , Papierkunde , Maschinenkunde , Kalku —

lation und Preisberechnung , Vorträge über

praktisches Arbeiten an der Maschine kür

sämtliche Berufe : volbswirtschaftliche und

soziale Bildungskurse , Buchhaltungskurse .
b) Für zeichnerische Weiterbildung :
Freihandzeichnen , kunstgewerbliches Zeich —

nen , Plakat - und Schriftenzeichnen , Akt⸗ -

zeichnen , fabrikationstechnisches Skizzieren

und Maschinenzeichnen nach den Zeichnungs —
normen nebst Einführung in das Prinzip des

austauschbaren Maschinenbaues , Fachzeich -

nen ( techn . Zeichnen ) nach Berufen getrennt ,
Skizzierkurse für Schriftsetzer .

c) Für praktische Weiterbildung : Model -

lieren , Kunstschmiéden ; Metalltreiben und

( Aufnahme Kratt)

- färben , autogenes Schweißen , Holzschnitzen ,

Holzeinlegearbeiten Untarsien ) , Holzbeizen ,

Holzfarbmalen , Schriftmalen , Leimfarbmalen ,
Glasätzen und Glasvergolden , Plattendruds ,
IIustrationsdruc , praktisches Farbmischen

und Anfertigen von Farbenmustertafeln , Drei -

und Vierfarbendrudé ; Prägedrudk , Garnièren

in Spritzglasur und Modellieren in Marzipan ;
Tischarbeiten ; Damen - und Theaterfrisieren ,
historische und Fantasiefrisuren , Charakter -

schminken und Auffrisierenvon Haararbeiten ;
Schäftemachen ; kür Herren —

schneider , desgleichen für Damenschneider

Juschneiden

und Schneiderinnen .

3. Die Vorbereitungskurse zur Ge - —

sellenprüfung werden in der Regel von

solchen Handwerkern und Handwerkerinnen
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beèsucht , die keine Gelegenheit zum ordnungs —

mähßigen Besuch einer Gewerbeschule hatten

oder die eine vierjährige Lehrzeit haben und

nach dreijährigem Gewerbeschulbesuch keine

Gelegenheit hatten , den Tagesunterricht einer

vierten Klasse zu beèesuchen und nicht ein

volles Jahr ohne jeden Fachschulunterricht

bis zur Gesellenprüfung zubringen wollen .

Die Kurse werden in gleicher Weise durch —

geführt wie die erweiterten Fach - und Fort —

bildungskurse für Geèsellen und Gehilfen . Ihr

Lehrziel ist im allgemeinen das der dritten

Klassen der Pflichtgewerbeschule .
4. Die Vorbereitungskurse zur Meister —

prüfung . Nach Einführung der Meisterprü -

kung durch das Handwerkergesetz vom 26 . Juli
1897 zeigte sich überall ein großes Bedürfnis

nach Einrichtung von Kursen zur Vorbereitung
auf die Meisterprüfung . Zunächst Wurden zu

diesem Zwecke von den geéwerblichen Ver —

einigungen freie Kurse veranstaltet . Da aber

den freien Kursen die für einen erfolgreichen
Unteérricht erforderliche Einheitlichkeit und

Beaufsichtigung fehlte , während den Gewerbe —

schulen nicht nur tüchtige und erfahrene

Lehrkräfte , sondern auch reichhaltige und

mustergültige Lehrmittel zur Verfügung ste -

hen , hat die Konfèrenz der freien Vereinigung
der vier badischen Handwerkskammern zu

Oflenburg im Oktober 1004 die Angliederung
der Vorbeèreitungskurse zur Meisterprüfung

an die gewerblichen Schulen wegen der ge —

ringen Erfolge der freien Kurse als dringend
wünschenswert béezeichneèt . Auf einen Rund —

erlass des Gewerbeèschulrats vom Dezember

1904 haben sich alle Gemeinden bereit er —

klärt , diese Kurse an die gewerblichen Schulen

anzugliedern . Das Ministerium des Innern ,

die Handwerkskammern und die Gewerbe —

schulen übernahmen je ½ der ungedeckten
Kosten . Im Jahre 1909 gab das Landesgewerbe -

amt ( Abtl . Il ) eine neue Jusammenstellung

der kür die Kurse maßgebenden Grundsätze

bekannt . Mit Erlaß des Landesgewerbeamts

vom 30 . XI . 1912 erhielten die Gewerbeschulen
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Handwerks —

kammern aufgestellten Lehrplan für die Vor —

einen im Benehmen mit den

beéreitungskurse , der hèeute noch Geltung hat .

Nur die Gesamtstundenzahl , die damals min —

destens 60 Untèrrichtsstunden umfaßte , Wurde

inzwischen wiederholt erhöht . An der hiesigen
Schule beéträgt sie 2. It . durchschnittlich 80

bis 90 Stunden . Der behördliche Lehrplan
umfaßt : Buchführung , Kostenbèrechnen , Wirt —

schaftslehre und Gesèetzeskunde . Wenn die

Teilnehmerzahl es irgend zuläßt , werden die

einzelnen Kurse nur aus Teilnehmern gleicher
oder verwandter Berufe gebildeèt . In diesem

Falle treten dann zu den genannten Lehr —

gegenständen noch weitére fachtheoretische

Unterrichtsfächer hinzu . In der Nachkriegs —
zeit wurde beèestimmt , daß die Vorbeèreèitungs -
kurse zur Meisterprüfung , wie auch die an

krüherer Stelle besprochenen Fach - und Fort —

bildungskurse für Gesellen und Gehilfen

sich selbst zu tragen haben . Nur in Aus —

nahmefällen wird zu den ungededten Kosten

noch ein Staatsbeitrag geleistét . Die Kurse

werden in der gleichen Weise wie die Fach —

und Fortbildungskurse durchgeführt .
5. Die höheren Gewerbeschulen : Nach

der Verordnung des Staatsministéeriums vom

18 . April 1925 haben die höbhèren Gewerbe —

schulen den Zweck , den Angéhörigen eines

Gewerbes eine über den Rahmen der Gewerbe —

schule hinausgehende Fachbildung zu ver —

mitteln . hr Lehrgang beträgt mindestens zwei

Halbjahre mit Ganztagunteèrricht . Aufnahme

in die Schule finden in der Regel nur solche

Personen , die nach erfolgreich beendigtem
Besuch der dreijährigen Gewerbeschule noch

mindestens zwei ſahre in ihrem Berufe prak -
tisch tätig Wwaren . Nach der gleichen Verord —

können Geèwerbeschulen

Geèewerbeschulen verbunden werden . Dies trifft

kür die hiesige Gewerbeschule zu .

ihr angegliedert :
a) Die Süddeutsche Blèechner - und Installa -

tèeurfachschule ,

Pb) Die badische Landes - Malerfachschule und

nung höhere mit
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c) Die Fachschule für Elektroinstallateure und

Monteèure .

In Vorbeèreitung sind die vier Fachschulen für

Betriebsteèchnik , für Schlosser , für Schreiner

und für Buchdrucker .

Für die drei zulèetzt genannten höheèren Ge —

werbeschulen wurden schon beim Neubau der

Schule die Werkstatträume vorgesehen . Nur

die ungünstige Wirtschaftslage der Nachkriegs -
zeit verhinderte bis jetzt ihre Einrichtung .
Die Fachschulen stehen dauernd mit den ent -

spreéchenden Handwerker - Verbänden in eng -

ster Fühlung . Diese ständige Fühlungnahme
mit der Praxis sichert ihnen eine grundlegende
zedeutung für die Angehörigen der betref —

kenden Berufe . Da die Fachschulen den Teil —

nehmern neben der praktischen Weiterbildung
auch die nötigen fachtheoreètischen , Kkaufmän —

nischen und staatsbürgerlichen Kenntnisse

vermitteln , bieèten sie zugleich den Besuchern

die beste Vorbereitung zur Meisterprüfung .
Die Lehrpläne für die einzelnen Fachschulen

geben Aufschluſ⸗ ihren

Jwed , ihr Ziel und über die zu behandelnden

eingehenden über

Lehrstoflgebiete .
a ) Die Süddeutsche Blechner - und In —

stallateurfachschule . Die Vorarbeiten für

die Einrichtung der Schule liegen 21 Jahre
zurück . Im April 1900 bèeantragteé der Stadt —

rat beim Bürgerausschuſ die Zustimmung Zzur

Einrichtung von dreimonatigen Fachkursen

mit Ganztagunterricht für Blechner und Instal -

lateure . Am 15 . Mai 1900 erfolgte die Geneh -

migung . Zwei Tage später begann der erste

Fachkurs mit 9 Teilnehmern . Die Schulleitung
Wwar sich bewußt , daß dreimonatige Ganztag —
kurse nicht genügen , um den Anforderungen

gerecht zu werden . Die Erfahrung hat dies

bestätigt . Man mußte sich aber zunächst mit

dem Errèeichbaren begnügen . Bereits im Schul -

jahr 1912/15 wurden die Fachkurse zu einer

Blechner - und Installateurfachschule mit zwei

auksteigenden Semestern von je vier Monaten

Unterrichtsdauer eingerichtet . In den folgen -
den Jahren konnte die Unterrichtsdauer eines

Semesters auf fünf Monate erhöht werden .

Gleichzeitig erhielt die Fachschule auf An -

regung des Landesverbandes der Blechner —

und Installateurmeister Badens und der Pfalz

die heutige Bezeichnung . Im Gewerbeschulneu -

bau wurden für die Fachschule eigene Räume

geschaffen , unter denen neben den Lehrsälen ,

Modell - und Nebenräumen bèésonders erwäh —

nenswert sind : die Werkstätte , der Maschinen -

sdal , der durch zwei Stockwerke hindurch —

gehende Installationssaal und der Installations -

und Versuchsraum für téechnische Neuheiten .

Reichhaltige und mustergültige Lehrmittel -

sammlungen , auf deren ständiger Vervoll —

kommnung bis auf den neusten Stand der

Technik größter Wert gelegt wird , stèhen der

Fachschule zur Verfügung . Die Karlsruher

Fachschule wird hierbei durch weitgehendste
Juwendungen der Industrie in hervorragender
Weise unterstützt .

Db) Die badische Landesmalerfachschule .

Das Bedürfnis einer Malerfachschule

machte sich schon im letzten Jahrzehnt der

Vorkriegszeit geltend . Da aber die hiesige

Kunstgewerbeschule diese Aufgabe zum Teil

zu erfüllen suchte , standen der Verwirklichung
des Planes Schwierigkeiten im Wege . Nach

der Umwandlung der Kunstgewerbeschule in

die Landeskunstschule imſahre 1919 , die höhere

Kkiinstlerische Ziele verfolgte , Wwar der Weg zur

Errichtung einer béesondeèren Malerfachschule

krei . Der Senat der Landeskunstschule selbst

unterstützte jetzat das Vorhaben . Die treibende

Kraft aber Wwar das organisierte Malerhand —

nach

Werk , der Badische Maler - und Tünchermeister —

Verband und der Verband der Maler GSitz

Hamburg ) . hrem tatkräftigen Eintreéten wWar

es zu danken , daß im Jahre 1921 die Fach -

schule eröffnet werden konnte . Die Fachschule

hat 2. It . nur ein Semester von künf Monaten

mit Ganztagunterricht . Der Veitere Ausbau

zu zwei aufsteigenden Semeéstern von je fünf

Monaten Unterrichtsdauer ist ein unabweis —

bares Bedürfnis , mit dessen Befriedigung wohl

in absehbarer Jeit zu rechnen ist .
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c) Die Fachschule für Elektro - Installa —

teure und - Monteure entwid - çelte sidi aus

den seit 1907 an der Gewerbeschule bestéehenden

Abendfortbildungskursen fürElektromonteure .

Hunderte von Elektroinstallateuren , Monteuren

und Wärtern elektrischer Anlagen haben schon

in der Vorkriegszeit diese Gehilfenfortbil ,

dungskurse beéesucht . Den Fortschritten der

Technik entsprechend wurden die Kurse stän —

dig ausgebaut . Die Wochenstundenzahl und

die Kursdauer Wwurden erweitert ; der Abend -

unterricht konnte auf einen Wochennachmittag
verlegt werden , bis schlieflid ' im Jahre 1919

der Fachschulbetrieb mit Ganztagunterricht
eingeführt wurde . Tatkräftige Unterstützung
fkand hierbei die Schule durch den Verband

Deutscher Elektro - Installationsfirmen E. V. ,

Ortsgruppe Karlsruhe . Die allgemeine wirt -

schaftliche Lage verhinderte leider in den letz -

ten beiden Jahren die Aufrechterhaltung der

Fachschule , obgleich genügend Anmeldungen
Vorgelegen hätten . Es ist aber zu hoffen , daß

sie noch im laufenden Jahre wieder ins Leben

treten kann und ihr weiterer Ausbau , dem

Bedürfnis nachkommend , sich stetig günstig
wWeiter entwickelt . Neben einem Lehrsaal be -

sitzt die Fachschule einen Physikhörsaal mit

Vorbereitungsraum , Laboratorium und zwei

Apparateräume , ein Starkstromlaboratorium mit

Maschinensaal , ein Schwachstromlaboratorium ,

einen Meßraum und einen Photometerraum

mit bestens ausgeéstaltéèten Lehr - und Hilfs -

mitteln , Apparaten und Maschinen . Der Er —

gänzung des Fachunterrichts dienen planmäßig
geleitete Besichtigungen der auf dem höchsten

technischen Stand befindlichen zahlreichen ,

mustergültigen , alle Stromarten führenden elek -

trischen Anlagen der Landeshauptstadt und des

in der Nähe liegenden Murgtalwerkes , einer

der modernsten und größten elektrischen Kraft -

zentralen .

6. Die Meisterfortbildungskurse sollen

den Handwerksmeistern von Karlsruhe und

Umgebung Gelegenheit geben , Neuerungen in

ihrem Berufe , neue Techniken , Arbeitsmethoden

und dergleichen in praktischen und fachtheo -

retischen Kursen kennen zu lernen , sowie ihnen

die Möglichkeit bieten , durch Vorträge über die

verschiedensten Gebieète , wie Gewerbe - und

Industriebetriebslehre , Rechtswissenschaft , Pri -

Vvat - und Volkswirtschaftslehre , sich auf dem

laufenden zu halten . Die Kurse werden je
nach dem Bedürfnis im Benehmen mit den

Handwerkerorganisationen eingerichtèt . Ihre

Dauer richtet sich nach dem Lehrstoff und

schwankt zwischen 6 und 40 Vortragsstunden .
Die Meisterfortbildungskurse bilden gleichsam
den Schluſßistein der handwerkerlichen Aus -

bildung .
Die Gewerbeschule ist in ihrer heutigen Aus —

gestaltung nicht nur die Schule des Lehrlings
und des Gehilfen ; sie ist auch die berufene

Stätte , die dem Bedürfnis des Meisters nach

Weiterbildung gerecht wird . Sie ist somit zu

einem wesentlichen Bildungsfaktor für einen be -

deutungsvollen Teil im Volksganzen geworden .



Die Karlsruher Handelslehranſtalten
Von Leopold Stemmer , Direktor der Handelsſchule Karlsruhe

andel und Industrie sind die beiden

großen Erwerbszweige , auf denen

das wirtschaftliche Leben einer wer —

denden Großstadt beruht . Zu den

Stätten hoher Arbeitsenergie und Arbeits —

leistung , deren Bedeutung weit über die

Grenzen des eigenen Landes hinausreicht ,
zählt auch die badische Landeshauptstadt .

weitblickende Stadtverwaltung sieht

die Heranziehung hervorragender
wirtschaftlicher Unternehmungen als eine

Hauptaufgaben an . Damit gewinnt
auch das kaufmännische Bildungswesen er —

höhte Bedeutung . Die Stadt , die es immer

verstanden hat , ihre Bildungsanstalten den

Wachsenden Kulturaufgaben entsprechend ein -

zurichten , hat auch der Handelsschule , die

sich die berufliche Weiterbildung der jungen
Caufleute zur Aufgabe macht , von jeher die ihr

gebührende Förderung angedeihen lassen .

Schon im Jahre 1871 , als nach dem Friedens -

schlusse ein gewaltiger wirtschaftlicher und

kommerzieller Aufschwung sich anzubahnen

begann , fanden zwischen der Handelskammer

und der Stadtverwaltung Verhandlungen zur

Errichtung einer Schule statt , die den hand —

lungsbeflissenen jungen Leuten Gelegenheit
bieten sollte , sich neben der praktischen Lehre

eine gründliche theoretische Kaufmännische

Ausbildung anzueignen . Es entstand die Fort -

bildungsschule für Handlungslehrlinge mit

der Bezeichnung Handelsschule . Sie wurde

Ostern 1872 mit 109 Schülern eröffnet . Die

Stadt Karlsruhe besaß damit die erste der —

artige Anstalt in Baden .

Nach Ueberwindung großer Widerstände und

Schwierigkeiten war aus bescheidenen An —

fängen ein ansehnlicher Schulkörper heran —

gewachsen , der aber den gesteigerten Forde —

rungen der Zeit bald nicht mehr genügen
Kkonnte . Handel und Industrie entfalteten sich

Eine

heute

ihrer

ſum die Jahrhundertwende immer mehr . Die

Jiele der Schule mußten deshalb weiter ge -

steckt werden ; gründlicher und umfassender

mußte die Ausbildung des Kaufmanns wer -

den . Die Handelsschule wurde zur selbstän —

digen Anstalt erhoben und 1902 der Schul -

zwang für alle in kaufmännischen Betrieben

tätigen jungen Leute eingeführt . Das Ge —

setz vom 3. August 1908 , den gewerblichen
und kaufmännischen Unterricht betr . , und die

nötigen ortsstatutarischen Bestimmungen be —

gründen und ergänzen diese Maſßnahme .

Heute ist jeder kaufmännische Gehilfe und

Lehrling männlidien und weiblichen Ge —

schlechts verpflichteèt , die Handelsschule bis

zum vollendeten 18 . Lebensjahr zu besuchen .

Bald zeigte sich , daß die Pflidithandelsschule

den Anforderungen , die an eine abgeschlos -
sene Berufsbildung zu stellen sind , nicht voll

zu entsprechen vermochte . Es entstanden im

Laufe der Jahre besondere Abteilungen für

kreiwillige Besucher . Unsere Anstalt umfaßt

demgemäſß heute drei Abteilungen : f . die

eeeeenens
SChule und 3. die Fachkurse .

In der Pflichthandelsschule sollen junge
Leute beiderlei Geschlechts in den für ihren Be -

ruf wichtigen Fächern ausgebildet und ihnen

Kenntnisse vermittelt werden , zu deéren An —

eignung die praktische Tätigkeit nicht genü —

gend Gelegenheit bieètet . Sie geht also neben

der praktischen Lehre her und ergänzt diese .

Die Schulabteilung ist dreijährig ; der Unter —

richt ist in drei getrennten Klassen mit je 10

Wochenstunden zu erteilen . Für Schüler mit

der Reife für die Obersekunda einer höheren

Lehranstalt und für Mädchen , die die höhere

Mädchenschule absolviert haben , bestehen be -

sondeère Klassen von einjähriger Dauer mit

mindestens 11 Wochenstunden . Der Unter —

richt erstrecct sich auf Religion , Deutsch ,
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Staatskunde , Fremdsprachen , Erdkunde , Be -

triebswirtschafts - Lehre , Briefwechsel - Lehre ,

Rechnen , Buchhaltung , Kurzschreiben und

Maschinenschreiben .

Die Höhere Handelsschule gliedert
sich in eine einjährige und zweijährige Ab -

teilung . Beide Abteilungen liegen vor der

praktischen Tätigkeit im Geschäfte , haben

also mehr vorbeèreitenden Charakter . Der

Beèesuch ist , Wie bereits schon bèetont , ein frei -

williger und soll eine möglichst gründliche
theoretische Ausbildung zeitigen , die den

Schüler befähigt , im Berufsleben auch verant -

wortungsvollere und selbständige Posten 2u

bekleiden . Aber auch solchen jungen Leuten ,
die sich nicht Kkaufmännischen Berufen zuwen -

den wollen , gibt die Höhere Handelsschule

Gelegenheit , sich eine umfassende wirtschaft -

liche Bildung anzueignen . Die Zahl der Wo -

chenstunden ist 30 bis 32 . In der einjährigen
Abteilung werden nur junge Leute mit der

Reife für Obersekunda einer höheren Lehr —

anstalt oder Mädchen nach erfolgreicher Ab -

solvierung einer höhèeren Mädchenschule auf —

genommen . Zu den Fächern der Pflichthan -

delsschule treten hier noch französische und

englische Handelskorrespondenz , Volkswirt -

schaftslehre , Ausdruckspflege und als Wahl -

fach spanische Sprache . Die Schulabteilung
hat sich trotz ihres kurzen Besteéhens sehr gut

eingeführt . In dem an Ostern 1924 zu Ende

gegangenen Schuljahre beteiligten sich auch

zwei Ausländer am Unterrićht .

Durch die Verordnung des Bad . Staatsministe -

riums vom 18 . Kpril 1925 , die Einrichtung von

Fachschulen betr . , ist die Grundlage geschaf -
fen zur Einrichtung einer Oberhandels -

schule mit einem dreijährigen Lehrgang .
Die Aufnahme in diese ist durch den Nach -

weis der Kenntnisse bedingt , die für den Ein —

tritt in die einjährige Höhere Handelsschule

erfordert werden .

In der zweijährigen Abteilung können nach

erkolgreich bestandener Aufnahmeprüfung
Knaben und Mädchen , die die Volksschule
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oder eine mittlere Klasse einer höheren Lehr —

anstalt besucht haben , KAufnahme finden .

Die Fa chkurs e haben den Zwedk , ſugend -
lichen und Erwachsenen , die im Berufsleben

stehen , in den Abendstunden Gelegenheit zu

beruflicher Weiterbildung zu geben . Sie er —

strecken sich auf Fremdsprachen ( Französisch ,
Englisch , Spanisch ) , kaufmännisches Rechnen ,

Buchführung , Betriebswirtschaftslehre , Brief —

wWechsellehre , Schreiben , Rechtschreiben , Pla -

Kat - , Kurz - und Maschinenschreiben .

Durch den überall sich bemerkbar machenden

Einfluſß des Krieges Wwurde auch unsere Schule

stark in Mitleidenschaft Bald

hat sie aber ihre frühere Höhe wieder er —

reicht . Heute wirken an der Schule 40 haupt -
amtliche Lehrkräfte . Die Pflichthandelsschule

Weist im laufenden Schuljahre 1600 und die

Höhere Handelsschule 275 Besucher auf . An

den Fachkursen beteiligen sich im Durch —

schnitt 35 —400 Personen .

Jur weiteéren Förderung der kaufmännischen

Ausbildung veranstaltet der kaufmännische

Verein mit Unterstützung der Stadt , der Tech —

nischen Hochschule und der Handelskammer

seit Jahren Hochschulkurse . Die Vor —

lesungen finden in der Technischen Hochschule

statt und erstrecken sich auf Rechtswissen —

schaft , Privatwirtschaftslehre und Volkswirt —

schaftslehre , Wirtschaftsgeographie , auf ver -

schiedene Sondergebièete der Warenherstel —

lung und Technik , auf Kunstgeschichte und

Geschichte . Als Dozenten wirken Professoren

der Technischen Hochschule , Juristen und

Bankfachleute . Zum Besuch der Vorlesungen
sind alle Kaufleute — auch Frauen — berech -

tigt , die das 17 . Lebensjahr vollendet haben .

Eine entsprechende Vorbildung wird voraus -

geseétzt . Ferner sind Lehrer und Beamte Zzu -

gelassen . Die Kurse haben sich sehr gut ein —

geführt ; es beteiligen sich im Durchschnitt

400 Personen an den Vorlesungen . Außerdem

Vermitteln noch 2 Privathandelsschu -

len , „ Merkur “ und „ Hansa “ , Kenntnisse in

kaufmännischen Fächern und Fremdsprachen .

gezogen .



Das Staatstechnikum

n der Moltkestraße , am Rand des Hardt —

Walds , erhebt sich unweit des Engländer —
Platzes das Gebäudeèe der Badischen

WHöheren Technischen Lehran -

stalt . Sie wurde im Jahre 1878 als Bau -

gewerkeschule gegründet . Nach Erweiterung
ihres Aufgabenbeèreichs führt sie seit Ende

920 die Bezeichnung : Staatstechnikum

Karlsruhe .

Die Anstalt ist eine dem Ministerium des Kul —

Unteérrichts unterstellte staatliche

Landesschule und erteilt die fachtechnische

Vorbildung für den Eintritt in die Laufbahn

mittlerer technischer Beamter . Sie zählt zu

den für dieses Bildungsziel vom Reichsver -

kehrsminister aner Kannten Anstalten .

Das Staatstechnikum gliedert sich in die Ab —

teilungen für Hochbau , Tiefbau , Maschinen —

bau und in die Elektrotechnische Abteilung .
jede dieser Abteilungen ist aus sechs mit

tus und

Halbjahrdauer geführten Klassen aufgebaut .
Die Ahteilungen bèereiten ihre Besucher für

die Aufgaben des 6ffentlichen Dien -

stes bei staatlichen und Gemeindebehör —

den , bei der Reichsbahn - Reichspost - und

Telegraphenverwaltung sowie für die ver —

schiedenen Zweige des Dienstes in der Un —

dustrie und bei gewerblichen Unterneh -

mungen vor . Sie erteilen eine abgeschlossene ,
auf elementar - thèeoreétischer Grundlage ent —-

wickelte , technische Ausbildung zum prakti —
schen Beruf . Es Werden dabei die Forderun —

gen berücksichtigt , die je nach Fachrichtung
auf einem Architekten - Ingenieur - Konstruk -

tions - oder Installationsbüro gestellt werden ,

soweit es sich nicht um den Aufgabenbereich
handelt , der Architekten oder Ingenieuren mit

abgeschlossener Hochschulbildung vorbehal -

ten ist . In gleichem Sinne tragen die Abtei —

lungen den Aufgaben Rechnung , denen auf

der Baustelle , im Werkstättenbetrieb und im

Prüfraum oder bei der Betriebsführung oder

Betriebsleitung von Werken zur Kraft - ,

Strom - Gas - oder Wasseèrversorgung zu ge —

nügen ist .

Jur Ausbildung von Kulturtechnikern

fkür den mittleren Dienst ( einschliehlich Stras -

sen - und Dammeistern ) dient ein Lehrgang
von sechs Halbjahren und für VMermes -

sungstechniker ein solcher von vier

Halbjahren . Beide Lehrgänge sind an die

Jiefbau - Abteilung angegliedert .
Durch den Besuch der drei unteren Klassen

der Maschinenbau - Abteilung Kkönnen Anwär —

ter auf den staatlichen Eichungs -
dienst die für sie vorgeschriebene Fachbil -

dung erwerben .

Den Besuchern des Staatstechnikums ist Ge —

legenheit gegeben , den Studiengang durch

Staatsprüfungen abzuschließen , die

vom Badischen Staatsministerium für den

mittleren technischen Dienst eingerichtet sind .

Die Staatsprüfung entspricht der Abgangss ,
Abschluſi - oder Reifeprüfung anderer deut —

scher Anstalten gleichen Ranges wie das

Staatstechnikum und berechtigt bei den ein -

zelnen Fachrichtungen zur Führung folgender
Berufsbezeichnungen : „ staatlich geprüfter Bau

meister “ ( bei Hochbau und Tiefbau ) , „ staat -

lich geprüfter Maschinenbaumeister “ , „ staat -

lich geprüfter Elektrobaumeister “ , „ staatlich

geprüfter Vermessungstéechniker “ . Die aus

dem Staatstechnikum hervorgegangenen Bau —

meister der vier Abteilungen werden als or —

dentliche Studierende an der Technischen

Hochschule Karlsruhe zugelassen , Wwenn ihnen

in der Staatsprüfung die Gesamtnote „ mit

Auszeichnung bestanden “ zuerkannt wurde ,

und wenn sie eine Ergänzungsprüfung in all -

gemein bildenden Fächern bestanden haben .

Ausnahmen , bei geringerer Gesamtnote , un -

terliegen ministerieller Entscheidung .

Der Unterricht wird erteilt in Form von Vor —

trägen und von rechnerischen , zeichneri -
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schen und praktischen Ubungen . Dazu

kommt noch Laboratoriums unterridit .

Er gibt den Studierenden Gelegenheit zur

Versuchstätigkeit und zum Eindringen in die

Prüf - und Untersuchungsverfahren auf ver —

schiedenen Gebieten . Die Anstalt verfügt über

Laboratorien für Physik , Chemie , Material -

prüfungswesen , Brennstoffwirtschaft , Stark -

strom - und Schwachstromtechnik und Photo -

metrie . Eine Anzahl 8S a mmlun gen zu den

verschiedenen Lehrfächern unterstützt den

Anschauungsunterricht , der eine weitére För —

derung durd Belehrungsausflügeer —
hält . Größere Ausflüge finden in der Pfingst -
woche statt . Zur Durchführung umfangreiche —
rer Betriebsversuche an Maschinen und Kes —

seln gewähren mehrèere größere Werke in

Karlsruhe und seiner Umgebung Zutritt àu

ihren Anlagen .

Fleißige und begabte Studierende , von denen

erwartet werden kann , daß sie sich in ihrem

Beruf besonders bewähren , können bei Be —

dürktigkeit auf Ansuchen von der Zahlung des

Unterrichtsgeldes ganz oder teilweise befreit

werden , sofern sie badische Staatsangehörige
sind .

Weitere Möglichkeiten zur Erlangung von

Studienbeihilfen bieten Landesstiftungen , so -

wWie Kreis - und Ortsstiftungen .
Der Besuch der Anstalt belief sich im Jahre
1880 auf 51 Studierende , 1890 auf 209 , 1900 auf

3551, 1910 auf 401 , 1920 auk 685 und 1925 auf

701 . Diese Ziffern sind Durchschnitte aus Win -

ter - und Sommerbesuch , In den Winterhalb —

jahren ist der Besuch stets stärker als in den

Sommerhalbjahren . Als bis jetzt erreichter

Höchstbesuch sind 786 Studierende im Winter —

halbjahr 1924/25 zu verzeichnen .



Die Stellung der Techniſchen Hochſchule
im geiſtigen Leben der Stadt Karlsruhe

DBon Dr . Rarl Holl , ord . Prof . an der Techniſchen Hochſchule Karlsruhe

ſchon die Gründungsurkunde der Tedl -

nischen Hochschule spridit von der Auf —

gabe , die geistigen Bedürfnisse des Bür —
8 gertums zu befriedigen . Niemals hat die

Hochschule in den hundert Jahren ihres Be -

stehens diese Pflicht vergessen . Wer ihre Be —

deutung für das geistige Leben der Stadt be -

zweifeln möchte , sollte sich nur einmal die

Technische Hochschule aus dem Leben Karls —

ruheswegdenken , um sich vorzustellen , welche

Verödung dies trotz Theater und Kunst be —

deuteète . Diese geistige Wirkung der Hodh -

schule vollzieht sid durch die verschieden -

sten Kanäle .

In erster Linie ist hier , außer den engeren
technisch - Wissenschaftlichen Abteilungen , die

Allgemeine Abteilung der Technischen Hoch —

schule zu nennen , insbesondeère die Sektion

für allgemeinbildende Fächer , deren UVebun -

gen und Vorlesungen über Fremdsprachen ,
Geéeschichte , Kunst - und Literaturgeschichte ,
PSsychologie , Philosophie , Volkswirtschaft und

Wirtschaftsgeographie regelmäßlig zahlreiche

Hörer aus den Kreisen der Bürgerschaft an —

locken .

Schon von den ersten Anfängen der Polytech -
nischen Schule 1825 an sind Geschidite , Lite -

ratur , Philosophie und Sprachen unter den

Lehrfächern vertreten . So lehrte Hofrat Pro —

fessor Kühlenthal , der 1825 zum Vorstand der

allgemeinen Klassen des Instituts bestellt

wurde , neben Mathematik auch Geschichte ,
und Professor Stieffel , dessen ihm 1825 über —

tragenen Lehrgebiete offiziell Religion und

deutsche Sprache benannt waren , hielt Vor —

lesungen aus dem Gebiète der Literatur ,
Aesthetik und Ethik . 1860 wurde dann eine

besondere Professur für Literatur und Ge —

schichte geschaffen , die nadi H. Baumgarten ,
David Müller und Pfaff seit 1880 Arthur Böht —

lingk vertrat , bis er sich nach dem Kriege
emeritieren ließi . Jetzt wurde die Geschichte ,
kür die H. Wätjen berufen wurde , von der Li -

teraturgeschichte abgetrennt und , nach kurzer

Jeit , auch für diese ein besondeèrer Lehrstuhl

geschaffen . Aber neben den jetzigen Vertre —

tern der beiden Fächer , dem Historiker Franz

Schnabel und dem Literarhistoriker Karl Holl ,
hält auch noch Arthur Böhtlingk in unver -

wüstlicher Frische Vorträge und führt die von

ihm mit großem Erfolg , wie der Zulauf aus

der Bürgerschaft bewies , begründeten litèra -

rischen Leseabende weiter . Die seit 1807 von

Arthur Drews vertretene Philosophie , für die

sich 1921 noch E. Ungerer als Privatdozent ha -

bilitiert hat , ist bis jetzt leider noch nicht zum

planmäßigen Lehrstuhl ausgebaut worden .

Dagegen durfte W. Hellpach , der sidi 1906 für

Psychologie habilitierte , die Krönung seiner

Arbeiten in der Errichtung einer außerordent -

lichen Professur seines Faches und die Ein —

richtung eines Instituts für Sozialpsychologie
erleben , das gegenwärtig von Professor Dr .

ing . Friedridi geleitet wird . Audh die Volks -

wirtschaft ist seit vielen Jahrzehnten an der

Hochschule vertreten , zunächst in den vier -

ziger Jahren durdh Vorträge Klauprechts und

Becks , denen 1864 Pidkford und Dietzel folg -
ten , bis dann 1865 Emminghaus zum Professor

der Volkswirtschaftslehre ernannt wurdeèe . Sein

Nachfolger Lehr wirkte von 1873 bis 1885 ,

darauf Gothein bis 1890 , Bücher bis 1892 . Nach

diesem waren Herkner und Kindermann als

Dozenten der Volkswirtschaft tätig , bis dann

1902 von Zviedinedé - Südenhorst berufen

Wurde , der erst nach dem Kriege nach über —

aus erfolgreicher Lehrtätigkeit einem auswär —

tigen Rufe folgend die Hochschule verließ .

Seitdem hat zunächst H. von Beckerath und

nach dessen Wegbeéerufung Th . Brauer das Facu
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vertreéten . In innigem Zusammenhang mit

Nationalökonomie werden seit langem auch

finanz - , staats - und rechtswissenschaftliche

Vorlesungen gehalten , die sich namentlich

auch seitens der Bürgerschaft guten Zulaufs

erkreuen .

Neben diese jahrzehntelangen Vorlesungen
der allgemein bildenden Fächer treten noch

die Vorlesungen der Architekturabteilung , in -

nerhalb derer audh die Kunstgeschichte von

Anfang an ihren Vertreèter fand , bis 1864 mit

Woldtmann der erste Ordinarius dieses Fa —

ches ernannt wurde , dem Bruno Meyer bis

1884 und W . Lübke bis 18903 folgten . Darauf

wurde A. von Oechelhaeuser berufen , der ge -

meinschaftlich mit Mare Rosenberg und Brink -

mann ein fruchtbares Wirken innerhalb und

auherhalb der Hochschule entfaltete bis zu

seiner Emeéritierung 1919 . Jetzt wurde der

Lehrstuhl für Kunstgeschichte in die Allge —
meine Abteilung verlegt , Wo ihn Karl Wul —

zinger innchat .

Dazu treten aber noch weitere Vorlesungen
der Architekturabteilung und solche von all -

gemeinerem naturwissenschaftlichem Inter —

esse , wie sie im Rahmen der Abteilung für

Chemie geboten werden ; ich greife nur will —

kürlich neben chemischen und physikalischen
Vorlesungen solche über Bakteèriologie , Bo -

tanik , Geologie , Joologie heraus . Da insbe —

sondere auch Lehrer der verschiedenen Schul —

gattungen diese Vorlesungen besuchen ,so sind

damit Brücken geschlagen , um dauernd den

in der Hochschule verarbeitéten Wissensstoff

in weitere Kreise überzuleiten .

Wenn aber deèrart Angeéhörige der Bürger —
schaft steéts gerne als Hörer in den regelmähi -

gen Vorlesungen der Technischen Hochschule

gesehen wurden , so erkannten es Veiter die

Hochschullehrer von jeher als eine Ehren —

Pflicht , nach Möglichkeit ihr Wissen auch in

populärer Form den verschiedenen Kreisen

der Karlsruher Einwohnerschaft darzubringen .
Sie beteiligten sich daher auch gerne an den

Bestrebungen des ältesten Vereins der Stadt ,
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der sich seit 1862 die geistige Hebung der ar -

beitenden Klassen zum Ziele setzt , des Arbei —

terbildungsvereins . So Waren in dessen Ge —

schichte epochemachend die kathedersozialisti -

schen Vorträge des früheren Ordinarius für

Volkswirtschaft Emminghaus ; teilweise Wur —

den Dozenten , wie der bekannte Forscher und

Ordinarius der chemischen Technologie Bunte ,

Mitglied des Vereins , und bis zur jüngsten
Gegenwart haben Hochschuldozenten immer

gerne auf Anfrage sich bereit erklärt , im Ar —

beiterbildungsverein zu sprechen .
Um die Wende des 19 . Jahrhunderts setzte

allenthalben in Deutschland eine vertiefte

Volksbildungsbewegung ein , die in Karls —

ruhe 1890 zur Gründung des Veèreins Volks —

bildung führte . Von Anfang an stellten sich

die bekanntesten Professoren der Hochschule

in den Dienst dieses Vèereins , der in der Form

von Volkshochschulkursen in den Räumen der

Hochschule eine überaus fruchtbare Tätigkeit
ausübte . Vortragende waren von Oechelhaeu -

ser iiber Geschichte der deutschen Kunst , Eng —
ler üiber Chemie , Lehmann über Physik , Ar -

nold und Teichmüller über Elektrotechnik ,
H . Bunte über die wichtigsten Metalle , Futte -

rer über Erdgeschichte ,von Iwiedinede - Süden -

horst über Handelspolitik und weiter Hell —

pach , May , Sievieking u . a . Ja , wenn wir

beobachten , daß von Oechelhaeuser der Vor —

sitzende des Vereins , Engler der Vorsitzende

der Abteilung für Volkshochschulkurse , von

wiedinedsSüdenhorst Vorsitzender der Ab —

teilung kür Unterhaltung , H . Hausrath Vor —

sitzender der Abteilung für Volkslesehallen

Waren , dann darf man wohl den Volksbil -

dungsverein das Kind der Hochschule nennen .

Neben diesen Volkshochschulkursen bestehen

seit 1906 die Handelshochschulkurse , die eben -

kalls regelmäßig in den Räumen der Hoch -

schule abgehalten werden und die wiederum

der Mitarbeit von Hochschuldozenten sich er —

freuen ; insbesondere hält der jeweilige Ordi -

narius für Volkswirtschaft in ihrem Rahmen

ständig Vortragszyklen aus seinem Fachgebiete



JTechnische Hochschule :

ab . Nach dem Kriege sind , wie die Han —

delshochschulkurse , auch Volkshochschulkurse

krisch aukgeblüht , Wobei zu Gunsten deren

Neuorganisation der Volksbildungsverein sich

auflöste . Aber auch jetzt wieder wurden diese

Volkshochschulkurse Technischen

Hochschule aus geleitet und fanden in ihren

Räumen eine Heimstätte . Als Vorsitzender

wurde W. Hellpach gewählt und seit 920 Wwar

Karl Holl als ihr Geschäftsleiter drei Jahre
lang tätig ; leider mußten die Kurse 1925 , als

Wohl infolge der politischen und wirtschaft —

lichen Lage der Besuch gerade aus den Krei —

sen der engèeren Arbeiterklassen stark ab -

nahm , aufgelöst werden . Aber auch bei den

Volkshochschulkursen hat sich Wwieder gezeigt ,

von der

1 111
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Bauingenieurgebäude ( Aufnahme GeSschW. Moos)

daß die Hochschuldozenten aller Wissensge —
bieéte bereitwilligst sich in den Dienst der

Volksbildung stellten durdh in populärer Form

gehaltene Vortragszyklen ; ich erwähne ins —

besondere die Professoren ASkenasy , Baldus ,

Böhm , Bredig , Pauldçe . Neben Handels - und

Volkshochschulkursen traten auf Anregung
der Karlsruher Beamtenschaft unter aberma —

liger Mitwirkung der Hochschule die Beam —

tenhochschulkurse , in deren Leitung seitens

der Hochschule Exz . Lewald delegiert Wurde .

Aber nicht nur der Lehrkörper der Techni —

schen Hochschule , auch ihre Studentenschaft

zeigt ein hohes Mah sittlichen Verantwortungs -
bewuhtseins , indem sie sich aktiv beteiligt ,
um Brücken zur Karlsruher Einwohnerschaft
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zu schlagen . Auf die vom Rektorat der Hoch -

schule begrüſßte Anregung des Arbeiterbil —

dungsvereins hat die Studentenschaft 1910

Studentische Arbeitèrunterrichtskurse in ele -

mentaren Unterrichtsgegenständen erriditet

und sie auch nach dem Kriege wieder aufge -
nommen und mit großem Erfolge bis heute

kortgeführt .
Neben dieser aktiven Betätigung von Dozen -

ten und Studenten im Intèresse der Bevölke -

rung ist ein weiterer wichtiger Faktor für die

Bedeutung der Hochschule im geistigen Leben

der Stadt die Hochschulbibliothek , die nicht

nur Angehörigen der Hochschule , sondern je -
dem Bürger zur Benutzung offensteht . Neben

einem Lesesaal mit einer Handbibliothek von

annähernd 1000 Bänden besteht eine Ausleihe ,

die sich gründet auf einen Bücherbestand von

etwa 160 000 Nummern , worunter etwa 50 000

Dissertationen und Programmschriften ent —

halten sind . An laufenden Zeitschriften hält

die Bibliothek , die sich mit Stolz die größte
einer deutschen Technischen Hochschule nen -

nen kann , mehrere Hundert , worunter viele

ausländische sich befinden ; wichtig sind ins -

beésondere die Vollständigkeit in deutschen

Patentschriften und die reichliche ausländisckhe ,

englische und amerikanische Patentliteratur .

Das Hauptgewicht der Bibliothek liegt natür —

lich auf mathematisch - naturwissenschaftlichem

und teéchnischem Gebiet , worin sie eine will —

kommene und notwendige Ergänzung zur

Landesbibliothek bildet . Daneben hat sie aber

auch wertvolle Bestände für Staatswissen —

schaften , Nationalökonomie , Kunst - und Bau —

geschichté und unter der gegenwärtigen Di —

rektion von Dr . Schmidt wird sie planmäßig
weiter ausgebaut .
Kber noch hätten wir das reiche Kapitel über

die Stellung der Hochschule im geistigen Le —

ben der Stadt nicht erschöpft , wenn wir nidht

der individuellen Tätigkeit einzelner Dozen —

ten gedächten , insbesondere derer Tätigkeit
in Vereinsorganisationen . Wir können selbst —

verständlich hier nicht alle Gelegenheiten er -
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Wähnen , in denen Hochschulprofessoren red -

nerisch in die Oeffentlichkeit treten ; es soll

hier nur ein Wort gesagt werden über Ver —

eine , die direkt von den Mitgliedern des Lehr -

Kkörpers gegründet wurden . In diesem Ju —

sammenhang muß in erster Linie des „ Natur —

wWissenschaftlichen Vereins “ gedacht werden ,

der , in seiner heutigen Organisation 1862 ge -

gründet , in seinen Anfängen noch über 20

Jahre weiter zurüdsgeht . Von dem Gründer

Eisenlohr an war bis auf heute stets ein Hoch —

schullehrer der Vorsitzende . Die regelmähi -

gen Sitzungen des Vereins wie die seit 1864

herausgegebenen „ Verhandlungen des Na —

turwissenschaftlichen Vereins “ bilden eine

dauernde Spiegelung fortschreitender Wissen -

schaftsentwidklung . Technisch - Wissenschaftli -

chen Zwecken dient der weitverbreiteéte Ver —

ein Deutscher Ingenieure , der hier in Karls —

ruhe seinen Ausgang nahm , indem der be —

rühmte Erforscher der Maschinenbaulehre F .

Srashof , der dreißig Jahre lang von 1863 bis

zu seinem Tode 1893 an der Karlsruher Tech —

nischen Hochschule als ebenso erfolgreicher
Lehrer wie angesehener Forscher wirkte , sein

Mitbegründer war und ihn auch lange als Vor —

sitzender leitete ; auch die Zeitschrift des Ver —

eins , die Wohl bei jedem Ingenieur zu finden

sein dürfte , verdankt im Wesentlichen seiner

Initiative Entstehung und Ausbau . Neben die —

sen beiden bedeutendsten Organisationen tre —

ten noch für speziellere Gebiete die Chemische

Gesellschaft , der Elektrotechnische Verein und

der Polytechnische Verein . Zu ihnen gesellten
sich nach dem Kriege die Lichttechnische Ge —

sellschaft , die von den Professoren Teichmül —

ler und Bunte , die Gesellschaft für Klima - und

Wetterforschung , die von den Professoren

Peppler und Hellpach gegründeèt wurden . Als

Verein von allgemeinerem Interesse muß in

erster Linie die Ortsgruppe der Kantgesell —
schaft erwähnt werden , die von dem Privat —-

dozenten Dr . Ungeérer gegründet und geleitet
ist , Wweiter die Ortsgruppe der Gesellschaft für

deutsche Bildung , die der Literarhistoriker



der Hochschule ins Leben gerufen hat und lei -

tèt ; von letzterem wurde auch der Anstoh Zur

Gründung des Theèaterkulturverbandes gege —

ben , aus dem dann wiederum die hiesige
Volksbühne erwuchs ; in beiden Organisatio —
nen befindeèt er sich an leitender Stelle . Somit

sind auch all diese Vereine Kanäle , die geistige

Bekruchtung von der Hochschule in das Leben

der Stadt leiten .

Vor allem aber miüssen in

menhange die öffentlichen Veranstaltungen
der Hochschule genannt die all -

jährlichen Rektoratsfeiern , in denen der je -

weilige neue Rektor ein Thema seines Fach —

gebietes einem gröheren Kreise vorträgt ,
dann die alljährlichen Reichsgründungsfeiern
am 18 . Januar , schließlich Sonderveranstal -

tungen gelegentlich bedeutsamer kultureller

Gedenktage wie etwa die Kantfeier mit der

Festrede von Professor Böhm .

Rechnen wir zu all diesen Gelegenheiten noch

die Tagungen und Kongresse , die in Verbin -

dung mit der Hochschule oder mit einzelnen

ihrer Dozenten hier in Karlsruhe abgehalten
werden , dann dürfte wohl die Behauptung ,
daſ die Technische Hochschule aus dem geisti —

gen Leben der Stadt nicht mehr wegzudenken
ist , gerechtfertigt sein . Ja , über diese negative

Behauptung hinaus hat wohl ohne Lebertrei —

bung die positive ihre Berechtigung , daſß die

Technische Hochschule das wichtigste geistige
Jentrum im Leben der Stadt darstellt , das

Jentrum , das auch am weitesten üüber die

Stadt hinaus ins Reich , ins Ausland seine

Strahlen sendet . Der Karlsruher Ingenieur
und der Karlsruher Architekt haben Welt —

geltung .
Die weit hinaus anerkannte Gründlidhkeit der

gerade in den Abteilungen der technisdl - wis —

senschaftlichen Fachgebiete aufgrund jeweils
modernster Forschungsmethoden geleisteten
Arbeit erhöht nicht nur den Ruhm Karlsruhes

als ihrer Heimstätte , der Ruf der Karlsruher

technischen Wissenschaften und ihrer vorbild -

lichen Institute und Laboratorien lodet auch

diesem Zusam -

wWerden ,

von weit her , aus dem In - und Auslande , Be -

sucher herbei . Andererseits sind aus demsel -

ben Grunde überall auf dem Erdball Inge -
nieure zu finden , die in Karlsruhe studiert

haben , die in Karlsruhe ihre Ausbildung ge -

nossen und daher auch immer wieder , ent -

sprechend dem engen Verhältnis , das tradi -

tionsgemäh an der Karlsruher Hochschule

zwischen Dozenten und Studenten besteht ,

gerne zu der Erziehungs - und Nährstätte ihres

technischen Wissens und Könnens , zu ihrer

Karlsruher Hochschule zurückkehren .

Mit dem Karlsruher Ingenieur wetteifert der

Karlsruher Architekt . Die Geschichte der

Hochschule zeigt , daß die Architekturabtei -

lung die Fortenwidslung der ursprünglichen
Privatarchitekturschule Weinbrenners ist . Der

Geist Weinbrenners , der über dem Karls -

ruher Stadtbild liegt , ist auch in der Hoch -

schule fruchtbar geblieben . Wenn auch der

grohe Meister nicht selbst mehr aktiv in den

Aufbau der Hochschule eingreifen konnte , S0

tragen doch gerade seine befähigtsten Schüler

Hübsch und Eisenlohr daran das Hauptver -
dienst und haben als Professoren 1852 —54 in -

nerhalb der Bauschule in erfolgreichem Wir —

ken seine edle Tradition fortgesetzt . Wie das

ursprüngliche Heim der Hochschule selbst ,

zeugen noch zahlreiche Bauten in der Stadt

von dem Geist , der in der Hochschule leben -

dig war und von dort durch Meister und Schü -

ler auf die staatlichen , städtischen und bürger —
lichen Bauten übertragen wurde . Und wenn

wir in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts
allenthalben Renaissancebauten in der Stadt

erstehen sehen , so bekundet sich darin wie —

derum das Wirken der an der Hochschule

lehrenden Professoren wie Durm 1868 —1910 ,

Warth 1875 — 1918 , Adolf Weinbrenner 1880

bis 1921 . Neue Persönlichkeiten treten in die

Architekturabteilung ein mit dem hervorra —

genden Kenner der Gotik Karl Schäfer 1894

bis 1900 und dem modernen Barockkünstler

Ratzel 1905-— 1007 , die ebensowohl wieder

durch ihre Privataufträge wie durch ihre
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Schüler dem Stadtbilde dauernde Zeichen ihres

Geistes aukprägten . Stets War es ein beson —

deres Merkmal der Architekturabteilung , daß⸗ß

sie mit modernem Sinne wertvolle Traditio -

nen pflegte . Insbesondere hat die starke schöp -
ferische Persönlichkeit des leider allzu früh

im Weltkrieg dahingerafften Ostendorf solche

Tradition neugeschaffen . Karlsruhe kann sich

glücklich preisen , daß solche Baukünstler , de -

nen sich mit Stolz die gegenwärtig an der

Hochschule tätigen Professoren Alker , Billing .
Caesar , Gruber , Läuger , Sackur , von Teuffel

zugesellen dürfen , in seiner Mitte gewirkt
haben und allenthalben Ehrenmale ihres bau -

künstleérischen Schaffens errichtet haben .

Und auch üiber die Baukunst hinaus befruch -

ten Männer wie Billing und Läuger durch

Lehre und produktives Schaffen das Kunst -

leben der Stadt . Der Keramiker Läuger hat

den Namen Karlsruhes in der ganzen Welt

bekannt gemacht . Beide Künstler haben enge

Beziehungen mit der aus der einstigen Kunst -

akademie hervorgegangenen Landes - Kunst —

schule , in der sie leitend und lehrend wirkten .

Ein schönes Symbol der nahen Verbindung
von Technischer Hochschule und Landeskunst -

schule zeigt sich darin , daſß die mensa acade -

mica in den Zeiten der Not Landeskunstschü —

lern Zutritt gewährte , und daß diese wiederum

zum Dank die KRäume der Hochschulmensa

maleèrisch ausschmückten . Der schönste künst —

lerische Schmuck aber der Technischen Hoch —

schule , der Wiederum in erster Linie der Stu -

dentenschaft zugute kommt , ist die Ausgestal -
tung des Studenten - Tagesheims . Professor

Läuger hat sich mit Professor Haueisen von

der Landeskunstschule zusammengefunden ,

um den Studenten im Aulabau ein Heim Zzu

schaffen , das weit über das Weichbild Karls —

ruhes und die Landesgrenzen hinaus ein

Ehrenmal deutscher Raumgestaltung bildet .

Die großzügigen Fresken Haueisens , die in

genialer Raumaufteilung die Wände des Ta —

gesheims in der Darstellung der Jahreszeiten
mit warmen vollen Farbtönen gobelinartig
schmücken , zählen unter die ersten Sehens —

würdigkeiten der Stadt , die reife Künstler —

schaft geschaffen hat .

Wie es der Initiative des Hochschulprofessors
Läuger zu danken ist , daß Karlsruhe in sei —

nem Weichbilde ein Erzeugnis Künstlerischen

Schaffens der Gegenwart besitzt , um dessen

Grohzügigkeit die Stadt von vielen größeren
Städten beneidet werden dürfte , so War es

wiederum Läuger , der in der Ausgestaltung
des Ehrenhofes der Fridericiana nicht nur der

Hochschule , sondern der Stadt eine ästhetische

Bereicherung von unvergänglichem Werte ge —

geben hat . Gemeinsam mit dem Plastiker Al -

biker , den wie den Maler Haueisen die Hoch -

schule stolz ist unter ihre Ehrendoktoren zu

zählen , schuf er nach feinsinniger Aufteilung
und Gliederung des früher durchaus amusi —

schen Hochschulhofes in dessen Mitte das be -

herrschende Gefallenendenkmal , das an ein -

drucksvoller Strenge bis jetzt von keinem an -

deren Erinnerungsmal an die Opfer des Welt —

krieges in Deutschland üübertroffen wird . Es

ist demnach keine Lebertreibung , wenn wir

unsere Uebersicht schließen mit der Feststel —

lung , daß die Technische Hochschule allen Ge —

bieten des geistigen Lebens Karlsruhes : Wis —

senschaft , Technik und Kunst ihr Gepräge
verlieh .



Aus den Laboratorien und Inſtituten
der Techniſchen Hochſchule Karlsruhe

Von Prof . Wilh . Spannhake

ie der akademische Lehrer auch

gleichzeitig Forscher sein soll , 80

dienen und In -

stituteè einer Zzweierlei

dem normalen Unterricht durch

der Studierenden in der Beob —

achtung an Maschinen und Apparaten und

der wissenschaftlichen Forschung durdi Leh -

rer und besonders begabte Studierende . An

der Karlsruher Hochschule ist seit ihrer Grün —

dung als polytechnische Schule im Jahre 1825

immer der Grundsatz hochgehalten worden ,
daſ der in Vorlesungen und Uebungen erteilte

Unterricht durch eigenes Beobachten des Stu -

dierenden an ausgeführten Apparaten und

Maschinen ergänzt werden müsse . Aus Klei —

nen Anfängen heraus ist durch Verfolgung
dieses Grundsatzes unter verständnisvoller

Förderung der badischen Unteèrrichtsverwal —

tungen ein stattlicher Kranz von Laboratorien

und Instituten entstanden , die auf moderner

Höhe zu halten und den immer neu entstehen -

den Bedürfnissen der ausführenden Technik

anzupassen und dementsprechend zu erwei —

tern , die stéte Sorge aller für das Gedeihen

der Hochschule verantwortlichen Stellen ist .

Wenn auch die Not der Zeit viel Einschrän —

kung erfordert , so muß doch ein Stillstand

auch auf diesem Gebiète vermieden werden .

Im folgenden soll ein UVeberblide über das

zurzeit Vorhandene gegeben werden . Ein Aus —

zug daraus ist anlählich der Hundertjahrfeier
der Hochschule in der Beilage „ Kraft und

Stokk “ zur „ Deutschen Allgemeinen Zeitung “
vom 25 . Oktober 1925 erschienen .

Wir beginnen mit den Laboratorien der che -

mischen Abteilung . Mehr noch als in

den anderen Abteilungen ist hier , Wo der

eigentliche ingenieurmäßige Unterricht im

Konstruieren ganz oder fast vollständig weg —

Laboratorien

Hochschule

die

JwWecken :

KAusbilden

fällt , die Ausbildung des Studierenden auf die

eigene Laboratoriumstätigkeit gestellt und

nimmt der einzelne Studierende an der all -

gemeinen , in dem betreffenden Institut be —

triebenen originalen Forschungsarbeit teil .

Im Chemischen Institut hat C . Eng -
ler seine Arbeiten über Erdöle ausgeführt und

nebst vielen anderen Dozenten u . a . P . Fried -

länder , Staudinger , L. Wöhler , zahlreicke Ar -

beiten auf dem Gebiete der anorganischen
und organischen Chemie durchgeführt . Zur —

zeit arbeiten hier K. Freudenberg , St . Gold -

schmidt und H. Reihlen über natürliche Gerb —

stoffe , Zucker , räumlicden Aufbau organischer
Stoffe , Valenzproblemeè wie einwertigen Sauer —

stoff und zweiwertigen Stidsstoff , Hydrate an -

organischer Verbindungen , Edelgase , anorga -
nische Komplexverbindungen .
Im Institut fürphysikalische un d
Elektrochemie sind F . Habers für die

deutsche Stidkstoffindustrie grundlegende For -

schungen ſiber die Herstellung von Ammoniak

und K. Fajans Arbeiten über die Umwand -

lung radioaktiver Elemente entstanden . Zur —

zeit arbeiten hier G. Bredig , A. Koenig , A.

Reis und E. Elöd ; deren Arbeitsgebiete sind :

Chemische Gleichgewichte , katalytische Vor —

gänge , Herstellung organischer Säuren , Härte

von Krystallen , Herstellung von KAluminium ,
Chemie der elektrischen Hochspannungsflam -
men , aktiver Stidestoff und technische Fragen
aus dem Gebiet der Elektrochemie anorgani —
scher und organischer Stoffe .

Das Chemisch - technischelnstitut

hat bis 1920 unter der Leitung Hans Buntes

gestanden , des Begründers der wissenschaft - —

lichen Durchforschung der Leuchtgaserzeu —
gung . Die Mehrzahl der Direktoren und Che —

miker der deutschen Gaswerke ist aus seiner

Schule hervorgegangen . Vor einigen Jahren
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ist eine selbständige Versuchsgasan —
stalt auf dem Gelände der Karlsruher Gas —

anstalt erbaut worden . Sie steht unter Leitung
von Karl Bunte . In engster Anlehnung an die

chemischen Institute der Hochschule werden

dort Studierende der Chemie und des Maschi —

nenbaues durch wissenschaftliche Forschungs -
arbeit zu Fachleuten der Gasindustrie heran -

gebildet . Das Chemisch - technische Institut

selbst — unter der Leitung von Paul Aske -

nasy stéehend — ist gegliedert in eine allge -
meine Abteilung , das Institut für Glasforschung ,
für Petroleumforschung und Bitumenforschung
und das für Tenxtilchemie . Angegliedert ist

die staatliche , unter Leitung Paul Eitners

stéhende Untersuchungsanstalt .
Das Glasforschungsinstitut ( E. Zschimmer ) ist

durch Industrielle aus der deutschen Glas - ,

Emaille - und keramischen Industrie begrün -
det worden und wird von diesen unterhalten .

In der Abteilung für Petroleumforschung (J.
Thauſi ) findet die von Carl Engler begründete
Wissenschaftliche Durchforschung des Erdöls

ihre Fortsetzung . Die Abteilung für Bitumen -

chemie ( H. W. Klever ) hat sich zur Aufgabe
gemacht , die Bitumen und die daraus tech -

nisch hergestellten Produkte wissenschaftlich

zu durchforschen . Dem Chemisch - technischen

Institut ist ferner eine Abteilung für Textil -

chemie angegliedert ( E. Elöd ) . Wissenschaft -

liche Photographie und Photochemie — na -

mentlich diejenige der Vervielfältigungsver —
fahren — wird von R . Kögel vertreten .

Das Geologisch - mineralogische
Institut dient unter der Leitung von W .

Pauldse mit seinen Sammlungen und Arbeits -

räumen dem gesamten geologisch - mineralogi -
schen Unterricht . Eine besondere Einrichtung
ist das geotektonische Laboratorium , in wel -

chem Arbeiten auf dem Gebiet der experi -
mentellen Geologie ( Gebirgsbildung etc . ) aus -

geführt werden . Besonderes Gewicht wird

auf das Gebiet der angewandten Geologie ge —

legt , d . h . die geologisch - technische Behand -

lung der Baumaterialien , der Wasserversor -
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gung , der Wildbach - Lawinen - Verbauung ,
des Wasserbaus , Straßenbaus , Tunnelbaus etcé .

Regelmäßige ExXkursionen ergänzen den Un -

terricht in diesem Institut .

Im Botanischen Institut werden Vor -

lesungen ſiber allgemeine Botanik , Systema —
tik , Biologie und pflanzliche Rohstoffe sowie

Spezialvorlesungen abgehalten , welche durch

Praktika und Exkursionen unterstützt wer —

den . Direktor : L. Klein . )
Nebst der Chemischen Abteilung legt dieje —

nige für Elektrotechnik das meiste Gewicht

auf Laboratoriumstätigkeit im Rahmen der

Ausbildung ihrer Studierenden . Dies

spricht ihrer Entwidklung und Eigenart . Die

Ahteilung verdankt ihren Ursprung dem phy -
sikalischen Institut , das ihr noch heute ein —

gegliedert ist , und hat ihren Hörern eine sehr

gründliche Kenntnis aller elektrophysikali —
schen Vorgänge zu vermitteln . Im Gegensatz
zu den meisten anderen deutschen Hoch —

schulen ist in Karlsruhe die ele Ktrotech -

nische Abteilung vollkommen selb —

ständig .
Das Physikalische Institut , in dem

ein Heinrich Hertz seinen Ruhm begründete
durch seine klassischen Versuche über die

elektrischen Wellen , untersteht heute Gaede

( dem Erfinder der Gaede - Pumpen ) unter Assi -

stenz von Riede .Es bietet den Studierendenfast

sämtlicher Abteilungen gründlichen Unterridht

in der Experimentalphysik ,wofür es mit einer

reichhaltigen Sammlung von Déemonstrations —

apparaten ausgèerüsteét ist . Den speziellen
Bedürfnissen der Elektrotechnik dient das

Elektrotechnische Institut — von

Arnold gegründet — in dem jetzt Riditer ,

Schleiermacher , Hausrath , Thoma und Brü -

derlin arbeiten . Es ist an das städtische Dreh -

stromneètz von 120 Volt Spannung und auſfer -

dem an die noch zu besprechende Hochschul -

zentrale , die Gleichstrom von 110 Volt liefert ,

angeschlossen . Ferner besitzt es 4 Akkumula -

torenbattèrien von 60 bis 120 Volt nebst den

zugehörigen Gleichrichtern zum Laden der

ent -



Batterien , 4 Umformeèaggrègate bestehend aus

Gleichstrom - undSynchronmaschinen miteiner

Leistung bis zu 30 KW . ein weiteres Umforme —

aggregat von gleicher Gröhße bestehend aus

Gleichstrommaschine , Synchronmaschine und

Asynchronmotor sowie mehreère kleine Gleich—
strom - DrehstromundGleichsttom - Einphasen —
stromumfotmér . Die Stromquellen und Um —

former lièfern den Strom für alle Abteilungen
des Instituts .

Das Elektrotechnische Maschinen - —

laboratorium ist in einem großen , mit

olektrischem Laufkran ausgerüstètén Maschi —

nensaal und weitèren 4 Kleineèren Räumen un -

Hier lernt der Studierende des

0. , 7. und S. Semeésters an ca . 50 Geneèratoren ,

Motoren und Transformatorenverschiedenster

Konstruktion und Stromart in der Größe von

5 —8 KW . das Verhalten elektrischer Maschi —

tergebracht .

nen im praktischen Betriebe durch eigene Ver —

zuche kennen . Auch die Studierenden der Ma —

chinenbauabteilung beteiligen sich an diesen

Cebungen .
Die Studierenden des 4. und 5. Semèsters un —

terrichten sich in der allgemeinen Meß -

technik , sowie in der Eichung von Instru —

menten , Untersuchung von Strom - und Span —
nungskurven , Isolations - und magnetischen
Messungen , Eisen - und Kabeluntersuchungen
in einem béesondeèren , in 5 großen Zimmern

untergebrachten Laboratorium . Dieses ver —

kügt über die allgemeinen Stromquellen des

Gesamtinstituts sowie über tragbare Akku —

mulatorenzellen , Wechselstromsirenen , Röh —

rensender usw . Sonderaufgaben aus der Meß —

technik wWie 2. B. Wechselstromkompensations -
verfahren , Verlustwinkelmessungen an Kon —

densatoren und dergleichen werden von Stu —

dierenden des 8. Semestèers in zwei weitèren

großen Räumen behandelt .

Die beiden letztgenannten Räume dienen audh

als Schwachstrom - und Hochfre —

quenzlaboratorium . Hier untersuchen

Studierende des 5 . —8 . Semesters Elektromag -
nete , Telephone , Mikrophone , Relais , Fern —

sprechsysteme usw , ferner Schaltvorgänge
mittelst Oscillographen , sowie Wechselstrom —

kompensationsverfahren , Vorgänge in Kabeln

usw . Auch die Radiotelegraphie hat hier ihre

Stätte .

Schließlich ist im gleichen Institut nodi ein

Hochspannungslaboratorium un —

tergebracht , ausgerüstet mit 2 Transformato -

ren von 20 bezw . 150 KV . Hier werden zu —

nächst Isolierstoffe auf elektrische Festigkeit
geprüft ; das Laboratorium soll aber für die

wissenschaftliche Untersuchung von Vorgängen
in Hochspannungsanlagen ausgebaut werden .

Die räumliche Trennung der bisher genann —
ten elektrotechnischen Laboratorien ist beab -

sichtigt .
Als jüngstes Glied hat sich der Abteilung das

Lichttechnischelnstitut angeglie -
dert . Es ist in den Räumen der ehèemaligen ,
jetzt an der Universität Freiburg befindlichen

Forstabteilung untergebracht . Das im Sqemmer

1921 eröffnete Institut ist das bisher einzige
seiner Art , nicht nur in Deutschland , sondern

auch in Europa . Das Institut umfaßt 5 Ver —

waltungsräume , 4 schwarze und ein weißes

Laboratorium , eine Dunkelkammer , 4 Kabi —

nen zu Einzeluntersuchungen , einen Samm —

lungsraum , Maschinenraum , Akkumulatoren -

raum , einen Turm für Photomeètrierung des

Himmels und auf große Entfernungen sowie

In den schwarzen Laborato -

rien werden in erster Linie Lichtquellen auf

ihre Strahlungseigenschaften untèersucht , im

weißen Laboratorium ihre Wirkung zur Be —

leuchtung . Der leétztere Raum dient audh als

Vortragssaal . Als Energiequellen stehen dem

eine Werkstatt .

Institut das städtische Gasnetz , das Leitungs —
netz des städtischen Elektrizitätswerks und

das Kraftwerk der technischen Hochschule zur

Verfügung ; außerdem besitzt es 5 Umformer .

um Drehstrom in Gleichstrom umzuwandeln ,

unter Umständen auch die umgekehrte Um —

kormung vorzunehmen . An Akkumulatoren —

batterien sind 2 für 58 Amperstunden und

120 Volt vorhanden . Das Institut ist mit den
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modernsten Instrumenten zur Messung von

Licht - und Beleuchtungsstärken ausgestattet ,

insbesondersauch mitsolchen füir heterochrome

Photometrie . Es ist ferner für Messungen an

Projektionsapparaten und - Schirmen sowie an

Kinoprojektionsapparaten eingeèrichtet . Be —

sondère Apparate dienen zur Untersuchung
der natürlichen Beleuchtung , 2. B. durch Fen —

ster verschiedener Art und Lage , durch Licht -

schächte und Sagedächer . Das Institut verdankt

seine Errichtung und Erhaltung zu einem er —

heblichen Teil der deutschen Industrié .

Die Tätigkeit des Instituts ist in erster Linie

auf die akademische Kusbildung von Licht —

ingenieuren im Rahmen der Technischen Hoch-
schule gerichtet , hat aber außerdem die Auf —

gabe , der Lichttechnik durch theoretische For -

schungen und Untersuchungen mit praktischen
Jielen zu dienen . Jahlreiche aus der Industrie

entstandene Aufgaben konnten schon gelöst
werden .

Das Lichttechnische Institut

Leitung von Teichmüller .

untersteht der

Abteilung für Maschinenwesen .

Hier ist an erster Stelle das WMaschinen -

laboratorium zu nennen , das mit dem

Heiz - und Kraftwerk der Hochschule vereinigt

ist . Es beèsteht als solches seit 25 Jahren und

ist inkolge der zunehmenden Bedeutung ex -

perimenteller Untersuchungen für die Aus —

bildung der Studierenden und infolge des 2u -

nehmenden Strombedarfes der Hochschule

wiederholt erweitert Worden . Insbeèsondere

wurden noch im Jahre 1922 unter ungünstigen
Verhältnissen die eigentlichen Unterrichts —

räume durch einen Anbau von 70 qm Grund -

lläche vergröhert und die Leistung des Kraft —

wWerks durch Ausbau der Maschinenanlage er —

heblich gesteigert .

Die gesamten Räume des Maschinenla —

boratoriumsmit Heiz - und Kraft —

werk umfassen heute eine Fläche von rund

1400 qm . Für die Energieerzeugung sind vor —

handen : 5 Dampfkkessel von insgesamt etwa
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300 qm Heizfläche , darunter ein 192ſ erbauter

Kessel von 170 qm Heizfläche mit selbsttätiger

Feuerung ; dazu eine liegende Verbunddampf —
maschine von 90 PS . Leistung mit Oberflächen -

und Einspritzkondensation , ferner ein Saug —

gasmotor von 100 PS . Leistung mit zugeéhöri —

gem Gasgenerator sowie ein Dieselmotor mo -

derner Konstruktion von 85 PS . Jede dieser

drei Kraftmaschinen treibt einen besonderen

elektrischen Generator für 10 Volt Gleich —

strom an . Außerdem ist eine KKkumulatoren —

batteérie von 1800 Amperestunden vorhanden .

Dadurch daß der Abdampf der Dampfmaschi -
nen im Winter für Heizzwecke benutzt wer —

den kann , wird eine gute Wirtschaftlichkeit

Crreicht .

Diese Einrichtungen des Kraftwerks bilden

zugleich wertvolle Gegenstände für die expe —

rimentelle Tätigkeit der Studierenden ; dane -

ben sind jedoch ausschließlich zum Unterricht

und für Forschungszwecke noch zahlreiche

kleinere Maschinen - und Versuchseinrichtun —

gen vorhanden , 2. B. vier weitere Verbren —

nungsmotoren , ein zweistufiger Luftkompres —
Sor , Jentrifugalpumpen , kleine

Wasserturbine , die von einer der Zentrifugal —

pumpen gespeist wird , drei Kreiselgebläse ,
zwei elektrodynamische Leistungsragen , son —

stige Bremseinrichtungen usw . Schließlich be —

sitzt das Laboratorium die bei der Ausfüh —

rung der Versuche benötigten Mehinstrumente

verschiedenster Art , Sowie eine Anzahl beson -

derer Versuchseinrichtungen , die in der vor —

züglich ausgestatteten mechanischen Werk —

stätte des Instituts hergestellt worden sind

und ständig ergänzt werden .

ZWei eine

In direkter Verbindung mit dem Maschinen —

laboratorium steht das in der Gründung be —

griffene deutsche kältetechnische

Institut , in welchem bereits Kältemaschi —

nen der verschiedensten Systeme aukgestellt
sind , und welches außerdem mit einer Anzahl

von Kühlkammern für verschiedene Kaltla —

gerversuche ausgestattet ist . Die Einrichtung



dieses Instituts erkolgte im engsten Einver —

nehmen mit der deutschen Kälteindustrie ; es

soll in gleichem Maße der Lehre und For —

schung auf dem Gebiète tièfer Tempéèraturen
dienen . Zu demWeckwirdſes mit den modern -

sten Meéeheinrichtungen versehen werden .

In dem von dem Institutsdirektor Plank ge —

meinsam mit dem Betriebsleiter Walger ab —

gehaltenen Untèrricht nehmen alle Studieèren —

den des Maschinenwesens 2 —5 Semester lang .
diejenigen der Elektrotechnik und teilweise

Die

Studierenden arbeiten meistens in Gruppen
8 —10

Gruppen gleichzeitig beschäftigt werden . Der

die der Chemie ſ1Semesteèer lang teil .

von Herren , von denen höchstens 6

Besuch des Laboratoriums War insbesondere

während der letzten Jahre sehr stark und

stellte daher an die Organisation des Unter —

richts hohe Anspriiche .

Neben dem laufenden Unterricht werden auch

von älteren Studierenden und Doktoranden

zusammenhängende wissenschaftliche Unter —

suchungen durchgeführt , in letzter Zeit na —

mentlich auf dem Gebiet des Wärmeüber —

ganges , dem besonderen Forschungsfeld des

Nusselt ,

neuerdings auf dem Gebiet der Kältetechnik ,

dem bèésonderen Arbeitsfelde Planks .

Für das Lehrgebiet Strömungsma -

krüheren Institutsvorstandes Sowie

schinen besteht ein besonderes Labora -

torium . Dort werden nach der auf hydrau —

lischem Gebiète so nützlichen Methode

der Modellversuche Pumpen und

Furbinen und andere Strömungsmaschinen
untersucht und Einzelfragen dieses Gebietes

experimentell behandelt werden . Das Labo —

ratorium ist in den Räumen des alten Fluß —

baulaboratorium Eergl . weiter unten ) unter —

gebracht . Auf dem ersten Versuchsstand Kön —

nen Geékälle bis zu 45 m hergestellt und vor —

läulig Wassermengen bis 150 Liter pro Se —

kunde in Umlauf gesetzt werden . Ein zweiter

Versuchsstand Einzeluntersuchung von

Strömungsvorgängen in

nahèezu fertig ; auf ihm kann mit Gekällen von

zur

Kreiselrädern ist

maximal 2 m und Wassermengen bis zu 60

Litern pro Sekunde gèearbeiteét werden . Für

beide Versuchsstände sind alle modernen Ein —

richtungen zum Messen von Wassermenge ,
Gefälle , Leistungen , Drehzahlen , Drücken ,

Geschwindigkeiten , sowie zur unmittelbaren

Beohachtung durch Rotoskop, . Photographie
sowie demnächst auch auf kinematographi —
schem Wege vorhanden . Das Institut , das von

Spannhake geleitét wird , verdankt sein Ent —

stéehen der verständnisvollen Fördeèrung des

Badischen Ministeriums für Kultur und Unter —

richt , sowie namhaften Schenkungen der um —

liegendenIndustrie . Es wird neben dem nèuen

Flußbaulaboratorium der Bauingenieèurahtei —

lung auf dem hèeute so wichtigen Gebiet der

Wasserkraftausnutzung tätig sein und hofft ,

auch der Industrie durch Untersuchung prak -
tischer Einzelfragen nützlich zu werden .

Eine Erweiterung der Maschinenbau —

Kbteilung steht bevor . In dem Erweite —

rungsbau Räume geschaffen
werden kür diejenigen Laboratorien , die in

der Maschinenbau - Abteilung noch nicht oder

noch nicht genügend vorhanden sind . Hier

wird Benoit sein Laboratorium für Hebe —

werden neue

maschinen und Transportanlagen ,
in dem bisher eine Reihe von grundlegenden

Untersuchungen ula . , über Drahtseile , Seil —

triebèe, Treibscheiben , Seilschwebebahnen usw .

angestellt Wurden , exweitern und die von ihm

geschaffene Sammlung von Modellen dadurch

räumlich von seinem Versuchsraum trennen

können . Ferner erhält hier Keßner Raum

flür metallographisches und

allgemein technologisches Laborato -

rium , das die wissenschaftliche Material —

prükung des Maschinen - und Bauingenieurs

zur Aufgabe hat , und dasjenige für Werk -

zeugmaschinen . Diese Arbeitsgebiete

sind im Zeitalter der wirtschaftlichen Fer —

tigung von erhöhter Bedeutung . Erhebliche

Stiktungen an Maschinen , Apparaten und Geld

sind von der Industrie für diese Laborato —

rien bereits gemacht worden . Ferner wird

sein
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Westflügel
des Karlsruher Flußbaulaboratoriums

Kolkmodelle von Brückenpfeilern . Blick auf

Hochbehälter - Anlage und Ostflügel

hier Kluge einen Prüffstand und Samm -

lungsraum kür Kutomobile und de —

ren Motore eèrrichten . Dieses Lehrgebiet ist

den Anforderungen der Zeit entsprechend an

der Hochschule neu aufgenommen worden und

erfreut sich ebenfalls tatkräktiger Förderung
durch Matèerial - und Geldstiftungen aus der

Industrie . Die Sammlungen für Maschi —

nenelemente kür den Skizziers Jeichen - und

Konstruktionsuntèrricht werden gleichzeitig
im alten Bau Raum zur Erweiterung gewin —

nen . Auch Tolle bedarf und erhält in dem

neuen Bau Räume für seine Modelle zum

Unteèerricht in der technischen Mecha —

ni k und Grahmann wird durch das Freiwer —

den alten Bau

Möglichkeit bekommen , seine Sammlung

von kRäumlichkeiten im die

iir Dampfmaschinen und Kessel

zu vergröhern .
Die Abteilung für Bauingenieurvwesen
konnte in ihren 1921 vollendeten Neubau eine

Reihe Laboratorien modern untèrbringen , da -

runter in erster Linie das Fluhbaula bo -

ratorium . Es ist die erste Wwasserbauliche

Versuchsanstalt , die über eine so große An —

zahl verschiedener Versuchsanlagen verfügt ,
daß in ihr sowohl Versuche für wissenschaft —

116

liche und praktische IWwecke in größerem Um —

kange ausgeführt werden können als auch die

Studierenden selbst Gelegenheit haben , Un —

tersuchungen des Wasserabflusses zu Studien -

zwecken gleichzeitig in mehreéren Gruppen
auszuführen . Für diese ZWecke stehen außer

dem Hauptversuchsraum im Erdgeschoß von

rund 860 qm Grundfläche zwei weitere Ver —

suchsräume von je 200 ꝗqm im Obeèer - und Dach -

geschoh , zwei Beobachtungs - und Lagerkeller
und eine Anzahl Nebenräume mit Werkstät —

ten sowie solche für Photographie , Modellauf —

stellung und zeichnèrische Arbeiten von ins —

gesamt 420 qm zur Verkügung . Die Zentrale

für die Pumpen ist im Mittelteil des Haupt —
versuchsraumes angèordnet und führt den in

beiden Flügeln aufgestellten Versuchsanlagen
das erkorderliche Betriebswasser zu .

Die Versuchsanlagen beéstehen zurzeit aus 12

kür die Durchleitung von Wasser eingerichte —
ten Rinnen , aus 3 Prüfstationen für Wasser —

meéesseèr, einer Springbrunnenanlage für Strahl —

untersuchungen , einem Wasserschloh - Modell

und mehreren kleineren Versuchsanordnun —

gen . Die Speisung sämtlicher Anlagen erfolgt
aus der eben genannten Pumpenzentrale , bei

kleinerem Wassèrverbrauch unmittelbar aus

Die größte
Liter

der städtischen Wasseèrleitung .
verfügbare Wassermenge beèträgt 325

pro Seèkunde .

Jur Eichung von Wassermeèssern , zum Schlep —

ben von Modellen und zum Studium von Wel —

lenvorgängen dient eine den ganzen Haupt —
raum des Laboratoriums in 20 Meter Länge
durchziehende Schlepprinne . Sie

einem elektrisch angeètriebenen Wagen be —

wWird von

strichen , der , mit Registieranlagen für Zeits ,

Weg -
Kinne mit genau vorgeschriebenen Geschwin —

digkeiten zu überfahren vermag .

Die große Flußbaurinne , der von fünf ver —

schiedenen Stellen aus Wasser zugeführt wer —

den Kann , ist eine Betonrinne von 5 Meter

Breite . Die 18 Meter lange und 2 Meter breite

kleine Flußbaurinne , welche eine beliebige

und Signalmessungen versehen , die



Einstellung des Gefälles gestattèet , ist aus

Eisenkonstruktion hergestellt . Von den übri —

gen Rinnen besitzen vier zur bésseèren Be —

obachtung des Wasserabflusses beiderseitig
Spiegelglasscheiben . In allen Rinnen kann der

Jufluhß genau und mit

Spitzenmaßistäben die Wasserspiegellage auf

bestimmt mehreèeren

/10 mm genau feéstgestellt Wwerden .

Eine ausgedehnte Sammlung hydrometrischer
Flügel , Pitotscher Röhren , selbstzeichnender

Wassermesser vervollständigt die Ausrüstung
der Versuchsanstalt , die zu

größten Teil eine Schenkung der deutschen

Industrie ist .

ihrem weitaus

In dem neèuen Laboratorium wurde den Ge —

räten zur Wassermeèssung besondèere KAufmerk -

samkeit geschenkt . Die für diesen ZWeck vor —

handenen Anlagen besitzen eine an keiner

anderen Stelle des In - und Auslandes erreichte

Vollständigkeit . Besondèere Pflege haben fer —

ner gefunden : die Untersuchung der verschie —

denen Flieharten des Wassers , die Frage der

Entstehung der Wasserwalzen und ihres Ein —

llusses auf den Energiehaushalt der Wasser —

läufe , die Art der Geschwindigkeitsverteilung
im Wasserstrom bei Abstürzen , der Wasser —

abfluß über Wehre und unter Schliitzen hin —

durch , die Ausbildung und Sicherung von

Sturzbetten und das Problem des Brücken —

staues .

Kuher den wissenschaftlichen Untersuchungen
und den Uebungen der Studierenden werden

dauernd Modellversuche für praktische Auf —

gaben auf allen Gebieten des Wasserbaues

ausgekührt . So wurde in den letzten Jahren
im Modell untersucht : der Hochwasserschutz

der Stadt Nürnberg durch unteèrirdische Ab —

leitung des Pegnitzhochwassers , die Hoch -8 D

Wasserabsturzanlagen des Wasserkraftwerks

Friedland an der Xlle und des Dhünnflusses

unterhalb Köln , das inzwischen fertiggestellte
Absturzbauwerk im Sihlfluß in Zürich , das

Wasseèrschloß des Itter kraftwerkes ,der Ueber —

lauf der Vöhrenbacher Eisenbetontalsperre ,

Westflügel
des Karlsruher Flußbaulaboratoriums

Hydraulische Rinnen mit Spiegelglasscheiben .
Links kleine Flußbaurinne

Einzelbauwerke zahlreicher anderer Wasser —

kraftwerke , Bewässerungsanlagen in Peru ,

vor allem aber in sehr großem Umfange die

projektierten Wasserbauten für die Trocken —

legung der Zuidersèee .

Das Flußbaulaboratorium ist dem Lehrstuhl

lür Wasserbau angegliedert ; Institutsvorstand

ist zurzeit Rehbock , Betriebsleiter Böh .

Mit dem Neubau der Bauingenièeurabteilung
entstanden ist FSetüe

Strahßen - Eisenbahnwesen ,

dem Ammann und das sich , falls

die nötigen Mittel aufgebracht werden , all -

mählich in ein mit den grohen Verkehrs —

unternehmungen For -

schungsinstitut verwandeln soll . Gegenwärtig
steht Versuchsraum zur Ver —

kügung , vor dem im Freien eine Versuchs —

gleisanlage verlegt ist . Die nächsten Aufgaben
des Institutes sind Untersuchungen über Lauf —

und Krümmungswiderstände von Eisenbahn —

fahrzeugen , über das Verhalten des Gleises

unter bewegter Last und Kehnliches , womit in

erster Linie Forschungszwecke verkolgt wer —

den . — Mit dem Institut verbunden ist das

Verkehrsmuseum der Technischen

kerner das

u n d

vorsteéht ,

ZUS3am menwirkend E8

ein großer

II7



Hochschule , das in den Räumen des al —

ten badischen Zeughauses untergebracht ist .

Dem Unstitut und Museum steht eine beéeson —

dere Kkleine Werkstätte zur Verfügung .
Das Institut für Beton und Eisen -

beton ist nach dem Kriege aus gestiftèeten
Mitteln von dem derzeitigen Leiter Probst

gegründet und seitdem ständig erweitert und

ausgebaut worden . Das Institut dient in er —

ster Linie der wissenschaftlichen Forschung
und der KAusbildung der Studierenden , die in

regelmäßigen Uebungen Gelegenheit haben ,

sowohl matèrialprüfungstechnische Methoden

und Arbeiten kennen zu lernen , als auch Ein —

blick in die Forschung zu gewinnen .
Um die nötigen Mittel für die Durchführung
der wissenschaftlichen Arbéeiten , für den Be —

trieb und den Ausbau des Instituts zu bèschaf —

ken , und weiterhin um mit der Industrie in

Fiüihlung zu bleiben und so eine kruchtbare

Wechselwirkung zwischen Forschung und Pra —

xis zu gèewährleisten , werden Arbeiten im

Kuftrage der staatlichen Behörden und der

Bauindustrie ausgeführt . Diese Arbeitengehen
von der einfachen Festigkeitsprüfung bis Zzu

gröheren systéematischen Untèrsuchungen .
Die Einrichtung des Instituts kür Beton und

Eisenbeton umfaßt Druckpressen mit 10 , 30 ,

100 , 300 , 400 , 500 t Maximallast ( darunter eine

Maschine , die den Einfluß wiederholter Druck -

und Biegebeanspruchungen zu studieèren ge —

stattet ) , eine Maschine für Zugversuche von

50 t Maximallast ; ein Teil dieser Maschinen

ist gleichzeitig für die Kusführung von Bièege —
versuchen eingeèrichtét . Ferner verkügt das

Institut über einen modern eingerichteéten
Normenprüfraum , eine Anlage zur Durch —

führung von Wasserdichtigkeitsuntersuchun —
gen , eine Gußibeètonanlage , eine Schwindmeß -

einrichtung , eine Einrichtung für Mikrophoto —
graphie , eine große Anzahl von optischen und

mechanischen Feinmehapparaten und eine me -

chanische Werkstätte .

Es sind bereits eine ganze Anzahl wissen —

schaftlicher Forschungsarbeèiten und größerer
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zusammenhängender Untersuchungen kür die

Bauindustrie durchgeéführt worden .

Die Versuchsanstalt für Holz , Stein

dem Inhaber des

Baustatik und

1925

gründet und in einem beésondeèren Flügelbau

und Eis en ist von Gaber ,

kür Brückenbau ,

Betriebsführung

Lehrstuhls

Wissenschaftliche ge -

der Bauingenieurabteilung zur vollen Lei —

stungskähigkeit ausgebaut worden . Sie unter —

hält sich selbst durch ihre Arbeiten als staat —

liche Matèrialprükungsanstalt . Für die zahl -

reichen Aufträge aus der Bauindustrie , der

Kalk - , Stein - , Holz - und der Maschinenindu —

strie stehen neben den vier modernen Prük —

maschinen mit einer Kraftwirkung von 5, 20 ,

50 und 500 t zur Verkügung : Luftkompreèesso —
ren , eine große Stèeinsäge , eine große maschi —

nell angeètriebene Gefrièranlage , ein elektri —

scher andere Einrich —

tungen , welche durch eine gut ausgeèstattèete
Werkstätte für Stein - Holz - und Metallbear —

beitung ergänzt werden . Neben reiner Ma —

Holztrockenoken und

terialprükung werden ganze Konstruktionen

auf ihre Festigkeit und IWeckmähigkeit un —

tersucht . Die Forschungsarbeèiten erstrecken

sich über das Gebiet der Ingenieurkonstruk -
mit Ausnahme des Eisenbeètons und

hèefassen sich vor allem mit dem hochwertigen
Baustahl , dem modernen Holzbau , der Ver —

wendung von Naturstèein , Kalk und Backstein

im Tiefbau . Neben dieser Tätigkeit als staat —

liches Matèrialprüfamt und For —

schungsstätteé dient die Anstalt dem Lehr - und

Ubungsbetriebe desangegliederten Lehrstuhls .

In mannigfaltigen , in das Gebiet des Städte -

haues einschlagenden Fragen macht Hoepfner ,
der Inhaber des betreffenden Lehrstuhls , prak -
tische und wissenschaftliche Untersuchungen .
Hoepfner befaßt sich außerdem seit etwa fünf

Jahren mit eingehenden Untersuchungen über

die Eignung der bituminösen Bindemittel für

Bauzwecke aller Art , in Sonderheit für Stras —

sendeckungen . Er hat sein Laboratorium un —

ter dem Namen einer Untersuchungs —

tionen

private

anstalt für bituminöse Baustoffe



neuerdings auch für die Bedürknisse weitèrer

Intèressenkreise aus dem Bau -

verwaltung und Industrie zur Verkügung ge —

stellt , um bituminöse Stoffe zu untersuchen

und zu begutachten . Daneben dient dasselbe

in weitgehendstem Maße wissenschaftlichen

Forschungen , um den Wert der Bitumina und

Teere für die verschiedenen ZWecke im Bau —

wesen und im Straßenbau und die Gründe

kür die bei deren Verwendung auftretenden

Erscheinungen aufzuklären und die Verwen —

dung aus dem Zustand teurer empirischer Ver —

suche heraus auf die festere Grundlage wWis —

senschaftlicher Klarheit zu stellen .

Jur Bauingenieurabteilung zählt auch das

Geodätische Institut ( Vorstand Nä —

bauer ) , in dem vollständige Ausbildung im

Vermessungswesen , namentlich in Verbindung

mit Exkursionen , erfolgt und in dem außer

zahlreichen , der fachlichen Ausbildung die —

nenden Apparaten auch ein Seismograph auf —

gestellt ist .

Neben den aufgezählten , ausgesprochen Labo —

ratoriumscharakter tragenden Instituten exi -

stieren im Rahmen der Hochschule noch eine

Reihe andeèrer , die ihren Unterricht neben den

Vorträgen und Uebungen durch Sammlungen

von Modellen , Karten , Lichtbildern und ähn -

lichem Anschauungsmaterial unterstützen oder

ihren Studierenden durdeine besonders sorg -

lältig ausgesuchte Handbibliothek das Stu —

dium von Spezialwerken erleichtern . In bun -

ter RKeihe seien nur die folgenden genannt :

in der allgemeinen Abteilung die

Sammlung mathematischer Modelle und die

kunstgeschichtliche Sammlung , ferner die In -

stitute kür Wirtschaftsgeographie , Staatswis —

senschaft und das für Sozialpsychologie . Das

Letztgenannte , von Hellpach gegründet , zur —

zeit Friedrich unterstehend , ist eines der er —

sten seiner Art in Deutschland . In der & b -

teilung für Architektur die Samm —

lungen für Baumodelle und Baustoffkunde .

ln der Abteilung für Maschinen - —

wesen die reichhaltigen Sammlungen für

Bereich der

Maschinenelementèe , Dampfmaschinen und Kes—
sel , Hebezeuge und Pumpen , die technolo —

gische Sammlung und die reichhaltige , histo —

risch und wissenschaftlich sehr intèressante ,

zum größten Teil von Redtenbacher herrüh —

rende Sammlung kinematischer Modelle . In

der Abteilung für Bauingenieur -

wWesen die verkehrstechnische Modellsamm -

lung usw . usw .

Es ist selbstverständlich , daß von den Einrich —

tungen jeder einzelnen Abteèilung auch alle

andern Nutzen ziehen . Der Unterricht der Ab —

teilungen greift mannigfaltig ineinander über ,

mehr vielleicht als an den Universitäten . Eint

doch an der Technischen Hochschule im we —

sentlichen alle Glieder eine gemeinsame große

Kufgabe : die Studierenden mit dem wissen —

schaftlichen und konstruktiven Riistzeug für

die unmittelbar praktischen Kufgaben in der

Industrie zu versehen .

Die Karlsruher Technische Hochschule Fride —

riciana hat in den letzten Oktobeèrtagen des

Jahres 1925 die Feier ihres hundertjährigen
Bestéhens festlich begangen . Kus diesem An —

laß wurden ihr beim akademischen Festakt

am 29 . Oktober 1025 im Badischen

theater in Gegenwart der Badischen Staats —

regierung,der Vertreter deutscher Unteèrrichts -

verwaltungen , der Rektoren sämtlicher deut —

Hochschulen ,

der hervorragendsten deutschen

wissenschaftlichen , industriellen und

schaftlichen Körperschaften sowie zahlreicher

zur Feier entsandter Persönlichkeiten des be —

kreundèten , neutralen und auch des friiher

keindlichen Auslandes aufrichtige Glück —

Wünsche dargebracht . Von allen Seiten Wurde

hervorgehoben , welch hohen Ruf sie auf

Grund ihrer Tätigkeit im vergangenen Jahr —

hundert in der wissenschaftlichen und tech —

nischen Welt genießt . Die Fridericiana wird

mit allen Mitteln danach streben , diesen ihren

alten Ruf zu Wwahren und zu mehren ; sie wird

zu diesem Zwedé auch darüber wachen , daß

alle ihre Einrichtungen auf der Höhe der Zeit

Landes -

scher Universitäten und der

Vertrèter

wWirt -
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bleiben . Sie hofft dabei auf die Unterstützung
der Regierung , die anlählich der Hundertjahr —
feier nicht nur einen stattlichen Stipendien —
Fonds , Mittel kür

dringend notwendige Erweiterungen bereit

au stellen zugesagt hat , und auf die dauernde

sondern auch erhebliche

Mithilke aller ihrer Freunde in der Industrie .

die sie schon so oft Wwirksam unteéerstützt und

ihr gerade zur Hundertjahrfeier hauptsäch —

lich durch Ueberweisung von Barmitteln , aber

auch durch sonstige Stiktungen ein grohar —
tiges Geschenk gemacht haben . Ein großher
Teil dieser Spende wird zur Fördèrung von

Lehre und Forschung verwendeéet werden , wäh —

rend die weitéren Mittel der sozialen Für —

den Studieèrenden und den Ein —

richtungen zur Pflege der Leibesübungen Zu —

sorge unter

llieben werden .

Brunnen vor der Kleinen Kirche

von Taucher



Nymphengarten ( Aufnahme Krath)

Hochſchule , Geſundheitspflege und Leibesübungen
Bon Profeſſor Dr . W. Paulcke

Kräkte , ernste Arbeit ,

rationelle Einteilung und wohlüberlegte

uspannung aller

Anwendung von Zeit und Kraft , das

sind Forderungen , die theoretisdi sehir

oft aukgestellt , praktisch aber in den seltensten

Fällen in Wirklichkeit umgesetzt werden .

Wir waren bisher an Schulen und Hodischulen

weit davon entfernt , unsere Jugend in ratio —

neller Weise zu harmonisch ausgebildeten
Menschen zu erziehen und ihr zu zeigen , wie

man seine Jeit neben der Arbeit auch in ver —

nünftiger Weise für die Kkörperliche Ertüch —

tigung sachgemähß anwenden muß . Eine flach -

brüstige , schwacharmige , kurzsichtige Jugend
War zu einem großen Prozentsatz das Ergeb —
nis , Zunahme der Tuberkulose in erschreècken -

dem Maße eine Folgeèerscheinung .
Vom klassisch - griechischen Erziehungsideal
redeten die Pädagogen , aber handelten

nicht darnach . Von Hochschul Wegen wurde

sehr wenig oder nichts für die Körperliche Kus-
bildung der akademischen Jugend getan .
Mit elementarer Wucht unter dem

Wange der Not nach dem Kriege die Sport —

Wuchs

bewegung im deutschen Volke zu groher Kraft —

entfaltung ; auch an den Hochschulen sah man
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die unbedingte Notwendigkeit ein , der akade -

mischen Jugend zu körperlicher Ertüchtigung
zu verhelfen .

In Karlsruhe sicherte sich die Hochschule

einen großen , direkt an die Hochschulinstitute

angrenzenden Geländekomplex im Par k des

Fasanengartens für Sportanlagen :
man begann mit provisorischen Platzanlagen ,
die schon in den ersten Jahren wertvolle

Dienste leisteten und die jetzt , zur Feier des

100 jàhrigen Hochschuljubiläums
ab Herbst 1925 , in sachgemäſier Weise ausge —

baut werden . Anschließend an diese Plätze

dehnt sich der für Waldläufe vorzüglich ge —

eignèete Wildpark .

Dank dem Entgegenkommen der badischen

Regierung ſsteht Raum zur Verfügung für

Anlage eines Stadions mit Aschenbahn , Sprung —
bahn und Spielfeld usw . für acht bis zehn Ten -

nisplätze , zWei Faustballplätze , einen Leicht -

athletik - Uebungsplatz , sowie ein Fußball - und

Hockey - Uebungsplatz .

In hervorragend großzügiger Weise hat die

Stadt Karlsruhe sich bereit erklärt , die Erd -

arbeiten für diese Platzarbeiten zu überneh -

men ; sie übergibt die ausgebauten Plätze der

Hochschule zu ihrem 100jährigen Ju -
biläum als Geschenk für die Stu —

i e e ee

die Stadt Karlsruhe selbstein

Ehrendenkmal , dessen Errichtung al —

len künktigen Geneèrationen der Karlsruher

akademischen jugend zum Segen und dem

Vaterland zu gröhßtem Nutzen gereichen
Wird .

Noch bleibt die große und wichtige Arbeit zu

lösen , den Bau der grohen Tribüne

mit den Wasch - , Dusch - und Umkleideräumen ,

ärztlichen Untersuchungsräumen , Gymnaästik -
raum usw . zu verwirklichen . Ein Grundstock

aus der Hochschul - Jubiläumsspende ist vor —

handen , doch müssen freiwillige Spen - —
den an Geld , Material und Einrichtungs —
gegenständen einsetzen , damit die Gesamtan —
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lage in würdiger Gestalt als Markstein des

Hochschuljubiläums so bald als möglich ein —

geweiht werden kann .

Die Karlsruher Hochschule wird dann Einrich —

tungen für die körperliche Ertüchtigung ihrer

Studenten besitzen , wie sie in gleich günstiger

Lage und von so einzigartiger Ausführung
Hochschule Kontinents ihr

eigen nennen Kann .

kaum eine des

Schon jetzt werden 60 Prozent der Studièren —

den auf dem Hochschulsportplatz erfaßt , über

jeden Studierenden wird ein Leistungs —
buch geführt und als erste deutsche Hoch —

schule führte seit einigen Jahren Karlsruhe

durch ministèeriellen Erlaß den pflichtge -
mäſßen Eintrag in alle Zeugnisse über die

Betätigung der Studierenden in Leibesübungen
ein , eine besonders auch von der In du - —

strie lebhaft begrüßte Einrichtung .
Die gleichfalls seit einigen Jahren durchge —
kührten Körpermessungen ſergaben eine

sehr erfreuliche durchschnittliche Z un a hme

des Brustumfanges , und die ganze Aus —

bildung ist neben dem Unterricht im Tur —

nen und in den verschiedenen

Sportarten in erster Linie darauf angelegt ,
durch „ Ausgleichsübungen “ beim einzelnen

unter ärztlicher Aufsicht und Beratung die

Körperteile und Organe sachgemäß zu kräf —

tigen , die es ungünstiger Veran —

lagung oder Mangel an Uebung besonders

nötig haben . Als erster Grundsatz

gilt : ErziehungeinesgutenDurch -
schnitts , Heranbildungtatkräftiger , schlag -

fertiger , rasch und selbständig denkender und

handelnder , aufrechter Menschen , Kräftigung
der Persönlichkeit und des Rückgrates
in körperlicher und geistiger Hinsicht .

Wegen

Organisatorische Anlagen , Füh⸗

rereigenschaften kommen auf dem

Sportplatz zur Entwidélung ; hier lernt der

junge Student früh , sich und andere führen ;

er lernt seinen Körper pflegen und sachgemäß
mit dem Körper seinen Geist frisch erhalten ,



sowie seiner Arbeitskähigkeit den größtmög —
lichen Wirkungsgrad verschaffen und im Kiink —

tigen Berufsleben wWahren .

Pflichtmäfige ärztliche Unter -

suchung und Beratung aller Studie —

renden ist ab Wintersemeéster 1924/5 ein —

geführt . Ihre Ergebnisse geben zu bèerechtig —
ter Sorge kür die Zukunft unsères akademi —

schen Nachwuchses Veranlassunęg : sie zeigen ,

Wie wichtig diese Einrichtung war , und wei —

sen den Weg , auf dem zielbewußt weiter ge —

arbeitét werden mußh .

Neben dem Sportplatz steht der Karlsruher

Studentenschaft der nahe nördliche Schwarz -

wald kür Wanderungen und Skilauf

offen ; eine Reihe von Korporationen besitzt

eigene Skihütten . Alpine Kletter - —

technik kann in hervorragender Weise an

den Felsen des Battert bei Baden - Baden ge —

iibt werden . Der Rudersport wird auf

Rhein und in Altwassern be —dem seinen

trieben .

Eine Anzahl von Korporationen , die fast alle

ihren Mitgliedern Leibesübungen zur Pflicht

gemacht haben , verlangen überdies von ihren

Angehörigen die Erw - werbungdesdeut -
schen Turn - undSportabzeichens
und einige Verbindungen machen von einer

sportlichen Leistungsprüfung die Kufnahme

als Burschen abhängig .
Als dies academidus ist kür denSommer

regelmähig der Tag des Ho chschulsport -
kestes bestimmt , an dem unter Beteiligung
der Gesamthochschule Professoren und Stu —

denten — die Studierenden in krohem Wett —

bewerb ihre Kräfte messen , wobei regelmäßig
zu Beginn der Feier der Gefallenen gedacht
wWird .

Nichts ist geeigneèter , das Zusammenge -

hörigkeitsgefühl mehr zustärken ,

Gegensätze jeder Art leichter a us —

zugleichen , als die gemeinsame Be- —

tätigung auf dem Sportplatz , die

gemeinsame Vertretung der Farben der Hoch -

schule im Wettkampf mit andern Hochschulen

oder sportlichen Veèreinen .

Hier wird eine Erziehungsarbeit ge —

leistet zum gröhten Nut : z en für Hoch -

schule , Industrie , Gemeinde und

Staat und alle langfristig Voraus -

denkenden , sachlich und zielbewußt

Schöpferisch arbeitenden ,

antwWortlichen Männe r haben die ern -

stestè Pflicht , an dieser Arbeit mit allen Kräf -

ten mitzuschaffen z um Wohle für Hei -

mat und VNaterland .

Hier muß an der Karlsruher Technischen Hoch —

schule , wie an allen anderen Hochschulen ein

„ ITInstitut für Gesundheitspflege
und Leibesübungen “ herauswachsen ,

an dem , unter ärztlicher Leitung , in Verbin —

dung mit dem akademischen Turn - und

Sportlehrer dies grobe Forschungs - und

Lehrgebiet bearbeiteéet wird , welches vor

allem die Kufgabe hat , rechtzeitig Krankhei —

ten zu erkennen , vorbeugende Maßnahmen

zu ergreifen , die Schwachen zu kräftigen und

zu geèstalten , sie fähiger und tüchtiger für die

Arbeit zu machen . —

Hier können und müssen Unterrichtsstellen

lür Lehrer und Turnlehrer sowie Beratungs —
stellen für den schulärztlichen Dienst der

Mittel - und Volksschulen erstehen , damit un —

ser durch die schweren Darbjahre und man -

gelhafte körperliche Ausbildung geschädigtes
Volk wieder erstarkt .

Hier soll wertvollste Kufbauarbeit geleistet
werden , und zwar am Fundamente der Volks —

gesundheit ; dazu ist tatkräftige Förderung ,
auch durch Gewährung hinreichender Mittel

von Staat und Gemeinden , unbedingt erfor —

derlich !

eS



Der Karlsruher Student

Von Walter Büche , cand . mach . , 1. Henatsvertreter der Rarlsruher Studentenſchaft

n der Technischen Hochschule Karlsruhe

hat das , Was man als Studentenschaft

wie an sämtlichen deut - —

Hochschulen einen Charakter

der durchaus von dem ver —

schieden ist , den sie in der Vorkriegszeit

trug . Die Studenten , die im Jahr 1914 mit

flammender Begeisterung ausgezogen sind ,

beèezeèichnet ,

schen

angenommen ,

um ihr Vaterland gegen eine Welt von Fein —

den zu schützen , kehrten nur zum Teil aus

dem Völkermorden zurück und sie , die Kamen ,

Waren krank , verbittert und mide an Leib

und Seele . Doch sie Wwaren noch jung , und

wenn sie auch Gesundheit und Besitz verloren

und als arme Studenten im abgeschabten feld -

grauen Rock nach zehn verlorenen Semestern

wieder zur alten „ alma mater “ zogen , ihr Idea -

lismus War nicht erloschen trotz all dem , Was

sie draußen erduldet hatten . Ihr Werk be —

Weist es : Im Juli 1919 waren alle Studenten

in Deutschland , die deutsches Fihlen und

Denken hegen , geeinigt zur Mitwirkung an

dem Wiederaufbau unsères Vateèrlandes .

Wie überall , Wwurden auch in Karlsruhe Frei —

studenten wie Korporationsstudenten zusam —

mengefaßt zu der „ Studentenschaft “ , vertre —

ten durch den Allgemeinen Studentenausschuſ⸗

( Asta ) , der in allen studentischen Fragen in

enger Fühlungnahme mit Rektor und Senat

arbeitet .

die Einzelstudentenschakt zusammen mit der

„ Deutschen Studentenschaft “ behandelte , und

sie erforderten in ihrer Lösung eine Un —

summe von Arbeit . Trotzdem nahm man da -

mals noch die Schaffung eines gut arbeitenden

Wirtschaftskörpers in Angriff , da die Lage des

Einzelnen durch die fortschreitende Geldent -

wertung immer schlechter Wurde . Einfach ge —

nug waren die Anfänge im Jahr 1910 mit einer

Studentenküche in einem nach unsèren jetzi —

gen Begriffen allzu bescheidenen Lokal . Kber

Brennend waren die Fragen , die
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die folgenden4Jahre brachten , dank der opfer —
beèreiten Mitarbeit derDozenten und Studenten ,

eine glänzende Entwicklung . Der Studenten —

dienst e . V. Karlsruhe nimmt jetzt wohleine der

ersten Stellen inder ZahlähnlicherOrganisatio -
nen ein . Die gesamte Arbeit , die er zu leisten

hat , wird von Studenten ehrenamtlid ' ausge -

kührt . In der „ mensa academica “ wird für

gutes und billiges Essen und vom „ Warenver —
kauf “ für Lebensmittel und Kleidungsstücke

gesorgt . Studienmaterialien liefert das Mate —

rialamt zu wesentlich erniedrigten Preisen ;

eine eigene Druckerei und Maschinenschreib —

stube gibt zahlreichen Kommilitonen Gelegen —
heit zu Nebenerwerb . Das über der mensa

academica gelegene Tagesheim bieteèt für die

Freizeit einen gemütlichen Aufenthaltsraum ,

der mit Zeitungen und Unterhaltungslektüre
reichlich versorgt ist und auch die Möglichkeit
billiger Erfrischungen bièteèt . Eigene Wäsche —

rei , Schuhmacheèerei , Flickstube , sowie ein Ar - —

beitsnachweisamt ebenfalls

So stellt sich heute der Wirtschaftskörper dem

Asta , der ihn geschaffen , ebenbiirtig zur Seite .

Es ist erfreulich , daß gerade an der hiesigen
Hochschule die Zusammenarbeit der beiden

immer ausgezeichneét wWar .

Die Not , die sich ganz beésonders in akademi —

schen Kreisen zeigte , schuf in der Nachkriegs -
Leit einen ganz neuen Typ des Studenten , den

„ Werkstudenten “ . Ferien , die zur Erholung
nach angestrengter Arbeit im Semeéster die —

nen , sind wohl den meisten unbekannt ; denn

es miissen in dieser Zeit wieèder Mittel erwor —

ben werden , die zur Verbilligung des im Ver —

hältnis zum Einkommen der Eltern sehr tèeue —

ren Studiums unbeédingt notwendig sind . So

sehr es auch von Vorteil sein mag , dah der

Kiinftige Ingenieur Land und Leute kennen

lernt und ihm Gelegenheit geboten wird , die

Eigenart der arbeitenden Bevölkerung , die

sind vorhanden .



er später leiten soll , weit tieker zu erfassen

als krüher , liegt doch im Werkstudententum

eine große Gefahr . Vier bis fünf Jahre einer

derartig angespannten Tätigkeit ohne Erho —

lung gehen nur an einem ganz gesunden Men —

schen ohne Schädigung der Nervenkraft vor —

iiber . Zwei Dinge können hier nur helfen :

Leibesübungen während des Semeèsters Zzur

Stählung des Körpers und Erholung des

Geistes , und weitgehende finanzielle Unter —

stützung derer , die trotz schwächlicher oder

leidender aufk

Karlsruhe liegen die

Konstitution Nebenverdienst

angewiesen sind . In

Verhältnisse in dieser Beziehung sehr gün —

stig . Der Ausschuß für Einzelfürsorge bie —

tet alles , Was nur seinem Können oder , besser

geèsagt, seinem Kassenbestand entspricht . Auch

der Sportbetrieb ist an der Hochschule sehr

gut , und in der richtigen Erkenntnis seiner

Notwendigkeit wird zu seiner weitéren För —

derung von allen Seiten nach Kräftenbeigetra —

gen ; die glänzenden Resultate eines jeden ein —

mal im ſahre stattfindenden Sportfestes zeigen ,
daß die Anstrengungen , die zu seiner Hebung

gemacht werden , nicht vergeudet sind . Vom

krühen Morgen bis zum späten Abend ist der

dicht hinter demHochschulgebãude im Fasanen -

garten gelegene Sportplatz von vielen Kommi —

litonen besucht , die hier vollkommene Erholung
nach einseitig geistiger Beschäftigung finden .

Nur mit einer systematisch béetriebenen Aus —

bildung des Körpers wird es möglich sein , die

nachteiligen Folgen der entbehrungsreichen

Kriegs - und Nachkriegszeit zu beseitigen .
Viele der jetzt Studierenden machten ihre

Körperliche Entwicklung in einer Zeit durch .

als die Hauptnahrung aus Rüben und Kartof —

keln zusammengesetzt War , Während die Ner —

ven durch Not , Aufregungen und ein Schul —

pensum , das auf den Leistungen eines normal

ernährten Menschen fußte , immer mehr über —

reizt wurden , so daß heute noch die Folgen
zu bemerken sind .

In der richtigen Erkenntnis der Notwendig —
keit der Leibesübungen für die jungen Aka —

( Aufnahme SGeschw. Moos)

Denkmal im Ehrenhof der Technischen Hochschule

demiker wirkt die Hochschule selbst durch

Pflichtleistungsbücher , die dem Abgangszeug -
nis beigegeben werden , mit aller Energie auf

sportliche Betätigung hin . Von

Korporationen wird der Sport offiziell betrie —

ben , und so kann es auch gelingen , die Ein —

jährig - Freiwilligen - Dienstzeit zweckdienlich

zu ersetzen , die , Wenn ihr auch noch so viele

sämtlichen

Nachteile vorgeworfen werden mögen , geradeD 8 2

kür den Geistesarbeiter sehr von Vorteil war .

War das Bisherige der Studentenschaft ge —

widmet , so sollen auch noch einige Worte über

den Studenten gesagt werden . Wenn je der
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Satz gilt , daß der Mensch das Produkt seiner

Umgebung ist , so gilt er für den Studenten

insbesondeère . Naturgemäß wird derselbe auf

einen Beobachter in einer kleinen Universi —

tätsstadt , Wo er mit seinen Kommilitonen àzu —

sammen die Hauptrolle in Gesellschaft und

Oeffentlichkeit spielt , einen wesentlich ande —

ren Eindrude machen als den , den der Beob —

achter des hiesigen Studentenlebens erhält .

Karlsruhe als Beamtenstadt und chemalige
Residenz bewahrt auch héeute noch in seinem

ganzen gesellschaftlichen Leben einen gewis —
sen formellen Charakter . Da hier der Student

nicht dominiert , überträgt sich die ganze Krt

des gegenseitigen Verkehrs auf den Korpora —
tionsstudenten und von ihm auch

auf die Finkenschaft ; die Auswirkung im

tèilWeise

Auftreten und Kleidung ist unverkennbar .

Manch einèer , der neu hierherkommt , weiß

nicht , daß er unter den ihm so offiziell gegen —

überstehenden Herren Freunde fürs Leben

linden kann ; er weiß auch nicht , daß sich oft

hinter dem tadellosen Keußern und korrek -

ten Auftreten bittere Not verbirgt .

Es ist bei der Karlsruher Studentenschaft die

erkreuliche Tatsache festzustellen , daß in all

den Fragen , die die Allgemeinheit betreffen ,

stéts einig vorgegangen wird . So hat sich nun —

mehr auch der Plan verwirklicht , zur Wah —

rung und Pflege vaterländischer Idèeen eine

große , alles umfassende Organisation zu schaf —

fen . Es haben sich schon seit einiger Zeit sämt —

liche Verbindungen und ein großer Teil der

Freistudentenschaft zu der „ Nationalen Stu —

dentenschaft “ zusammengeschlossen ,die sichdie
Kufgabe stellt , frei von jeder parteipolitischen

Einstellung , für Wahrung und Förderung des

nationalen Gedankens an der Hochschule zu

wirken . Die Notwendigkeit dazu ist in den

heutigen Tagen mehr denn je vorhanden .

Gerade der junge Xkademiker , der dazu be —

rufen ist , später leitende Stellungen einzu —

nehmen , soll nicht nur mit einer guten Fach —

bildung , nicht nur mit geéstähltem Körper
Welt ; er auch

Liebe

Partei ,

muß

Vatèerland

Beruk

hinausziehen in die

dag

stéhen

ihm die

muß

Wissen , zum

höher Als und

Familie .



Gffentliche Bibliotheken und Leſehallen

u den Kkulturellen Einrichtungen , die

ö die Stadt Karlsruhe in ihren Mauern

birgt und um die sie von so mancher

AIcrolsstadt beneideèt wird , gehören nicht

zuletzt die drei großen öffentlichen Bibliothe —

ken , deren wertvolle Bestände eine uner —

schöpfliche Quelle für die Vermittlung von

Bildung und Wissen sind . Die größte ist die

staatliche Landesbibliothek . Sie

umfaßt jetzt rund 267 000 Bände , vor allem

wissenschaftlichen Inhalts . Kuch die fremd —-

Sprachliche Literatur wird gepflegt . Die so —

genannte Unterhaltungsliteratur , deutsche wie

ausländische , ist nicht vertreten . Der jährliche
Juwachs dieser Bücherei bèeträgt etwa 4000

Bände . Durch Vermittlung der Landesbiblio —

thek können auch Bücher aus den Bibliotheken

der drei badischen Hochschulen Heidelberg .
Freiburg und Karlsruhe bèezogen werden . Mit

Bibliothek ist ein Lesesaal verbunden ,

der jährlich von über 50 000 Personen besucht

wird . Für Benutzung des Lesesaals wie für

das Entleihen von Büchern wird keine Ver —

gütung erhoben .

Diestaatliche Gewerbebücherei ,

der

die eine Ahteilung des badischen Landesge —
werbéeamts ist , enthält etwa 61 000 Bände ( da -
zu 425 000 deutsche Patentschriften ) ; ausge -

liehen werden jährlich bis zu 25 000 Bücher ,

Vorbildertafeln und Patentschriften . Etwa

1000 Bände und rund 20 000 Patentschriften

Wachsen jährlich zu . Die Bücherei leiht eben —

falls unentgeltlich ihre Bestände aus ; auch

ihre Lesehalle , in der rund 250 Tageszeitungen
und Fachzeitschriften aukliegen , steht jeder —
mann ohne Entgelt zur Verfügung .
Die dritte öffentliche Bibliothek ist die der

Lechnischen Hochschule , mit einem

Bestand von 165 000 Bänden . Sie steht den

Dozenten und Studierenden wie sonstigen In -

tèeressierten kostenlos zur Verfügung , ebenso

der Lesesaal , der mit 450 Leitungen und Zeit -

schriften ausgestattet ist .

Ju diesen drei Wissenschaftlichen und Fadi —

bibliotheken gesellt sich seit Juni 1922 die

städtische VolkSsbücherei , die vor

allem die allgemein bildende und belehrende

und die Unterhaltungsliteratur pflegen soll .

Ihre Bestände , die sich auf etwa 20 000 Bände

belaufen und jährlich etwa um 5000 vermehrt

werden , entstammen den Bücheèreien des ba -

dischen Frauenveéreins , des Männerhilfsver —

eins , des Volksbildungsvereins und den städ -

tischen Bücheèreien . Die Benutzung ist kosten —

los Con einer Einschreibgebühr von 30 Pfg .
für je 50 Bücher abgesehen ) . Audh der mit der

Biicherei verbundene Lesesaal ( mit etwa 50

Jeitungen und Jeitschriften ) kann kostenlos

benutzt werden ; bisher suchten ihn jährlich
bis zu 20 000 Personen auf . Daß die Errich —

tung dieser Bücherei einem Bedürfnis ent —

spricht , geht aus ihrer Benutzung hervor . Es

wurden nämlich entliehen in den Jahren 1925 :

64000 , 1924 : 25 800 und 1925 : 85 400 Bände .

Von der letzten Ziffer entfielen auf das Gebiet :

Geéschichte 0 . 897

0 . 597

0,295

2. 095

Heerwesen , Krieg

Naturwissenschaft

Erdkunde , KReisen

Philosophie , Religion und

Erziehung 0,390 %

0 . 27 %

91,170

Jeitschriften und Sonstiges 5,1 “ .

Kunst

Schöne Literatur



,Von badiſchen Dichtern und Schriftſtellern
Bon Rarl Joho

in Zufallsgebilde , wie es der badische

Staat ist , vermochte bei seiner Jugend
naturgemäß noch keine ausgesprochene

Lbadisdie Dichtung hervorzubringen .
Das Oberland mit seinem schon nicht mehr

reinen Alemannentum gibt zwar auch heute

immer noch den stärksten Ton in den heimat —

lichen Akkorden dank der glücklichen Schik -

kung eines Hermann Burte - Strübe ; doch ver —

Wischt sich das „ altbadische “ Land gléicher -
Weiseè soziologisch , im weitèeren Sinn politisch ,
50 naturgemähß auch im reinen Geisteèsleben ,
also in der Dichtung , Die schwäbischen , frän —

kischen , pfälzischen Elemente mit fühlbaren .

wenn auch nicht nachweisbaren „ fremden “

Einschmelzungen , gehen zum Teil unmerklich

ineinander ſiber . Glücklicherweise bleibt je -
doch ein Merkmal , der spezifisch Süddeutsche

Ton und die in einem üiberpolitischen Sinn

demokratische Haltung . Daraus erklärt sich

der Mangel an schroffen Gegensätzen und wil -

den Verwirrungen . Anmutig und lieblich wie

die süddeutsche Landschaft blüht auch der ba -

dische Dichtéergarten . Etwas Idyllisches liegt
über Badens Bergen und Tälern , so auch über

den Werken badisch bürtiger Dichter Man

sagt , die Uebertreibung jedes Schlagwortes
abgerechnèt , nicht mit Unrecht , das badische

Ländle sei die Heimat der kalendermäßigen
Schriktstellerei , das soll besagen der anekdo —

tischen , unbedingt volksmähigen , nicht un —

doktrinären , aber stéts humorvollen Lebens —

beétrachtung . Doch ist , Wie gesagt , bèei solchen

klugen und zugespitzten Synthesen dieses Ur -

teil nur bedingt richtig und lediglidi bequem .
Denn Dichter KAusmaß Scheffel .

eines Gött , eines Burte reichen hoch über die

holde

vom eines

Beschränkung der Kalenderliteratur

hinaus . Es ergibt sich gerade nach den dich —

terischen Ergebnissen der letzten Jahrzehnte
in dem neugewonnenen Grohdeutschland und
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der Reichseinheit vielmehr , daſß Badens Dich -

ter , gewiß ohne ihr blutmäßiges Süddeutsch —

tum zu verleugnen , in nicht geringerem Mahße

als ihre Brider in Apoll im alldeutschen Va —

terland zu einem grohen Kllgemeingefühl und

zur Weltbeètrachtung gelangt sind .

Wie im badischen Land selbst die stammes —

mäbigen Uebergänge fließen , so ist auch bei

einem Streifzug durch sein Schrifkttum nidht

genau abzuzirkeln , ob nun gerade der oder

jener Dichtèer als rein badischer Dichter „ an —

zusprechen “ ist . Man wird hier gewiß die

heimisch gewordeènen , eben immerhin von uns

und wirksam géwordenen
Werke und Männer ohne Ruhmsucht oder gar

Fälschung einfügen dürfen , wWie es auch Karl

Hesselbacher in seinen „ Silhouètten badischer

Dichter “ mit Recht géetan hat . So béginnen
wWir in voller Bewußtheit mit einem Dichter ,

der in Gelnhausen geèboren ist , dessen Werk

Ausgegangenen

aber im badischen Schwarzwald seelisch durch -

erlebt und niedergeschrieben ist . Von unseèrer

Heimat aus ging jene , nicht leicht zu über —

schätzende Dichtung in die Welt ; sie hat end -

lich die ihr gemäße Stellung in der deutschen

Litéeraturgeschichte gefunden . Giht sie doch

das beste Bild des deutschen Menschen in dem

ihn fast vernichtenden Chaos des Dreißigjäh —
rigen Krieges . Wir meinen also den Hans Ja-—
kob Christoph von Grimmelshausen

und seinen abentèeuerlichen Simplicius Simpli —
Cissimus .

Kus dem Schutt und Brand , der Scheusäligkeit
und Grausamkeit des Dreihigjährigen Krieè —

ges machen wir nun einen weiten Sprung zu

dem Dichter , der dem badischen Schrifttum

den reinsten , süßesten und ausgeprägteèsten

Klang gegeben und vor äiber hundert Jahren
die badische Dichtung weit über die gelbroten
Srenzpfähle in aller Welt berühmt gemacht
hat , also zu Johann Péeter Hebel . Wohl ist



Ans Land Baden .

Mein Vateèrland .

m jugendkfrischen
Ju deinem Mahle laden

Die Aehren und der Wein :

In deines Brotes Marke

Der Leib gesund sich speist ,
Dein

Weckt feurig auf den Geist .

mein Baden .

Rhein !

Rebentrank , der starke . ,

Du heller Gottesgarten ,
Blütenschnee

Warten .

Du blinkst im

Von

Von

Bis Wo auk grüner Halde ,

deines Schwarzwalds

deinem REodensee

Vom Schlehenhag gekrönt ,

Im stillen Odenwalde

Des Hirten Flöte tönt .

Weit schweikt ich auk und nieder -

Sah Nord und Südens Pracht ;

lleim 20g immer wieder

Nacht :

voll Quellenadern .
lohn ,

mich ' s

Ju deiner Tannen

O Land

Drin Lust

O Land voll Felsenquadern ,
Ich fühl ' s , ich Sohn !

und Freude

bin dein

O Land . zuerst mir Wiege ,

Quarzhalt ' ger Mutterschoh ,

Gib , dahß zuletzt ich liege

Bedeckt von deinem Moos !

Im Rauschen deiner Föhren

KRuf ich ' s vom Berge weit :

Mein Herz soll dir gehören
In Jeit und Ewigkeit ! Vièrordt .

räumlich verhältnismäßig Kkleinen8

Vateèrlandes

er einem

Landstrich des deutschen ent -

sprossen , aber dieses Klemannien beèedeutet

eben nun doch geistig und entwicklungsmäßig
eines der wichtigsten und fruchtbarsten Fer —

mente der deutschen Geistesgeschichte über —

haupt . Es ist ein so schidésalerfüllender Ju —

kall , daß man nicht Jukall reden dark ,

sondern von einer Selbstverständlichkeit : He —

VOn

bel ist in Basel , der kulturträchtigen und weit —

Wirkenden Schweizerstadt am Rheinknie , zur

Welt gekommen , die Kinderzeit Wardeim Her —

zen des alemannischen Landes erlebt , dàas Stu -

dium führte nach der badischen Landeshaupt —

hgahme Geschw. Moos)

stadt und nach der schwäbischen Hochschule ,

das Amt des „ Präceptoratsvikari “ brachte das

markgräflerische Erleben und die Einschmel —

zung des Volksgeistes von jenseits des Rheins ,

Die Frän —

kische , und so haben wir in johann Peter

des Elsahes . Vateèrlinie läufkt ins

Hebel das Wwundervoll in einen Klang ge —

brachte Süddeutschland in einer Stärke , das

Krakt der Vollendetheit im ganzen Vateèrland

Gedichten :

tiekste Innigkeit mit homeèrischem Glanz , darin

sich durchsetzen mußte . In den

das deutsche Daseinsgefühl in blutmähiger
Gestaltung , in den Erzählungen : Laune , Fa —

bulierlust , Schalkhaftigkeit , Ahentèuerkreude ,
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Belchrsamkeitswille und über allem der die

Tücken des verworrenen und närrischen Le —

bens gütig und goldig überschimmernde Hu —

mor . Zusammengehalten schließen sich diese

Komponenten zu dem urtümlichen und ein —

maligen Dichtergebilde , das dem deutschen

Schrifttum durch Johann Peter Hebel für alle

Jeiten zuwuchs . Mitihm ist zum erstenmal auch

wirklichder Begriff eines badischen Schrifttums

zu einer ausgesprochenen Geltung gelangt .
An Volkstümlichkeit , die sich in der Tat bis

zur Weltberühmtheit auswuchs , kommt dem

Karlsruher Prälaten der Karlsruher Jurist ,
Maler und dann zum vollen Dichter gewor —

dene Joseph Viktor Scheffel gleich . Seine

Gaudeamuslieder sind in aller Mund ; : sie er —

kanden einen eigenen Ton und einen urtüm —

lichen Humor . Die leiddunkle und docdh er —

hebende Geschichte des Mönches EKKkehard ist

in ihrer Wesenssondèrart im gesamten deut —

schen Schrifttum nicht ein zweitesmal zu fin -

den . Ton und Haltung ist so einmalig , stark

und bezwingend , daß man allzuleicht zu ma —

chende gelehrte , kritische Einwände ruhig
übersechen kann . Der Sang vom Oberrhein

hat zwar noch eine größere Verbreitung ge —

kunden und hat zu übler Mode verführt , doch

an dichterischer Bedeéeutung steht der „ Trom —

Peter von Säkkingen “ hinter dem EKKkehard - “

sowohl als auch hinter dem „ Juniperus “ , der

in gewisser Betrachtungsweise sogar Künstleé —

rischer gelungen ist als der Roman , und den

Xventiure “ zurück . Im

leider

Beisebilder und Episteln etwas vernachlässigt .
Kuf sie sei aber gerade an dieser Stelle aus

bestimmtem Grund hingewiesen .
Gleich nach Scheffels Tod hebt in der deut —

Von ihr

Liedern der Frau

Gesamtwerk werden die Kköstlichen

schen Litéèratur eine Revolution an .

wurden mehr odèer minder alle dichterischen

Kber

ein Fels in der Brandung , mit dem Gedanken —

Geister ihrer Zeit ergriffen . aukrecht ,

gut der alten klassischen Poèten und deren

cherner Form , mit dem offenen und kritischen

Blick kür alles Menschliche , Schwache und
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Starke unseères in politischer Mißwirtschakt

und bourgeoiser Trägheit kast verflachenden

Geweses stand und steht noch heèuteè leibhaf —

tig unter uns Heinrich Vierordt . Vierordt

ist der Sänger des Badnerliedes ! Bezeichnend

kür das Dichterwerk Vierordts sind schon die

richtungweisenden und sein Wesen aufzei —

genden Sammlungstitel : „ Xkanthusblätter “ ,

„ Gemmen und Pasten “ einerseits und „ Hobel —

spbäne “ , „ Meilensteine “ ,

dererseits Dort die humanistischem Schönheits —

ideal entquollenen , marmorschönen Khyth —

men , hier die zeitharten , zornigen Angriffe ,

„ Ruhmesschilder “ an -

aber auch die Verehrung alles Großen und

Cewaltigen in Mensch und Natur ! Eine ganz

Köstliche Gabe hat uns Vierordt mit den zu

scinem 70 . Geburtstag erschienenen Lebens —

erinneèrungen geschenkt .
Heinrich Hansjakob , weiland Pfarrer zu

Sankt Martin in Freiburg im Breisgau , zählte

nach seinen eigenen Worten sich selbst nicht

zu den Dichtern . Irgendwo in einem seiner

zahllosen Bücher , die immer und immer wie —

der seine eigene knorrige und originelle Per —

sönlichkeit in den Mittelpunkt setzen , sagt er ,

er könne deshalb nicht Dichter werden , weil

er nicht zu lügen vermöge ! Dieser Ausspruch ,
der zugleich eine artige Stilprobe abgibt , ist

in jeder Beziehung bèezeichnend für ihn . Der

holde Schein , die metaphysische Durchleuch —

tung des Lebens , wie sie die hohe Dichtung
letztlich als höchstes Ziel erstrebt , Waren ihm ,

dem naturgewachsenen Bäckersbub von Hasle ,

„ Lügen “ ! In der Tat , freie Schöpfungen lagen
ihm nicht . Er knüpfte immer und überall an

sein eigenes Gegenwartserleben an und machte

dazu seine berühmt gewordenen ‚Schlenke —

rer “ , d . h . kritische Bemerkungen , die ob ihrer

Ehrlichkeit , Unbekümmertheit , Rücksiditslo —

sigkeit ( die übrigens nicht ohne Koketterie

blieb ! ) den Schreiber beliebt und berühmt

machten .

schem Blut gespeister Demokrat ohne partei —

programmatische Einseitigkeit und irgend —
welche Scheuklappen . Das machte mit seinen

Hansjakob war ein von süddeut —



Hauptwert und seine Stellung im Geistésleben

Badens aus . Ju dichteèrischer Höhung ge —

langen seine jugendeèrinnerungen , die man

immer wieder gern liest ; an geschlossenen ,
selbständigen Werken werden ihn die histo —

rischen Erzählungen „ Der steinerne Mann

von Hasle “ weiterhin überleben , ebenso seine

Sammlung „ Wilde Kirschen “ . Wenn

jakob auf die jugendzeit und auf die geliebte
Heimat im Kinzigtal zu sprechen kommt , Wird

der ( angebliche ) Verächter der Kultur und der

Ceberfeinerung , zu der er auch Dichtungen

Hans —

zühlte , selbst zum wahren Dichteèr !

Im schärksten Gegensatz zu Hansjakob war

Albert Geiger ein Nur - Dichter . Der im

Zühlertal Geborene hat nach Studienjahren
und nach einer kurzen Berliner Unterbre —

chung in Karlsruhe gelebt und ist daselbst

während des zwWeiten Kriegsjahres zu früh als

armer Poet gestorben . Zeitlebens hat er um

die allgemeine , die große , durchschlagende

Fnerkennung vergeblic gerungen . Seine ly -
rischen Gedichte gehören zu den schönsten ,

die die neuere Dichtung in ganz Deutschland

vielleichtherxvorgebracht hat , obwohl und

weil sie nie in Mode “ kamen . Seine drei Ge —

dichtbände , vor allem Dukt , Farbe , Ton “ , ge —

hören von Rechtswegen in jeden heimatlichen

Zücherschrank . Seine Romane sind wohl ly -
risch beschwingt , aber von reifer Künstler —

schaft und epischer Jucht . Geigers Schmerz

war , daß seine zahlreichen Bühnenstücke nicht

dauernd Fuß fassen konnten . Seine Tristan —

dramen wurden Wohl im Karlsruher Hofthea —

ter aufgeführt , daselbst auch sein übermütiges

entscheidendendoch zu einem

Erkolg wollten sich die dramatischen Krbeiten

Winzerfest ;

des Epikers und Lyrikers nicht wenden .

Sleichfalls zu den Käarlsruhern zählte Her —

mine Villinger . Sie war in Freiburg ge —

in der Landes —-

hauptstadt . Im Jahr 1917 ist sie unbemerkt

dem Blutgraus entwichen , In ihr hatten wir

horen , lebte und starb aber

eine ausgesprochen badische Dichtèerin . Leit —

motive ihrer Romane waren Güte und Humor ,

( Aufnahme Geschw. Moos)

Hebeldenkmal .

Hund isch ' s so schwarz und finster do ,

se schine d' Sternli no so froh ,

und us der Heimeth chunnt der Schi ;

' s muß lieblig in der Heimeth svy.

wenn de amme Chrüzweg stohsch

und nümme weisch , Won ' s ane goht ,
halt still und krog di G' wisse Zerst

' s cha Dütsch , Gottlob , und folg si ' m Roth !

Welt die Kleinwelt , ihre Heimat der

Schwarzwald , ihr „ Freiburgle “ und ihr schalk -

ihre

haft gesehenes Karlsruhe , Doch auch Pfälzer

Blut Wogte durch ihre Geschichten , deren beste

ist , in der alleeine das „ Binchen Bimber “

köstlichen Teufel eines in Tränen lachenden
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Hlermine Villinger
Waäar eine Dichtèerin des Gesunden , des frohen

N
Neckarhumores spriühen .

Mutes , des natürlichen nicht rxomanverlogenen

Optimismus , daneben eine Predigerin des so —

zialen Mitleidens in einer fraulichen Weiche .

die aber dank ihres Humors nie schwächlich

und Ihrensentimen tal WII rde .

Namen und ihre großbe Volkstümlichkeit hat

verwaschen

sich Hermine Villinger durch eine fast un —

üibersehbare Fülle gröherer und kleinerer

Erzählungen , durch erweiterte Anekdoten ,

manchmal auch nur durch Stimmungen und

PBilder um einer lustigen Pointe willen ge —

schaffen . In ihrer Gesamtheit bedeutet das

alles ein volles und wertvolles Lebenswerk .

Für uns Süddeutsche trikkt sie besonders gut

den „ Kalenderton ' , wenn sie auf das Verhält —

nis der badischen zu unsèren norddeéeutschen

Zrüdern zu sprechen kommt .

Am Bodensèe leben drei Dichter von hohem

und anerkanntem Rang . Zwei von ihnen sind

zWar nicht geborene Badner , sie gehören aber

in bestimmtem Sinn unbedingt zum badischen

Schrikttum . Emanuel von BEO dmanist Wohl

Schwabe von Gehurt , stammt abeèer von der

freiherrlichen Linie der Herren auf Bodman

am Ueberlinger See ; Wilhelm vonScholz .

ein früherer Leibgrenadieroffizier , Wohnt seit

Jahren in der Sechalde bei Konstanz . Bodman

ist ein keiner Lyriker und meistèerlicher No —

vellist . Sein Schaflen geht mehr in die Tiefe

als in die Breite . Seine Dramen sind da und

dort aukgekiührt worden . Der stärkèere Dra —

matiker Wilhelm von Scholz ist darin glüd -
licher . Seine , Vertauschten Seelen “ , sein „ jude
von Konstanz ' und neuerdings sein „ Wettlauf

mit dem Schatten “ zeitigten steigenden Erfolg .
KAuch Scholz ist Lyriker und Erzähler und hat

die Bodensèeland —guch als Plaudeèerer ſüber

dieser Heimatschönheit in der liteé —

Welt Emil

Strauh , der Verkasser der berühmt gewor —

leht

zurzeit in Zizenhausen , nicht allzuweit vom

schaft

rarischen Beachtung verschafft .

denen Erzählung vom „ Freund Hein “ ,

Bodenseeufer . Er gehört zu den ersten Stili —
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sten der deutschen Schriktsteller und zu den

tieklsten Dichtern . Seine Erzählung der „ Spie —
gel ' , die gleich dem „ Freund Hein “ in Käarls —

ruhe spielt , ist ein Werk erlesener Schönheit .

„ Der nackte Mann ' zählt zu den wenigen gu —

Dichter .

Als Psychologe von letzter Durchdringung

ten histoxischen Romanen neèeuerer

zeigt er sich in „ Kreuzungen “ und als bunter

und trotzdem ethischer Fabulierer im „ Engel —
Wirt “ . Emil Strauß War lange befreundet und

machte manches idealistische Experiment mit

dem hochbedeutenden badischen Dichter Emil

Gött , der 1908 als kaum mehr als Vierzig —
jähriger starh , nachdem seine letzten Lebens —

Jahre nur Leiden waren . In dem Kaiserstühler

Emil Gött haben wir nun in gewissem Betracht

die stärkste , eigenwilligste und originalste
badische Dichtergestalt . Sein Leben ist steéti —

ger Kampf , also Tragik . Er sagte auch von

sich : AIch werde der Menschheit Tiefkstes ge —

Gött War

Bauer und Erfinder , Philanthrop und Philo —

soph , und dabeèei ein Dichteér , der fest in die

deutsche Litèraturgeschichte eingehen wird .

ben , aber kein Buch — ein Leben ! “

wenn die nad schlechtem deutschem Brauch

erst nach seinem Tod einsètzende Würdigung
in weitéere Kreise gedrungen sein wird . Die

tieken Werke , die Wahrhaftig nicht so obenhin

in diesem Plaudergang gewürdigt werden

dürken , sind in der KAusgabe des verdienst —

vollen Woerner

erschienen , der mit seiner Schwesteèr , der ver —

Dichterin Woerner ,

einen erschöpfenden Abriß vom Leben und

Schaffen des Dichters dazu gegeben hat . Der

Anton

Fendrich , der feingeistige und seelisch

Dichter , Schriktsteller

hat dem Freund Gött in seinem Roman „ Emil

Literaturhistorikers Roman

storbenen Caroline U.

lebendeOllenburger , in Zähringen

ochte und Wanderer ,

Himmelheber “ ein schönes Denkmal gesetzt .

Heidelberg ist Poètenstadt seit je gewesen .

An der Heiliggeistkirche daselbst Wirkte Kdolf

Schmitthenner , ein gottbegnadéeter Dichter

der Kkleinen historischen Erzählung , ein ge —

mütvoller Humorist der Pfarrhausgeschichten ,



„ Leonie “

und „ Das deutsche Herz “ . , Sein Nachfolger im

Amt , Otto Fromm el . ist ein feiner Lyriker
und problemstarker Neueèr -

dings zeigen seine Höhenlage und Reife zwei

neue Novellenbände „ Schidésal “ und „ Silber —

fisch “ .

der Autor der Romane „ Psyche “ ,

domandichter .

In Heidelberg wohnt ferner der nur

von einem kleinen Kreis gewonnene Alfred

Mombert , dem in ureigener Prägung der

ganze Kosmos seltsame und starke Gesichte

abringt . Seine „ Geistmusik “ harrt wohl erst

des Widerklanges in einer fortgeschritteneren
Welt . Mit dem Zeichenstift Kkommt ihm einer

aber heute schon gleich : es ist der geniale Ma -

ler und Graphiker Gustav Wolf aus Oestrin —

gen , der in Karlsruhe lebt und schafft .

Das Frankenland birgt seine in unserer Zeit

lebenden dichtèerischen Söhne nicht in seinen

Wilhelm Weigand und

Rüttenauer vohnen in München , Adam

Wiesbaden .

Schöpkungen sind sie in die Weite gezogen ,

Fluren . Benno

Karrillon in Auch in ihren

haben aber in ihren wärmsten Dichtungen
immer den Weg zur Heimat zurückgefunden ,
50 Weigand in seinen „ Frankenthalern “ , Rüt —

tenauer mit dem „ & lexander Schmälzle “ , Kar —

rillon mit dem Michael Hely “ . KAuch die zahl -

reichen andern Novellen und Romane dieser

Poeten lassen mehr oder minder stark das

Heimatblut in ihre Gestalten rxinnen und pul —
sen . Umgekehrt hat der aus dem Norden

stammende , seit über einem Menscheènalter in

Freiburg lebende Max Bittrich ohne Ver —

leugnung seiner Eigenart sich im badischen

Schwarzwald in seiner erlesenen Lyrik und

Epik heimisch gemacht ; derselbe hat audh ein

Drama aus der badischen Geschichte Hagen —
bach “ , den Breisacher Tell , geschrieben . Als

Lyriker hat er Wundervolle Verse geschaffen .
Ju den „ Hinterwinklern “

Dialektdichter Joseph Dürnr ; er ist 19147 in

Der kür Vaterland

Gestorbene kügte der badischen Dialektdich —

tung sein heimatliches Idiom zu . bei

der volksstämmlichen Zusammensètzung des

gehört auch der

dasFlandern gekallen .

Es ist

7
Se

—27

Scheffeldenkmal ( von Volz ) ( Aufnahms Seschu . Moos)

politischen Begriffes -Baden “ eigentümlich und

doch natürlich , daß wir trotz der verhältnis —

mäßigen Kleinheit unsères engeèren Heimat —

landes mehrere Dialektgruppen bésitzen . Es

genigt an dieser Stelle , um nicht ins Uferlose

mehr oder

Mundaärt —

dichter hinzuweisen . Es sind die Pfälzer Max

Baradck , Brechter , Gallion , Glück - ⸗
Gottkriec Nadler , Lina

Sommer ua, , die im Umkreis von Karls —

zu geraten , auf die Namen der

minder bekannten oder beliehten

Stein , Hö6hn ,

ruhe einstmals oder jetzt noch wirkenden

Fritz Di e hm , Ludwig Ei chrodt ( der Bie —

dermaier ) , Gutsch ( Gutsche -

blättle “ l ) , Franz Karrer , Fritz Römhild

( Romeo “ ) , Christoph Vorholz u. a. ,

Oberländer neben den großen Namen Hebel

Friedrich

die

und Burte der ausgezeichnete Karl Berner

von Freiburg , der Bonndorfer Paul Körber

( on dem die prachtvolle Erzählung Der

treue Knecht “ beéesonders zu rühmen ist ) , der

Freiburger bezw . Oberkircher August Gan —

ther ( die letzten drei auch als beèeachtliche
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Epiker in hochdeutscher Sprache bekannt und

beliebt geworden ) , Grüninger , vornehm —

Dekan O . H. R a u p p-

Hlermann Vortisch , Hugo Wingler , Ru —

lich der Denzlinger

dolf Wintermantel u. a .

Der zurzeit lebende stärkste Dichter des ba —

dischen Landes ist Hermann Burte ( Strübe ) .
Er ist 1879 in Maulburg geboren . Der schon

iiber Dreißigjährige überraschte im Jahr 1912

die sokort aukhorchende Künstlèerisch intères —

sierte Welt mit einem inhaltlich und formal

ganz ungewöhnlichen Roman , der sich „ Wilt —

leber , der ewige Deutsche , die Geschichte

Buch

wurde von Dehmel der Kleistpreis zuerkannt .

eines Heimatsuchers “ nannte . Dem

In der badischen Heimat äiberwog zunächst

die freimütige , zum Teil auch tatsächlich recht

indiskrete scharfe Kritik an den ‚verbaster —

ten “ Zuständen der Heimat und ihrer hervor —

ragenden Männer als mehr oder minder pein —
lich empkundene Sensation . Mit dem & bstand

von den persönlichen Kustragungen dieses

eigentümlichen Entwicklungsromans , den in

irgend einer Art jeder Wahre Dichter irgend -
Burte

eben mal auf neue Weise geschrieben hat —

einmal schreiben muß , und den nun

gewann die Geschichte des „ Wiltkeber “ die

ganze deutsche Leserschaft in immer noch stei -

gender Anteilnahmèe . „ Rebland , Webland und

Lebland “ nennt Heimat ;

wunderbaren Wortprägungen gehen schon

jetzt in den Wortschatz der deutschen Sprache

Burte seine seine

über , ein Triumph , wie er größer eigentlich

gar nicht gedacht werden Kann und nur ver —

gleichbar ist der Wirkung des unbéekannten

Volksliedsängers . Burtes Dichtèrsendung zeigt
Den

drei Einaktern Der kranke König “ folgte das

bis jetzt erfolgreichste Drama Burtes „ Katte “

und sein gewaltiger „ Simson “ , der den Eulen —

sich in voller Größe in seinen Dramen .

bergs überragt . Seine Soneètte auf die „ Flügel —

spielerin “ und den „ Tod der Flügelspieleèrin “ ,
sein Zyklus‚Patricia “ könnten obſihrer aller —

feinsten kormalen Durchbildung erschrecken

oder doch stutzig machen , Wenn nicht ihr Ge —
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dankeninhalt der prachtvollen Form kKkonge—
nial Wäre . Sein neuestes Buch ist die Samm —

lung alemannischer Gedichte Madlee “ ; das

hochdeutsche Komplement soll zunächst in der

Die „ Madlee “ ist last

unerschöpkliches Buch , und man wird in ganz

Deutschland vergeblickh Mundartdichtungen

von dieser Einzechtheit und Inblütigkeit su —

„ Ursula “ folgen . ein

chen . In ihnen schwelt das uralte Feuer der

Südwestecke Déeutschlands , die die gesamte

deutsche Kultur seit Jahrhunderten befruch —

tet hat und noch bekruchtét . Burtes Heimat —

dichtung wird so zur bedeutsamsten Groß —

deutschlanddichtung .
Die Sammlung der „ Gelbroten Bücher “ , eine

planvolle Zusammenfassung des badischen

Schrikttums , herausgegeben von W. E. Oek —

tering , der selbst dabei mit der geschicht —
lichen Darstellung des „ Umsturzes 1918 in

Baden “ vertreten ist , bringt Lauten —

sSchlager mit „ Volksstaat

schaft “ , den Maler und Dichter Hans IhOoma

mit „ Gedichten und Gedanken “ , Walter Ne —

ter mit dem ausgèezeichneten Roman „ Lon —

gin “ , Otto Ernst Sutter mit der Studie „ KAus

badischen Kalendern “ , Ferdinand Madlin - —

und Einherr —

ger mit den köstlichen Satiren Steinacher

eut ' “ und Konrad Krnold Bergmann mit

dem schönen Verstagebuch Hlimmelhoch

jauchzend , zum Tode betrübt “ , Ein Bändchen

„ Das Badische Buch , Erzählungen heimischer

Dichter “ Vorläuker 2zu

Sammlung und macht an badischen Schrikt —

bildete einen dieser

steéllernamen weiterhin mit Otto Ehinger ,
dem ganz vortrefflichen und fkruchtbaren , in

die Tiefe und Ethik wirkenden Karl Hes —

selbacher , mit Franz Hirtler und Otto

Hoerth in Freiburg , dem Maler und hoch —

originellen Dichter Heinrich E. Kromer , mit

dem jetzt Kurt

Schede , mit Hariet Straub , der Witwe

Fritz Mauthners in Meeèrsburg , mit Hermann

Schwetzinger , Miinchener

Weick , Karlsruhe u. a . bekannt . Regelmäßige
Uebersichten über das gegenwärtige badische

8 R 8

Schrikttum veröfkentlicht die Wochenschrift



zum Karlsruher Tagblatt Die Pyramide “ ,
die es auch sonst versucht , die badische Li —

teratur in Einzeluntersuchungen und Son —

zur Geltung zudernummern verdienten

bringen .

In der jüngsten Zeit sind neben dem schon

durchgedrungenen Lyriker Otto Michaeli

dus Bruchsal , sowie dem erst nach dem Krieg
mit tiefen und schmerzgehämmerten Gedich —

ten hervortrétenden Alfred Hoche Frei —
hurg ) , sind der Freiburger , aus Karlsruhe

gebürtige , ungewöhnlich starke und sichere

der Kaiserstühler ,

in Freiburg lebende Franz Schneller mit

den bewundeèrungswürdig Kühnen Novellen

und Romanen , der in Käarlsruhe schaffende

Albert Schneider mit meisterlichen No —

vellen , der Heidelberger Otto Gmelin mit

bedeutenden Romanen und die in Freiburg
wohnende Toni Rothmund emit mehrèren ,

in aufsteigender Linie und immer bewußter

und wirkungssicherer Wwerdenden Begabung
geéschriebenen Romanen zu nennen . In Karls —

ruhe lebt der Offenburger Heinrich Berl .

der in dramatischer Dichtung hervorgetreten
ist , in Mannheim schafft Fritz Dyr o 0 p. Kürz -

lich erschien „ Die Geschichtée des Menschen

Ernst Drach “ , ein R Rolf Gustavy

Haebler , der mit Gedichten und Novellen

schon hervorgeètreten ist .

Erzähler Fritz Berger ,

Oman von

Man erkennt : mag auch der Niederbruch un -

seres Vaterlandes tausend Wunden schlagen :
über der Materie steht der Geist , und im Dich -

tertum werden die Kräfte erst recht geweckt ,
wenn die Not und das Sehnen nach Erneuerung
Herz und Sinne schärft . Das badische Land

Wird . Wwie immer , auch in diesem schweren

Kampf der Geister tapfere Mitstreiter stellen .

Bon der Karlsruher Preſſe

Noch soll auf Wunsch der Schriftleitung eine

kurze Namhaftmachung der Jeitungen der

badischen Landeshauptstadt und ihrer schön —

geistigen Refèrenten gegeben werden .

Da ist zunächst das amtliche Organ der badi -

Sie

ist Staatsanzeiger und unterliegt dem IWangs -

schen Kegierung „ Karlsruher Zeitung “ .

abonnèement der Staats - und Gemeindebehör —

den . Trotzdem besitzt sie ein sehr gepflegtes
Feuilleton . Die Schauspielkritiken gibt der

Läteraturhistoriker an der Technischen Hoch —

schule zu Karlsruhe , Profèssor Dr . Karl Holl .
die musikalische Berichterstattung ist Profes -

Sor Dr . Hans Schorn übertragen , der nicht nur

ein theorètischer Kenner , sondern auch schaf —

tender Musiker ist . Rein politische Zeitungen
sind der „ Badische Beobachter “ Jentrum ) und

der „ Volksfreund “ Gozialdemokratie ) . Bei

ihnen kommt die schöngeistige Seite , welche

allein hier uns beschäftigt , vielleicht zuweilen

zu Kkurz . Doch beésitzt das Zentrumsorgan in

Dr . H. X. Berger einen feinen Stilisten und

vielseitigen Theatèerreèfèerenten , der sowohl

die Musik - als auch die Schauspielkritik aus —

übt . Im Volksfreund schreibt Ferdinand Mad —

linger , ein scharfer Satiriker , die Schauspiel -
Kritiken , die noch besser Wären , wenn er sie

nicht partout auf das Prokrustesbett des Par —

tèeiprogramms spannen wollte . Musikrèefeèrent

ist seit jüngerer Zeit Karl Stark , der bei der

chemaligen „ Badischen Landeszeitung “ durch

zWanzig jahre hindurch Musikberichterstat —

ter War . Ohne ausgesprochene Parteistellung ,
Was für manche ein Sakrileg , für andere wie —

der eine Wohltat bedeutet , sind die „ Badische

Presse “ und das „ Karlsruher Tagblatt “ . Das

Feuilleton in der „ Badischen Presse “ wird von

Emil Belzner geleitet , das Schauspiel von Pro —

fessor Dr . &X. Raif , die Oper und das Konzert

von Christian Hertle begutachtèt . Im „ Karls —

ruher Tagblatt “ wirkt der Musikschriftsteller

und bekannte Mozarttextbearbeiter Anton

Rudolph als Musikkritiker ; das Schauspiel —
referat und die Leitung der „ Pyramide “ , einer

Wochenschrift , die das badische Schrifttum zu

sammeln anstrebt , hat der Verfasser dieser

Uebersicht inne . Im „ Residenz - Anzeiger “
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zeichnet H. S. für das Schauspiel , für die Oper

in der Regel Professor Dr . Max Steèidel , für

Konzerte L. Kayser .
Kuher

Karlsruhe

erscheinen in

und fachliche

„ Kunstwarteée “ ,

den Tageszeitungen
viele periodische

Jeitschriften ; auch ist in der

die Adam Röder hèrausgibt und mit seinem

Spèzifikum erkfüllt und die Rudolf Proschky
in dessen Sinne redigiert , eine ausgesprochene
Iheater - Wochenschrift mit

Es seien ander bildenden Künste vertrèten .

periodischen Publikationen genannt : Die Ba —

dische Heimat , Zeitschrift für Volkskunde , das

Badische Beamtenblatt , die Frauenzeitschrift

„ Neue Frauenkleidung und Frauenkultur “ ,

der Badische Gastwirt , ein evangelisches und

Berücksichtigung

Gemeindeblatt , die Badische

Kriegerzeitung , Mein Heimatland ( zur Badi —

Kerztliche VÑMittei —

lungen , Badische Rechtspraxis , Sozial - hygie -
nische Mitteilungen , die Badische Wirtschafts —

zeitung , das Landwirtschaftliche Wochenblatt ,

die Jeitschrift für die Geschichte des Ober —

rheins und noch ein Dutzend andere ähnliche

oder ganz spèzielle Fachblätter .

Die Korrespondenzbiiros von Wolff und der

Telegraphen - Unionhaben in Karlsruhe Haupt —
Man

kommt in der badischen Hauptstadt , die auch

Kkatholisches

schen Heimat gehörig )

vertretungen . sieht , die Publizistik

mehrere große Buchverlage beèsitzt wie G.

Braun , C. F. Müller , Reiff u. a. , zu ihrem vol -

len Recht .



Der Film im Theater — Theater im Film

8

or Jahren stand das Theater dem

Film voll Verachtung gegenüber ; doch

mischte sich in diese auch schon einige
Die

eine gewisse Gefahr kür ihre eigene Stel —

Besorgnis : Sprechbühne witterte

lung , sie bekämpfte daher die zwar nicht

anerkannte , aber empfindungsmäßig doch als

drohend erkannte Neuerscheinung . Man schloh

darstellende Künstleér , die ihr Können dem

Film zur Verkügung stellten , aus der Ge —

sellschaft Bühnenkünstler

Kber der

die Aussichten der Filmèerei Waren stärker als

die Furcht vor der Maßregelung . Die Künst —

ler gingen trotzdem zum Film ; jà sie dräng —

der aus — oOder

drohte mindestens damit . Jeiz und

ten sich dazu , und wahrlich nicht die schlech —

So wurden Theater und Film schon

gewissermaßen verschwägert . Die nèeuere Zeit

testen .

hat das Bild noch Weiter verändeèrt . Die größ —
ten Bühnen , staatliche und städtische , haben

dem Film bei sidi Gastrecht gewährt ; das ehe —

malige Berlin ,

Landesthèeater in Stuttgart , die Darmstädter

Bühne , das Kurthèeater in Baden - Baden und

Kgl . Schauspielhaus in das

viele andere haben ihm längst ihre Pforten

geöffnet .
Und nun steht ein neuer Schritt bevor . Der

Film ist im Begriff , sich zum Theèatèer zu Wwan —

deln , zur Sprechbühne . Noch ist es nicht ganz

s0 Weit , aber wir sind auk dem Wege dazu .

Die Voraussèetzungen sind geschaffen , wenig —

stens in den wichtigsten Grundlagen . Der

stumme Film hat Sprache gewonnen ; erſredet ,

und zwar er selbst , nicht mehr eine neben dem

Bilde herlaufende Sprechmaschine ; er singt ,

er konzertiert , er bellt , er miaut — kurz , er

gibt Geräusche jeder Art unmittelbar wieder ,

indem die Schallwellen des Tones erst in Licht -

wellen sich übersetzen und dann bei der Film —

projektion die Lichtwellen wieder in Schall —

wellen zurückgewandelt werden . Auch Farbe

und Plastik werden bald dem Film selbstver —

ständliche Eigenschaften sein — vielverspre —
chende Ansätze sind schon vorhanden .

Die Erfindung des sprechenden Filmes — ein

Ergebnis deutscher Geistesarbeit — hat , trotz

ihrerqugend , schon sehr bemerkenswerte Ver —
vollkommnung erreicht und wird sich rasch

und dauernd weiter ausbilden . Schillers Klage
dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze “

hat der stumme Film schon einigermaßen den

Grund entzogen . In höherem Maße wird es

der sprechende Film tun ; denn war es ersten

Kräkten heute schon Reiz und Befriedigung ,
in stummem Spiel ihr Können einer millionen —

köpfigen Zuschauerschaft zu zeigen und das

Bild ihrer Mimik der Nachwelt überliefert zu

wissen , so muß es unendlich viel anziehender

sein , Kkünktig auch im Wohllaut der Stimme , in

der hinreißenden Kraft des Ausdrucks einem

so ungeheueren Bewundererkreis gegenüber —
zutrèten , wie nur der Film ihn schafft . Wel -

chen eigenartigen Reiz muß es haben , wenn

späte Jeiten den vollen Kkünstlerischen Ein —

druck der Leistung eines Großen der Bühne

noch auf sich wirken lassen können .

Dem Film , der Sprache , Farbe , Plastik ge —

wonnen hat , der das gesprochene Wort , die

Tiefe der Gedanken in Höchstleistungen erster

Künstler des Schauspiels wie der Oper in

vollendèéter Weise wiedergibt , wird eine un —

geheuère Zukunft béschieden sein . Sein Auf —

stieg vollzieht sich freilich nicht von hèeute aufł

morgen , aber er wird kommen . Das Theater

im Film wird beèesonders für Kleinere Plätze ,

die sich den Luxus eineèr eigenen Bühne nicht

leisten können odeèr sich mit Darbièetungen
von Künstlern 4 — . Ranges bisher begnügen
müsssen , eine außerordentliche Bedeutung ge —

winnen und sich dort rasch einbürgern ; be —

greiklich , Kkönnen diese Plätze dann doch den

Genuß erstklassiger Bühnenleistungen ebenso

vollendet erleben wie der Grohböstädter .

Ehe es ganz soweit ist , fließt noch einiges Was —

ser den Rhein hinunter ; denn dieser Film der
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Jukunft benötigt besondere Apparate und er —

lordert auch erst eine Neueinstellung der

Filmfabrikation . Doch er kommt . Vorläufig
wird aber Theèater und Kino noch nebenein —

ander weiterleben und wird die Filmbühne

wie auch die Sprechbühne noch in jetziger
Gestalt oder

gern . Denn wie allerorts hat namentlich das

Kino auch in Karlsruhe Freunde und Feinde ,

Vereéhrer und Verächter . Die Kinos sind in

unserer Landeshauptstadt nicht besonderszahl -

reich , auch nicht besonders großh und nicht

uns weiter erkreuen — Ar⸗

iibertrieben luxuriös , sie genügen aber dem

nicht besser und nicht

als anderorts . Es ist nicht

über sie zu sagen ; es sind Normalkinos , die

in ihren Darbiètungen dem leider allenthal -

ben noch immer nicht gerade hochstehenden

Geschmack der Masse sich anpassen . Es muß

aber aneèerkannt werden , daß die

Jeit oft recht gute , bildende und

selbst Kkritische Beurtèiler befriedigende Filme

bringen . Schade , daſ dann so oft ein unglücł -
liches Beiprogramm die bildende Wirkung
wieder aufheht .

Bedarf ; sie sind hier

schlèechteèr Viel

Kinos in

neuèerer

Der Film hat überhaupt nèeuerdings sein Ge —

sicht verändert . Von seinem vor noch nicht

langer Zeit geradezu verhängnisvoll sich aus —

wirkenden Tiefstand hat er sich losgelöst ; er

ist in unverkennbarem Aufstieg , ja er hat in

mancher Art Staunenswertes undBewunderns —

Würdiges erreicht .

II .

Unbestreitbar hat der Lehrfilm , im engeren

und weiteren Sinne , eine bemerkenswerte

und aussichtsvolle Entwickelung genommen .
In Karlsruhe haben wir schon seit einigen Jah -
ren eine Lichtbildbühne , die sich ganz der Aus -

wertung des Filmes als Volksbildungs - und

Erzichungsmittel Wwidmèet . Die gemeinnützige
Gesellschaft Badische Lichtspi e le für

Schule undVolksbildung , an der die

Stadt und viele gemeinnützige Verbände aller

Richtungen beteiligt sind , veranstaltet in dem
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mehr als 1500 Plätze biètenden Städtischen

Konzerthaus Schul - und öffentliche Vorfüh —

rungen . Hebt schon Charakter und Größe des

Raumes dieses Unteéernehmen aus dem Rahmen

der Kinos hèéraus , so ist es noch méhr die Art

der Stoflbehandlung . Wo irgend angängig ,
werden die Filme durch erläuternde einlei —

tende oder begleitende Vorträge ergänzt . Red -

ner aus allen Kreisen und Berufen stellen sich

diesem gemeinnützigen Volksbildungsmittel
zur Verfügung , um durch Erläuterung von

sachverständiger Stelle den Wert der Veran —

staltung noch zu heben .

Der Besuch der „ Badischen Lichtspiele “ ist in

dauernder Zunahme begriffen ; vor allem sind

durch diese sonst Wenig gepflegte Art der Dar —

bietung viele dem Kino grundsätzlich abholde

Schichten dem Film gewonnen worden und

rählen heute zu seinen Anhängern . Auch die

Tatsache , daß man bei den Veranstaltungen
der „ Badischen Lichtspiele “ sicher ist , niemals

einer peinlichen Situation WooVv%, , man sonst

nicht immer geéschützt ist ) sich gegenüber zu

schen , ist dem Besuch förderlich . Regierung und

Behörden beobachten die Tätigkeit der Gesell -

schaft aufmerksam und bèezeigen ihrer Arbeit

größtes Intèresse und Entgegenkommen . Einem

vom Landtag geäußerten Wunsche entspre —
chend breitet die Gesellschaft neuerdings ihre

Tätigkeit mehr und mehr über das ganze Land

Baden aus . Zur Lösung dieser kulturellen Auf —

gabe hat die Volksvertretung der Gesellschaft

einen Zuschuß bewilligt . Die Schulen sind xe —

gelmähige Besucher ; sie sind auch im Auf —

sichtsrat besonders stark vertreten .

Kus den Spielplänen der letzten Jahre wären

einige Filme zu erwähnen , welche besonderen

Anklang fanden : Den stärksten Besuch zei —

tigte der Nibelungenfilm ; auch der Vortrag :
„ Mit Auto und Kameèra “ War sehr gut besucht .

Srößte Erkolge hatten feiner der Film „ Vom
KRhein über den Schwarzwald zum Bodensee “ ,
der „ Schneèeschuhfilm “ , obwohl er in Wie —

derholung lief , „ Besteigung des Mount Eve —

rest “ und „ Der Rhein in Vergangenheit



Letzteéres ist be -

Film

einem hiesigen Kino gar kein Geschäft ge —

und Gegenwart “ . umso

merkenswertèr , als dieser vorher in

macht hatte . Kehnlich War es iibrigens auch

dem prachtvollen Schnèeschuhfilm (J. Teil ) hier

ergangen , der es erleben mußte , daß er mitten

im Ablauf abgebrochen Wurde , weil er angeb —
lich dem Geschmack des Publikums nicht ent -

Sprach . Das zeigt , daß ein guter Film eben

richtigen Stelle und nur

entsprechend angefaßt zur richtigen Wirkung

auch nur an der

kommt . Den Anregungen und Wünschen ver —

schiedener Vereine und Verbände nach Vor —

führung bestimmter Themenwurde gern Rech —

nung getragen .
Die Presse bringt in Karlsruhe dem Film

nicht immer die Beachtung entgegen , die er

finden sollte . Gewiß , Uraukkührungen gibt es

hier nur selten und Besprechungen wechseln —

der Künstlerischer Leistungen , die bei der

Sprechbühne der Kritik täglich nèeuen Stoflf

Film nicht in Betracht .

Aber in Berücksichtigung der ungeheueèren

Beeinflussung breiter Massen durdh den Film

sollte man ihm doch recht lebhafte Beachtung
schenken . Außerdem scheint es auch eine dan —

bieten , kommen im

kenswerte Kufgabe zu sein , den keineswegs

unanfechtbaren Filmgeschmack des Publikums

erzieherisch durch sachverständige Besprech —

ungen zu Die Oeffentlichkeit

sollte mehr zur Filmkritik herangebildet Wwer —

beèeinflussen .

den ; wenn sie sich erst gegen allerlei Fihm —

zumutungen , sowohl inhaltlicher wie techni —

scher Art , mehr wehrt , wird die Filmherstel -

lung und Filmvorführung dies berücksichtigen
müssen . Oft hört man klagen , die Bilder lie -

ſen zu schnell . Die Schuld wird gern einem

zu raschen Ablauf des Filmbandes zugeschrie -
ben , Während sie meist an zu geringer Bilder —

zahl , also an unangebrachter Sparsamkeit bei

der Aufnahme liegt . Weiß das der Beschauer

und würde er sich mehr dagegen wenden , S0

wäüre vielleicht Besserung zu erzielen . Kuch

über die Technik des Filmes und der Filmvor —

führung könnte der Oeffentlichkeit manches

erzählt werden ; denn allmählich ist der Film

eine Sache geworden , von der die Xllgemein —
heéit etwas wissen soll — und will .

Die anderweitige Verwendung des Konzert —

hauses in den Monaten ſuli bis September

zwingt das Unternehmen zu einer längeren

Sommerpausè . Zieht man diesen Umstand und

die an sich recht wenig günstige Lage des Kon -

zerthauses und endlidi die Tatsache , daſß die

Darbietungen nicht in fortlaufenden Filmvor —

kührungen , sondern in einzelnen nur wenige —

male wöchentlich stattfindenden Veéranstal -

tungen bestehen , in Betracht , so muß man sa —

gen , daß das Unternehmen sich eines außer —

ordentlichen Besuches erkreut , ein Beweis ,

wie sehr es dem Bildungsbedürfnis weitester

Kreise entspricht . In den Bemühungen um die

Hebung des Kulturfilmes steht in praktischer
Arbeit die Stadt Karlsruhe , dank der Tätig —
keit der „ Badischen Liditspiele “ , jedenkalls
Weit vor vielen andern deutschen Großstädten .



EUNEBBEE

Die Kunſtſtadt Karlsruhe

Von Profeſſor Rarl Widmer

ie Anfänge von Karlsruhe als Kunst —

stadt reichen in eine Zeit zurück , in

der die wichtigsten Förderungen der

geistigen Kultur hier noch vom Hok

ausgingen . Im Jahr 1854 gründète Großher —

20g Friedrich I. die Karlsruher Kunstschule ,

aus der die späteére XKkademie und heutige
Landes - Kunstschule hervorgegangen ist . Seit —

dem ist dieses Institut der eigentliche Mittel -

punkt des Karlsruher Kunstlebens geworden .
AIs Organisator und Leiter der neugegrün —
dèeten Kunstschule Wwurde der berühmte Land —

Wilhelm Schirmer

aus Düsseldork nach Karlsruhe bèerufen . Das

Jahrzehnt seiner Karlsruher Tätigkeit be —

denn die erste Blütezeit der

Karlsruher Kunstschule . Unter den deutschen

Künstlern , die damals ihrem Schülerkreis an —

schaftsmaler johann

zeichnet auch
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gehört haben , finden wir eine Reihe der be —

sten Namen , so Emil Lugo , Karl Hoff , Eduard

von Gebhardt u. a . 1859 %/0 béegann auch Hans

Thoma hier seine Laufbahn als Schirmers

Schiiler .

Die Bedeutung , die die Karlsruher

schule unter Schirmer bekommen hatte , hing
aber zu sehr von dessen Person ab , als daß

Kunst —

Sie sich auf die Dauer behaupten konnte . Nach

Schirmers Tod ( 1864 ) trat eine längere Zeit

des Stillstands ein . TWar wirkten auch nach

ihm noch tüchtige Künstler , Wie Hans Gude ,

bekannt durch seine nordischen Seestücke und

der seinerzeit sehr geéschätzte Maler histori —

scher Genreéstücke Karl Hoff als Lehrer an

der Kunstschule . Aber es fehlte doch an einer

lührenden Persönlichkeit von Schirmers gei —

stiger Bedeutung . Dies änderte sich erst im



Jahr 1880 , als Gustav Schönleber eals Gu —

des Nachfolger nach Karlsruhe beèrufen wWurde .

Mit Schönleberbegann sofort eine nèeue Epoche
des Aufschwungs . Schönleber War nicht nur

selbst ein großer Künstler — einer unseèrer

glänzendsten Landschaftsmaler , ein Kolorist

von eminenter Feinheit der Beobachtung und

Empfindung — sondern auch ein ausgeèzeich —
neter Lehrer , In den nächsten Jahrzehnten
ist eine ganze Reihe unsèrer namhaften Land -

schaftsmaler aus seiner Schule hervorgegan —
gen : von Karlsruhern u. a . Hans von Volk -

mann , Kampmann , Kallmorgenſund
als einer seiner bedeutendsten Schüler Rudolf

Hellwag , der späterhin hauptsächlich in

dem Studium der englischen Landschaft seine

Künstleérische Eigenart entwickelt hat . Neben

Schönleber wirkte auch der Tiermaler Her —

mann Baisch , der Vertrèter des Pleinairis —

mus im eigentlichen Sinne wWar ; nach dessen

Tod vorübergehend auch der größte deutsche

Tiermaler Heinridi Zii gel , der aber bald

wieder nach München zurückkehrte .

Das etwas starke Uebergewicht , das die Land —

schaftsmalèrei durdi Schönleber in der Karls —

ruher Kunst bekommen hatte , konnte durch

den mehr lokalen Erfolg , den Ferdinand Kel -

leir mit seinen farbenreichen Kompositionen
erlangt hatte , nicht ausgeglichen Werden . Grö —

gere Bedeutung erlangte das Figurenbildderst ,
als 1890 Claus Me5er und nach dessen Weg —

gang 1895 Leopold v»on Kalckreuth nach

Karlsruhe berufen Wurde . Kalckreuths anre —

gende und vielseitige Persönlichkeit befruch —

tete das ganze Gebiet der Maleèrei und der ver —

Wandten Kiinste , und die Einflüsse , die von

ihm ausgingen , wirken zum Teil noch heute

im Karlsruher Kunstleben fort .

Als Kalckreuth

ließ , traten gleichzeitig Hans PFhoma und

Ludwig Dill in die Lücke .

wurde auch Wilhelm

ruhe beéerufen . Damit hatte die bisherige Ent —

1899 Karlsruhe wieder ver —

Kurz daraufk

Prübner nach Karls —

wWicklung der Karlsruher Kunst ihren Höhe —

punkt erreicht . Durch die gleichzeitige Wirk —

samkeit so vieler großer Meister bekam die

Karlsruher Kunstschule — die 1892 zum Rang
einer Xkademie erhoben worden Wwar — eine

künstlerische Bedeutung wie damals kaum

eine zweite in Deèutschland .

Seitdem haben sich freilich die Bedingungen
für die Entwicklung des Karlsruher Kunst —

lebens von Grund aus umgestaltet . Zunächst

drohte sich durch den Krieg und die mittel -

baren und unmittelbaren Folgen des Kriegs
die Lage für die Kunst in Karlsruhe dauernd

zu verschlechtèern . Die allgemeine Verarmung
machte sich hier um so fühlbarer , Weil Karls —

ruhe an sich keine reiche Stadt ist und nun

auch mit dem Hof eine wichtige Stütze seiner

bisherigen Entwicklung als Kunststadt verlor .

Dazu kamen während des Kriegs Verluste an

bedeutenden Künstlern wie der Tod von Gu —

und Wilhelm Trübner . Es

mußte sich jetzt zeigen , ob die Kräfte der Tra —

dition im Karlsruher Kunstleben stark genug

Waren , sich auch unter den veränderten Le —

bensbedingungen weiter zu entwickeln . Eine

stay Schönleber

wichtige Aufgabe fiel dabei der öffentlichen

Kunstpflege durch den Staat und durch die

Stadt zu . Karlsruhe hat die Krisis glüdclich
überwunden . Die Anziehungskraft , die der

Boden von Karlsruhe als Kunststadt ausüht ,

hat sich als stark genug erwiesen , den drohen —

den Rückgang abzuwehren . Durch eine Neu —

Kkademie ,

kunstschule jetzt alle verwandten Künste :

gestaltung der die als Landes —

Malerei , Bildhauerei , Baukunst und Kunst —

handwerk in einer lebendigen Einheit um —

kaßt , bekam diese wieder neue Bedeèeutung als

Mittelpunkt des Kunstlebens für das ganze

Land . Zugleidhꝭ Wurden frische Kräfte berufen ,

durch welche die durch Tod und Alter ent —

standenen Lücken — Dill und Thoma waren

von ihren Posten zurückgetreten — ergänzt
wurden und die gesamte Entwicklung neu be —

lebt Wwurde .

Malerei allem Albert

Haueisen und August Babberger : zwei

Künstler , die schon durch die Anziehungskraft

In der sind SS VOIT
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Hans Thoma ( Aufnahme Geschv . Moos)

ihrer ausgeprägten Persönlichkeit , die glücb -
liche Vereinigung von schaffendem und leh —

rendem Talent , von starkem fortschrittlichem

Temperament und kritischem Kunstverstand

zu Führern der jungen Generation berufen

Neben B ii hler ,

der Schöpfer einer eigenartigen Gedanken —

Rathaussaal ) und

Würtenberger , dessen Tüchtigkeit na —

Sind . ihnen wirken Hans

kunst ( Karlsruher Ernst

mentlich in den zeichnèrischen Qualitäten sei - —

ner Kunst liegt . Haueisen hat neuerdings
seine Tätigkeit an der Landeskunstschule Wie —

der aukgegeben , ohne indessen Karlsruhe als

seinen Künstlerischen Wirkungskreis zu ver —

lassen .
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hat nidlit das Karlsruher

Kunstleben , sondern die ganze deutsche Kunst

Verlust 1924 ist

Hans Thomea , der sich noch bis ins höchste

Inzwischen nur

ihren schwersten erlitten :

Alter die Freude des Künstlèrischen Schaffens

erhalten hatte , gestorben . Als Hauptdenkmal
seiner Karlsruher Zeit hinteèrläßt er das von

ihm gestiftéete Thoma - Museum in der Kunst —

halle mit seinem großen Spätwerk : dem Mo —

numentalzyklus vom Leben Christi . Durch

Thomas Tod ist Ludwig Dilzum Altmeister

der Karlsruher Kunst geworden . Sein reiches

Lebenswerk als einer der kiührenden Meister

der deutschen Landschaftsmalèrei , als Haupt
der Dachauer Landschaftsschule und als lang -

jähriger Präsident der Münchener Sezession

vollendet auch er heute in stiller xrbeit in der

Jurückgezogenheit eines schaffenssfrohen &l -

ters .

Unter den bekannten Namen der Karlsruher

Künstlerschaft nennen wir noch den auch als

Lehrer geschätzten Friedrich Fehr : im ühri —

gen ist hier nicht der Raum , jeden Künstler

von Namen und Verdienst einzeln zu Wür —

digen .
Eine bedeutende Rolle in der Karlsruher Kunst

Spielen auch die graphischen Künste :

Kupkerstich , Radierung , Holzschnitt usw . Hau —

eisen , Bühler , Würtenberger haben einen we —

sentlichen Teil ihrer Werke als Jeidiner und

Radierer in graphischen Blättern niedergelegt .
Ein besondeères Verdienst um die Pflege der

Badierung hat sich Walter Conz erworben ;

selbst ein kreisinniger Kiinstler , hat er als

Meister der

und als Leiter des Karlsruher Radiervereins

Radierklasse an der Xkademie

seit vielen Jahren eine äußerst anregende

Tätigkeit entwickelt . Viele unsèrer namhafte —

sten modernen Radierer — Hans Meid , Schin —

nerer , Münch , Hofer , von einheimischen Willy

Egler ,
Schule hervorgegangen . Um die graphischen

Kupkerschmid u. a . — sind aus seiner

Kiinste auch kür die praktischen Bedürfnisse

des Lebens fruchtbar zu machen , wurde in den

neunziger Jahren aufk Anregung Kalckreuths



von Karlsruher Künstlern eine eigene Werk —

stättè : die Kunstdruckerei des Karls —

ruher Künstlerbundes gegründet . Ihre

Aufgabe ist die Kiinstlerische Hebung der

handwerksmähßigen Vervielfältigungs - Techni —
ken , namentlich des Steindrucks , Wobei die

Künstler ihre Entwürfe auch selbst ins Mate —

rial übertragen . Auſer der Plakatkunst haben

sie sich namentlich um die Schaffung eines

künstléerisch guten populären Wandschmucks

verdient gemacht . Ihre , Wandbilder fürSchule

und Haus “ , die von der Hand unsèrer beèsten

Künstler ausgeführt sind , sind heute übeèrall

eingebiirgert .
Buch - und

Uustrationskunst , die im Geist des Künstle —

risch

Kuf dem besondeèeren Gebiet der

Buchhandwerks das

ganze Buch , Tenxt und Kusstattung zum

vornehmen alten

Kunstwerk gestaltèt , hat neuerdings der Ma —

ler und Radierer Gustav Wolf heine dank -

bare Aufgabe für sein eigenartiges , ausge -

Sprochen ornamentales Talent gefunden .
Neben dem raschen Aufschwung , den in Karls⸗

ruhe mit der Gründung der Kunstschule die

Malèrei genommen hatte , spielte die Bild -

hauerei anfangs eine verhältnismäßig be —

scheidene Rolle . Erst mit der Zeit hat auch

diese eine größere Bedeutung erlangt . Nicht

ohne Einfluß war dabeèei die in den neunziger

Jahren aufblühende moderne Baukunst , die

in der Auskührung Künstleèrischer Steinarbeit

auch der Plastik neue Anregungen gab . Schöne

Kufgaben stellte den Karlsruher Bildhauern

auch die Aufstellung öffentlicher Brun —

nen durch die Stadtgemeinde : so der Ste —

phansbrunnen hinter der Hauptpost , der von

dem Architekten Hermann Billing und dem

Bildhauer Hermann Binz ausgeführt ist ; der

Kleinen Kirche von

Im Gegensatz Zzu

Karlsruher Bild -

Scheffeldenkmal

charakteristisches

Trinkbrunnen vor der

Konrad Taucher u. a .

der älteren Richtung der

hauèrei , für die u. a . das

Hermann VOI2z

Beispiel ist , hat sich die jüingere Bildhauer —

generation im Zusammenhang mit der moder —

von ein

nen Entwicklung in der strengeéren Betonung
der Stilgesetze der plastischen Form und des

Mateèrialcharakters — Stein , Erz , Holz , Ton

uswW . — hèrangebildet . Xn der Landeskunst —

schule wirkt in diesem Sinne gegenwärtig vor

allem Georg Schreyögg als Leiter der

Bildhauerklasse .

Auch das Kunsthandwerk , besonders die Ke- —

Kaäarlsruhe einen so hohen

Stand Kkünstleèrischer Entwicklung erreicht hat

es sei vor allem der Name von Max Läu —

ger genannt — berührt sich vielfach mit den

Kufgaben der Bildhauerei . Karl Kornhas ,

der Lehrer der Keramik an der Landeskunst —

1 A mi K, die in

schule , ist von Haus aus Bildhauer . Vor allem

aber zählt die Grohßherzogliche Ma —

j0li kamanufaktur die keramische Pla —

stik von je zu ihren besten Leistungen . Ein

Stab tüchtiger Bildhauer wie der hochbegabte
( jetzt leider durch unheilbare Krankheit für

die Kunst verlorene ) Maximilian Würten —

berger , Hermann Binz , gegenwärtig u . a .

der Tierplastiker Ludwig König hat diesen

Jweig der angewandten Bildhauerkunst zu

hoher Blüte gebracht .
Hier zeigt es sich besonders deutlich , Welche

starken Kräfte der Entwidslung aus dem le —

bendigen Zusammenwirken von Kunst und

Kunsthandwerk erwachsen . Das hohe Niveau

einer allgemeinen Künstlerischen Kultur , die

über die engeren Grenzen der Kunst auf das

Leben hinausgreift , sidi z. B. auch im Häuser —

bau , der Ausstattung und dem Schmudé der

Wohnräume offenbart , ist ohne diesen Ein —

fluß nicht denkbar . Gerade darin zeichnet sich

Karlsruhe als Kunststadt besonders aus und

übertrifkt darin viele Städte mit größerem
Beichtum und glänzendèren mateèriellen Le —

bensbedingungen .
Ein Gebiet des Kunstlebens , auf dem sich

Karlsruhe in früherer Zeit wenig betätigt
hatte , ist das KAusstellungswesen . ZWar

bot der Karlsruher Kunstverein in sei —

nen schönen , von Friedrich Ratzel erbauten

Kusstellungsräumen immer Gelegenheit , die

143



Werke der einheimischen und auch bedeuten —

der auswärtiger Kiünstler kennen zu lernen .

Doch beschränkt sich die Kufgabe des Vereins

naturgemähß auf Kkleinèere Ausstellungen von

mehr lokalem Charakter .

lungsstadt ist Karlsruhe nicht gewesen .

Fie Se

Das hat sich erst in neuèrer Zeit geändert .
Epochemachend War hier vor allem die großhe
Kunstausstellung , die im Jahre 1902 unter der

Leitung von Ludwig Dill zur Feier des 50jäh —
rigen RKegierungsjubiläums Großhèerzog Frie —

drichs J. veranstaltèt Worden War . Bei dieser

Gelegenheit machte sich aber auch der Mangel
an einem ständigen , für große Kusstellungen
ausreichenden Gebäude fühlbar .

Verdienst der Stadt , diesem Bedürfnis durch

die Erbauung einer städtischen Aus —

ESist das

stellungshalle in grohzügiger Weise

abgeholfen zu haben . Das Gebäude konnte

noch während des Krieges fertiggestellt wer —

den . Damit ist kür die Zukunkt eine Haupt —
bedingung für die Förderung des Karlsruher

Kunstlebens erküllt . So ist es denn auch trotz

aller Ungunst der Jeiten der Karlsruher Künst —

lerschakt mit Unterstützung durch Staat und

Stadt gelungen , in dem nèeuen Gebäude im

Jahr 1925 die erste großhe Deutsche Kunst -

ausstellung zu veranstalten . Im Sommer

925 folgte eine grohe Schweizer Kunst —-

ausstellung : sie ist auf Anregung und

unter Leitung von Galeriedirektor Storcké von

der Stadt Karlsruhe vèeranstaltet Worden und

bot ein umkassendes und sorgfältig gesichtetes
Bild der Schweizer Kunst von Anfang des

neunzehnten Jahrhunderts bis zur Gegenwart .
Für den dauernden Kontakt zwischen Künst —

ler und Publikum sind in einer Kunststadt

auch die kleineren privaten Kunstsalons

mit ihren fortlaufenden Ausstellungen beson —

ders wichtig . Auch diese Seite des Kunstlebens

hat sich in Karlsruhe in neueèrer Zeit stark

entwickelt . Gröhere

ständigen Ausstellungen sind die Galerie

Kunsthandlungen mit

Moos , die in Karlsruhe als ersteé dieser Art

vorangegangen ist , und der Kunstsalon der
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Kuch die feineren Kunst —

gewerbehandlungen stellen gelegentlidi auch

Werke der Malerei und Plastik aus .

Das Bild des Karlsruher Kunstlebens wäre

unvollständig , Wenn nicht auch ein Wort über

die Landschaft , die zumal in der Maleèrei

eine so wichtige Grundlage des Künstlerischen

Galeèerie Hirsch .

Schaffens bildéet , gesagt Würde . Die Lage von

Karlsruhe hat zwar keine Naturschönheiten

im Sinn des reisenden Publikums aufzuwei —

sen . Doch besitzt schon die nähere Umgebung
der Stadt landschaftliche Reize von schlichte —

rer Art , Wie sie gerade vom Kiinstleèr geschätzt
werden . Das Hügelland bei Durlach mit sei —

und Farben , die

Rheinniederung mit ihren ippigen Wäldern

und maleèrischen dem

Maler dankbare Motive genug . Auch liegen
bei Karlsruhe noch zahlreiche Dörfer mit schö -

nen kfeinen Linien reichen

Wasserflächen bieten

nen alten Baueéernhäusern ; Durlach und Ett —

lingen haben noch viele alte Teile mit maleri —

Türmen , Torenschen Strahenbildern , alten

und Brücken erhalten . In der Künstleèrischen

Wiedergabe der Landschaft um Karlsruhe hat

sich denn auch eine eigene Karlsruher Land —-

schaftsschulèe entwickelt , für die die Bilder und

Steinzeichnungen von Volkmann , Camp —
mAnn U. a .

Viele Künstler ziehen die ländliche Umgebung
der Stadt auch zum dauernden KAufenthalt vor .

charakteristisch sind .

So sind in der Nähe von Karlsruhe mehrere

Künstlerkoloni e n entstanden . Die be —

Kannteèste unter ihnen ist Grötzingen bei

Durlach mit seinemromantischen Renaissance —

schlößchen , der KAugustenburg . Auch das ge —

sellige Leben der Künstlerschaft sammelt sich

gern in den Wirtshäusern der benachbarten

Bauerndörfer . Die Umgebung von Karlsruhe

hat damit eine eigene Anziehungskraft erhal -

ten . Es sind die Künstlerkneipen , wie

die „ Krone “ in Daxlanden am Altrhein , di

von Künstlerhänden zu originellen Stätten

fröhlichen Zusammenlebens gestalteét worden

sind und auch bei der Einwohnerschaft be —

liebte Ausflugsziele bilden .
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Die badiſche Kunſthalle und ihre Aufgaben
Von Direktor Dr . W. F . Storck

s sind nun geèrade 25 Jahre verflossen ,
seit die Kunstsammlungen in ihrem

dank der lebendigen Förderung des

Grobßherzogs Leopold neuerrichtèeten

Heim der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht
waren . Kurze Jeit nach der Eröffnung er —

schien Titel „ Die Kunst —

halle “ ein „ Verzeichnis der Kunstgegenstände
in der Großherzoglichen Kunsthalle zu Karls -

Der damalige Leiter der Sammlung ,
geachtéte Maler

einleiten -

unter dem neue

ruhe “ .

der als Landschaktsmaler

fFrommel ,

den Worten ihre Aufgaben dergestalt : „ Das
Gebäude hat die Bestimmung , die vorhande -

nen und ferner noch hinzukommenden Kunst —

werke , antike Vasen , Abgüsse von Statuen ,

Büsten , Bronzen von der frühesten Zeit bis Zzur

Gegenwart , sodann Gemälde , Kartons , Hand —

zeichnungen , Kupferstiche und Radierungen
durch eine vorteilhafte Aufstellung dem Pu —

blikum nicht nur zur erfreuenden , sondern

weit mehr noch zur belehrenden Anschauung

kormulierteée in

zu bringen .
Was in den Räumen der von Hübsch erbauten

Kunsthalle damals untergebracht war , ent -

stammte zum größten Teil fürstlichem Sam —

meleifer , durch den sich vor allem die kunst -

freudige und kunstbegabte Markgräfin Karo —

line Luise , die erste Gemahlin Karl Friedrichs ,

ausgezeichnet hatte . Im Untergeschoſß fand

man die Gipsabgiüisse , sowie die Sammlung von

Vasen und Terrakotten , die im Jahre 1856 im

Kuftrag des Großherzogs Leopold durch des —

zen Geschäftsträger zu Rom ( Major Maler ) an -

gekauft Wwaren . Das Obergeschoß enthielt die

Gemäldesammlung mitsamt den Kartons und

wechselnden Ausstellungen von Handzeich —

nungen . Der Sammlung flossen dann aus Mit -

teln der Großh . Zivilliste sowie aus denen der

Staatskasse zahlreiche Neuerwerbungen zZzu,

unter denen die aus dem Besitz des Kunstsin —

nigen Domkapitulars von Hirscher , eines der

ersten Sammler seiner Zeit , erworbenen Bil -

der altdeutscher Meister die erste Stelle ein -

nahmen . Die Erweiterung der Sammlungen
nahm unter der Regierung Friedrichs I . und

Friedrichs IIL. ihren Fortgang ; 1896 wurde der

Durm ' sche Anbau eröffnet , 1900 das Hans

Thoma - Museum , das dank der Edelmütigkeit
seines Stifters der Kunsthalle einen einzigar -

tigen Schwerpunkt innerhalb der Kunstent -

wicklung des 19 . Jahrhunderts verlieh .

Neben der Erweiterung hat die Badische Kunst -

halle manche Einschränkung erfahren , die

durch die Zeitumstände oder bestimmte Sam -

melabsichten verursacht Wwurde . Die wertvol —

len archäologischen Bestandteile , die mit dem

Namen des Major Maler verknüpft sind , Wwur —

den von der Alteèrtümersammlung ( jetzt Lan -

desmuseum ) übernommen und haben nunmehr

in den Räumen des Schloßmuseums eine vor —

bildliche Aufstellung gefunden . Zahlreiche

Bilder und Kupferstiche Wwurden im Laufe des

19 . Jahrhunderts vertauscht oder verkauft ; im

Jahre 1853 waren es nicht weniger als 169 Ge —

mälde , die versteigert wurden , um Mittel für

andere Zwecke der Kunstpfleège zu gewinnen .
Auch in unséren Tagen haben peinlich ausge -

wogene Verändeèerungen in dieser Richtung —

allerdings in bescheidenem Umfang — Platz

gegriffen , die es ermöglichten , den Ausbau der

Sammlung auch in der Zeit tiefster materieller

Erschöpkung zu beèerücksichtigen .
Die Wiederaufnahme der Kulturellen Tätig —
keit nach den langen Kriegsjahren hat sich an

den verschiedenen Orten vornehmlich auch auf

die Musèen erstreckt . Die Verhältnisse haben

die Musèen gezwungen , sich gewissermaßen
auf sich selbst zu besinnen . Schon XIFred Licht -

Wärk hatte die Mahnung ausgesprochen , „ daß

den Kkleineren Musèen wesentlich andere Auf —

gaben winken als den großen , so daß jedes
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Museum zunächst seinen Wirkungskreis su —8

und er hatte weiterhin seinen

prinzipiellen Erörtéerungen den Leitsatz vor —

chen miisse “ ;

angestellt : „ Solange die Musèen nicht verstei —

nern , werden sie sich Wandeln müssen . Jede
Generation wird ihnen neue Aufgabenbieten . “
Die Aufgaben dieser Tage erstreckten sich

nach zwei Richtungen : Die Bestände in einer

neuen Ordnung , die die einzelnen , vor

allem die bedeutendsten Kunstwerke zur Gel -

tung bringt , aufzustellen — andererseits die

Eigenart und Wirkungssphäre des Museums

Kklar zu bestimmen .

Die Aufgabe der Neuordnung ist krüher be —

reits gelegentlich erörtert worden , am be —

stimmtesten durch Prof . Dr . Woltmann , der im

Jahre 1872 auf Anregung des Direktors Les -

sing , der seinerzeit berufen war „ mit dem aus —

drücklichen Zugeständnis , daß ihm alles Ge —

schäftliche soviel als möglich abgenommen
wWerden sollte “ , eine kritische Ueberprüfung
des Bestandes und seiner Anordnung vornahm .

Er wies schon damals auf die — durch die Ar —

chitektur bedingte — mangelhafte Beleuch —

tung in einzelnen Sälen und Kabinetten hin ,

worüber der Galeriedirektor Frommel bereits

hektig geklagt hatte ; er geißelte die „ Xnord -

nung und Aufstellung der Sammlung , die un -

ter jeder Kritik Wwar “ , die „ Bildertaufe , die

über alle Gränzen gieng “ , und die „ höchst un —

Er spotteète

über das hohe und allzu gedrängte Aufhängen
und fordèerte , „ die einzelnen Wände zu einem

harmonischen Ganzen zu machen , in welchem

das bedeutendste Werk von selbst den Blic &

auf sich zieht und kein Mißklang stört “ . Er

wetterte über den „ Mißhrauch mit groſßen Na -

men “ , Guardi , van Dyck , Dürer , Holbein , Mu —

rillo , dessen Name auf einem Schilde von da —

mals noch eben prangt , bis es durch die lang -
sam fortschreitende Beschriftung verschwin —

den wird . Er forderte schon damals „ an Stelle

der krüheren sehr plumpen Schilder “ neue ge —

schmackvolle Täfelchen ; kurzum seine Wün —

sche begegnen sidiin vielem mit dem , was die

genügende Pflege der Gemälde “ .
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Amtsnachfolger Lessings bis auf den heutigen

Tag erstrebten , aber nur in beschränktem

Maße zur Erfüllung bringen konnten . Esbleibt

darum eine bittere Schickæsalsfügung , daß die

Neugestaltung dieser Sammlungen in einem

Kugenblidé vorgenommen werden muſzte , in

dem nicht nur äußerste Sparsamkeit als das

Gebot der Stunde galt , sondern in dem auch

die Unabsehbarkeit der Inflation jede Maßl -

nahme von vornhèerein in irgend einer Rich -

tung entscheidend hemmen mußite . Trotzdem

war es möglich ,die Neuordnung zu einem Ende

zu kühren , das die wesentlichsten museums —

technischen Forderungen erfüllen dürfte . Das

alte Haus enthält nunmehr die ältéere Kunst —

Altdeutsche , Holländer , Franzosen , Italiener

— und führt anschließend die Kunstentwick —

lung des 19. Jahrhunderts bis zu Feuerbacdh ,

Schirmer und Nazarenern .

insbesondere der badischen Kunst der zwei —

ten Hälfte des 19 . Jahrhundeèrts und der Ge —

genwart gewidmet und stellt so den natür —

lichen Zusammenhang mit dem Hans - Thoma —

Musèeum her , das für alle Zeiten der Edepfeiler
unserer einheimischen Kunst sein wird . Spä —
tere Anbauten werden dann innèrhalb dieser

Kunstentwicklung vor allem die Geschichtè

der Xkademie Kklar und abgegrenzt festlegen
miissen .

Der Neubau ist

Mit der Durchführung dieser Neuordnung

wird gewissermaßen die Eigenart des Mu —

seums , wie sie auch durch den Namen „ Ba —

dische Kunsthalle “ angedèeutet wird , heraus —

gestellt . Den wertvollsten Bestandteil bieten

die Werke der altdèeutschen Kunst , deren Ver —

ständnis — zu einer Jeit , Wo das italienische

oder Kklassische Kunstideal unsere Blicke ge —

kangen nahm — 5o0 lange verschüttet War ,

daß man diese wertvollen Schätze noch vor

einem halben ſahrhundert nicht für wert hielt ,

einzeln aufzuführen , sondern sie mit der la -

konischen Bemerkung zusammenfaßte : „ 184

bis 250 gehören der altdeutschen Schule an “

Heute wissen wir das Erbe unsèrer Vorfahren

höher zu achten : Es War kein geringerer als
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Hans Thoma , der mit Nachdrudé immer wie —

der den Wert der altdeutschen Kunst bèétonte .

Innerhalb dieser Kunst gewinnt diejenige für

die badische Kunsthalle erhöhte Bedeutung .
die auf dem Kkulturgetränkten Heimatboden

unseres Landes — am Oberrhein und am Bo —

densèe — emporwuchs ; eine Kunst , deren Be —

deutung sich beileibe nicht in provinzieller

Ingigkeit erschöpft , die vielmehr zu Beginn
des 15 . Jahrhunderts die gesamtdeutsche Ent —

wicklung ins Rollen brachte . In dieser Rich —

tung wird die Sammeltätigkeit für die näch -

sten Jahrzehnte sich in der Hauptsache bewe —

gen Sie wird vor allem auch dafiir

Sorge zu tragen haben , daß die unorganische
Isoliertheit altdeutscher Bilder mehr und mehr

aukgehoben wird , und daß gerade in der alt —

miissen .

deutschen Abteilung die organische Verbin —

dung von Maleèrei und Plastik wiedergewon —
nen wird , die erst einen Begriff zu bieten ver —

mag von der eigentlichen Krone der christ —

lichen Kunst : Demmittelalterlichen Altarwerk .

Mit den Figuren aus St . Georgen war vor Jah -
der verheißungsvolle Anfang gemacht

wWorden . Kuf diesem Weg tut zielbewußtes

Die Abteilungen der

Franzosen und Holländer , die in ihrem Reich —

LEln

Weiteèrschreiten not .

tum gewahrt bleiben , Werden für die nächsten

Jahre hinaus als abgeschlossen zu gelten ha —

ben ; trotzdem gelang es , ein vorzügliches Werk

des Landschaftsmalers Adam EIUSheimer

kür das Museum zu erwerben .

Im bèésondeèren aber wird die Badische Kunst —

halle sich bemühen müssen , ein klares Bild

der Kunstentwicklung der badischen Heimat

nicht im politisch engen Sinn , sondern imSinne

des pfälzisch - alemannischen Kulturkreises ab —

zugeben . Diese Absicht bestand bereits in den

ersten Jahrzehnten des 19 . Jahrhunderts . Daß

dabei auch manches Unbedeutende von badi —

schen Künstlern vorkommt , erklärte Woltmann

damals aus der berüchtigten Einrichtung der

„ Besoldungsbilder “ . Gerade aus diesen Erfah -

rungen ergibt sich , daß diese Sammlung nicht

einen zu engen lokalen Horizont haben darf ,

148

sondern der Kunst der Heimat in der Weise

dienen muß , dah sie Womöglich nur das Beste

zeigt und vor allem zur Anschauung bringt ,
wWie badische Persönlichkéiten den Strom der

allgemeinen deutschen Kunstentwicklung be —

einflußt und genährt haben . Zu diesem IWed &

sindals Folie gewissermaßen die Hauptstadien
der allgemein deutschen Kunstentwicklunę des
19 . Jahrhunderts und der Gegenwart in ge —

wählten und charakteristischen Beispielen zu

zeigen . Auch hier müssen die Werke der Bild —

hauerkunst weiterhin gleichberechtigt neben

denen der Malèrei stehen , damit die ungesunde ,

ja gefährliche Trennung der Kiinste aufhört

und alles wieder dem Ganzen zustrebt .

ln dem Kugenblidé , in dem das Museum mit

dieser Sammeltätigkeit notwendigerweise in

die Kunst der Gegenwart hineingreift , muſi es

selbst Anteil nehmen an dem ganzen Umfang

lebendiger Kunstbètätigung . Auch hier wWar

es der große Organisator Lichtwark , der mit

seinem berühmten Programm der Hamburger
Kunsthalle bèereits 1886 die Richtlinien für die

Künftige Entwicklung und Kufgaben der Mu —

seen gab , der bèetontèe , daß die Musèen nicht

weiterhin Bilderspeicher oder Repräsenta —

tionssammlungen sein dürften , sondern Bil —

dungsstätten des ganzen Volkes . Das Museum

unserer Tage darf sich also nicht bescheiden

bei der sachgemäßen Aufbewahrung und Ver -

waltung der ihm anvertrauten Kunstschätze :

Is muß Mittel und Wege finden , zu einem

Waäahrhaft produktiven Faktor des gesamten
Kulturlebens zu werden . Dazu beédarf es in

erster Linie einer Ausstellungs - und Vortrags —

tätigkeit . Die Ausstellungen sind längst als

Hauptaukgabe heutiger Museumspflege er —

kannt und durchgeführt worden . Der prak —
tische Anfang in der Kunsthalle wurde ge —

macht mit Darbietungen historischer Xrt (J. W.

Schirmer . Th . Poedch , Nazarenern , deutscherPla -

stik des Mitteèlalters , Werken aus Karlsruher

Privatbesitz , Weinbrenner ) ,ohne daſ⸗ dabei die

zeitgenössische Kunst vergessen Wwurde ( badi —
sche Keramik ) . Wenn aber erst einmal die



Lessing :

wirtschaftliche Gesundung unsèresVaterlandes
erreicht ist , Kann die Kusstellungstätigkeit in

regelmähiger Folge einsetzen . In ihrem Rah —

men erst wird es möglich sein , die reichen

zum Teil noch ungehobenen Schätze des Kup —
ferstichkabinettes ,das nunmehr im Erdgeschoß

untergebracht ist und mit einem beésondeèren

Studiensaal verbunden ist , der Allgemeinheit

zugänglich zu machen .

Kuf diese Weise wird es möglich sein , auch

diese Ecke des Schloß - Kunstbeèezirkes dem Ge -

samtkulturkreislauf der Stadt und des Landes

dauernd anzuschliehen .Ja , es braucht nicht ein -

mal an der Grenze des Landes Halt gemacht

Eifellandschaft

zu werden , wie der Erfolg der großen Hans —

Thoma - Ausstellung geèzeigt hat , die in den

Hauptstädten der Schweiz die Kunst unsères

Publi —

kum zugänglich machte . Das Museum wird ein

Kltmeisters einem aufnahmebereiten

lebendiges Wesen , das Lebenskräfte auffängt

und ausströmt , dessen Wirkungssphäre er —

Weitert wird und an kultureller Spannweite

gewinnt . So bleibt

Wort zu Recht

Geneèraldirektor

auch heute noch das

bestehen , das der krühere

der Königlichen Museen

in Berlin , Richard Schöne , vor mehreren

Jahrzehnten programmatisch ausgèesprochen
hat :
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„ Es ist gewagt , die Aufgaben und die Ziele

einer so reichen und vielseitigen Anstalt in

keste Grenzen bannen zu wollen . Ein solches

Institut hat die Pflicht , jeden irgend möglichen
Nutzen zu schaffen , den es schaffen kann und

den Bedürfnissen der Kunst , der Wissenschaft ,

unsèrer Bildung überhaupt zu folgen . Es hat

den lebendigen Mächten des Geistes zu die -

nen ; und eben dieser Dienst allein ist es , der

ihm selber Leben und Entwidklung geben
kann . “

*

Die Badische Kunsthalle enthält Haupt —
WerkederaltdeutschenSchule , vor

allem die beiden berühmten Bilder von Mat —-

thias Grünewald , daneben solche von H. Hol -

bein , Hans Baldung - Grien , Georg Pencz ,

Burgkmair , M. Schaffner , H. Schäuffelin , B.

Strigel , B. Zeitblom , sowie zahlreiche anonyme

Werke des 15 . und 16 . Jahrhunderts . Die Hol -

länder sind in allen Spielarten vertreten : Por —

trät , Landschaft , Genre , Stilleben . Von Mei -

stern sind zu nennen , neben Rubens und Rem - —

brandt : X. Ostade , D . Peniers , X. Brouwer ,

J. Ruisdael , B. v . d . Helst , J. Steen , G. Dou ,

J. Ochtervelt .

Hervorragend ist die Repräsentation der Fran -
zosen : fünf Stilleben von J. B. Chardin , wie

sie kaum ein anderes Museum aufweist , zwei

arkadische Szenen von Bouchers , Porträts von

Largillière , Rigaud , Ph . de Champagne , Stil -

leben von Desportes und Monnoyer . Unter

den Italienern ist neben Bildern der frühen

sienèesischen und florentinischen Schule zu nen —

nen eines der Hauptwerke Lor . di Credis , wei —

terhin intèréessante Bilder der Barockzeit .

Die Malerei des 19 . Jahrhunderts hat neben

Hauptwerken der Romantiker und Nazarener

ihre Hauptakzente in den Werken derjenigen
drei Hauptmeister ,die innerhalb der badischen

Kunstentwicklung eine bésondere Rolle ge —

spielt haben : J. W . Schirmer , A. Feuerbach ,

Hans Thoma und W . Trübner . Auch die neuere

Kunst der Kanoldt , Baisch , Schönleber , Boehle

ist mit charakteèeristischen Werken vertreten .

Die Abteilung der modernen Kunst beéerück —

sichtigt im besondeèren Werke der in Baden

geborenen oder in Baden ansässigen Kiinstler .

Feuerbach : Dante mit den Frauen von Ravenna



Das Badiſche Landesmuſeum ( ehem. Schloß ) zu Karlsruhe

Von Hans Rott

or dem Weltkrieg bestanden in der

Landeshauptstadt zwei der Kunst , der

badischen Geschichte und dem Kunst —

gewerbe dienende Sammlungen , das

Kunstgewerbemuseum am Hardtwald , einst

unter K. Götz , dem Direktor der damaligen

Kunstgewerbeschule , als eine Art Vorbilder —

schule in jener kopierkrohen Zeit gedacht ,
und die Vateèrländische Sammlung für Alter —

tums - und Völkerkunde , vor zwei Menschen —

altern von dem bekannten Maler August von

BZayer in seiner Eigenschakt als Großlherzog -
licher Konservator der badischen Denkmäler

begonnen und von Ernst Wagner in 45jähri —

ger Tätigkeit vielseitig ausgebaut . Hier War

es vor allem die Vorgeschichte des Landes , der

Wagner zeitlebens die größte Aufmerksam —

keit entgegenbrachte und die nun heute in

den Ausgrabungsresultaten als eine der bedeu -

tendsten in Deutschland dasteht . Schon unter

Großherzog Leopold war die Antikensamm —

lung begründet worden mit ihren kostbaren

Stücken von europäischem Ruf . Hierzu ge —

sellte sich Während des letzten Menschenalters

eine ethnographische Abteilung , die bekannt -

lich sidi der besonderen Beliebtheit des Publi -

kums erkreut . In dem ehemaligen Kunstge —

werbemuseum wurden durchGötz ' Nachfolger ,
den verdienten Direktor Karl Hoffacker , rei -

che volkskundliche Bestände zusammengetra —

gen , viele Originalbeispiele des Wohnungs —

wesens beigebracht , ebenso eine lange Folge

von Kachelöfen aus drei Jahrhunderten , eine

badische Trachtensammlung u. a .

Klle diese reickhaltigen und mehr oder min —

der innerlich zusammenhängenden Bestände

der beiden Musèen wurden 1919 in dem Zzu —

kolge der staatlichen Umgestaltung freigewor —

denen , weiträumigen und vornehm - ruhig ge —

legenen Residenzschloß vèreinigt , Zusammen -

gehöriges verschmolzen , Unbedeutendes aber

ausgeschieden und alles übrige dank der zahl -

reichen Räume in glücklichster Weise grup —

piert und übersichtlich aufgestellt , Wobei in -

kolge der günstigen Anlage des Gebäudes eine

ununterbrochene Wanderung durdi die Zim —

merfluchten ermöglicht wurde , ohne daß die

Besucher durch eine Um - oder Rückwärtswan -

derung Zeit verlieren . Denn sowohl nach An -

lage der Räume wie hinsichtlidi der vorneh -

men Bescheidenheit in der Dekoration eignete

sich das chemalige Residenzschloß vorziüglich

zur Aufnahme dieser Sammlungsbestände , da

diese nicht — wie man heute zu sagen pflegt
— durch eine aufdringliche Umwelt totge -

schlagen werden . Die Wände der einfacheren

Jimmer wurden mit geschmackvoll zurüdchal -

tendem Farbanstrich versehen , für eine reich —

liche , der jeweiligen Sammlungsabteilung ent —

sprechende Gesamt - und Einzelbeschriftung
wurde Sorge getragen , da das Landesmuseum

in erster Linie wissenschaftlichen , weiterhin

auch ästhetischen und volkserzieherischen In -

teressen dienen soll .

Der Besucher betritt zuerst die vornehme Ab —

teilung der durch ihre griechischen und römi —

schen Vasen und Bronzen weltbekannten An -

tikensammlung , die ihrerseits aus Gründen

der Uebersichtlichkeit und

weckmäßigkeit in eine Schau - und Studien —

abteilung gegliedert ist , welch letztere den

Forschern und Archäologie - wie Kunststudie —

renden jederzeit zur besonderen ungestörten

Benützung offensteht . Nach den ägyptischen
Sälen schließt sich die badische Vorgeschichte

pädagogischen

an in möglichst Klarer und wissenschaftlicher

Aufmachung , namentlich mit Rüdésicht auf die

Im Ober —

geschoß eröffnen die alemannisch - fränkischen

Denkmäler die „ Vateèerländische Abteilung “ ,

sie zahlreich besuchenden Schulen .
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Landesmuseum ( ehemaliges Schloß ) : RokOKkOSaal mit alten Gläsern

die sich namentlich durch die große Folge an

Plastiken , Altären und Glasmalereien aus —

zeichnet und die Reihenfolge der sogenannten

historischen Stile dem Betrachter vorführt .

An dieése umfangreiche Ahteilung reiht sich

das Kunstgewerbe an mit seinen vielseitigen
Sparten , wie Schmuck , Goldschmiedeèarbeiten ,

die reiche Keramik , Möbel , Zinn , Schmieéde —

arbeiten , Gläser , Textilien u. a, , die mit den

eigenartigen koptischen Stoffen den Kreis der

Betrachtung schließen .

Ein besondeèrer Genuß ästhetischer und ge —
schichtlicher Art bietet

im Gartensaal , der die bekannte „ Türkische

sich dem Beschauer
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( Aufnahme Kratt)

Sammlung ! des badischen Markgrafen Lud -

Wig Wilhelm , des sogenannten „ Tiirkenlouis “ ,
enthält , in der Hauptsache glänzende Beute —

stücke aus seinen Kriegszügen gegen die Mos —

Jahrhunderts .
Eine Sammlung alter hervorragender Waffen

( Säbel , Armbriiste , eingelegte Gewehre u. a. )

vom 15 . bis 18 . Jahrhundert setzt diese Ahtei —

lung in den sogenannten „ historischen Zim —

mernꝰ fort und schlieſit Kulturgeschichtlich die -

sen westlichen Schloßflügel mit einer Kostüm —

sammlung ab . Im westlichen Mansardgeschoßh
breiten sich in ca . 40

Sammlungsgruppen der badischen Volkskunde

lem im letzten Drittel des 17 .

Räumen die reichen



aus mit den heimischen Trachten , den Schwarz -

wälder Uhren , der Glasindustrie , den Bauern —

stuben , Hausmodellen u. à .

Neuerdings wurden auch die „ Städtischen

Sammlungen “ dem Landesmuseèum angeglie —
dert und in dem Mansardgeschoß des Ost —

llügels zur bequemen Besichtigung unteèrge —
bracht : ein Bürgermeister - Zunkt - Dichter —

und Theateèrzimmer ; eine Biedermeèier - und

Scheflelstube gelangten hier zur Kufstellung .
Reichhaltig ist hier besonders das städtische

Denkmäleèrarchiv , das räumlich mit dem der

Staatsanstalt verbunden ist .

So hat Baden und seine Hauptstadt das er —

reicht , Wwonach andere Länder bis jetzt ver —

gebens gestrebt ; es hat alle seine Kunstsamm -

lungen an einem Ort oder dodh , mit Einbezug
der Kunsthalle ( Galeèrie ) , in nächster Nähe

beieinander vereinigt zur Aufstellung ge —
bracht , im Landesmuseum zudem in einem an

sich schon sehenswürdigen historischen Ge —

bäude , und dem Besucher somit die Veber —

schau möglichst bequem und nach erfolgter
Neuaufmachung auch genußreidh gemacht .
Nicht einem persönlichen Verdienst , einzig
dem Zusammentreffen verschiedener günsti —

ger Momente ist dieser heutige glückliche Ju -

stand im badischen Museumswesen zu danken .

( Aufnahme Kratt)
Landesmuseum ( ehemaliges Schloß ) : Mittelbadische Spätgotik



Das Schauſpiel am Badiſchen Landestheater in Karlsruhe

Von RKobert Bolkner , Intendant des Landestheaters .

V em Schauspiel des „ Badischen Lan —

Wird , wenn man dendestheaters “

Jeugnissen trauen dark , auf die es

in solchen Fragen allgemeiner Be —

wertung theatralischer Gésamtleistung an —

kommt , die Anerkennung zuteil , daß es

besonders in den letzten drei Jahren einen

neuen Anlauf zu gesteigerter Kraftentfaltung
und Höherentwicklung genommen hat . Sollte

dem wWirklich so sein , Worüber uns , den Werk —

leuten am Bau , ja das entscheidende Urteil

nicht zusteéht , so darf wenigstens gesagt sein ,

daß sich diese unsere demnach nicht erfolglose
Arbeit unter den unginstigsten Zeitverhält —

nissen und unter Hemmungen vollzogen hat ,

die zu überwinden okt nur mit äußerster An —

spannung aller Willenskraft und selbstlose —

ster Hingabe an die Sache möglich war .

Das bis jetzt vorliegende Ergebnis , das darf

ferner betont werden , rechtfertigt auch den

von vornherein gefaßten und befolgten Vor —

Satz , beim Aufbau des Spielplans dem Klassi —

schen Drama eine bevorzugende Pflege zu

widmen . Das bedeuteète für uns Anknüpkung
an die große Tradition der Karlsruher Bühne

und ihre organische Weiterbildung durchNeu —

inszenierungen , die sich von der Konvention

erstarrter Formen lösten und zur Gestaltung
neueèer Ideen und KAuffassungen , zur Verwirk —

lichung neu gewonnener Anschauungen und

Geschmadésnormen fortschritten .

Hand in Hand hiermit ging das Bestreben ,

der zeitgenössischen Bühnendichtung erhöhte

Kufkmerksamkeit zuzuwenden und eine Aus —

wahl unter den Werken moderner und mo —

dernster Richtung zu treffen , die , ohne den

Rahmen des hier Zulässigen gewaltsam zu

Sprengen , doch einen möglichst deutlichen Be —

grikf von dem vermittelt , Was als dramatischer

KAusdrud zeitbewegenden Strebens und Wol —
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lens mindestens symptomatische Bedeutung
hat .

Karlsruhe ist eine Stadt von eigenem Ge —

präge , über deren Geschichte als eines be —

stimmten , von andern unterschiedenen Kul —

turbezirks nicht einfach von heute auf mor —

gen zur Tagesordnung übergegangen werden

Kkann , wie das gelegentlich ein wenig un —

geduldig und unduldsam geéfordert zu wer —

den scheint . Sein Theaterpublikum ist nicht

das einer Grobstadt oder Stadt

alter und ältester Vergangenheit . Es ist in

seiner Zusammensetzung nicht differenziert

und vielschichtig genug , um in unserer 50

zerklüfteéten Zeit der Kunstmoden und Kich —

tungen ausnahmslos füir jede neue Erschei —

nung auf dem Gebiet der jungen und jüng —

sten Dramatik ein genügend starkes und in —

tèressiertes Kontingent zu stellen . Es folgt
Bühne allzu

einer von

hieraus , dah sich unseère vor

gewagten und absèitigen Experimenten hü —

ten muß . Fiir artistisches Kußensèitèertum und

exzessive „ Originalität “ fehlen vorläufig noch

die lokalen Voraussètzungen , und derartige
Versuche , hartnäckigdurchgeführt,wärenzwei —
fellos zu baldigem Scheitern verurteilt .

Der Spielplan der letzten Jahre weist die

markantesten Namen der deutschen Geégen —
Waärtsliteratur auk . Man findet Unruh , Wede —

kind , Kaiser , Sternheim , Heinrich Mann , Hell —

mut Unger , Schmidtbonn , Lauckner , Mohr ,

Lothar Schmidt , Hanns Franck , Franz Wer —

fel ; Tollers umstrittener

„ Hinkemann “ , den Käarlsruhe noch vor Dres —

den und Leipzig brachte , erzielte als „ Kam —

selbst Ernst viel

merspiel “ - Vorstellung im intimen Saal des

„ Kinstleèerhauses “ sehr tieèfen Eindruck , ohne

lärmende

lösen .

Proteèste , Wie anderswo , AUSZuUu -

Diese Kammerspièle sollen dem Be —

dürknis kleinerer Publikumskreise mit aparten



Landestheater

literarisch - ästhetischen Interessen dienen und

— in möglichem Umfange — solche Werke

bringen , deren Darstellung einen intimeren

Raum verlangt und die sich nach Stoff und

Stoffbehandlung kür die breitere Allgemein —
heit nicht eignen . Dieser „ Kammerspiel ' - Ge —
danke hat sidi durchgesetzt und zu einer blei -

Die

spiele werden jeètzt im verkleinerten Kon —

hat

der Ausbau des Klassischen Spielplans der

Wachsenden und

Theaterfreudigkeit des Publikums den frucht -

barsten Antrieb geboten . Die stärksten Wir —

Kammer —benden Einrichtung geführt .

zerthause fortgeführt . Im wesentlichen

unleugbar Anteilnahme

kungen erzielte dabei Shakespeare , der auch

zahlenmäßig im Vordergrund stand . Ihm fie -

len von vierunddreißig Neueinstudierungen
klassischer Werke zehn zu . Ein Höhepunkt
Waäar 1924 die Erstaufführung der „ Orestie

des Kischylos “ nach Vollmöller , die in einer

Darstellung von festlicher Weihe den tief —

sten und nachhaltigsten ausübte .

Von den Dichtern unseèrer engèeren badischen

Heimat kam in den letzten Jahren Emil Gött

mit Wort ,

von denen als lèetztes sein Jugendwerk , das

Eindruck

seinen künfk Bühnenwerken zu

Lustspiel „ Freund Heißsporn “ , ganz außer —

ordentlich einschlug . Ihm schließen sich der
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Klemanne Hermann Burte und Wilhelm von

Scholz , mit je dreien ihrer Werke an . —

Jüngst erschienen Max Mohr und Hans J. Reh -

lisch kurz hintéèreinander mit je einer Urauf —

kührung .
Die nichtdeutsche Bühnenliteratur hat eine

mehr als gelegentliche Berücksichtigung ge —

tunden . Shakespeare und Molière , dessen „ Xm —

phitryon “ erst im vorigen Jahre zum ersten —

mal hier erschien und unbändige Heiterkeit

weckte , gehören ja als Klassiker der Welt —

literatur von übernationaler Bedeutung nicht

Man darf ihnen auch den Spanier
Calderon zuzählen , dessen Dame Kobold “

in Hofmannsthals einfühlsamer VUebertragung
gleichkalls als Erstaukkührung die freudigste
Aufnahme geéfunden hat . Von den Russen

ist es Gogol mit seinem unsterblichen „ Re —

hierher .

visor “ geweésen , dessen Wirkungskrakt sich

auch in unseèrer Darstellung bewährte , nach —

dem früher schon Tolstois „ Und das Uicht

leuchtèt in der Finsternis “ und dann „ Der le —

bende Leichnam “ aufs tiefste zu ergreifen und

sich lange auf dem Spielplan zu behaupten
vermochten . IWei ,Russische Komödienabende “

mit Gogols „ Spieler “ und „ Heirat “ , Tolstois

„ Er ist an allem schuld ' , Evreinoffs „ Kulissen

der Seele “ und Tschechows „ Heiratsantrag “
brachten es zu zahlreichen Wiederholungen .
Von den Skandinaviern gehören Ibsen und

Strindberg natürlich längst zu den großen
Namen des Repeèrtoires . Kufzählungen dürf —

ten sich erübrigen . „ Peer Gynt “ , vor zwei Jah —
ren zum erstenmal aufgeführt , zeigte bis in

die letzte Zeit unverminderte Anziechungs —
kraft . Auch KRabindranath Tagore , den in —

dischen Dichterphilosophen , lernten wir mit

seinem „ Postamt “ oder „ Des Königs Brief “

und lieben . Die moderne englische
Dramatik ist vornehmlich

Shaw vertreten , dessen Frühwerk „ Der Teu —

felsschüler “ sich die „ Heilige Johanna “ und

das ältére „ Kapitän Braßbounds Bekehrung “
anschlossen , Im Spielplan finden sich auch Os -

kar Wilde und Golsworthy .

kennen

durch Bernard
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Das vorwiegend der leichten Sonntagsunter —
haltung dienende städtische Konzerthaus , die

Filiale des Landestheaters , brachte vor kur —

zem auch den ameérikanischen Schwankautor

KXVery Hopwood und früher schon zwei Lust -

Spiele des Italieners Nicodemi .

Kuch bei uns wurde die dringende , von der

Jeit gebotene Aufgabe erkannt , das Theéater —

publikum zu organisieèren , zu festen Besucher —

gemeinden zusammenzuschliehen , und ihrer

Lösung nahegebracht .
Als erste Institution dieser Art entstand die

„ Volksbühne “ und wird sich hoffentlich allen

Schwierigkeiten zum Trotz , die sich ihrem

Fortbestand entgegenstellten , siegreich be —

haupten . Die Thèeatergemeinde des Bühnen —

volksbundes “ ist heute schon ein so wichtiger
Faktor neben dem wieder Wwachsenden Abon —

nentenpublikum des alten , aber zeitgemäß
modifizierten Seriensystems , daß in diesem

dreifachen Besucherkomplex die Zusammen -

kassung aller der Einwohnergruppen erblidct

werden darf , die an der Karlsruher Theater —

kultur auf dem Wege lebendigen Austausches

von Wirkung und Gegenwirkung mitzuwir —

ken vermögen . Nur so kann sich schliehlidi

auch eine natürliche , nicht forcierte , Um und

Neugestaltung des traditionellen Erbes voll —

ziehen , kann der organische Zusammenhang
von geèstern und heute gewahrt werden , an —

statt daß er irgendwelchen wolkigen Theorien

und klingenden Doktrinen zuliebe unter —

hunden , zerrissen wird .

Die Leistung des Schauspiels Wäre nicht voll —

ständig geschildert , gedächte man nicht auch

der sich bis hinunter nach Kehl erstrecken —

den Gastspielfahrten „ Arbeitsgemein —
schaft “ des Schauspielpersonals in zahlreichen

badischen Städten des Unteér - und Oberlandes ,

die sich keines eignen Theaters erfreuen und

dadurch in den Wirkungsbereich der kultu —

rellen Leistung der Badischen Landesbühne

einbezogen sind .

Alles in allem dürfen wir hoffen , dem prüfen —
den Blidé mit dieser knappen Darstellung ein

der



Bild nicht vergeblich gebliebener rastloser Be - reichen Vergangenheit zukommenden Platz

mihung gegeben zu haben , das sich in Zu - unter den deutschen Bühnen wahren als einer

kunft noch erweitern und ausgestalten Wird . Stätte ernster und beésonnener , ihren eignen

Wir wollen damit aber auch dem Badischen Entwicklungsgesetzen untérworfener Kunst —

Landestheéater den ihm nach seiner ruhm - pflege .

Landestheater von Hübsch



Das Bolksſchauſpiel Otigheim

Wischen Karlsruhe und Rastatt , unweit

der Bäderstadt Baden - Baden , liegt das

U3 1 158Dork Stigheim mit rund 2600 Einwoh

Kleinbauern , Kleinhänd -

lern , Handwerkern und Industrièearbeitern àu —

nern . Aus

sammengesètzt , unterscheidet sich Gtigheim
kaum merklich von den Bewohnern der übri —

gen Hardtorte , es sei denn , daß sich von jeher
ein stark ausgeprägter Hang für Gesang und

Theaterspiel fühlbar machte .

Blidé erkannte der Kkunstsinnige Ortspfarrer

Mit genialem8

Saier , der 1905 nach Gtigheim versetzt worden

War , die reichen natürlichen Darstellungsga —
ben seiner Pfarrgemeinde , die in ihm den

Untschluß reiken liehen , Stigheim zu einer

Pflegstätte volkstümlicher Schauspielkunst zu

machen . Als Schauplatz für ein Naturthèeater

wählte man eine alte Sandgrube . Nach Art
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der antiken Theater wurde dort im Laufe der

Jahre eine Kunstkreilichtbühne erstellt , die

ihresgleichen sucht . Von dem amphitheatra —
lisch ansteigenden , überdachtenluschauerraum

mit 4000 Plätzen überblidet der Besucher im

Vordergrunde , sowie rechts - und linksseitig ,

ein Bühnenbild von etwa 150 Meter Breite ,

das , in eine Waldlandschaft hineingestellt , in

der Tiefe beliebig erweitert werden Kann . In

diesen Rahmen hat man zunächst die reizvol -

Bühnenbilder

natürlichem See panoramaartig hineingestellt ,

len des Schillerschen Tell mit

wobei sich der linksseitige Hügelhang für die

Aufstellung einer meisterhaft gemalten Ge —

birgs - und Alpenlandschaft als ganz besonders

praktisch erwies . Diese geradezu idealen Ge —

ländeèeverhältnisse machten auch späterhin im

Josephsspiel die Gruppieèrung der zwei ganz



verschièedenartigen Landschaftsbilder Kanaan

und Kegypten möglich , ohne den Eindruck im

geringsten zu stören . Kuch im derzeitigen

Passionsspiel hat sich der linksseitige Hügel —

hang als Kalvaria zur Vorführung der Kreu —

zigung als besonders glücklich erwiesen .

KAuf dieser prächtigen Volkskunststätte finden

Wir das Problem der Volkskunstpflege in

idealster und großzügigster Form gelöst . Xus

kleinen Ankängen ist in Stigheim durch Lu —

Werk

gekommen . Schauspielkunst , Musik , Gesang .

sammenwirken ein grohes zustande

Tanz und KReigenspiele aller Art , sowie groß —

angelegte farbenprächtige Massenaufzüge mit

HHunderten von Personen geben dem Spielort
sein eigenes Gepräge und machen das Spiel
natürlich und lebenswahr . Es darf drum nicht

wWwundernehmen , daß das Tellspiel auch nach

mehrjähriger Wiederholung nach über 100

Kukkührungen immer noch ausverkauft , und

eine jährliche Besucherzahl von annähernd

hunderttausend nichts Seltenes War . Gtigheim
hat mit dem beispiellosen Erfolg seines Tell —

spieles sein Unternehmen fundiert und seinen

Ruhm begründet , mit seinen biblischen Spie —

len „ Paradies und Brudermord “ und Joseph
und seine Brüder “ seinen Erfolg erhöht . Bei

dieser Entwicklung drängten die Erfolge förm —

lich zum Passionsspiel . Kber auch hier suchte

man trotz vieler Vorbilder einen neuen Weg

in der Verbindung von Handlung und Orato —

rium . Das Mystèrium ist dabei mehr in den

Vordergrund gestellt , das realistische Ge —

schehen zurückgedrängt . Xn Bedeutung steht

das Spiel den altehrwürdigen undweltberühm -

ten Passionsspielen in Oberammergau und Eyl

in keiner Weise nach . Kuch 1920 Wwird Stigheim
in verbesserter Form , insbesondeère mit reiche -

rer Ausgestaltung der Chöre und Aufzüge , die

W. K.Passion nochmals bringen .
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Die Karlsruher Oper
Bon Anton Kudolph , Muſikſchriftſteller

9 anz anders als in sonstigen deutschen

Kulturstädten ist in Karlsruhe die
8

Oper gepflanzt worden und gewach -
sen , wie denn überhaupt die einstige

desidenz und jetzige Landeshauptstadt , eine

noch junge Erscheinung unter ihreésgleichen ,
eine durchaus eigenartige Entstehung undEnt -

wicklung erfahren hat . Von Anfang an war die

kleine Residenz Beamtenstadt , den häufigen
Personalverschiebungen dieses Standes unter —

Worfen , so dahß Körper und Blut der Bevölke —

rung nie einen festen , kontinuierlichgedeihen -
den Organismus darstellten . Eine große Reihe

hochkultivierter Menschen hat von je kürzere

oder längere Zeit hier geweilt ; aber die Gei —

stigkeit dieser gebildeten Beamten entfaltete

sich nur innerhalb enger , mit Bedadit abge -
schlossener Jirkel , schlug nicht nach unten

durch , bildete nur Punkte , keine durchgehen -
den , verbindenden Linien . So hat sich denn

die Bewohnerschaft stets lieber von der Kul —

tur tragen lassen , statt daß sie selbst freudig
und einmütig die Kultur getragen hätte , und

darum auch keéttet sich das durchaus nidit

fehlende Kulturbewuſitsein an die überragen -
den Taten einiger weniger bedeutungsvoller
Persönlichkeiten , die entweder ihr ganzes Le -

ben oder dodh den größeren Teil desselben in

Karlsruhe verbracht haben . Das gilt vor al —

lem für die KiinStleriSscChen Gebiète , Wo

auf jeglichem nur ein Name als Symbol , als

Mabstab , als das Bild immerwährender An —

rufung und Beschwörung erscheint : Für die

Dichtkunst Johann Peter He be l , für die Ar —

chitektur Friedrich Weinbrenner , für die

Malerei Hans Thomea , für das Schauspiel
Eduard Devrient und für die Oper und

die Musik Felix Mottl .

Nur mit der Oper haben wir uns hier zu be —

kassen . Sie ist erst vom Jahre 1811 ab schil -

dernswert , als die bis dahin bestehende Pri —
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vatbiihne zum Hoftheater umgewandeltwurde .
War müssen Namen wie J. Kloys Schmütt -

baur und johann Brandlregistriert wer —

den ; denn diese beiden Kapellmeister hatten

schon vor dieser Zeit der Karlsruher Oper àu

einer gewissen Bedeutung und gutem Ruf ver —

holfen . Die Periode des eigentlichen Aufstiegs
begann aber erst mit der Berufung von Josef
Strauß im Jahre 1824 . Strauß , der Sohn

eines sehr geachtèten Violinisten , War 1793 in

Brünn geboren . Er zählte in seiner Jugend
selbst zu den bedeutendsten Geigenkünstlern ,
widmete sich dann aber der Dirigentenlauf —
bahn . Nach kurzem Wirken in Straßburg und

Mannheim kam er nach Karlsruhe . Hier fand

er ein verwildertes , herabgekommenes Orcheè —

stéer . An vieélen Pulten saßen Instrumentali —

sten , denen die Kunst Hekuba War , denen der

Nebenverdienst durdPrivatstunden wichtiger
erschien als der Dienst in der Kapelle . Der

51 jährige Strauß ä mit seinem Musikanten -

temperament und seiner glühenden Hingabe
wußte seine Leute zwar der Schwerfälligkeit
und Dickfelligkeit zu entreißen ; aber es War

doch ein aufreibender Kampf und der sich ver -

blutende Dirigent Kkränkelte viel . Dadurch

konnte im großen und ganzen das Nivèaunicht

gehalten werden ; Aufführungen von imponie —
render Gröhe Wechselten mit solchen ohne Ge —

sicht und Haltung . Das wurde erst besser als

im Jahre 1855 Eduard Devrient die Lei —

tung des Hoftheaters üübernahm . Sechs Jahre
zuvor hatteé ein Brand das alte Gebäude zer —

stört und man war bis zur Erbauung des neuen

Theaters genötigt , im Intèrimsthèeater , dem

héeutigen Orangeriegebäude , zu spielen . Re —

gent Prinz Friedrich , der späteère Groh -

herzog , Wünschte im neuen Haus neéues Künst —

lerisches Leben ; er wollte einen Mann an der

Spitze des Instituts Wissen , den Persönlichkeit

und Autorität zur Führerschaft qualifizierten .



Die Wahl fiel auf Eduard Devrient , der zuerst

gar nicht geneigt war , den angebotenen Po —

sten anzunehmen . Nach einer Aussprache mit

dem Regenten , der den Vorschlägen des Künst -

lers mit Verständnis und Begeisterung begeg -
nete , War dieser dann allerdings umso rascher

und freudiger bereit . An Devrient fand Josef
Strauß die langersehnte Stütze . Opernspiel -
plan und - Aufführungen gewannen bald an

Wert und Güte , der Weg führte von nun an

stétig aufwärts . Neben den Klassischen Opern
erschienen auch die Werke Meyerbèeers und

die ersten Schöpfungen Richard Wagners :
„ Der fliegende Holländer “ , „ Tannhäuser “ und

„ Lohengrin “ . Ueber die Aufführung des letzt -

genannten Musikdramas und die eindringliche

Leitung von Josef Strauß hat sich der Bayreu -
ther Meister selbst in sehr lobenden Worten

ausgesprochen . Konzertmeister unter Josef
Strauß Waren der aus Magdeburg gebürtige
Friedrich Ernst Fescea , ein gediegener Violi —-

nist und feinfühliger Komponist , und der aus

Wien stammende Franz Pechatscheck ,

der ganz Virtuose Wwar . Auf der Bühne wirk -

ten allererste Gesangskräfte wie Josef Hauser ,

Ludwig Schnorr von Carolsfeld , Adolf Grim —

minger , Malvine Garrigues u . a . Josef Strauß

trat 1865 , also nach fast 40jähriger Tätigkeit ,
in den Ruhestand . Sein Nachfolger wurde der

gründlich gebildete Musiker und hervorra —

gende Pianist Wilhelm Kalliwoda , der

vom zweiten zum ersten Kapellmeister auf -

rückte . Er Wwar der Sohn des bekannten Fürst —

lich Fürstenbergischen Kapellmeisters Johann
Wenzeslaus Kalliwoda in Donaueschingen .
Devrient hatte erkannt , daß Ludwig Kalli —

woda , den er persönlich sehr schätzte , nicht

robust genug für den strengen Operndienst

War , und sorgte insofern gleidi vor , daß er

Hermann Levi nach Karlsruhe berief und

ihn Kalliwoda koordinierte . Unter diesem

genialen Dirigenten , der nicht nur sein Orche -

ster , sondern audh die Bühne kannte und

einzig im einheitlichen Zusammenwirken der

beiden Faktoren die wahre Entfaltung eines

Kunstwerks gewährleistet sah , nahm die Karls -

ruher Oper ihren zweiten großen Aufschwung ,
der die Augen aller großen deutschen Künst -

ler auf sich zog . Johannes Brahms 2. B. kam

damals einigemale zu längerem Aufenthalt in

die badische Residenz , weil , wie er sagte , ein

anständiger Mensch schon des Kklassischen Re -

pertoires Wegen alljährlii einige Monate in

Karlsruhe leben müsse . Hermann Leèevi War

1850 in Giéeßen als Sohn des dortigen Rabbi -

ners geboren , studierte in Mannheim und Leip -
zig , wirkte dann in Saarbrüdken und Rotter -

dam . Mit Devrient verstand er sich ausgezeich -
net , weil er auch auf dem Gebiet der Literatur

sehr bewandert War . Die Zusammenarbeit der

beiden geschah von hoher Warte aus und 80

Waär es nur natürlich ,daß die Karlsruher Bühne

unter ihresgleidien mit an erster Stelle stand .

1870 trat Eduard Devrient zurüds und Her -

mann Levi ging 1872 nach München . Eine Zeit

des Experimentierens begann , während der

ein rascher Abstieg des Thèeaters erfolgte . Da

kand man in dem Dichter Gustav Gans Edler

zu Putlit z glüdklicherweise wieder einen

rechten , hochgebildeten Intendanten ,der gleidi
dafür Sorge trug , daß an die Spitze der Oper
eine bedeutende Künstlerische Persönlichkeit

berufen wurde und zwar Otto Dessoff , der

damals als Hofkapellmeister in Wien wirkte .

Er brachte eine hohe musikalische Kultur nach

Karlsruhe mit , die sofort fühl - und sichtbar

die Leistungen des Orchesters und der Sänger
wieder aufragen ließl . Fehlte ihm auch die un -

mittelbar packende Glut Hermann Levis , 80

gewann er doch durch die Sorgfalt , Gewissen -

haftigkeit und Liebe , mit denen er alle Werke

durchdrang und umhegte . Schon mit 19 Jah -
ren war er Kapellmeister in Chemnitz , führte

als erster in Wien Wagner ( „ Faust “ - Ouver —

türe ) auf . 1880 Wurde er von Karlsruhe an die

Frankfurter Oper berufen ; sein Nachfolger
wurde Felix Mottl .

Richard Wagner selbst hatte Mottl , der zu sei —

nen begabteésten Assistenten gehört hatte , nach

Karlsruhe empfohlen . Der neue erste Kapell -
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meister , Schüler des Wiener Konservatoriums

und Anton Bruckners , zählte Kkaum 24 Jahre ,
als er den verantwortungsvollen Posten an —

trat . Doch die berauschende Frische seines

Wesens , das kampffrohe Ungestüm , mit dem

er alle Hindernisse überwand , die beseligende

Musizierfreudigkeit , die jeden in Bann schlug ,
die Unermüdlichkeit , mit der er stets hinter

den sprödesten Problemen her War , sein vor -

bildlicher Fleiß , aber auch seine herzgewin -
nende Menschlichkeit , dies alles bezauberte ,

befeuerte , begeisterte — hob und bildete alle

Kräkte in rastloser Nacheiferung . Ein Taumel

ergriff die musikliebenden Kreise Karlsruhes .

Mit diesem jugendlichen , seine Künstlerische

Mission mit ganzer Inbrunst und unabdräng —
barem Zielbewußtsein erfüllenden Künstler

ging man durch didè und dünn . Selbst die zu -

rückhaltenden Geisteèr traten langsam in die

wohltuende Wärme und Helle dieses Lichts ,

die einfachen Leute aber lasen in den Zei -

tungen die Hymnen der Kritiker und kannten

und liebten „ ihren Mottl “ nicht minder als

die andern . Aber der brausende Most in den

Adern des jungen Dirigenten klärte sich bald

zu edlem , kostbarem Wein . Die üppig spru —

delnde , allzu reiche Ornamentik fiel , ebenso

die in solchem Alter gern geübte JLiselierung
und Ueberdeutung die schlichte Größe , die

machtvolle Kontur und die innigste Interpre —
tation traten sieghaft und überwältigend her -

vor . Das Orchester leuchtète in nie geahnter

Klangschönheit auf , vom Mateèrial Holz oder

Blech ) War nichts mehr zu mèerken , Glanz War

alles , Wwarmer , weicher , tragender Klang , von

ruhigem , bestimmtem Atem geführt , der die

zwingende Kraft fern von allem Grellen , Ohr —

zerreißenden und Nervenschmerzendenzu pro —

duzieren weiß . Nun konnte Mottl seine Mu —

siker,seine Sänger zu jenen ungeheuren ,atem -
bedrückenden Steigerungen hinführen , die

noch heute seinen Namen tragen und in ihrer

hinreißenden Wirkung noch nicht überboten

worden sind . Unübersehbar ist die Reihe der

vollendeten , außlergewöhnlichen Aufführun -
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gen , die Mottl der entzückten Welt darbot . Es

sei hier nur an die Berliozschen Werke „ Ben -

venuto Cellini “ , „ Beatrice und Benedikt “ , und

„ Die Trojaner “ erinnert , ferner an E. Cha —

briers „ Der König wider Willen “ , an „ Fran -

cesca da Rimini “ von H. Götz , an Peter Cor —

nelius „ Cid “ , an Max Schillings „ Ingvelde “ , an

die Glude , Haydn - , Mozart - und Schubertbe —

arbeitungen usw . Ein internationales Publi —

kum strömte zu den Erstaufführungen dieser

Neuheiten aus allen zivilisierten Ländern her —

bei und empfing begeistert und entzüdet solch

seltene Kunst aus den Händen und dem Geiste

des Kühnen Pioniers .

Es darf aber nicht übersehen werden , dah auch

die äußeren Umstände Mottl gnädig waren .

Die politischen Verhältnisse zeigten damals

keinebeängstigenden Schwankungen , Deéeutsch—
lands wirtschaftlicher Aufstieg dauerte unver —

mindert an , Wagners Werke hatten die All -

gemeinheit schon gewonnen . Der Stern des

Bayreuther Meisters stand im Zenith und be -

herrschte das weite Rund . Und Felix Mottl

hatte ihn mit dort hinaufrücken helfen , der ,

wie die Weltkritik einmütig betonte , die Wag —
nerschen Musikdramen in einer musikalischen

Vollendung erstrahlen ließ , die Wagner „ nicht
einmal in seinen Träumen geahnt hatte “ . Nicht

nur Karlsruhe , auch Bayreuth hob Mottl zum

Sipfel eines Ruhmes empor , den beide nicht

50 bald mehr erreichen werden . In späteèren

Jahren hat Felix Mottl audi Mozart in unüber —

treffllicher Weise inteérprétiert . Der Nachfol —

ger des Intendanten von Putlitz , Dr . Albert

B ũ r KILi n ( 1890 - 1904 ) , ließ den Bestrebungen
Mottls verständnisvollste Unterstützung und

Förderung angedeihen . Unter der Führung
dieses vornehmen und klugen Leiterserreidhte

das Karlsruher Hofthèeater seine höchste Blüte ,

mußte aber beide Männer im gleichen Jahre
( 1904 ) verlieren . Exz . Dr . Bürklin zog sich ins

Privatleben zurück , Mottl folgtée einem Rufe

nach München , Wo er 1911 starb .

Es hieſle die Einzigartigkeit Mottls nie erlebt

und begriffen zu haben , hätte man erwarten



Wollen , daß für sie leicht und rasch voller Er —

zatz hätte geschaffen werden können . Aus —

nahmeéerscheinungen sind nicht auf Wink her —

zuzaubern , hat es doch seit seinem Tode an

keiner deutschen Bühne mehr eine so vielsei -

ig begabte Dirigentenpersönlichkeit gegeben .
Zie war es auch , die die Sänger anzog und fest -

hielt .

zemble zeigte eine fast beispiellose Disziplin
und Hingabe . Namen wie die der Tenöre Her —

mann Rosenberg , Alfred Obeèrländer , Hermann

Jadlowker , Hans Tänzler ( diese beiden etwas

päter ) , Hans Bussard , der Baritonisten Joseph
Staudigl , Fritz Plande , Max Büttner , Jan van

Sorkom , der Sängerinnen Hedwig Kinder —

mann , Luise Reußb - Belce , Pauline Mailhac ,
denka Faßbender , Henriètte Mottl , Christine

Friedlein , Ada von Westhoven wurden welt —

bekannt . Nach Mottls Weggang und unter der

Direktion des neuen Intendanten , Geh . Hofrat

Dr . August BasSsermann , gab es viele Ver —

indeèerungen , die es schwer machten , das Niveau

zu halten . Dennoch wahrte das Hoftheater

immer seinen RKang und hat im großen und

ganzen eine bessere und glücklichere Mitte

lurchgehalten als viele der großen Nachbar —

Hühnen . Bedauerlich War der häufige Kapell -
meistéerwechsel . Von 1904 — 1915 Waren da Mi -

hael Balling , Albert Gorter , Dr . Georg
36hler und Leopold Reichwein , gute
Lünstler , die sich im deutschen Musikleben

Das in allen Teilen gleichwertige En —

hedeutende Positionen und mit Auszeichnung
genannte Namen errungen haben . Warum sie

in Karlsruhe nicht gedeihen konnten , läht sich

nicht so leicht sagen . Es lag wohl an den be -

zonderen Verhältnissen , und weil es aufs erste

chwer wWar , Mottl vergessen zu machen . Nur

kred Lorentz , der schon unter Mottl zwei —

er Kapellmeister War , Wirkte bis 1925 noch in

Larlsruhe , ein repertoirekundiger , virtuoser

Dirigent . Das vorzügliche Orchester , das durch

0 viel Hände gehen mußte , hatte neun Jahre
nach Mottls Scheiden schon ein wenig von der

alten Güte eingebüßt . Da erhielt es 1915 in

Operndirektor Fritz Cortole2zis einen Lei -

ter , der den Gesamtkörper wieder straffte und

in sich harmonisch machte . Cortelezis , den

Mottl dem Dresdener Generalmusikdirektor

Schuh weggeschnappt und nach München ge —

20gen hatte , kannte das Geheimnis seines Mei -

sters , das Mateèrial vergessen zu machen und

reinen Klang und Wohllaut auch im zartesten

Pianissimo zu wecken , ein Vorzug , der selten

zu finden ist , und den das Orchester auch gleich
wiedererkannte , seiner Freude darüber in

herzlichen Dankadressen an Cortelezis Aus —

druck gebend . Da riß der Krieg das Pendel

der schon beégonnenen ruhigen Entwicklung
hoch , das von da ab nicht mehr in Gleich -

schwung kommen konnte . Die Revolution

drückteé ebenfalls noch nach , auch der in Karls -

ruhe bedenkenloser als anderswo durchge -
kührte Abbau bei Orchester , Solisten , Chor

und Ballett .

Von den Sorgen und Mühen , unter solchen

Umständen den Opernspielplan zu gestalten
oder einzuhalten , macht sich ein Außenstehen -

der keinen Begriff . Erkrankt nur ein einziges

Mitglied des einfach besetzten Ensembles , S0o

gehen alle Voraussetzungen und Entwürfe ,

die in langen , sorgfältig erwägenden Regie -
Sitzungen gewonnen wurden , in Trümmer .

Entweder muß Stückänderung vorgenommen
oder ein Vertreter der verwaisten Partie von

auswärts herbeigerufen werden . Bei Auffüh —

rungen grohßer Opern wird natürlidi auch im

Orchester Verstärkung benötigt . Das eine wie

das andere bringt Unruhe und Störungen in

den sensiblen Opern - Apparat , ganz abgesehen
davon , daß ein vom grünen Tisch her befohle -

ner Abbau die beabsichtigte Einsparung großer
Summen , bei der Oper wenigstens , nie errei —

chen kann . Auch die Reduzierung auf Klein —

betrieb hilft nicht von großen Kosten , wenn

das Niveau des Theaters nicht in die Tiefe der

Schmieèrenbühne sinken soll . All diesen Hem —

mungen und Schwierigkeiten zum Trotz hat

die Karlsruher Oper durch hervorragende
Leistungen ihren Rang in Süddèeutschland zu

wWwähren gewußt und durch ausgezeichnèete
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Wagner - und Mozart - Aufführungen audh ver —

Wöhntesten auswärtigen Besuchern imponiert .
Doch wollen wir den geschichtlichen Ereignis —
sen nicht vorgreifen .
Nach dem Rüdktritt Dr . Bassermanns War Sta —

nislaus Fuchs , der wenig Interesse für die

Oper hatte , kurze Jeit Intendant ; seit 1921 lei -

tet Robert VoIlKRner , von Leipzig , Frankfurt

und Barmen - Elberfeld her Wwohlbekannt , das

Badische Landestheater . Er pflegt Schauspiel
und Oper mit gleicher Liebe und ist auf bei -

den Gebieten als Inszenator bedeutsam her -

vorgetreten . „ Fidelio “ , Der arme Heinrich “ ,

Mozarts „ Verstellte Einfalt “ sind hier anzu -

führen . Musikgeschichtlich denkwürdige Ur -

aufführungen der letzten zehn Jahre waren

W. v . Waltershausens „ Richardis “ und „ Die

Rauensteiner Hochzeit “ , Noetzels „ Meister Gui —
do “ und Noeltes „ Francois Villon “ . , Die Werke

sind nach Karlsruhe über eine ganze Reihe

dèeutscher und ausländischer Bühnengegangen .

Jwei , Strauß - Wochen “ ,die erste im Jahre 1914,
die zweite 1924 , beide von Operndirektor Cor -

tolezis vorbeèreitet , waren außergewöhnliche
Künstlerische Ereignisse und der guten Tra —

dition Wwürdig . Richard Strauß leitete beide

Male mehreèere seiner Werke selbst .

Im Spieljahr vor dem Abbau ( 1922 - —25 ) War

Professor Josef Turnau , der jetzige Gene -

ralintendant der Breslauer Stadttheater als

Oberspielleiter der Karlsruher Oper tätig .

Intendant Volkner hatte ihn in Rostock ent -

deckt und für Karlsruhe gewonnen . Die aus -

gezeichneèten Inszenierungen Josef Turnaus ,

den Richard Strauß bald an die Wiener Staats -

oper entführte , sind heuteé noch unvergessen .

Nachfolger Turnaus wurde Carl Stang , der

vom Schauspiel kam und sich in die Opern —

Regie erst tièfer einarbeiten muſite . Sein Wir —

ken fiel leider in die Abbauzeit und wurde

dadurch nicht weniger behindert als das des

Intendanten und des Operndirektors . Es tra —

ten jene schwierigen Verhältnisse ein , von

denen oben gesprochen wurde . Vom ge —

schwächten Opern - Organismus wurden die
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Kraftleistungen von früher , ja noch bedeuten -

dere erwartet und gefordert , die Unmöglich -
keit der Erfüllung als Unfähigkeit der Künst —

lerischen Leiter ausgelegt , die doch wirklich

retteéten , Was noch zu reétten War . Ueber dies

traurige Kapitel sind denn auch die Akten

noch nicht geschlossen . Fritz Cortolezis , jetat
Generalmusikdirektor in Breslau , schied im

Januar 1925 , Alfred Lorentz , der erste Ka -

pellmeister im Sommer des gleichen Jahres ,
ebenso Wilhelm Schweppe , seit Herbst

erster Kapellmeister am Oldenburger Landes -

theater .

Nunmehr dachte der Verwaltungsrat an den

Aufbau der Oper und bewilligte groſie Mittel .

Er berief den jugendlidien Generalmusikdi —

rektor Ferdinand Wagner und mit ihm den

Oberspielleiter Otto K rauſᷣ nach Karlsruhe .

Beide Kkamen aus Nürnberg . Sie haben dank

ihrer außerordentlichen Künstlerischen Fähig —
keiten , ihrer Tatkraft , ihres von Selbstver —

leugnung getragenen Fleiſßes , aber dank auch

des vergrößerten Sänger - Ensembles , Orche —

sters und Chors den Karlsruher Opern - Auf —
kührungen neuen inneren und äußeren Glanz

gegeben . Der deutschen Spieloper wurde in -

nigste Pflege zuteil . Ferdinand Wagners ur -

wWüchsiges Musikantentum hat Frische , Glut ,

Kühnheit , Rausch der Besèssenheit und füllt

die einfachsten Partituren mit Kraft der Em -

pfindung und leidenschaftlichem Nacherleben

der linearen Diktion . Ebenso wichtig aber ist

es , daſ er auch , wie es die prachtvolle Wieder -

gabe des Haydnschen Einakters „ Der Apothe —
ker “ erwies , über die Produktion Kkammermu -

sikalischen Glanzes und Klangs verfügt , der

die freie , Klare Entfaltung der Stimmen und

die Deutlichkkeit des gesungenen Wortes s0

überaus wichtig ist . Hier fußt er auf der be -

riüihmten Karlsruher Tradition von Hermann

Levi her . An dem klugen , geschmadsvollen ,
Verantwortungsbewußten Oberspielleiter Otto

Kraußh , der die Kurven und den Schimmer der

musikalischen Rhythmen durch reiches , man -

nigfaltiges Bewegungsspiel zeichnerisch und



karbig in den Raum zu komponieren weiß , hat

er die treueste und zuverlässigste Stütze . Mit

guter , sorgfältiger Interpretation ernster und

heiterer Opern sind der erste Kapellmeister
Dr . Heinz Knöllund der zweite Kapellmei -
ster Alfons Ris ch n er hervorgetreèten , eben -

5o der Spielleiter Helmut Grohe . Als Büh —

nenbildschöpfer von gründlicher künstlerischer

Durchbildung ist Direktor Emil Burkar d

schon seit Jahren am Landesthèeater hervor -

ragend tätig , desgleichen auch die gestaltungs -
sichere Leiterin des Kostümwesens , Margarete
Schellenberg .
Die Karlsruher Oper darf zurzeit eine Aus —

lese von schönen Stimmen und tüchtigen Dar —

stellungskräften ihr eigen nennen . Vom frühe -

ren Ensemble sind geblieben : Hedy Irace - —

ma - Brügelmann ( Hochdramatische ) , Ma -

rie von Ernst ( erste Koloratursängerin ) ,
Malie Fanz ( jugendl . Dramatische ) , Hete

Stechert ( Iwischenfach ) , Viktoria Hoff - —

mann - Brewer ( Altpartien ) , Senta ZOoe -

bisch GSoubrette ) , Wilhelm Nentwig ( y -
rischer und jugendl . Helden - Tenor ) , Rudolf

Weyrauch ( lyrischer Bariton ) , Dr . Her —

mann Wucherpfennig ( seriöser Baß ) ,
Walter Warth ( Heldenbariton ) , Karl - Heinz

Löser ( Bariton ) und Christian Lander

( Baß) . Neu verpflichtet wurden seit Herbst

1925 : Tilly Blättermann ( jugendliche

Dramatische ) , Else BIan K ( erste Soubrette ) ,
Magda Strack ( Altpartien ) , Theo Strack

( Heldentenor ) , Robert B ut2 ( yrischer Tenor ) ,
Franz Schuster ( Heldenbariton und Baß ) ,
Hans Siegfried ( Tenorbuffo ) .
Nachdrücklich ist dann noch des in der Musik -

welt hochangesehenen Landestheatèerorchesters
zu gedenken , ferner des vorzüglichen Theater -
chores unter der Leitung von Musikdirektor

Georg Hofmann und des zahlenmäßig im -

mer noch Kleinen , aber tüchtigen Balletts , dem

in der Ballettmeisterin Wini Laine eine

energische , zielbewußte Führerin vorsteht .

Im deutschen Opernleben behauptet also die

Karlsruher Oper immer noch ihren hohen

Rang , vor allem , weil ihre Aufführungen ein

Niveau von Künstleérischer Gleichmähßigkeit

zeigen , das mit bewundernswerter Zähigkeit
und feuriger Willenskraft gehalten wird . Man

darf hoffen , daß sich dadurch die Macht der

Anziehung steigert , und in der Tat ist bereits

verlorenes Terrain wiedergewonnen worden .

Aber es muſß den Leuten intra et extra muros

immer mehr bewußt werden , welchen Kul —

turfaktor sie an der Karlsruher Oper haben ,

und dahß sie sich selber stützen , wenn sie ihn

stützen . Ein neuerlicher Abbau würde ihr

vielleicht noch mehr Gefahren und Schaden

bringen als der erste und eben glücklidiſüber -
wundene .



Karlsruher Muſikleben
Von Anton Kudolph , Muſikſchriftſteller

och am Anfang des 19 . Jahrhunderts ,
als schon in vielen deutschen Residen —

zen die Konzertmusik Ansehen und

Pflege genoh , gab es in Karlsruhe kein

eigentliches Konzertleben . Kammermusik —

Werke , kleinere Chorkompositionen waren

nur in Dileèttantenzirkeln zu hören , bedeu —

tende Vortragskünstler oder Virtuosen kehr —

ten selten ein . Ihr Weg führte im allgemei —
nen nicht über Karlsruhe . Eine gewisse Rüh —

rigkeit in musikalischen Dingen entfalteète

die Museums - Gesellschaft . Aus ihr

sind dann auch einige Chorveèreinigungen
hervorgegangen . Sie führte schließlich Or —

chester - Konzerte ein , die unter der Leitung
deès trefflichen Kapellmeisters und Komponi —
sten Danz i standen . 1846 Wwurde die WiIll -

sche Quarteèttvereinigung gegründet , bei der

Ludwig Kalliwoda als Pianist mitwirkte .

Später Wuchs dann als großer , leistungsfähiger
gemischter Chor der „ Philharmonische

VNerein “ heran , den u. a . Otto Dessoff

und Felix Mottl leiteéten . 1905 trat der

„ Bachverein ' “ hervor , zunächst unter Hof —

kirchenmusikdirektor Brauer , dann unter

Operndirektor Fritz Cortolezis , danach

unter dem jetzt in Augsburg lebenden Kon —

Servatoriumsdirektor Heinr . Kaspar Schmid

und heèute unter dessen Nachfolger am Ba —

dischen Konservatorium , Franz Philipp .
Dieser hèrvorragende Komponist und Diri —

gent , der in gleicher Weise musikalische und

gesangliche Kultur aussät , hat den Verein zu

neuem Aufblühen gebracht . In bestem Ge —

denken stéhen noch die hervorragenden Auf —

kührungen von Mozarts „ Krönungsmessebund
Bruckners Messe in F - Moll . Bedeutende Werke

aus alter und neèuer Zeit bringen die zahl —

reichen Kirchenchör e , denen gute , sorg —

lältig arbeitende Chormeister vorstehen , in

gediegener Ausführung . Fleiß , ernstes Stre —

166

ben und Hingabe sind den Leistungen dieser

Vereinigungen nachzurühmen . In diesem Ju —

sammenhang ist auch die „ Volks - Sing —
àa kademie “ zu nennen , die sich unter der

Leitung von Willy Eifler mit der eindrucks —

vollen Wiedergabe einiger großher Chorwerke

bèeachtenswert hervorgeètan hat .

Den Mittelpunkt im Karlsruher Musikleben

bilden seit langen Jahren die großen Sin —

fonie Kkonzerte der Staatskapelle . Die

Dirigenten waren von je die ersten Kapell —
meister der Karlsruher Oper oder namhafte

Komponisten sowie berühmte auswärtige Or —

cheésterleiter als Gäste . Nicht immer haben

diese Konzerte ein gleichmäßig hohes Niveau

gehalten , selbst nicht unter Mottl . Neuer —

dings aber , da Geneèralmusikdirektor Ferdi —

nand Wagner in ihnen seine ganze We —

sensfrische , sein musikantisches Tempèrament ,
seine suggestive Besessenheit ausschütteèt , er —

treuen sie sich Wwieder großen Ansehens und

starken Zuspruchs . Mehr als früher weisen

die Programme zeitgenössische Musik auf .

Jum ersten Male kamen Gustav Mahler mit

seiner ersten Sinfonie und Hans Pfitzner

mit seinem Violinkonzert zu Wort . Eine geé —

rade in den jetzigen Jeitläuften hochwillkom —

mene Tat bedeèuteèt die Wiedèreinführung der

Volks - Sinfoniekonzerte , die vor

Jahren wegen schlechten Besuchs und allge —
meiner Intèresselosigkeit eingestellt worden

wWaren . Sie ziehen aber heute nicht nur der

niedrigen Preise wegen , die es dem verarm —

ten Teil des Kkultivierten Publikums ermög —
lichen , wieder gute Musik zu hören , sondern

weil Ferdinand Wagner den Hauptteil der

Konzerte dirigiert ( heben ihm der erste Ka —

pellmeister Dr . Heinz Knölh , und weil die

Programme beste Liteèratur enthalten .

Erkreulich und vielversprechend für die Zu —

kunkt des Karlsruher Musiklebens ist es



Städt . Konzerthaus

jedoch , daß es von zwei so jugendfrischen ,wil -
lensstarken , zielbewuſßiten Kiinstlern wie Fer —

dinand Wagner und Franz Philipp beètreèut

wWird , die sich gut verstéehen und einander in

die Hand arbeiten . Die innige Verbindung
zwischen Landestheater und Städtischem Kon —

servatorium kann nur segensreich wirken .

Dieses , das Badische Konservato —

rium für Musik , ist die Schöpfung des

einst hochgebildeten
Künstlers und warmherzigen Menschen Hein —

gefeéierten Pianisten ,

rich Ordenstein , der sie zu hohem An —

schen gebracht hatte . Es wurde dann kurze

Jahre von dem bekannten Komponisten Hein —

rich Kaspar Schmid geleiteét , dem Franz

Philipp als Direktor folgte . Er rief die

Badische Orgelschule ins Leben , die

sich als starker Magnet erwiesen und bereits

( Aufnahme Geschw. Moos)

eine groſhe Zahl von Schillern aus dem ganzen

Lande ängezogen hat , die sämtlich den Unter —

richt Philipps genießen . Alle Fächer werden

an der Anstalt gelehrt , dem Direktor steht

ein tüchtiger Lehrkörper zur Seite .

AIs Institute

Munz ' sche und das Post - Konseèrvatorium

Private sind das geschätzte

anzuführen . Auch hier wird durch bedèeutende

Lehrkräfte gediegener Unterricht auf allen

Spezial - Gebieèten erteilt .

Kuherordentlich starkes Intèresse wird den

Schülerkonzerten dieser drei Konservatorien

entgegengebracht . Man begegnet vielen rei —

ten Leistungen , wie denn von Karlsruhe aus

Künstlerlaufbahn Aus —

gangspunkt genommen hat .

In Karlsruhe besteht auch

namhaften Gesangsschulen , die mit schönen

manche grohe den

eine Reihe von
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Resultaten aufzuwarten haben . Ihre öffent -

lichen Vèranstaltungen beèereichern ebenfalls

das Konzertleben der Landeshauptstadt .
Die Mehrzahl der Konzerte ist jedoch der

Kammermusik gewidmeèet . Zwar darf

Karlsruhe kein selbständiges Streichquartett
mehr sein eigen nennen , das sich früher aus

den verschiedenen Pult - Ersten der Staats —

Kapelle rekrutierte . Sowohl das Deecke -

wie das Deman - Quarteèett konnte sich in

den Vorkriegszeiten halten , aber das Moigt -
Quartett , das sich leider aufgelöst hat ( Wie
auch das „ Badische Trio “ ) , fiel der Ungunst
der Verhältnisse nach dem Inflationsbankrott

zum Opfer . Doch konzertieren jeden Win —

ter die bekannteésten Quarteètt - Vereinigungen
Deutschlands , Wiens und Prags in Karlsruhe

sowie die bedeutendsten Solisten . Die Kon -

zertdirektion Kurt Neufeld veranstaltet

einen ganzen Turnus von Kammermusikaben —-

den , meist mit dem Rosés, , dem Klingler - dem

Wendling - dem Jika - und dem Gewandhaus —

Quarteèett , Wozu dann noch eine ganze Reihe

von Klavier - Geigen - und Gesangskonzerten
kommt . Einzelne Musikabende arrangieren
auch die Konzertdirektionen Fritz Müller

und Fr . Doert .

die ( meist ) modernen Kammerkonzerte der

Karlsruher Violinistin Margarethe Voigt —
Schweikert , die mit Mut und Selbstver —

leugnung Werke der jüngsten Komponisten -
Generation aufgeführt hat , ohne deshalb die

Klassiker zu vergessen . So brachte sie 2. B.

den Sohn Mozarts , Wolkgang Amadeus , sehr

zu Ehren .

Ferner tritt auch eine stattliche Zahl der in

Karlsruhe ansässigen Künstler mit eigenen
Konzerten hervor , den regen Betrieb mischend

und hebend , der hinter dem der Grohßstädte ,
im Verhältnis natürlich , nicht zurücksteht . Am

Badischen Konservatorium ist zurzeit ein

Kammerorchester im Entstehen , auch dürfte

die Geburtsstunde eines Streichquartetts ( aus
Lehrern bestehend ) nicht mehr fern sein . Am

Munz ' schen Konservatorium hat sich , mit dem

Ju erwähnen sind ferner
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Violin - Virtuosen Dr . Karl Brückner an

der Spitze , bereits ein Streichquartett ge —

bildet .

Jum eisernen Bestand des Karlsruher Kon —

zertlebens gehören die Konzerte des In —

Strumental - Vereins , der unter der

Leitung von Musikdirektor Theodor Munz

mit sehr schönen Leistungen und erlesenen

Programmen aufwarteèt . An den Pulten sitzen

gutausgebildeéete Dilettanten , die sich mit

Liebe und Begeisterung der edlen Sache wid —

men . Da zumeist selten gehörte Klassische

Orchesterwerke zum Vortrag gelangen , 50

küllen die Aufführungen des Vereins eine

sonst fühlbare Lücke aus . Das Gleiche darf

auch von den Konzertabenden deskleinen , rüh -

rigen Orchesters der Technischen

Hochschule gesagt werden . Unter der ge —

diegenen Künstlèrischen Leitung des akade -

mischen Musikdirektors Heinrich CasSsimir

hat es in jüngster Zeit schöne Erfolge er —

rungen .

Der Männergesang , dem in Karlsruhe schon

immer stark gehuldigt Wwurde , wird seit Frie —

densschluß in ganz auherordentlichem Maße

gepflegt . Da der Militärdienst aufgehört hat ,

ist der Zustrom an jungen Stimmen enorm .

wenn ein

guter Teil dieser Sänger den Weg zu den ge —

mischten Chören finden Würde , bei denen der

Mangel an Männerstimmen chronisch ist . Aber

die „ trockene “ Singstunde ist nicht jeder —
manns Sache . Das soll nun freilich nicht hei —

ßen , daß die Männergesangvereine keine

Kkulturelle Mission zu erküllen hätten . Das

deutsche Lied erobert am ehesten die Herzen ,

streut am unmittelbarsten die Liebe zur Mu —

sik in die Seelen . Das Erfassen der einfachen

Form bahnt das Verständnis an für die Kkom -

plizierteren Formen . Die größten Männer —

gesangvereine Karlsruhes sind mit auch die

ältesten . Der Lieder Kranz “ wurde 1841

gegründet . Sein jetziger Dirigent ist Musik -

direktor Georg Hofmann , der hervorra —

gende Bildner des ausgezeichneten Chors der

Jwar wäre es sehr zu begrüßen ,



Landesbühne . Nur wenig jünger ist die

„ Liederhalle “ , die in Musikinspektor
Hugo Rahner einen hochbegabten , gedie -
genen Chormeister besitzt . Ihre Gründung
fiel ins Jahr 1842 . Beide Vereine blidçen auf

eine lange Reihe von ehrenvollen Taten und

Daten zurück . Aus dem Jahre 1875 stammt

die sehr angesehene „ Concordi a “ , die un —

ter der intelligenten und überaus sorgsamen

Führung von Seminarmusiklehrer Heinrich

LecChner einen großen Aufschwung genom -
men hat . Durch bedeutende musikalische und

gesangliche Schulung ragt der Lehrerge -
sangverein hervor , den der erste Kapell —
meisteèr am Landestheèeater , Dr . Heinz Knöll .

seit Kkurzem leitet . An der Spitze der Kkleine —

ren Vereine steht die „ Badenia “ , die in

Dr . Waibelzahl einen hervorragenden
Dirigenten erhalten hat . Die Konzerte , Pro —

gramme undLeistungen dieser Männergesang —
vereine dienen den ſibrigen , an Zahl schwä —

chèren Körperschaften als Vorbild .

Dies trifft auch auf die großen Arbeiter - Ge —

sangvereine zu : die „ TyPOgTraphi a “ CLei -
ter der erfolgreiche Gesangspädagoge Arthur

Herbold ) und dieLassallia “ Dirigent
der überaus gewissenhafte August Kruhn ) .
Hlier wie dort wird durch Wertungssingen
( Gausängertage ) Einfluß auf das Streben und

die musikalisch - gesangliche Bildung audi des

kleinsten Dorfvereins zu gewinnen gesucht .
Den inneren Wert des Konzertwesens einer

musikliebenden Stadt bestimmen nicht zuletzt

die schöpferischen Kräfte , die in ihr am Werk

sind . In Karlsruhe leben einige Komponisten ,
deren Name auch in der deutschen Musikwelt

nicht mehr unbekannt sind . An erster Stelle

ist Franz Philipp zu nennen , der mit sei —

ner monumentalen , von tiefstem Erleben er —

füllten „ Friedensmesse “ in Freiburg , Mann -

heim und Karlsruhe erschüttert und ergriffen
hat . In vielen deutschen Städten wird nun

diese , in ihrer Art einzig dastehende Messe ,
zur Aufführung gelangen . Auch durch emp -

lindungsvolle , frische Lieder und ein schönes

Klavierquartett hat die ursprüngliche und

gemütsreiche Begabung Philipps überzeugt .
Ein starkes , rasch héeranreifendes Talent , zäh ,

geistvoll und eigenwillig , ist Arthur Kuste -

rer . Die mit 25 Jahren komponierte Oper
„ Casanova “ voll schöner , beweglicher Musik

hat ihn früh bekannt gemacht . Seine Kam -

mermusikwerke ( Streichquartette , Streichtrio

usw . ) zeigen Phantasie , kühne Wendungen
und Steigerungen , die Adagios Wärme und

Ausdrudk . Unter seinen Liedern sind die mit

Orchester die reifsten . Wie sehr sein grohes
Können erkannt worden ist , beéweist die

Gründung der Karlsruher Kusterer - Gemeinde ,
die von Zeit zu Jeit Konzerte mit Werken des

jungen Komponisten veranstaltet .

Das Künstlerische Schaffen zweier Karlsruher

Tondichterinnen gilt in der Hauptsache dem

begleiteten Lied . Clara Fa i ſit , empfindungs -
schwer , Gestalterin von farbigen Stimmungen ,
leistet vor allem im religiösen Lied und in

der Ballade Vorzügliches . Mehr dem Herben

und auch Pointierten ist Margarète Voigt - —
Schweikert zugewandt , die mit mehre -

ren LiederIyklen Anerkennung gefunden
hat . Beide Komponistinnen sind durdi ihre

Lieder auch außerhalb Karlsruhes bekannt

geworden .
Ein Blidé zurüdé zeigt , daß sich das Karls —

ruher Konzertleben erst in den letzten acht —

zig Jahren , dann aber in einem Juge 2zu sei —

ner jetzigen Höhe und Bedeutung entwickelt

hat .



SOZIXLE FURSORGE

Die ſtädt . Schulhygiene
Von Stadtſchularzt Dr . med . H. Paull , Borſtand der Stadtſchularztſtelle

Aufgaben .
iestädtische Schulhygiene ist ein Kind

der Neuzeit . Die deutsche , auf die so -

ziale Fürsorge eingestellte Verwal -

1 tung im Reich , Land und Gemeinde

hatteé schon vor dem Kriege erkannt , daß bei

geèeigneter Pflege aus der Schuljugend noch

grohe Werte an körperlicher und geistiger Ge —

sundheit und damit an Volkskraft und Volks —

vermögen gehoben werden können . In Karls —

ruhe begann schon im Jahre 1905 eine zielbe -

wußte Schulhygiene durch Anstellung von 6

nebenamtlichen Schulärzten , deren Anzahlbald

darauf um vier auf zehn vermehrt wurde .

Die Zerstörungen an Volksgesundheit , welche

durch die Hungerblockade des Krieges und

die Valutaschwierigkeiten der Nachkriegszeit
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gerade bei der Schuljugend hervorgerufen
worden sind , zeigten aber bald deutlich , daß

die sich hier auftürmenden Arbeiten von neé —

benamtlichen Kräften nicht in dem erstrebten

KRusmaße geleistéèt werden Kkönnen . So ent —

schloſ sich die Stadtverwaltung im Jahre 1910 ,

zunächst für die Volksschule einen hauptamt —
lichen Schularzt anzustellen , dem bald darauf

ein weiterer ebenfalls hauptamtlicher Schul —

arzt , ein Sekretär und zwei Schulschwestern

zugeteilt wurden .

Die Hauptaufgabe jeder praktischen Schul —

bygiene besteht darin :

1. Diejenigen Kinder ausfindig zu machen ,

welche infolge erblicher Veranlagung , körper —
licher oder geistiger Leiden oder nachteiliger
kamiliärer Umwelteinflüsse ( Verwahrlosung



seitens der Eltern , schwierige häuslidie Ver —

hältnisse usw . ) an der Erreichung ihres Schul -

oder Lebenszieles irgendwie gehindert sind .

2. Die so ermittelten am Schul - oder Lebens -

ziel gefährdeten Kinder einer Fürsorge zuzu —

führen , durch welche die schädlichen Umwelt —-

einflüsse nach Möglichkeit behoben , Gesund —

heitsschädigungen abgewehrt bezw . beseitigt
werden .

3. Nach Möglichkeit alle Schädlichkeiten fern —

zuhalten , welche der Schulbetrieb als solcher

kür die Gesundheit der Kinder und der Lehr —

kräfkte mit sich bringen könnte .

4. Die Ertüchtigung der jugend nach Möglich -
keit zu fördern .

In der Nachkriegszeit War das Schuljahr 1923

1924 mit seinem rapiden Währungsverfall in

hygienischer Hinsicht das schlechteste . Aus

diesem Grunde zeigt es die Größe der schul —

hygienischen Aufgaben ganz béesonders deut —

lich . Bei der nun folgenden Schilderung ist

auf das Schuljahr 1925/24 daher besondere

Rücksicht genommen .

Die Reihenuntersuchungen .

Der zuerst genannten Aufgabe dienen vor al -

len Dingen die sogenannten „ Reihenunter —

suchungen “ . Man versteht darunter systema —
tische Untersuchungen ,denen in Karlsruhe alle

Volksschulkinder und der 2 . Jahrgang der Fort -
bildungsschule Klassenweise der Reihe nach

jährlich einmal unterzogen werden . Hierbei

werden die Kinder in Hemd und Strümpfen
gemessen und gewogen , ferner Wwerden Augen ,

Ohren , Mund , Zähne , Rachen , Hals , Brust und

Bauchorgane , Gliedmaßen , sowie die Harne

sämtlicher Kinder eingehend untersucht . Die

dabei krank oder kränklich befundenen Kin —

der werden für eine entsprechende Fürsorge
Vorgeschlagen , die teils in der Beratung der

Eltern und Einweisung in ärztliche Behand —

lung , teils in Unterbringung in Erholungshei —
men , Heilstätten oder Krankenhäusern und

Darbietung von Schülerspeisungen und dergl .8 1 8 2

besteht . Im genannten Schuljahre wurden

13 454 Kindeèer den Reihenunteèrsuchungen un —2

terzogen .

Durchschnittsgröße und Durch -

schnittsgevicht der Volksschüler .

Ein wichtiges Ergebnis der systematischen
Reihenuntersuchungen ist eine auf halbjäh -

rige Altersstuken bezogene Tabelle über die

durchschnittliche Gröhe und das durchschnitt -

liche Gewicht der Volksschüler . Aus der Vor —

Kriegszeit liegen solche Tabellen für Karls —

ruhe leider nicht vor , so daß ein unmittelbarer

Vergleich mit den Friedensjahren nicht mög —
lich ist . Aber in Stuttgart sind solche Erhe —

bungen schon lange vor dem Kriege gemacht
worden , die unbedenklich zum Vergleich
heérangezogen werden können .

Unter Zugrundelegung der Stuttgarter Zahlen

hatten die Karlsruher Volksschulkinder die

Durchschnittsgröße und das Durchschnittsge —
wicht der Friedenszeit im Schuljahr 1925/24

noch nicht wiedeèr erreidit .

Ein weiteres wichtiges Ergebnis der Reihen —

untersuchungen ist die Feststellung , daß die

Repetenten , d . h . diejenigen Volksschulkin —

der , Welche in ihrer Schulbahn einmal oder

öfter bleiben den Normal -

schülern , welche die Schulbahn ohne Hinder —

sitzen muhten ,

nis durchlaufen , an durchschnittlicher Körper —
gröhe und Körpergewicht beträchtlich nach —

stéehen .

Die Tabellen lehren ferner , daß die Knaben ,

wWelche in den ersten Schuljahren an durch —

schnittlicher Körpergröße und Körpergewicht
die Mädchen bei weitem fübeèerragen , etwa vom

zwölkten Lebensjahre an von den gleichaltri —

gen Mädchen beédeutend

Diese sehr beträchtliche Streckung der Mäd —

chen ist bedingt durch die beim weiblichen

Geschlechte frühzeitiger einsetzende Puber —

tät . Etwa vom 15 . Lebensjahre an — d . h . mit

üiberholt werden .
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beginnender Pubertät der Knaben — ändern

sich Körpergröße und Körpergewicht dann

wieder zu Gunsten der Knaben , die ihre

Ueberlegenheit damit wieder gewinnen und

sie für immer béehalten .

Die wissenschaftlich - statistische Bearbeitung
des bei den Reihenuntersuchungen gewonne —-

nen Materials und die Aufstellung der ent —

Sprechenden Tabellen erfolgte durch das städ -

tische statistishe Amt . Dem Reichsgesund —-

heitsamt , welches alle diese Ergebnisse in den

großen deutschen Städten eingefordert hat ,

Wwurden sämtliche Tabellen übersandt .

Berufsberatungen .

Bei den Reihenuntersuchungen der die Volks -

schule verlassenden Kinder des VIII . Schul —

jahres findet eine Berufsberatung statt . Hier -

bei werden die Kinder hinsichtlich ihrer Kör —

perlichen Eignung für den gewählten Beruf

besonders begutachteèt . Bei Tauglichkeit wird

jedem Kinde ein entsprechendes Zeugnis zur

Vorlage an den neuen Lehrherrn ausgestellt .
Bei Nichttauglichkeit Werden die Eltern zwWecks

Rücksprache zum Schularzt einbestellt . Iin

Schuljahre 1925 /4 Wurden 1057 derartige

Jeugnisse ausgestellt .

Die Sprechstun den der Schulärzte .

Dem gleichen Zwecke wie die Reihenunter —

suchungen dienen die täglichen Sprechstunden
der Schulärzte , welche in den Räumen der

Stadtschularztstelle , Kreuzstraße 15, Montags
bis Freitags von 5 — Uhr nachmittags erfol -

gen . Hierher können alle Eltern ihre Kinder

bringen und unentgeltlichen schulärztlichen

Rat einholen ( ärztliche Behandlung ist aus —

geschlossen ) . Die schulärztliche Sprechstunde
wurde im genannten Jahre von 7542 Kindern

aufgesucht ; 5205 davon waren in Begleitung
ihrer Eltern . Die Schulärzte hatten hier reich -

lich Gelegenheit , auch das Elternhaus im Sinne

einer gesunden Jugenderziehung anzuleiten .
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Aus der Krankheitsstatistik vom

Schuljahre 1923/24 .

Durch die systematisch bei allen Kindern vor —

genommenen Harn - Untersuchungen werden

jährlich eine Anzahl schwerer Nierenerkran —

kungen ans Licht gezogen , die sonst wohl noch

lange verborgen geblieben sein Würden . Von

den übrigen Erkrankungen ist besonders be -

achtenswert die verhältnismäßig große Anzahl

der tuberkulösen Kinder : Lungen - und Hilus -

drüsentuberkulose 199 , Knochentuberkulose

50 , Hauttuberkulose 5. Austèeckungsfähige Tu -

berkulose wird grundsätzlidi bis zur Heilung
vom Schulbesuche ausgeschlossen . Allgemeine

Körperschwäche , Unteérernährung , Blutarmut

wurde bei 4870 Kindern festgestellt , Skroku —

lose ( leichten bis schwersten Grades ) bei 1750

Kindern . Augenkrank wurden 3517 Kinder

befunden ,die großenteils zur Brillenverschrei —

bung oder sonstiger Behandlung in spezial -
ärztliche Behandlung geschidct wurden . Ner —

venerkrankungen , die als Folgen der häu -

figen Fliegerüberfälle in der ersten Nach -

kriegszeit so häufig waren , wurden nicht mehr

So Oft beobachtét . Hauterkrankungen insbe —

sondere Krätze , Eitergrind , Ekzeme wurden

bei 710 Kindern festgestellt , die ebenfalls

durchweg in ärztliche Behandlung geschidét
und bis zur Heilung vom Schulbesuche ausge -

schlossen wurden .

Schulelend im Inflations j a h r 1923 .
Wenn man vom Kriegsende an bis zum An —

kange des Frühjahres 1923 eine ganz allmäh -

lich sich vollziehende Besserung im Ernäh -

rungs - , Gesundheits - und Körperpflegezu —
stande der Volksschüler beobachten und die

Hoffnung haben konnte , daſß der Vorkriegs -
zustand bald wieder erreicht werden würde ,

so hat sich seit Beginn des Frühjahres 1925

eine sehr stark rückläufige Bewegung gel -
tend gemacht . Schon die äußere Körperpflege
in Kleidung und Wäsche und die Hautpflege
erinnerten an die schlimmsten Zeiten während



Blick vom Turmberg

des Krieges . Kinder ohne Hemden , mit zer —

rissenen Schuhen , mit schmutzigen und zer —

lumpten Kleidern wurden wieder häufiger
angetroffen . Infolgedessen erschienen auch

Krätze und Eitergrind und andere Hautkrank -

heiten wieder in größerer Zahl und riefen das

Schulbild , wie es aus der letzten Kriegszeit
noch so lebhaft in unserer Erinnerung steht ,

wieder Wach .

Allgemeine Körperschwäche , Untérernährung
und Blutarmutwarenbesonders in den Herbst —

monaten wieder im Zunehmen begriffen . In

der schulärztlichen Sprechstunde wurden häu —

lig Klagen der Eltern laut , daß ihre Kinder

nach Schluſi der fünfstündigen Schulzeit völlig
ermattet oder mit Kopfweh und Schwindel -

erscheinungen nach Hause kommen . Offenbar

( Aufnahme Bad. Luftverkehrsgesellschaft )

sind viele Kinder den Anforderungen der

Schule nicht mehr gewachsen gewesen . Auch

erhöhtes Schlafbedürfnis der Kinder

wurde von den Eltern häufig berichtet .

Während die Schüler der Vororte Rüppurr ,
Daxlanden und Rintheim sowohl während des

Krieges wie in der Nachkriegszeit ein etwas

besseres Bild geboten hatten als diejenigen
der Innenstadt , verwischten sich diese Unter —

schiede auch allmählidi zu Ungunsten der Vor -

orte .

üiber

In den höheren Schulen , in welche die Schul —

ärzte in der Regel nur zum Jwecke der Aus —

Wahl für die Quäkerspeisung kamen , lagen
die Verhältnisse nicht viel besser . Wohl wa —

ren Kleidung , Wäsche und Hautpflege im all -

gemeinen in besserem Zustande als in der
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Volksschule ; der Gesundheits - und Ernäh —

rungszustand der Schiiler aber bot kein bes —

serès Bild .

Dabei mußte die Erholungsfürsorge zum gröh -
ten Teile stillgelegt werden . Unsère Gebirgs —

erholungsheime Langenbrand , Friedenweiler

und Falkenburg Kkonnten nicht mehr belegt
werden . mußten wegen Kohlennot

auch die Schulbäder , die für die Hautpflege S0

ungemein wichtig sind , geschlossen werden .

Noch viel

Schüler stéhen , Wenn nicht durch die Quäker —

sbeisung der schnelle Verfall der Elendesten

Leider

schlimmer würde es um unsere

verhindert worden wäre .

Der geschilderte Zustand erreichte seinen Tieéf—
stand gegen Ende des Kalendeèrjahres 1925 .

Schon im Ankange des neèuen Jahres 1924 ,

nachdem die Inflationszeit überwunden War ,

bahnte sich zunächst wenigstens in der Klei —

dung und in der Hautpflege eine allmähliche

Besserung an , die bis heute angehalten und

sich auch auf die Ernährung und den allgemei —
nen Gesundheitszustand ausgedehnt hat .

Fürsorge u. Verein „ Jugendhil be⸗

In den Reihenuntersuchungen und in der

Sprechstunde wurden im Schuljahre 1925/24

insgesamt 3437 Kinder für die Fürsorge vor —

gemerkt . Die durch die Inflation hervorgeru -
fene Geldentwertung machte es aber leider

unmöglich , auch nur einen größeren Bruchteil

dieser Kinder in unseéren Erholungsheimen

unterzubringen . Nur 652 von den ausgewähl —
ten Kindern konnten entsendet werden ; 2805

Kinder mußten im erwähnten Schuljahr un —

beérücksichtigt bleiben .

In dieser Zeit schwerer Not griff die Nächsten —

liebe edler Menschenfreunde wirksam in un —

sere Erholungsfürsorge ein .

Das evangelische ſugend - und Wohlfahrtsamt

bat uns um Angabe von mehreèeren hundert

Namen von erholungsbedürftigen Kindern , da

im Saargebiet sich edle Menschenfreunde in

grohßer Zahl beéreèit gekunden haben , sie auf

mehrere Wochen in ihren Familien aufzuneh —
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men . So sind über 200 von uns ausgesuchte

erholungsbedürftige Kinder auf diesem Wege ,
meistens für die Dauer von sechs Wochen , ins

Saargebiet gebracht worden , von wo sie durch -

weg sehr erfreut und frisch zurückgekommen
sind . Auch in evangelischen Familien des ba —

dischen Landes sind zahlreiche Kinder auf

diese Weise bis zu sechs Wochen unterge —
bracht worden .

In gleicher Weise hat auch der Caritasverband

eine große Anzahl erholungsbedürftiger Kka —

tholischer Kinder in Kkatholischen Landfami —

lien in Baden und besonders in Tirol oder in

Erholungsheimen untergebracht , ebenfalls mit

dem besten Erfolge für die Gesundheit der

Kinder .

Die Zusammenarbeit mit diesen beiden Stel -

len trug wesentlich zur Freude und zur Er —

holung und körperlichen Stärkung unseérer

Kinder bei .

Die Ausführung der von den Schulärzten an —

geéordnèten Fürsorge wird , soweit sie mit den

von der Stadt Karlsruhe bèereitgestellten und

von der Privatwohltätigkeit gespendeèten Mit —

teln vollzogen wird , vom Verein „ Jugend —
hilfe “ unter Autorität der Stadt besorgt . Es

kommen vornehmlich Entsendungen in Heil —

stätten und Kindeèrerholungsheime und Dar —

bietung von Schülerspeisungen in Betracht .

Grundsätzlich sollen die Eltern nach dem

Stande ihres Einkommens zu den Fürsorge —
kosten hèrangezogen werden . Nur in Fällen

schwerster Gesundheitsschädigung ,vo die vom

Schularzt angeordnete Fürsorge dringend not —

wendig ist , die Eltern aber zu gar keiner Bei —

tragsleistung imstande sind , tritt das Für —

sorgeamt durch Uebernahme aller Kosten ein .

Bei Kindern , welche in Krankenkassen ver —

sichert sind , Wwird in solchen Fällen die betr .

Krankenkasse zu den Kosten heèrangezogen .
Erfreulicherweise konnteé der Stadtrat nach

Stabilisierung der Währung für das laufende

Jahr wieder einen erheblichen Posten für die

Kindeèrerholung in Aussicht stellen .



Es stehen für unsere Kinder zu fortdauernder

Belegung die Erholungsheime Langenbrand
( der inneren Mission gehörig ) , Erholungsheim
Friedenweiler ( dem Caritasverband gehörig ) ,
das Kindersolbad Rheinfelden ( dem badischen

Frauenverein , Zweigverein Rheinfelden gehö —
rig ) und der Heuberg zur Verfügung ( letzte -

rer nur für die Sommermonate ) .

Hilfsschule .

Diejenigen Kinder , welche wegen Geistes —

schwäche nach dem normalen Lehrplan der

Volksschule nicht gefördert werden Kkönnen ,

Werden der Hilfsschule überwiesen , Wo sie

nach einem bedeutend ermäßigten Lehrplan
von Lehrern unteèrrichtet werden , die in der

Behandlung des kindlichen Schwachsinnes

ganz beésondere Erfahrungen besitzen . Bei

der Begutachtung solcher in die Hilfsschule

zu überweisender Kinder bietet sich den Schul -

ärzten oft ein besonders trauriges Bild der

neuzeitlichen Grobßstadtverhältnisse dar . Denn

nicht selten ist die Wwirkliche Ursache der Gei —

steèsschwäche solcher bedauernswerten Kinder

in dem Alkoholismus der Eltern béegründet .
Auch die Syphilis der Eltern zeigt sich nicht

selten in der Geistesschwäche der Kinder .

Klassefür Kindermit Sprachfeh -

lern undfür Schwerhörige .

Für solche Kinder , welche mit Sprachfehlern
behaftet sind , und für schwerhörige Kinder

sind besondere Klassen nach dem normalen

Lehrplan der Volksschule eingerichtet , in wel —

chen die Patienten von Lehrern unterriditet

Werden , die in der Behandlung der genannten
Leiden ganz besonders ausgebildet sind . Nach

Heilung des betr . Gebrechens werden die Kin —

der wWieder der allgemeinen Volksschule über -

wWiesen .

Die Ungezieferplage .

In allen gröheren Städten werden in der Volks -

schule immer wieder Kinder angetroffen , die

mit Läusen oder dèren Eiern ( Nissen ) behaf —

Vierordtbad mit Klose - Brunnen ( Hirt )

teét sind . Die Stadt Karlsruhe unterhält zur

Bekämpfung der Läuseplage eine unter Auf —

Sicht des Stadtschularztes stehende sogenannte

„ Kopfklinik “ , in welcher die unreinen Köpfe
geèsäubert werden . Es sind immer wieder die -

selben minderwertigen , unreinlichen und ver -

kommenen Familien , durch deren Kinder

jahraus , jahrein die Volksschule infiziert und

die Kinder reinlicher und tüchtiger Eltern ge -
kährdet werden . Würden die Schulärzte das

Recht haben , solchen immer und immer wie -

der mit Läusen und Nissen angetroffenen Kin -

dern ( durchweg sind es Mädchen ) die Haare

abschneiden zu lassen , so Wwürde die Läuse -

plage in kurzer JZeit beseitigt und die rein —

lichen Kinder geschützt sein .

Seuchenbekämpfung .

Klle Anzeigen von anstedçenden Krankheiten ,
die von den Aerzten der Stadt dem Bezirks —

amte gemeldet werden , werden von diesem

der Stadtschularztstelle übermittelt , die dann
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die einzelnen Schulen sogleidi in Kenntnis

setzt . Hierdurch ist nicht nur eine Klare

Lebersicht üiber die Beteiligung der einzelnen

Schulhäuser und Stadtviertel bei Epidemien
möglich , sondern auch eine erspieſliche Zu -

sammenarbeit mit dem Herrn Bezirksarzte

beim Auftreten von Krankheitsherden .

Schulärztliche Lehrerkon -

ferenzen .

Mit den Lehrerkollegien der einzelnen Schul -

häuser der Volksschule halten die Schulärzte

jährlich Wiederkehrende schulärztliche Leh -

rerkonferenzen ab , in welchen die schulärzt -

liche Organisation und wichtige Probleme der

Schulhygiene besprochen werden . Hierdurch

wird das Intèresse der Lehrerschaft an den

schulärztlichen Aufgaben wachgehalten bezw .

geweckt , Was für die Durchführung der schul -

hygienischen Aufgaben von ungeheueérem
Werte ist .

Quäkerspeisung .

Eine groſtie Hilfe für die durch Krieg , Hunger -
blockade und Valutanot heruntergekommene

Schuljugend war , wie schon berichtet , die

Quäkerspeisung . Im Schuljahre 1925/24 wur -

den 3800 Karlsruher Kinder dieser Wohltat

teilhaftig , 3200 davon aus der Volksschule und

600 aus den höheren Lehranstalten .

Schwimmunterricht und Schul - ⸗

bäder .

Im siebenten Jahrgange der Volksschule wird

jährlich ein achtwöchiger Kurs zur Erlernung
des Schwimmens in den Lehrplan eingelegt .
Der Schwimmunterricht findet an der Stelle

des Spielunterrichts in den städt . Schwimm —

bädern während der Unterriditszeit statt .

In den einzelnen Schulhäusern befinden sich

außerdem Brausebäder . Während der Unter —

richtszeit soll allen Volksschülern , die nicht

zu Hause zu baden Gelegenheit haben , wö —

chentlich einmal unentgeltlidi ein Brausebad

verabreicht werden .
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Schulzahnklinik .

Jur Behandlung zahnkranker Kinder besteht

die städtische Schulzahnklinik unter Leitung
eines approbierten Zahnarztes . Die Zahnka -

ries ist unter der Schuljugend immer nodh

sehr stark verbreitet , obwohl durch die derbe

Kriegskost eine gewisse Besserung zu ver —

zeichnen gewesen ist . In der Karlsruher Schul —

zahnklinik wurden im Schuljahre 1925/24 769

Kinder behandelt . Die Gesamtzahl der an

ihnen vollzogenen Einzelleistungen betrug im

gleichen Zeitraum 12 007 .

Schülerkapelle .

Diejenigen Knaben , Wwelche der Schülerkapelle
der Volksschule beitreten wollen , werden Zzu —

vor auf ihre körperliche Tauglichkeit schul —

ärztlich untersucht . Im genannten Schuljahre
wurden von 170 sich meldenden Knaben 627

wegen körperlicher Untauglichkeit zurück -

gewiesen .

Schulgebäude .

Gesundheitliche Schädlichkeiten , welche von

den Schulgebäuden selbst oder von deren In -

standhaltung ausgehen könnten , sind in Karls -

ruhe nicht nachzuweisen . Die Schulgebäude
sind in hygienischer Beziehung einwandfrei ,

zum Teil musterhaft . Selbst die ältesten noch

im Gebrauche befindlichen Schulgebäude sind

baulich so ausgestaltét worden , daß sie den

Ansprüchen der Hygiene genügen . Die neuen

Schulgebäude können durchweg als Muster —

anstalten bezeichnet werden .

Die Reinigung und Instandhaltung der Schul -

gebäude hat nur in den schweren Zeiten des

Krieges , wWo ein Teil der Schulen von Militär

belegt war und die übrig gebliebenen Schul -

häuser entsprechend stark in Anspruch ge —

nommen waren , hygienische Mißstände ge —

zeigt . Mit der vollen Wiedeèreinführung des

Oelens der Fuſböden ist die hygienische Höhe

der Vorkriegszeit auch in der Staubbekäm - —

pfung wieder erreicht worden .



Aufklärungsvorträge .

Ueber die Gefahren des Xlkohols und der Ge —

schlechtskrankheiten hält der Stadtschularzt

seit mehr als 5 fahren im Auftrage des Stadt -

rates regelmäßig gegen Schluß des Schuljah -
res den Abiturienten der höheren Lehranstal -

ten sowie den von der Handels - , Gewerbe —

und Fortbildungsschule abgehenden Schülern ,

und geésondert von diesen auch den entspre —
chenden Schülerinnen besondere Lichtbilder —

vorträge . Auf Veranlassung des Kultusmini —

stéeriums sprach er auch vor den Eltern der

Schüler der genannten Schulen jeweils in be —

sonders anberaumten Elternabenden über das

Thema : „ Pubertät , Elternhaus und Schule “ .

Dieser Vortrag wurde auf Ersuchen des Stadt —

schulamtes auch vor der Gesamtlehrerschaft

der Volksschule gehalten .

Vorbeugende Kropfbehandlung .

Der Kropf ist unter der Bevölkerung von

Karlsruhe und Umgebung stark verbreitet .

Sein Entstéehen fällt meistens schon in die

Schuljahre . Besonders häufig sind Mädchen

betroffen .

Im achten Schuljahre sind nach unseren Be —

obachtungen schon 45 Prozent aller Mädchen

und 17,5 Prozent aller Knaben mit einem ,

wenn auch oft geringen Kropf behaftet . Klle

Wahrnehmungen deèuten darauf hin , daß wie

in anderen Gegenden Badens , wie in Bayern ,
Württemberg und der Schweiz auch in Karls —

ruhe die Kropfkrankheit in der Zunahme sich

befindet .

Ein Kropf bedeutet aber nicht nur einen Schön -

heitskehler , sondern er führt in vielen Fällen

zu langwierigen Geésundheitsstörungen , ins -

besondeère des Nervensystems und des Her —

zens , okt auch zu lebensgefährlichen Zustän —

den , die nur durch eine Opeèration beseitigt
werden Kkönnen .

Kus diesem Grunde ist in der Schweiz , Wo der

Kropf besonders häufig vorkommt , sowie in

Bayern und Württemberg staatlicherseits eine

vorbeugende Kropfbehandlung bereits ein —

geleitèt . Das Mittel , welches dazu verwendet

Wird . ist das Jod , ein in der Medizin schon seit

Jahrhunderten bekanntes Heilmittel . Da die

Kropfbildung meistens schon zwischen dem

6 . —14 . Jahre , Wenn auch häufig in Wenig auf —

lälligerweise beginnt , so hat man in den ge —

nannten Ländern die Kropfbehandlung Zzu —

nächst in der Schule damit angefangen , daß -

sämtlichen Schulkindern einmal in der Woche

eine kleine Gabe jod in Tabletten - oder Kü —

gelchenform während der Dauer eines Jahres
verabreicht Wurde . Die dadurdi erzielten Er —

kolge waren außerordentlich günstig . Es hat

sich nicht nur gezeigt , daß die schon vorhan —

denen Kröpfe der Schüler sich zum großen
Teile an Umfang vermindert haben , und daß

weniger neue Kröpfe während der Schulzeit

entstanden , sondern es nahm auch die Anzahl

der jährlich in den Krankenhäusern zur Ope —
ration kommenden Kröpfe der Erwachsenen

immer mehr ab .

Kus diesen Gründen hat sidi das Badische Mi -

nisterium des Innern entschlossen , auch in Ba -

den die vorbeugende Kropfbehandlung in der

Volksschule anzuordnen .

Jur Kropfbehandlung werden in Karlsruhe

nur solche Kinder zugelassen , die vom Schul —

arzte nach gründlicher Untersuchung dazu

vorgemerkt sind . Außerdem ist die Zustim —

mung der Eltern Voraussètzung .
Das Kropfmittel ( &Alival der Höchster Farb —

werke ) selbst , welches bei jeder Abgabe in

der Schule nur 0 . ,0008 Gramm —also weniger
als ein Milligramm — Jod enthält , ist in dieser

kleinen Menge und bei nur einmaliger Ein —

nahme in der Woche ganz unschädlidi . Das

beweisen die Erfahrungen in den anderen

Ländern . Da die Anwendung zur allgemeinen
Vorbeugung des Kropfeès geèschieht , so soll das

Mittel möglichst an alle Kinder , auch an die -

jenigen , welche noch keinen Kropf haben , ge —

geben werden .

Die Abgabe géeschieht für die Kinder ko —

stenlos .
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Aus dem Arbeitsgebiet des Stadt⸗Jugendamts

Von Eliſabeth Großwendt , Leiterin des Stadt⸗Jugendamtes

enn man sich in das Lebensbild

Heinrich Pestalozzis , des grohen
Kinder - und Menschenfreundes , ver —

tiekt , so versteht man , daß es einer

langen Zeitspanne bedurfte , um die Einsidlit

kür die Notwendigkeit der Jugendfürsorge
soweit zu wecken , daß das Reichsjugend -

Wohlfahrtsgeset : nun entstehen konnte als

Fundament Gerisst kür einheit -

liche und durchgreifende Jugendfürsorge in

ganz Deutschland . Pestalozzi lebte vom Jahre
1746 bis 1827 in der uns stammverwand —

ten Schweiz . Es war jene Jeit , in der arme

und obdachlose Waisenkinder von den Ge —

meinden ausgedungen wurden , um dann bei

und eine

ihren Pflegern meist an Spinn - und Webstüh —

len das harte Brot zu verdienen , oder vor

Hunger zum Straßenbettel getrieben , die Häu -

ser der Reichen zu umlagern und in den Som —

mermonaten wie herrenlose Hunde in den Stra —
Ben herumzuzichen , mit Schmutzkrankheiten

behafteèt , auf den jungen Geèsichtern Frechheit

und Verkommenheit . Pestalozzi nimmt sie in

sein Haus ; er ist ihnen Arbeitgeber , Pfleger ,
Lehrer und Vater . Selbst ohne Vermögen , ent -

äuhert er sich des Wenigen , was er besitzt , im

Dienst der verwahrlosten ſugend . Um den

armen Kindern eine Anstalt einzurichten ,

leiht er sich Geld , sucht Unterstützung bei den

regierenden Herren “ ; Schwierigkeiten aller

Art bringen ihn fast zur Verzweiflung , mit

heldenhafter Zähigkeit kämpft er für sein

Hilfswerk und wirbt in Wort und Schrift für

seine Erziehungsideéen .
Auch vor und nach Pestalozzi hat menschliche

Hilksbereitschaft , vor allem die christliche Ca -

ritas , Großes in der Jugendfürsorge getan .

Die Besonderheit in dem Wirken dieses Man —

nes ist die selbstlose Hingabe seines ganzen

Lebens , Worin wir das Gesamtbild all der Lie -

bestätigkeit verkörpert sehen , die aufwacht ,
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wWo Kinder der Hilfe bedürfen . Wie groß diese

Hilfsbereitschaft trotz eigener wirtschaftlicher

Not und Bedrängnis sein kann , und wie groh
dadurch die Hilfeleistungen werden können ,

sehen wir auch heute wieder im deutschen

Volk zu einer Jeit , Wo die immer noch offe -

nen Wunden des Krieges beésondere Anstreng —

ungen nötig machen . Und stärker als Kkriege —
rischer Vernichtungswille Kkämpkte jahrelang
der unermiidliche Hilfsgeist auch im Kusland

gegen die Not der deutschen Jugend .
Die Vielgestaltigkeit der Hilfsmaßnahmen ,

die in einzelnen Fällen okt genaue Kenntnis

von Gesetzen erfordert und beèesondere Ge —

schäftskähigkeit voraussètzt , brachte es mit

sich , daß für einen großen Teil der Jqugendfür —

sorge nach und nach die amtliche Form ge —

wählt werden mußte . Es sei hier beésonders

bèetont , daß damit die private Fürsorge nicht

ausgeschaltèt Wird , sondern daß sie im Gegen —
teil gerade für die persönliche Fürsorge der

jugendlichen Schiitzlinge noch mehr als bisher

Ohne Mithilfe

Warmherziger Menschenfreunde und Helfer —

gruppen wäre die amtliche ſugendfürsorge
heute undenkbar . Die Mitarbeit der freien

Liebestätigkeit sieht darum auch das Reichs -

gebraucht wird . die tätige

jugendwohlfahrtsgesètz , das am I. Kpril 1924

in Kraft getrèeten ist , besonders vor . Daß aber

auch die Hilfe von Mensch zu Mensch weiter —

hin bei uns rege bleibt und das Jugendamt
als Sammelpunkt der Jugendfürsorge in der

Erküllung seiner Aufgaben tatkräktig unter —

stützt wird , das bleibt auch weiter zu hoffen .

Gemeindewaisenrat .

Von jeher waren diejenigen Kinder am hilfs -

bedürftigsten , denen der natürliche Schutz der

Familie fehlt . Wäre jedes Kind in eine sèe —

lisch und Kkörperlich gesunde Familie gestellt ,
50 Würde sich unseère Fürsorge auf einen weit



kleineren Kreis von Schutzbedürftigen be —

schränken können . In der Hilfeleistung für

die Kinder , die durch den Tod ihrer Eltern

oder durch Vernachlässigung gefährdet sind ,

ferner in der Fürsorge für unehelidie Kinder

schen wir den Anfang zum Aufbau der Ju —
gendämter , wie wir sie heute haben . Bis zum

Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches

1900 oblag diese Tätigkeit in Baden dem

Waisenrichter , der als Einzelperson sein Amt

Seine Geschäfte wurden 1900 dem

damaligen Armenrat übertragen , der hinsicht -

ausühte .

lich dieser Sonderaufgabe die Bezeichnung
„ Gemeindewaisenrat “ führte . Die zu Gemein —

dewaisenräten ernannten Beèamteèn hatten le —

diglich die Stellung von Gehilfen des Vor —

mundschaftsgerichts . Die Stadtverwaltung und

die städtische Armenbéhörde bèesaßen keiner —

lei Einfluß auf die Personen , welche die Tätig —
keit als GEmeindèewaisenrat ausübten . Um die —

sem Mißstand abzuhelfen , wurde durdh das

Ortsstatut über das Armenwesen und den Ge —

meindewaisenrat am 12 . Juli 1906 béstimmt .

dahß beide Stellen vereinigt und damit der

engeère Zusammenhang mit der Stadtverwal —

tung gesichert wurde . Die Zusammenseètzung
der Kommission des Armen - und Waisenrats

Bürgermeisteèr , Vertréter der Kirchen —

behörde , ein Beamter des Bezirksamtes , ein

Stadtarzt , Stadtverordneète u. à . m. ) sollte eine

möglichst weitgehende Kenntnis der Orts - und

( der

persönlichen Verhältnisse gewährleisten .
Das Ankangsstadium der Einrichtung brachte

es mit sich , daß die Fürsorge für die Waisen

und die aus anderen Gründen hilfsbedürfti —

gen Jugendlichen mehr in geschäftlichem Sinn

ausgeübt wurde . Daß die pflegerische Seite ,

Worin die Sorge für das persönliche Schicksal

des betreuten Kindes eingeschlossen ist , noch

nicht berücksichtigt werden konnte , lag aber

auch an dem Mangel an gèeeigneten Kräften .

Um diese Liicke auszufüllen , erging 1906 ein

öfkentlicher Aufruk an die Bürgerschaft , daß

sich die von der Stadt zu exnennenden Armen —

Pfleger und - Pflegerinnen auch zugleich als

Lutherkirche ( Sufnahme Geschw . Moos)

Waisenpfleger und Pflegerinnen zur Verfü —

gung stellen möchten .

Mit der Vermehrung der Zahl der fürsorge —
bedürftigen Kinder erwuchs die Notwendig -
keit , besonderen Waisenpflegerinnen die Auf —

sicht über das körperliche und seelische Ge —

deihen der Mündel zu übertragen . Gèeignete
Kräfte wurden hierfür vom Badischen Frauen -

verein gestellt und damit wurde gleichzeitig
eine geregelte Sàuglingspflege in Karls —

ruhe eingeleitet , die jetat von 12 in Säuglings -
pllege ausgebildeten städtischen Fürsorgerin —

ärztlichen Beratungsstellen aus —

lu dem Aufgabenkreis des Ge —

meindewaisenrats ist die Meldung vom Wedhsel

des Wohnortes des Mündels an den Gemeinde -

Waisenrat , der auch die Belange der bedürftigen

nen und in 7

geübt wWird . -
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Kinder gegen den unchelichen Vater gewahrt
des neuen Wohnorts ein wichtiges Hilfsmittel ,

um die Fürsorge durchgreifend vornehmen zu

Können : denn erst hierdurd wird ermöglicht ,
daſl beim Wegzug auch in der neuen Gemeinde

das Wohlergehen des Mündels überwacht

wird .

Als Gemeindewaisenrat hatte das Jugendamt
in Karlsruhe im Jahre 025 rund 6000 Minder - —

jährige zu überwachen .

Durch das Reichsjugendwohlfahrtsgesetz ist

den Jugendämtern diese Tätigkeit als eine

ihrer wichtigsten Aufgaben übertragen wor —

den . Hierzu gehört auch der Vorschlag von

Vormündern und Pflegern , ferner die Unter —

stützung und Ueberwachung der im Bezirk

des ſugendamts geführten Vormundschaften

und die Amtsvormundschaft . XAls neue Auf —

gabe kam u. a . hinzu die Nachschau in den —

jenigen Familien , in denen nach Meldung des

Standesamtes erwachsene Personen unter Hin —

terlassung von minderjährigen Kindern ge —

storben sind .

Mütterkürsorge und Amtsvormundschaft .

Der Ankfang der Hilfe für ein uneheliches

Kind muß unbedingt in der Mütterfürsorge
bestehen . Die Sorge für die Mutter vor und

nach der Geburt des Kindes erstreckt sich auf

die Beratung bei Unterbringung von Mutter

und Kind . rechtzeitige Beitreibung der Ent —

bindungskosten , nötigenkalls Unterstützung ,

Aufklärung über die gesetzliche Wochenfür —

sorge u. a . m. Um bedürktigen , auch ehelichen .

Müttern die Entbindung in der eigenen Woh —

nung zu ermöglichen , haben wir in Karlsruhe

die Einrichtung von Wanderwochensäcken

getrokfen , welche die notwendigsten Gegen —
stände kür eine Entbindung enthalten und un -

entgeltlich an bedürfktige Wöchnerinnen ver —

liehen werden , Sehr bedauerlich ist , daß nicht

in größerem Umkfange alleinstehenden Müt —

tern , die tagsüber ihrem Beruf nachgehen , die
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Möglichkeit gegeben ist , längere Jeit nach der

Geburt mit ihrem Kind zusammen zu leben .

Die in Karlsruhe vorhandenen Privateinrich —

tungen reichen hierzu nicht aus . Wenn man

bedenkt , daß das Band zwischen unchelicher

Mutter und Kind oft nur deswegen so lose ist ,

weil beide durc die Macht der Verhältnisse

getrennt wurden , so muß dem Mütterheim ,

in dem Mutter und Kind vereinigt sind , die

höchste Bedeutung beigelegt werden . Gro b -

herzigen Spendern wäre hierein

reiches Betätigungsfeldgegeben .
Wir haben zum größten Teil in eigenen städ —

tischen , zum Teil in privaten , ländlich gelege —

nen Kinderheimen etwa 200 in Amtsvormund —

schakt stehende uncheliche Kinder in schul —

Pflicktigem Alter untergebracht , weil es den

Müttern unmöglich ist , sie selbst zu pflegen

und zu erziehen . Es ist durchaus nicht immer

persönlicher Freiheitsdrang , Leichtlebigkeit

oder schlechter Wille der Mutter , der ihr das

Kind als Fessel erscheinen lähßt , und weswegen

sie sich von ihm trennt . Das natürlidie Binde —

glied , die Ernährung und Pflege nach der Ge -

burt , Wurde zu krüh abgeschnitten , weil die

Mutter an ihren Arbeitsplatz als Dienst —

mädchen oder Fabrikarbèeiterin zurückkehren

mußte , und darum war die Kufnahme der

Kinder in den Kinderheimen notwendig . Vor

dem Krieg konnten wir eine größere Zahl von

Kindern in Pflegestellen unterbringen . Durch

die schlechten Wohnungsverhältnisse ist es

sehr erschwert , gute Einzelfamilien ausfin —

dig zu machen , die fremde Kinder aufneh —

men . Hierzu kommt , daß audh die Verschlech —

terung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage

manchen abhält , ein Kind zu pflegen ; denn

das Pflegegeld kann nie so hoch sein , daß der

Verpfleger für seine Arbeit einen entsprechen —
den Verdienst hat .

Neben der persönlichen Fürsorge für die un —

chelichen Mündel ist natürlich die

ziehung des unchelichen Vaters zu den Ko —

sten des Unterhalts eine der wichtigsten Kuf —

gaben des Jugendamts . Durch die „ Beamten —

Heran - —



oder Geneèralvormundschaft “ ( seit 1900 ) Konn —

ten insbesondeère die Rechte der bedürftigen
Kinder gegen den unchelichen Vater gewahrt
werden . Im jahre 1912 Wwurde in Karlsruhe

die „ Sammelvormundschaft “ eingeführt , durch

die einzelne Mündel der Vormundschaft eines

Beamten unterstellt Wwurden ; seine Tätigkeit
beéschränkte sich jedoch auf die Erledigung
der Unterhaltsklage . Mehr und mehr brach

sich daher die Erkenntnis Bahn , daß sowohl

der Wie

„ Geneèralvormundschaft “ nicht ausreiche .

Man sah ein , daß es den unehelichen Kindern ,

auch wenn sie nicht der Armenbehörde an —

heimfallen , häufig an der nötigen Fürsorge
in leiblicher und geistiger Hinsicht fehlt , daß

ihr Wohl mehr als das andeèrer Minderjähri —

ger gefährdet ist und Staat und Gemeinde da -

her zur Schaffung einer wirksamen Organi -
sation der Fürsorge verpflichtet sind . Diese

Sründe führten im Jahre 1914 ( badisches Ge —

setz vom 8. Juli 1914 ) zur geseètzlichen „ Be —

ruksyormundschaft “ , unter die nicht nur die

von der Armenpflege zu versorgenden Min —

derjährigen , sondern alle unéhelichen Kinder

fallen . In der Praxis gestaltet sich die Ueber -

nahme der Berufsvormundschaft in der Weise ,

die Form „ Sammelvormundschaft “

der

dah das Standesamt dem jugendamt sofort die

Geburt eines unchelichen Kindes zu melden

hat und das ſugendamt von diesem Kugen —
hlick an die Aufgabe eines Vormundes zu über —

nehmen hat .

2167 Kinder . Der Hauptwert dieses Systems

beruht in der Möglichkeit des sokortigen Zu —

greifens besonders in den Fällen , die durch

In Amtsvormundschaft stéhen

die Mütterfürsorge noch nicht bekannt gewor —

den sind . zwWecks Ermittlung und Heranzich -

ung des Kindesvaters zur Unteèrhaltsrente . In

den meisten andern Bundesstaaten war die

zeitraubende und umständliche Einzelbestel -

lung eines Beamten des Jugendamts als Vor —

mund notwendig , Womit oft wWertvolle Zeit für

die Erledigung der Vormundschaftsgeschäfte
versäumt wurde . Durch das im Kpril 1924 in

Kraft getretene Reichsjugendwohlfahrtsgeset - ⸗

ist das beschleunigte Verfahren der Vormund —

bestellung in ganz Deutschland unter der Be —

zeichnung „ gesetzliche Amtsvormundschaft “

eingeführt worden . Weiterhin ist möglich , daß

das Jugendamt als „ bestellte Amtsvormund —

schaft auch zum Vormund ernannt wird , Wenn

nicht eine geeigneète Einzelvormundschaft vor —

handen ist .

Was tut nun das Jugendamt für

sein Mündel ! ? Nachdem das Kind der er —

werbstätigen Mutter im Säuglingsheim seine

ersten Lebensjahre in guter Pflege verbrachte ,

kommt es in eine Pflegestelle oder ein Kinder —

heim für ältere Kinder . Das ſugendamt bleibt

mit den Pflegern in ständiger Fühlung , um

über Gesundheitszustand , Führung , Erzieh -

ungsergebnis und etwaige Besonderheiten un -

terrichtet zu bleiben . Nach der Schulentlas -

sung wird der ſugendliche unter Berüdésich —

tigung seiner Wünsche und derjenigen noch

vorhandener Verwandten , vor allem aber sei -

ner Fähigkeiten einem Beruf — etwa durdh

Unterbringung in einer Lehrstelle — zuge -

kührt . Wir legen besonderen Wert darauf , daß

unser Mündel bei seinem Lehrmeister Unter —

kunkt und Verpflegung erhält , um sich in der

Familie einzuleben . Wir müssen hier bèetonen ,

daſß es zur Jeit auhèerordentlich schwer

solche elternlose Buben in gèeignèten Lehr —

stellen unterzubringen ; es wäre sehr ver —

ist ,

dienstvoll . wenn sich verständnisvolle Fa —

milien zur Aufnahme dieser jugendlichen
Ganz besonders zu beégrüs —

auch ,

freunde känden , die beèerèeit Wwären , kür beson —

berèeit känden .

sen wäre es wenn sich Menschen —

ders Begabte die Mittel zu stikten , um diesen

eine ihren Fähigkeiten entsprechende bessere

Kusbildung zu geben , Wozu die Mittel nicht

ausreichen ; källt

Wicht , dah durch die Geldentwertung das et —

Wa vorhandene Vermögen mancher Mündel

hierbei besondeèers ins Ge —

verloren gegangen ist . Häufig lassen wir in

der Nähe untergebrachte Mündel zu uns kom —

men , um von ihnen persönlich ihre Wünsche
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zu hören und selbst einen Eindruck von ihrer

Entwicklung zu bekommen ; die auswärtigen
werden durch unseère Vertrauenspersonen und

die Organe der auswärtigen ſugendämter auf —

gesucht .
Die bei uns in Vormundschaft befindlichen

Mädchen werden nach der Schule entweder

auch in einer Handwerks - Lehrstelle , 2. B.

Schneiderei , untergebracht oder sie lernen in

einer guten Familie die Hausarbeit , um sich

dann als Hausangestellte ihr Brot zu verdie —

nen . Auch hier gilt dasselbe wie bei den

Jungen , daß bei größeren Mitteln manches zu —

veèrlässige und begabte Mädchen für einen

höherwertigen Beruf , etwa als Kinderpflege -
rin oder kaufmännische Angestellte , ausgebil -
det werden könnte . Okt kommt es vor , daß

Kinder schon im krühesten Kindesalter von

ihren Pflegeeltern an Kindes Statt angenom -

men werden . Gerade diese Form der Versor —

gung elternloser Kinder schenkt ihnen die

fehlende Familie und Heimat . Und wir sind

der Ansicht , daß noch unendlich viel mehr

Segen gestifktet werden Kkönnteè , wenn gütige ,
kinderlose Ehepaare sich eines dieser Kleinen

annähmen . Wenn auch die Früchte ihrer Sorge
nicht immer und in jedem Falle ganz die er -

Waärtèeten sind , so kennen wir doch sehr viele

Beispiele der größten Freude der Pflegeeltern
an ihren Adoptivkindern , und in manches

stille Haus könnte durch die Sorge um ein

Kind Sonnenschein gebracht werden .

Schutzaufsicht und Fürsorgeerziehung .

In freiwilliger Schutzaufsicht befanden sich am

Jahresende von 1925 : 512 Kinder . Hierzu kommen

noch die dringlichen Fälle der von der Schule

und der Schularztstelle gemeldèeten Kinder , bei

denen wegen Schulversäumnis , Krankheit und

anderem eilige Nachschau gehalten Werden mußte .

In schwierigen Fällen mußte bei schuldhaftem

Verhalten der Eltern diesen gemäß §S 1666 BGB .

vom Vormundschaftsgericht die Sorgerechtèe ent -

zogen werden . Am Schlusse von 1925 wurden

141 Kinder gezählt , die auf dieser gesetzlichen
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Grundlage vom Vormundschaftsgericht in die be -

sondere Fürsorge des Jugendamtes gegeben wur —

den . Geht man den einzelnen Griünden nach ,

weswegen es zur Entziehung der Sorgerechte der

Ultern gegenüber ihren Kindern und zu deren

anderweitiger Unterbringung kam , 5o fällt die

Häufigkeit von ehelichen Iwistigkeiten und Ehe -

scheidungen auf , die dazu führten , daß die Kin -

der unter diesen Verhältnissen sehr zu leiden

hatten und vollkommen vernachlässigt wurden .

KAuch Trunksucht der Eltern , wodurch Kinder

Seelisch und körperlich Schaden lèeiden , ist 2. Jt .

hiiufiger , als man bei der ungiinstigen wirtschaft -

lichen Lage annehmen möchteè .

Durch das Reichsjugendwohlfahrtsgesetz ist die

Möglichkeit gegeben , der Schutzaufsicht durch

gerichtliche Anordnung einen bèesonderen Nach —

druck zu verleihen , Wwenn Minderjährige diese

als Schutz und Vberwachung bèei drohender Ver —

wahrlosung nötig haben . Wenn die Entfernung des

Minderjährigen aus seiner Umgebung notwendig
und die Unterbringung in einer fremden Familie

oder Anstalt erforderlich ist , kann zur Verhütung
und Beseitigung der Verwahrlosung Fürsorge —
erziehung angeordnet werden . Die Griinde , die

zur Durchführung der Fürsorgèeerziehung veran —

laßten , zeigen in den vergangenen Jahren das

gleiche Bild : bei den Mädchen fast durchweg
Sittenlosigkeit , der die Eltern in der Regel kei —

nen oder ungenügenden Widerstand entgegen -
stellen ; bei den männlichen jugendlichen über -

wiegend Eigentumsdelikte , auch häufig ungerecht -
fertigte Schulversäumnisse . Im Gegensatz zu

früheren Jahren fiüllt es auf , dah auch unter der

männlichen Jugend eine Reihe von Fällen vor —

kam , Wo Verfehlungen sexueller Art zu Fürsorge -
maßnahmen veranlaßten . Am Ende des Jahres
1025 wurden rund 600 Fälle von Fürsorgèerzie —

hung und gerichtlicher Schutzaufsicht gezählt .

Arztliche Beratungsstellen .
7Außer den bereits genannten 7 Beratungsstellen

füür Säuglinge und Kleinkinder ist als vorbeugende
Fiüürsorge für schwer erziehbare und geistig zwei —

felhafte Kinder und qugendliche dem jugendamt



eine Beratungsstelle des Psychiaters Professor

Dr . Gregor angegliedert , deren Ausbau als heil -

piidagogische Einrichtung sehr zu Wünschen wäre .

Für krüppelhafte Kinder ist städtischerseits im

Kinderkrankenhaus unter Lèitung von Professor

Dr . Baisch eine zweimal wöchentlich stattfindende

Sprechstunde eingerichtet .

Unterstützung hilfsbedürftiger Minderjähriger .
Während das Fürsorgeamt alle volljährigen Per —

sonen und Familien unterstüitzt , obliegt dem

Jugendamt die Unterstützung aller unehelichen ,

verwaisten oder getrennt von den Eltern unter —

gebrachten Minderjährigen , außerdem aller in

der Familie lebenden , ehelichen hilfsbedürftigen
Kinder , deren Eltern nicht in der allgemeinen
Fürsorge stehen . Insgesamt wurden über 1500

Minderjährige unterstützt ; von dieèsen befanden

sich in auswärtigen Pflege - , Lehr - und Arbeits —

stéellen etwa 350 , in Heimen und Anstalten rund

600 Kinder .

Jugendliche Obdachlose .

Jahlreiche münnliche jugendliche Durchwanderer

und obdachlose Mädchen detztere in Zusammen -

arbèeit mit der Polizeifüirsorgerin ) fanden beim

ugendamt Unterstützung . Wegen der besonderen

Gefährdung , denen die Mädchen ausgesetzt sind .

wurden diese in besondere Fürsorge genommen ,

Vobei die vorhandenen privaten Heime , Antonius -

heim und Zufluchtsheim , wertvolle Hilfe leisteten .

Jugendgerichtshilfe .

Das Reichsjugendwohlfahrtsgesetz iiberträgt den

Jugendämtern die Jſugendgerichtshilfe als eine

Pllichtaufgabe . Dank der wertvollen Mitarbeit

der caritativen Organisationen auch auf diesem

Gebiète , bedurfte es keiner neuen Einstellung
Städtischenvon Beamten , um diese wichtige

neue Aufgabe zu erlfiillen .

Städtische Heime .

Der Aufnahme von Säuglingen und Kleinkindern

bis zum schulpflichtigen Alter dienen zwei Heime .

Im Kinderheim erfolgt die Aufnahme der Kinder

möglichst nur zu vorübergehendem Aufenthalt ,

Fürstliche Grabkapelle

bei Krankheit der Mutter und dergl . Die durch -

schnittliche Belegungsziffer beträgt in beiden Hei -

men zusammen rund 250 Kinder . An der Pflege
der Kinder beteiligen sich in beiden Heimen

außer den hauptamtlichen Kräften die dort zur

Ausbildung befindlichen Schülerinnen , die teils

bèei ein - teils bei zweijähriger Ausbildungszeit
eine Prüfung in der Säuglings - und Kinder —

pflege ablegen .
Erholungsfürsorge .

Die Entsendung von kränklichen und erholungs —
bhedürftigen Kindern wirddurch den Verein ſugend -
hilfe vermittelt , der auch im vergangenen Jahr
eine größere Anzahl Kinder in die Erholungs -
heime und Solbäder geschidct hat . In vorbild -

licher Weise wurden außerdem mehrere hundert
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Kinder während der Schulferien durch die cari -

tativen Organisationen im nahen Hardtwald bei

guter Ernährung und fröhlichem Spiel versorgt .

Das ſugendamt betrachtet auch diese Fürsorge
als ein willkommenes Mittel zur körperlichen

Erholung und pädagogischen Einwirkung auf die

Kinder , die dieser Hilfe bei den jetzigen ungün -

stigen Wohnungsverhältnissen besonders bediirf —

tig sind .

Kinderspeisung .

Anstelle der früheren Quäkerspeisung erhielten

etwa 2000 Kinder als Schulfrühstüdée Milch und

Wecken . Für diejenigen Kinder , deren Mütter

auher dem Hause beschäftigt sind , wird in zwei

Schulen ein Mittagessen verabreicht , an dem

durchschnittlich etwa 50 Schüler an jedem Spei -

sungstag teilnahmen .

Jugendpflege .

Mit städtischer Unterstützung ist die Einrichtung
eines ſugendheimes möglich geweéesen , das sämt -

lichen in Karlsruhe vertretenen Jugendbiinden
zur Verlüigung steht . Das Heim , in zwei größeren

Stocdcwerken des Luisenhauses untergebracht . ist

wälhrend seines zweijährigen Bestehens zum

Sammelpunkt der ſugendbestrebungen geworden
und kann mit seiner Bibliothek , seinem Lese —

zimmer und seinen Gesellschaftsräumen dabei

mitwirken , der normalen schulentlassenen qugend
eine Hilfe zu sein , und auch dazu beitragen ,
den Jugendbünden die Mitarbeit an der gefähr - —
deten ſugend zu ermöglichen . Mit der Aufführung
von hübschen Märchenspielen vor den Fürsorge —
kindern des ugendamtes und der Freigabe des

Lesezimmers für die erwerbslosen ſugendlichen
wurde im Berichtsjahr ein praktischer Anfang
der jugendhünde in der Fürsorgearbeit gemacht .
Nach der Art der Entwidelung des Stadtjugend —
amtes Karlsruhe , das mit seinen Anfängen in

das Jahr 1906 zuriückreicht , ist die Jugendfür —

sorge sein hauptsächlichstes Arbeitsgebiet . Es

begriißt alle Mitarbeiter bei dieser schwierigen

Aufgabe , die als Einzelmenschen in Familie und

Nachbarschaft , in caritativer Vereinigung und in

Jugendbinden an der Wohlfahrt für die gefähr —
dete und hilfsbedürftige Jugend mitwirken .



Die Wohlfahrtspflege in Karlsruhe

Von Dr . Fichtl , Direktor des ſtädt . Fürſorgeamts

I. Die öffentliche Wohlfahrts⸗

Ppflege .
ie Wohlfahrtspflegein Karlsruheweist —,

wie in den anderen Städten , teils öf - —

kentlichen , teils privaten Charakter

auf . Die öffentliche Wohlfahrts —

pflege wird durch das städt . Fürsorgeamt , er -

richtet durch Gemeindesatzung vom9 . Februar

1920 , durchgeèführt . Leitend ist dabei der

Grundgedanke , daß die im Sinne der Allge —
meinheit geübte Fürsorge jedem in ausrei —

chendem Maſ ' e zur Verfügung stehen muß , der

nicht aus eigener Kraft als Mitglied der Volks -

gemeinschaft zu bestéehen vermag . Gleichzei —

tig ist daneben die Erwägung mit bestimmend .

die durch das gemeinsame Ziel der öffentli —

chen Fürsorge gebotene Einheitlichkeit des

gesamten Mit

Vereinheitlichung Fürsorgewe —
hat Stadt Karlsruhe Weg

eingeschlagen , der inzwischen von den mei —

Fürsorgewesens zu sichern .

dieser des

sens die einen

sten Städten des deutschen Reiches in glei —
Erkenntnis Würdigung

stark gestiegenen Umfangs und Aufgaben —
kreises der öffentlichen Fürsorge beschritten

cher und in des

wurde und der auch durch die gesetzliche Neu -

regelung der Fürsorgegesetzgebung seine An —

erkennung gefunden hat .

l . Die Geschäftsführung und Leitung im In -

nen - wie im Kußendienst sowie die Sicherung
einer wirtschaftlichen Verwendung der ver —

fügbaren Geldmittel und Sachgüter ist in die

Hände der Jentralstelle des Für —

sorgeamts “ gelegt . In ihr laufen die Fä —

den sozialer Fürsorge dèer einzelnen Abtei —

lungen ( Allgemeine Fürsorge , Jugendfürsorge ,
Kriegsbeschädigten - und Kriegshinterbliebe —
nenfürsorge , Minderbemitteltenfürsorge ) Zzu —

sammen , finden neèue soziale Probleme ihre

Prükung und Beschwerdefälle ihre Erledigung .

An allgemeinen Aufgaben sind ihr insbeson —

dere äiberwiesen die Festsetzung der Grund —

sätze für die Ausübung der Fürsorge in Aus —

kührung und unter Berücksichtigung der be —

stehenden Gesetze und Gemeindesatzungen
und der Beschlüsse des Füirsorgeausschusses ,
sowie die Prüfung der Lage der minderbemit —-

telten Bevölkerung , Erforschung vorhandener

und drohender sozialer Schäden , deren Ur —

sachen und Mittel zu ihrer Bekämpfung nebst

Beantragung und Durchführung der zu ihrer

Vorbeugung und Abhilfe dienenden Maßnah -

men selbständig oder in Verbindung mit an —

dern Aemtern , Verbänden und der privaten

Fürsorge . Weiterhin hat sie den jährlichen
Haushaltsplan aufzustellen , die erforderlichen

Jahresberichte zu erstatten , die allgemeine
Kufsicht ſiber die dem Fürsorgeamt unter —

stèehenden Anstalten und Einrichtungen durch —

zuführen , die Stiftungen , Vermächtnisse und

Wohlfahrtsfonds zu verwalten , die Statistik

zu béèarbeiten und alle sonstigen in das Xr —

beitsgebiet des Fürsorgeéeamts fallenden Maß —

nahmen , die nicht einer speziellen Abteilung
zugewiesen sind , zu erledigen .
Ausgehend von dem Grundsatz , daß die Kus —

üüibung der Fürsorge nach rein sozialen Geè —

sichtspunkten zu erfolgen hat , wird vor allem

auf eine gleichmäßige Durchführung der für

zweckmähßig und richtig erkannten Maſßnah -

men in allen Abteilungen des Fürsorgeamts
Bedacht genommen . Dies gilt sowohl von den

vorbeugenden Maßnahmen , dèeren Förderung
im Inteèresse einer spätèren finanziellen Ent —

lastung des Amteès beéesonders erstrebt wird .

wie von den Bars - Sach - und sonstigen Lei —

stungen .

Die Unterstützungen werden zwar in

ausreichender Höhe — Karlsruhe steht hier

mit in der vorderen Reihe der deutschen Städte
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—aber erst nach sorgfältiger Ermittelung der

wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse und

insbesondere nach Prüfung , inwieweit Fami -

lienmitglieder herangezogen werden können ,

gewährt .
Um alle Hilfsbedürftigen möglichst lückenlos

zu erfassen und die Ermittelungen in den Fa —

milien sachgemäß durchführen zu können , ist

Karlsruhe in Anlehnung an die Schulbezirke

in 12 Fürsorgebèezirke eingeteilt . Für jeden
Beèzirk ist eine berufliche Fürsorgeèrin ange —

stellt , die mit der Familienfürsorge
beèetraut ist ; daneben ist für je zwWei Bezirke

ein männlicher tätig .
Klle diese der Zentralstelle unterstehenden

Kußenbèeamten ſiben ihre Fürsorgeètätigkeit
einheitlich für das gesamte Fürsorgeamt aus .

Ermittelungsbeèeamter

Neben diesen allgemeinen Aufgaben sind der

Jentralstelle zur Erledigung überwiesen an

spèeziellen Aufgaben die Zentralauskunfts —

stelle , Rechtsauskunftsstelle , Minderbemittel —

tenprükungsstelle und Auslandshilfe .

a ) Die Zentralauskunftsstelle hat

die Aufgabe , durch Auskünfte und Beratungen
der öffentlichen und privaten Fürsorge in hie -

siger Stadt in weitestem Umfange zu dienen .

Insbesondere soll durch sie umfassende und

nachhaltige Fürsorge für die wahrhaft Be —

dürktigen , Verhütung überflüssiger und mehr -

facher Unterstützung , Kusschluß unwürdiger
Personen und Bekämpfung gewerbsmähßiger

Die Mittel , deren

sie sich zur Erreichung dieses Zieles bedient —

besteèhen vor allem in der Zentralkartei , einer

Sammlung sämtlicher in Fürsorge stehender

Fälle sowie in Erteilung von Auskunft und

Rat an Hilfesuchende über die vorhandenen

öfkentlichen und

tungen und die einzuschlagenden Wege . Aus

dem Stand der Zentralkartei ergibt sich , dah

zu Beginn des Jahres 1925 über 8500 Fälle

mit rund 19000 Personen in

Unterstützung standen , eine Lahl , die stärker

Bettelei erreicht werden .

privaten Fürsorgèeinrich —

öfkentlicher

als viele Worte die riesige Verarmung und

schreckliche Not unserer Bevölkerung zeigt .

186

b) Die städtische gemeinnützige
Rechtsaus kKunftsstelle dient

minderbe -

Hilke

nehmen

vor

dazu , unbemittelte und

Personen , welche die

in Anspruch
nen , auf allen Rechtsgebieèten zu beraten

und An -

sprüche behilflich zu sein . Weiter soll sie ge —

allem

mittelte

Anwalts

eines

nicht kön -

ihnen bei Durchkührung ihrer

ringkügige und sonstige geeignèt erscheinende

Streitkälle durch Anbahnung und Herbeifüh —

rung von Vergleichen zu erledigen , die Streit —

und Prozehsucht einzudämmen , das gegen Be —

hörden bestehende Mihtrauen durch sachliche

und ruhige Kukklärungen zu beèseitigen und

auf diese Weise den Rechtsfrieden zu fördern

Da die Zahl der

minderbemittelten Personen sehr grohß ist , er —

freut sich die Rechtsauskunfktsstelle einer star -

ken Beliebtheit , die sidh audi in der Zahl der

Fälle — rund 80 im Monat — äußhert .

C) Die Minderbemitteltenfürsorge
umfaßt in erster Linie die Kleinrentner —

fiirSsOoHge . Durch die Entwertung der deut —

schen Mark sind zahlreiche Kreise der Karls —

ruher Bevölkerung , die friiher mit zur wohl —

habensten Schicht zählten , in bitterste Not und

kurchtbarstes Elend geraten .

suchen . unbemittelten oder

Die ehemalige
Residenz - und Landeshauptstadt Karlsruhe

wird heute nicht mit Unrecht eine Kleinrent —

nerstadt genannt . Ueber 600 Familien befin —

den sich in diesem Zweige der Fürsorge in

laufkender Unteèrstützung . Daneben

einer großen Anzahl von Kleinrentnern ein —

malige Unterstützungen , Geldbeträge oder

Sachleistungen , gewährt werden , um sie vor

Der

kür diesen Fürsorgezweig allein beläuft sich

auf rund 400 000 Km . jährlich . Da es sich hier

kast durchweg um Personen handelt , die völ -

lig erwerbsunfähig oder doch in hohem Grade

erwerbsbeschränkt sind , gestaltet sich die Ju -

weisung von geèeignèter Tätigkeit für diese

Kreise zu den schwieèrigsten Problemen . Ne —

ben dieser Fürsorge für die Kleinrentner hat

die Minderbemitteltenfürsorge auch noch die

miüssen

dem Hungertod zu schiitzen . KAukwand



Aufgabe , für die in Karlsruhe vorhandene

minderbemittelte Bevölkerung feéestzustellen ,
ob und inwieweit Personen als minderbemit -
telt oder mindestbemittelt anzusehen und zum

Genuß der kür sie vorgesehenen Vergünsti —
gungen berechtigt sind . Von diesen Vergün —
stigungen seien vor allem die Abgabe von

verbilligtem Brennmateèrial , die Ausstellung
von Lescholzscheinen , die Gewährung von

Lernmittelfreiheit , Ermäßigung von städti —

schen Gebühren , Abgabe von verbilligten
Stadtgartenkarten und die Ermäßigung von

Desinfektionsgebühren hervorgehoben .
d) Zu einem der wichtigsten Weige in der

Fürsorge hat sich in den letzten Jahren und

Monaten die Auslandshilfe entwickelt .

Sie setzteé in stärkerem Maße erstmals zu Be —

ginn des Jahres 1920 ein durdi Uebersendung
von Liebesgaben , die insbesondere aus Ame —

rika stammten . Die Verwendung dieser Spen —
den erkolgte im Benehmen mit dem hierfür

geschaffenen Ausschuß für die Kuslandshilke .

Als größtes Liebeswerk muß die von dem

KImerican Friends Service Committèe ( Kinder —
hilfskommission der religiösen Freunde , Quä —
ker von Amerika ) in Deutschland eingerich —

Quäkerspeisung hervorgehoben
werden , die am 29 . Juni 1920 in Karlsruhe er —

öflnet worden ist und noch im März 1925 2600

tèteèe

Schulkindern den Genuß eines ausgezeichne -
ten Frühstücks sichertèe . Die Erfolge dieser am

XPpril1925 beéendigten Liebestätigkeit Waren

iberaus erfreulich , da ihnen eine ganz we —

sentliche Besserung der Gesundheit unseèrer

unterernährten ſugend zu danken ist . Iim

Herbst 1925 setzte dann eine weitere , sehr

umfangreiche Hilksaktion von Seiten unseèrer

Nachbarn Die Stadt Basel

Patronatsstadt von Karls —

ruhe eine SchWeizerSuppenküche
oin , durch die an vier Stellen der hiesigen
Stadt täglich gegen tausend Personen eine

ausgezeichnèteé dicke Suppe erhalten konn —

ten . Daneben gingen noch umfangreiche Sen —

dungen von Lebensmitteln und Kleidungs —

Schweizer ein .

richtete hier als

( Aufnahme Geschw . Moos)St . Stephan

sticken von dem Schweizer Kinderhilfsko —

mitée in Bern und von Basel selbst ein , die

in starkem Maße mit zur Linderung der Not

Das

Schweizer Hilfswerk ist nunmehr ebenfalls

der hiesigen Bevölkerung beitrugen .

abgeschlossen Wworden . Kuch an dieser

Stelle ni cht verfehlt , allen

ausländischen Menschenfreun —

8 ei

den , insbesondere unseren ameri -

kKanischen und

Spendernfürihrgroßhßes undmild —

S ChWeizerischen

tätiges Hilfswerkzum Wohle der

hiesigen Armen den herzlichsten

Dank auszusprechen . lhrer Unter —

stützung jst es in erster Linie zu danken , daß

die großen Schäden , die der Weltkrieg und

die Nachkriegszeit auch bei den hiesigen Kin —

dern hervorgerufen und zurückgelassen hat ,

wenigstens einigermaßhen gut gemacht werden

konnten . Den deutschen Armen gegenüber
setzen diese Spender anstelle von Haß und

Kache die Menschenliebe !
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Hand in Hand mit der Auslandshilfe Wwurde

Inlands⸗

a imn imn lung en die Not der Bevölkerung zu

natürlich auch versucht , durch

lindern . Besondeère Erxwähnung verdient hier

die deutsche Kinderhilfe , durch die erhebliche

Beträge zu Gunsten der notleidenden Kinder

eingingen , Sowiedie deutsche Notgemeinschaft ,
die in Karlsruhe auch in den Jahren 1925/24

und 1924/25 unter dem Titel „ Karlsruher Win —

ternothilke “ weitergeführt Wurde und ansehn —

liche Beträge erbrachte , die in der Inflations -

zeit sokort in Waren umgelegt und dann mit

Hilke einer eigenen Organisation an die hie —

sige notleidende Bevölkerung verteilt wur —

In den beiden letzten Jahren konnten

mit ihrer Hilke in acht hiesigen Küichen täglich
120 Personen während des Winters gespeist

den .

werden .

2. Den größten KAukwand in der Wohlfahrts —

Pflege verursacht die allgemeine Für - —

5orge , früher Armenpflege genannt , die von

der Abteilung K des Fürsorgeamts durchge —
führt wird . Sie umkaßt rund 5400 Fälle mit

ungefähr 10 500 Personen . Davon befanden

sich rund 1400 Fälle in laufender Fürsorge , d. h.
sie erhielten entweder Wochenunterstützung

oder mußten Wwährend des Monats mehr als

viermal unterstützt werden , und rund 2000

Fälle in nichtlaukender Unterstützung . Ihre

Kosten ,die sich auf jährlich 4½ Millionen Mark

belaufen , übersteigen alle in den Vorkriegs —

jahren auf diesem Gebiet gemachten Aufwen —

dungen um ein Mehrfaches . Im Gegensatz zu

der sogenannten gehobenen Fürsorge ( für

Kleinrentner , Sozialrentner , hilfsbedürftige

Minderjährige , Kriegsbeschädigte und Kriegs —

hinterbliebene ) , an der sich der Staat mit ½

beteiligt , müssen sie in Baden von den Städ -

ten allein getragen Wwerden . Der größte Teil

hiervon , nämlich über 1 Million , entfällt auf

die oflene Fürsorge . Infolge der außerordent -

lich ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse

in der Nachkriegszeit müssen zurzeit allein an

ständigen Geldleistungen über 700000 M. jähr —
lich aukgewendet werden . Die vorübergehen —
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den Geldleistungen erfordern über 200 000 M.

jährlich . Sehr erheblich sind ferner die Aus —

gaben kür Lebensmittel mit rund 125 000 M.

jährlich sowie die Beträge an ständigen und

vorübergehenden Sachleistungen wie Kleider ,

Brennmateérial , Mietzinsen und Herbergsver —

pflegung . In der geschlossenen Fürsorge ver —

ursachen den größten Kufwand die Verpfle —

gungskosten in den Kreis - und Pflegeanstalten

( Hẽb . Illenau , Wiesloch , Emmendingen usw . ) ,

die allein nahezu 100 000 M. verschlingen . Der

bestehende Bedarf an Heimplätzen für alte ,

Pflegebedürftige Personen in Altersheimen

konnte weitaus nicht gedeckt Wwerden . Ju bis —

her nicht gekannten Kusgaben zwingt auch

die Heilfürsorge , die eine sehr starke Steige —

rung sowohl nadi der Zahl der Fälle Wie nach

der Behandlungsdauer erfahren hat , ein Jei —

chen kür den schlechten Gesundheitszustand

unserer Bevölkerung . So erfordert die Kran —

kenhauspflege “ allein gegen 200 000 M. jähr -

lich , die ärztliche Behandlung nebst Xrznei

und Heilmitteln gegen 120 000 M. und die

Tuberkulosefürsorge über 100 000 M. jährlich ,
ohne Berücksichtigung der

sten und der Zuschüsse für die Erholungsfür —
Verwaltungsko —

sorge der Kinder . Bei der Tuberkulosefürsorge

ist insbesondere zu bèeachten , daß für die an

offener Tuberkulose Leidenden vielfach keine

geeignete Unterkunft geschaffen Wwerden kann .

Das Problem der Wohnungskürsorge greift

hier in starkem Maße in das Problem der Ge —

sundheitsfürsorge über .

Kls weitere Aufgabe ist dieser Abteéilung des

Fürsorgeéamts noch die Sozialrentner —

Durch die Entwer —

Rentenbezüge sind die Sozial -

üürS0OH e anvertraut .

tung

rentenempfänger in eine ähnliche Notlage
ihrer

geératen , wie sie bei den Kleinrentnern 2zu ver —

zeichnen ist . Das Fürsorgeamt ist daher , um

diese Fürsorgebedürftigen vor dem Hunger —
tode zu schützen , gezwungen , die Renten bis

zur Höhe des notwendigen Lebensunterhalts

aufzuküllen . Die Zahl der diese Fürsorge be —

anspruchenden Personen ist in Karlsruhe sehr



bhedeutend : sie beläuft sic - h auf ungeéfähr 1500

Fälle , die einen Gesamtaukwand

600 000 M. jährlich erfordern .

Cleinrentnern stellt auch hier die Beschaffung

von ſiber

Wie bei den

geèeigneter Arbeit eine sehr schwierig zu lö —

sende Frage dar .

5. Ein vor dem Kriege ebenfalls gänzlich un —

Wohlfahrtspflege be —

gegnet uns in der Fürsorge für die Opfer des

Weltkriegs , in der

ten - und Kriegshinterbliebenen -

bekannter Zweig der

Kriegsbeschädig —

bürsorge . Schon kurze Jeit nach Kriegs —
ausbruch wurde in Karlsruhe für die Familien

der zum Heere einbeérufenen Mannschaften

eine Fürsorgestelle ,das Kriegsunterstützungs —
amt , eingerichtèet , da durch das Fortschreiten

des Krieges eine immer stärkere Fürsorge für

die Kriegsopfer sich als notwendig erwies .

Anfangs 1916 Wurde ein besondeèrer Landes —

verein , der „ Badische Heimatdank ' , gegrün —
det , dessen ZWeck darin bestand , die reichs —

gesetzliche Versorgung der Kriegsbeschädig —
ten und Kriegshinterbliebenen durch soziale

Die weigstelle für

den Stadtbezirk Karlsruhe bildèete der „ Orts —

Als

nach Beendigung des Krieges die städtische

Fürsorge zu ergänzen .

ausschuß des Badischen Heimatdanks “ .

Fürsorge ihre volle Tätigkeit wieder aufnahm ,

wurden diese bisher von privater Seite durch —

gekührten Hilfsmaßnahmen von der Stadt mit

übernommen und einer besonderen Abteilung
Die Not —

War umso -

Kdes Fürsorgeèamts ſübertragen .

wendigkeit dieser

mehr gegeben , als zu den Aufgaben der Für —

Uebernahme

sorge für Kriegsbeschädigte und Kriegshinter —
bliebene noch die Schwerbeschädigtenfürsorge
sowie die Fürsorge kür die Erziehung und

Kusbildung von Kriegerwaisen und Kinder

Kriegsbeschädigter , die Berufsberatung für

Kriegsbeschädigte und die Altrentnerfürsorge
traten . Ueber den Umfang der Fürsorge ge —

ben nachstehende Zahlen ein Bild : In ergän —

zender Unterstützung stehen rund 2500 Fälle

von Kriegsbeèschädigten , Kriegshinterbliebe —
nen und Altrentnern mit rund 4600 Personen .

St . Bonifaziuskirche von Schroth

An Jusatzrentenempfängern sind rund 1850

Personen zu verzeichnen . In xein städtischer

Fürsorge stehen rund 400 Fälle von Renten —

anwärtern und sonstigen als Kriegsbeschä —
anerkannten nicht

aufgenommenen Fürsorgeempfängern . Der

Gesamtaufwand bèeträgt rund 800 000 Mark

jährlich . Von dieser Summe bèeanspruchen die

Jusatzrenten , die vom Reidh geleisteét werden ,

allein über 500 000 M. jährlich ; daneben er —

fordern noch die Sach - und Geldleistungen ,
Kleider

Unterstützung sowie Xrznei und Hausmittel

digte noch nidht Ooder

insbesondere und vorübergehende

und Krankenpflege sehr bedeutenden Auf —

KRolle spielt in

Kriegskfolgehilfe auch die Heilbehandlung , ins —

Wand . Eine wichtige der

besondeère die Tuberkulosèfürsorge sowie die

Frage der Berufsausbildung und der Arbeits —

beschaffung für Kriegsbeschädigte und Kriegs —
hinterbliebene , vor allem aber für Schwerbe —

schädigte . Für ihr Unterkommen entsprechend
ihrer körperlichen und geistigen Fähigkeiten
ist das Fürsorgeamt dauernd beèesonders bèe —

miiht .
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II . Die private Wohlfahrtspflege .

Hand in Hand mit der öffentlichen Fürsorge
arbeitét die Wohlfahrts —

pflege . Ihre gesamte , höchst erspriehliche

Tätigkeit hier aufzuführen , würde den skiz -

zenhaften Rahmen dieser Abhandlung weit

überschreiten . Es seien daher nur einige Ge —

bièete herausgegriffen , um ein Bild über die

private Liebestätigkèeit zu ermöglichen . Die

gewaltig gestiegene Fürsorgelast bedingt eine

stark vermehrte Fürsorgetätigkeit . Um diese

bewältigen zu können , stéhen dem Fürsorge —
amt über 500 ehrenamtliche Kräfte zur Ver —

kügung , die wie die amtlichen Außenorgane
in Bezirke eingeteilt sind , um sie mit ihren

Fällen möglichst rasch und innig vertraut zu

machen und ihnen JZeit zu ersparen . Die Ver —

bindung zwischen Innen - und Auhbendienst

wird durch Obleèute gesichert . Dem gleichen
JWweck dient der Verband der öffentlichen und

privaten Wohlfahrtspflege in Karlsruhe , der

unter Wahrung voller Selbständigkeit der

Vereine , Anstalten und Einrichtungen die Ju —

sammenfassung der an der Ausübung der Für —

PTIiVate

sorge in Karlsruhe beèeteiligten Kräfte zu ge —

meinsamer einheitlicher Arbeit bezweckt . Her —

vorragende Leistungen trotz der nur sehr be —

schränkt zur Verfügung stehenden , fast nur

aus privaten Quellen stammenden Mittel wei —

sen auf dem Gebiete der allgemeinen Wohl —

fahrtspflege auf die konfessionellen Organi —
sationen ( Caritasverband , Vinzentiusveèrein ,

Landesverein für innere Mission , evangeli —
scher Jugend - und Wohlfahrtsdienst , Bund is —

raelitischer Wohlfahrtsvereinigungen , altka -

tholischer Wohlfahrtsbund usw . ) sowie der

von der Großherzogin Luise ins Leben ge —

rukene interkonfessionelle Badische Frauen —

verein . Diese Veèreinigungen betätigen sich

nicht nur auf dem Gebiète des reinen Unter —

stützungsweésens , sondern haben vielfach auch

weitere ZWweige , wie Betreibung von Alters —

heimen , Arbeiter - und Arbeitèrinnenfürsorge ,

Kuswandererfürsorge , Erholungsfürsorge , Be —

schäftigung in Handarbeits - und Haushal -

tungsschulen sowie das wichtige Gebièt der

Krankenpflege in ihren Tätigkeitsbereich auf —

genommen . Ihnen stéhen zur Seite dieje —

nigen Vereinigungen , die besondere Iweige
der Fürsorge in ihr Programm aufgenom —

men haben , wie die Arbeiterwohlfahrt mit

Erholungsfürsorge , die Arbeiteèrinnen - und

Dienstbotenveèreine , die Blindenvèreinigun —

gen , die Vereine für Vertriebenen - und Flücht —

lingskürsorge , der Kleinrentnerbund , die Ver —

einigungen für Trinkerfürsorge , Tuberkulose —

bekämpfung , Waisenkürsorge , Wandererfür —

sorge usw .

Groß , kurehtbar groſi ist die Not

unserer Bevölkerung ; gering sind im

Hinblidé hierauf die Mittel , die zur Verfügung
stéehen . Helfe jeder mit an der Linderung des

Elends , damit auch von ihm das Wort Goethes

gelte : Edel sei der Mensch , hilf⸗

reich und gut !



Der Badiſche Frauenverein vom Koten Kreuz
insbeſondere Landes⸗ und Sweigverein Karlsruhe

Bon Frau Oberbürgermeiſter A. Lauter , Klitglied des Landesvorſtands des Bereins

er Badische Frauenveèrein , eine der

ältesten Wohltätigkeits - Organisatio -
nen der Stadt Karlsruhe , wurde im

Jahre 1859

Großhherzogin Luise von Baden gegründet .
Den äußeren Anlaſi dazu bildete der franzö —

sisch - italienische Krieg , durch den auch in

Baden Stockungen in Handel und Gewerbe

entstanden , die für viele Familien Sorge und

Mangel mit sich brachten . Dies gab der jun —

gen Fürstin Veranlassung zu hilfreichem und

eingreifendem Wirken ; sie berief eine Ver —

einigung von Frauen

eingetretenen Not und zur Ausbildung
Krankenpflegerinnen , an denen es auf dem

Kriegsschauplatz so sehr gefehlt hatte . Als

dann glücklicherweise das Kriegsunwetter sich

rasch verzog und Ruhe wieder einkehrte , da

ließ sie die neugebildèten Vereine nicht etwa

sich auflösen , sondern machte darauf aufmerk -

sam , daſß auch in Friedenszeiten genug Auf —

gaben vorhanden seien , die durch Frauen —

kräfte und Hände zum Wohle des Volkes

erfüllt werden könnten . So gründete sie den

Badischen Frauenveérein , der die schon be —

von der jugendlichen

zur Linderung der

VOI

stehenden Veèreine im Lande umfassen , neu

Sich bildende alsZWeigvereine anschliehen und

alle unter eine Zentralleitung stellen sollte ,

doch so , daß jeder seine Selbständigkeit be -

hielte und an seinem Teil und Ort die Liebes —

arbeit ausübe , die gerade dort am nötigsten
sei ; nur gegenüber großen , allgemeinen Lan —

deésnöten sollten sick alle die Hand reichen zu

vereinter Liebestätigkeit . Die junge Groß —

herzogin erkannte rechtzeitig , Wwieviele kost -

bare Kräfte noch ungenützt in der Frauenwelt

schlummerten , die nur der Anregung und Lei —

tung bedurften zum segensreichen Wirken .

Mit aufmerksamem Blide beobachtèete sie , Vo

es in Schulen , Krankenhäusern und bei der

Erziehung der weiblidien Jugend fehlte , und

suchte mit Hilfe des neugegründéten Vereins

Verbesserungen einzuführen .

Als dann 1864 durch die Genfer Konvention

das Rote Kreuz gegründeéet wurde , waren die

Grobßhherzogin von Baden und ihre Mutter , die

damalige Königin Augustaà von Preußen , un —

ter den ersten Fürstinnen , die ihre Landes -

Vereine — unbeschadet deren Selbständigkeit
— unter das Rote Kreuz stellten und den

neuen , humanitären Gedanken Eingang ver —

schafften . Eine unmittelbare Frudht dieser

bahnbrechenden Tat war die besondere Aus —

bildung für die Kriegskrankenpflege und die

Gründung der Badischen Schwesternschaft

vom KRoten Kreuz , die aus den damals noch

kleinen Anfängen heraus sict zum größten
interkonfessionellen Schwesternverband ent -

wickelt hat ; sie zählt heute 800 Schwestern .

die an den größten Krankenhäusern unseères

Landes arbeiten .

Schon in den Kriegsjahren 1866und 1870 zeigte
sich der Erfolg der Rot - Kreuz - Bewegung :
es konnten 65 ausgebildete Schwestern im

Deutsch - französischen Krieg den Lazarètten

zur Verfügung gestellt werden . Auch wurden

freiwillige Helferinnen für die Kriegskran —
kenpflege gewonnen , die später sidi zu dem

Helferinnen - und Hilfsschwesternverband des

Roten Kreuzes zusammenschlossen und seit —

dem in Friedenszeiten wertvolle Dienste lei -

steten ebenso wie auch der später ins Leben

gerufene Verband der Landkrankenpflegerin —
nen für Landgemeinden . Damals schon wurde

die Tätigkeit des Badischen Frauenvereins an

maſßigebender Stelle rühmlich anerkannt , und

die nun folgende , lange Friedenszeit War ein

günstiger Boden für die weitere Entwidélung
seiner Friedenstätigkeit .
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Wie die Erfahrung es schon oft gezeigt hat ,

dahß das Erkennen und das ernste Bekämpfen
der Not den Blide schärft für

andère , so Wuchs auch aus der nun eifrig

geübten einfachen Armenpfleége hèeraus die

Fürsorge kür die Kranken , die Kinder , die

Wöchneérinnen usw . und für jeden dieser Tä —

tigkeitszweige setzte eine lebhafte freiwillige
Da die besu —

chenden Bezirksdamen fast wöchentlich in die

Häuser ihrer Pflegebefohlenen kamen , so be —

merkten sie auch , Wwie notwendig Flidçen und

KAusbeéssern der Wäsche und Kleidungsstücke
i,

und kührte Errichtung
Flickabenden für Frauen , Wo sie Anleitung
zur Arbeit und auch den nötigen Flidcstoff

erhielten . Zahlreich stellten die Frauen sich

ein , dankbar für die freundliche mütterliche

Untèerweisung der Vereinsdamen , ja , sie brach —

ten sogar ihre größeren Kinder mit . Da dies

aber wegen der späten Abendstunde nicht

Wiinschenswert War , und auch , weil mit den

Anwesenden über Erziehung und andere häus —

liche Fragen gesprochen wurde , wurde zur

Einrichtung einer Nachmittags - Flick —
schule für Mädchen der obèeren Schulklas -

sen und auch für Schulentlassene geschritten ,
die im Flicken und Herrichten ihrer eigenen

Kleidung unterwiesen wurden . Bald waren

400 junge Mädchen in den Schulsälen beisam -

men , die von den Damen gründlidh unterwie -

sen wurden , und denen während der Arbeit

noch manches andere Gute in ernster und hei —

terer Weise nahegebracht wurde . Die Stadt —

verwaltung hatte in entgegenkommendster
Weise den Schulsaal mit Heizung und Be —

leuchtung zur Verfügung gestellt , und erst die

Kriegszeit 19144 , als die Schulhäuser in Laza -

rette umgewandelt wurden , und es an Koh -

len und Licht gebrach , hat dieser nützlichen

Einrichtung unter lebhaftem Bedauern der

Teilnehmerinnen ein Ende gemacht . Doch nun

hat die Volksschule das praktische Flidçen in

ihren Handarbeitsunteérricht aufgenommen ,
und der Frauenverein freut sich , dazu wie zu

einen eine

und chrenamtliche Krbeit ein .

Sei, das Zur von
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manchem anderen die Anregung gegeben zu

haben .

Ebenfalls durch die Armenpflege wurde der

Frauenveèrein Veiter zu Schul - oder Kin —

der kKochkursen gekührt .
beim Hausbesuch in der Armen - und Kran —

Kkenpflege , daß die Verköstigung der Familien

sehr oft mangelhaft Wwar , wenn die Mutter

krank lag oder auswärts arbeitète . Die halb —

erwachsene Tochter hatte wohl guten Willen ,

aber keine Kenntnis vom Kochen , und doch

hätten die einfachen Gerichte auch von ihr

bereitéet werden können . Um diesem Mangel
zu begegnen , richtète der Frauenverein in sei —

ner Kochschule zur Bereitung einer einfachen ,

aber nahrhaften Kost Nachmittagskochkurse
ein , die von Mädchen der Volksschule besucht

wurden , großen Anklang fanden und über —

raschenden Erfolg zeitigten . Der Stadtrat , der

sich dem Frauenveèrein in dieser Sache , wie

bei so vielen andern , hilfreich erwiesen hatte ,

nahm häufig Kenntnis von dieser Arbeit , die

ihn so sehr befriedigte , daß bald darauf das

Kochen und die Haushaltskunde in den Lehr -

plan der Volksschulen aufgenommen und groß -

zügig weitergeführt Wurde . Gerne verzichtete

der Frauenveèrein auf diese Aufgabe , wußte

er sie doch in den besten Händen , und es ge —

Es zeigte sich

nügte ihm , auch hier bahnbrechend gewesen

2u sein .

Kehnlich ging es auch mit anderen Wohlfahrts -

beéstrebungen , wWie 2. B. der Tuberkulose —

be kKkämpfung , die schon in den neunziger

Jahren des vorigen Jahrhunderts vom Frauen —

verein aufgenommen worden war durch Beè —

lehrung und Aufklärung über das Wesen

dieser Krankheit , ihrer Verhütung und Hei —

lung . Versammlungen wurden im Land bei

den wWeigvereinen abgehalten , unter Anlei —

tung und Mitwirkung der Bezirksämter und

Kerzte . Die Krankenpflegevereine richteten

ihr besondeères Augenmerk auf die verhee —

rende , ansteckende Krankheit , suchten die Er -

Krankten von den Familiengliedern abzuson —

dern , sie dem Arzt rechtzeitig zuzuführen



Kren

Hilfe den Heilstätten . Mit

Ernst und Eifer Wwurde unter Mitwirkung von

Staat und Gemeinde der Tuberkulose entge -

und mit seiner

gengeèarbeitèt . Der Erfolg war erfreulich , die

Krankheits - und Sterbeèeziffer sank , und viele

tuberkulös Erkrankte konnten geheilt von

der Heilstätte in ihre Familien zurückkehren .

Aber auch hier blieben sie noch in liebevoller

KAufsicht des Frauenvereins ; es wurde für

kräktige Nahrung gesorgt , damit die Heilwir —

kung erhalten bleibe . Lichtbildervorträge ,
Wandermusèen und kurze , aber eindrucks —

volle Merkblätter dienten zur weiteren Be —

lehrung , Wwährend die vorbeugenden Maßnah —

men immer mehr Verbreitung fanden . Dazu

sind beésonders auch die Sommerkurorte des

natorium ( Aufnahme Geschw. Moos)

Frauenvereins zu rechnen und dessen Solbäder

Rheinfelden und Dürrheim . Im Laufe der

Jahre hat indes das Kindersolbad Dürrheim

sich immer mehr zur Kinderheilstätte ausge —
bildet ; es kann seit Erstellung seiner Neu —

bauten 220 Pfleglinge aufnehmen . Aber auch

diese Aufnahmemöglichkeit genügt noch nicht

der Nachfrage , und der Frauenverein beschäf —

tigt sich ernstlich mit der Frage einer Erwei —

terung , wenn die Mittel dazu sich beschaffen

lassen . Nun ist in den letzten Jahren die

Tuberkulosebekämpkung auf den mit staat —

lichen und kommunalen Mitteln unterstützten

Landesverband zur Bekämpfung der Tuber —

kulose übergegangen ; der Frauenverein be —

schränkt sich daher hèeute auf die Mitwirkung
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bei dem großen Werk , das er vor 30 Jahren
zuerst in die Hand genommen hat .

Ein weiterer Zweig des Frauenvereins , die

Mädchenfürsorge , befaßt sich mit der

Betreuung der schulentlassenen , weiblichen

Jugend durch liebevolle Beratung über die

Berufswahl oder durch Unterweisung in den

häuslichen Tätigkeiten . 200 junge Mädchen

sind alljährlich den Damen dieser Abteilung
durch die Hände gegangen , von ihnen betreut

und angeleitet worden , und viele davon sind

nun tüchtige Frauen und Mütter oder stehen

in einem lohnenden Beruf . Sie bewahren

ihren kreundlich besorgten Schutzdamen ein

dankbares Gedenken .

Jur Heranbildung für einen einfachen Haus -

halt diente die Dienstbotenschule in

Scheibenhardt . Am selben Ort , aber

völlig getrennt , besteht auch heute noch das

Asyl und Erziehungsheim , das den

JIwedé hat , Fürsorgezöglinge aufzunehmen ,

um sie nach geordneter Erziehung einem ehr -

baren und nützlichen Leben wieder zuzufüh -

ren . Die Anstalt erfreut sich der staatlichen

Aufsicht und Unterstützung .

Das Arbeiterinnenheim , das allein -

stehenden Mädchen Unterhalt und Rüdchalt

und ein freundliches Heim für die Abende

und Sonntage geboten hat , gehörte auch zu

den Aufgaben des Frauenvereins . Es War von

40 Arbeiteèrinnen bewohnt , mußte aber leider

im Jahre 1925 infolge der ungünstigen wirt —

schaftlichen Verhältnisse seinen dreifligjäh -

rigen Betrieb einstellen . Dagegen besteht er —

kreulicherweise noch das Geschäftsge -
hilfinnenhei m , das sich tapfer durch die

schwere Zeit der Inflation durchgekämpft hat .

Es gewährt berufstätigen Frauen und Mäd -

chen behaglichen Aufenthalt ; in der großien

Wohnungsnot hat es sich vielen Alleinstehen —

den als eine dankbar empfundene Wohltat er —

wWiesen und hofft , dies auch ferner sein 2zu

können .

Auf dem Gebiet der Säuglings - und

Kleinkinderfürsorge hat der Frauen —
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verein ebenfalls bahnbreéchend gewirkt und in

seinen Krippen , Säuglingsheimen und Kinder —

bewahranstalten Vorbildliches geleistèet . Ganz

beésonders galt seine Tätigkeit der Verhütung
der Säuglingssterblichkeit , indem er das Selbst -

stillen der Mütter eifrig befürwortèete , mög —

lichste Erleichterung dazu geboten hat und

über die Pflege des Säuglings und Kleinkindes

belehrte . Bei der Wichtigkeit der Aufgabe
Wurde zu deren Erfüllung in den letzten Jah -
ren der Landesverband für Säuglings - und

Kleinkinder - Fürsorge ins Leben gerufen , der

seinerseits ärztliche Beratungsstellen einrich —

tete und Fürsorgerinnen ausbildeète ; letztere

finden dann bei den Kreisen und Gemeinden

Anstellung . Der Frauenveèrein wirkt zwar

auch weiterhin mit , ist aber doch wesentlich

entlastéèt ; auch hier wiederum Wegbereiter

gewesen zu sein , darf ihm zu besondeèrer Ge —

nugtuung gereichen .
Gehen wir nun zu der Frauenbildung
und Erwerbspflege iſiber , s0 können

wir sagen , daß der Frauenveèrein Vielseitiges

geleistet hat und noch immer leistét durch

seine Schulen und Anstalten und zwar :

l . durch die schon über 50 Jahre bestehende

Luisenschule mit Intèrnat , in der den

Mädchen von 14 Jahren an in verschiedenen

Abteilungen Unterweisung und Unterricht

in allen Fächern der Haushaltskunde gründ -
lich zuteil wird , zugleich mit dem Unter —

richt in höheren Bildungsfächern ;
2. dur ch die Frauenarbeitsschule ,

gewerbliche Unterrichtsanstalt , mit der eben -

kalls ein Internat verbunden ist . Junge Töch —

ter aller Stände können hier in allen vor —

kommenden Handarbeiten unterrichtet und

kür verschiedene Frauenberufe vorgebildet
wWerden . Nach 5½jährigem Besuch kann

nach Erlaß des Ministeriums die Gesellen —

prüffung abgelegt werden . Die Schule ist

stets sehr gut besucht ;

durch die erst Kürzlich wieder eröffnete

Haushaltungsschule und die damit



verbundene Kochschule sowie die beson -

deren Kochschulen , die in Kürzeren

oder längeren Kursen jungen Töchtern ein —

gehende hauswirtschaftlidhe Ausbildung ge -

Währen , sie in einfache und feinere Küche

einführen und ihnen die Möglichkeit bie —

ten , entweder dem eigenen Haus bestens

vorzustéhen oder einen , in das hauswirt -

schaftliche Fach einschlagenden Beruf aus —

zufüllen .

Nach Uebernahme der dem Frauenverein ge -

hörigen Seminare für Handarbeits - , Haushal -

tungs - und Fortbildungsschullehrerinnen auf

den Staat ist die Ausbildung von Fortbildungs -
schullehrerinnen auf das staatliche Seminar ,
die staatliche Prüfung für Handarbeitslehre -

rinnen , die früher in dem Vereinsseminar ab -

gelegt wurde , auf die staatliche Schulbehörde

übergegangen .
Die Volks Küchen des Vereins ver —

sorgen , wenn auch nicht mehr in vollem Um —

kang wie früher , so doch immer noch weite

Kreise mit nahrhafter Mittags - und Abendkost .

Auch übernehmen sie die Schülerspeisungen .
— Die Heime für alleinstehende

Fr au e n haben sich erweitert und beherber —

gen nun éetwa 50 ältere , zum Teil gebrechliche
Personen , die bei der heutigen Wohnungsnot
nur schwer ein Unterkommen geéfunden hät —

ten und dankbar des stillen Heims sich freuen .

Und endlick hat die Mittelstandsfür —

Sor ge an viele , leider unter dem Drudé der

Jeitverhältnisse hilflos und bedürftig gewor —

dene Frauen und Familien aus allen Ständen

erfreulich viele Gaben austeilen und manche

Not durch Vermittlung von Arbeitsmöglich —

keit und Verkauf von Handarbeiten lindern

können .

Welche besondere Tätigkeit Währenddes

Weltkriegs der Frauenverein , sei es in

Verbindung mit dem badischen Roten Kreuz ,
sei es allein , im Feld wie in der Heimat ge -
leistet hat , ist noch zu sehr in aller Erinne -

rung , als daß hier des Näheèeren darauf ein -

gegangen zu werden braucht .

Werfen wir einen Rüdeblids auf die Entwide -

lung und die Arbeit des Frauenveèreins , S0

darf getrost gesagt werden : der Frauenverein

begleitet mit seiner Fürsorge die Mensdien ,
die ihrer bedürfen , von der Geburt an bis

zum höchsten Alter und ist schon für viele in

allerlei Lebenslagen ein hilfreicher Freund

gewesen . Damit aber ist er mit und neben

den konfessionellen Wohltätigkeitsverbänden
ein wirksamer Helfer für die neuerdings 80

Wohl organisierte öffentliche Fürsorge gewor —

den , der er sich , Wo und wie immer möglich .
bereitwilligst zur Verfügung stellt . Und wie

der Landes - Haupt - ) Verein seine Tätigkeit
fort und fort ausgestaltet hat , haben dies auch

die zurzeit etwa 400 ZWweigvereine getan , mit

denen er in enger Fühlung steht und denen er

gerne die helfende Hand reicht oder seinen

erfahrenen Rat leiht , insbesondeère bei Grün -

dung neuer wohltätiger Einrichtungen . Des —

halb schauen wir getrost in die Zukunft , die

angesichts der großen Not unseres Volkes noch

S0 manche Aufgabe bringen wird , und hoffen ,
das Lebens - und Liebeswerk unsèrer entschla -

fenen Schirmherrin , der Großherzogin Luise ,

wWird , wenn auch da und dort in veränderter

Form , dochweiter bestehen und Segen bringen .



GFFENTLICHE GESUNDHEITSPFLECE , SPORT

Offentliches Geſundheitsweſen in Karlsruhe

Hon Dr . med . Alfons Fiſcher

uf dem Gebiète der gesundheitlichen
Ortsbeschreibungen kommt Karlsruhe

ein besonderer Ruhm zu , und dies aus

kolgenden Gründen : Im Jjahre 1760

hatte G. V. Jägerschmid , der damalige Phy -
sikus des badisch - durlachischen Oberamtes

Rötteln , seinem Landesfürsten Carl Friedrich

einen jedes Dorf des Bezirks berüdésichtigen -
den Gesundheitsbericht , Welcher 90 geschrie -
bene Folioseiten umfaßte , überreicht . Diese

Handschrift befindet sich noch jetzt unter den

Archivalien des Grohhherzogl . Hausfideikom -

misses ; sie stellt die erste deutsche Arbeit ihrer

Art dar und ist nach manchen Gesichtspunk -
ten ein äuherst wertvolles kulturhygienisches
Denkmal . Aber den Hauptwert ihrer Wir —

kung erhielt sie dadurch , daß Carl Friedrich

von Karlsruhe aus in einem Dekret vom 7. II .

1767 allen badisch - durlachischen Physikaten
aufgab , nach dem Vorbild von Jägerschmid ,
der inzwischen zum Karlsruher Landphysikus
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ernannt War , hygienische Topographien anzu —

fertigen . Von diesem Dekret angeregt , hat

dann J. P . Frank , der Begründer der öffent -

lichen Gesundheitspflege als Wissenschaft , der

in Bruchsalals bischöflicher Leibarzt angestellt
War , in seinem 1779 erschienenen , berühmten

Werk „ System einer medizinischen Polizey “
die Abfassung hygienischer Ortsbeschreibun —

gen gefordert . Dies hatte zur Folge , daß Ende

des 18 . und Anfang des 19 . Jahrhunderts zahl -

reiche medizinische Topographien in allen

Teilen des deutschen Reiches veèröffentlicht

wurden , darunter solche von Pforzheim und

Ettlingen .
Eine medizinische Topographie von Karlsruhe

Wurde allerdings nicht herausgegeben . Aber

Hartleben hat in seinem noch heute beachtens —

werten Werk „ Statistisches Gemälde der Re —

sidenzstadt Karlsruhe und ihrer Umgebungen “ ,
das 1815 erschien , auch eine ausführliche Be -

schreibung von dem „ Physischen Zustand der



Einwohner “ geboten , so daß man dadurdh ein

Bild von den kulturhygienischen Verhältnis —

sen der Karlsruher zum Beginn des 19 . Jahr —
hunderts erhält .

Hartleben berichtet , daß man im Jahre ſ7 0 in

Karlsruhe 1904 , im Jahre 1815 dagegen 15 128

Einwohner zählte . Dieser ansehnliche Zu -

wachs beruhte jedodi nur zu einem geringen
Teil auf dem Geburtenüberschuß , der sich in

der Zeit von 1720 —18f0 , da die Zahl der Ge -

burten 15 528 , die der Gestorbeneén 11 347 be —

trug , nur auf 4181 Seelen belief ; auch damals

hatte sich schon die Einwohnerziffer haupt -
sächlich durch Zuwanderung vermehrt , woraus

auf eine großhe Anziehungskraft Karlsruhes

zu schließen ist . Wie Hartleben berichtet , ha -

ben sich in Karlsruhe seit seiner Erbauung
stets viele Familien aus der vormaligen Rhein -

pfalz , dem Breisgau , dem Fürstentum Bruch —

sal usw . ansässig gemacht , so daſßi er von einer

gemeinsamen Konstitution bei den Karls -

ruhern nur in so weit sprechen wollte , als

deren Väter aus der vormaligen Markgraf -
schaft Baden üiberhaupt oder von Karlsruhe

stammten .

Nimmt man diesen Gesichtspunkt an , so wird

man beobachten , daß die Karlsruher in der

Méehrzahl eine sehr kräftige körperliche Kon -

stitution haben , mehr klein als groß , und

meistens korpulent sind . Was man an einer

ausgezeichnèten regelmäßigen Körperbildung
Vermissen möchte , ersetzen eine blühende Ge -

starker Knochenbau . Die

verraten unverkennbar den

deutschen biederen Sinn und Charakter ;

daher selten der Fall möglich wäre , daſß man

nach dem Aeußeren einen Karlsruher als einen

Franzosen oder Italiener ansehen würde . “

Von den Karlsruherinnen heißt es , daß sie

mehr klein als groß , nicht sehr schlank ,

dagegen aber gerundet und blühend ohne

Schminke sind . Obwohl Hartleben die Cha -

raktereigenschaften der Karlsruherinnen rüh —

mend erwähnte , teilt er doch mit , daß damals

die Stilltätigkeit auch im Bürgerstande immer

sichtsfarbe und

Gesichtszüge

mehr abnahm . Die trotzdem geringe Kinder -

sterblichkeit führte er u . a . auf gute Bauart

der Wohnungen und die Reinlidikeit zurück .

Ueber die Ernährung der Karlsruher äußert

sich Hartleben wie folgt :
„ Unter den Nahrungsmitteln der Karlsruher

ist der Genuſi der Mehlspeisen und der Erd -

äpfel bey der geringen Volksklasse eben s0

allgemein , als bey den wohlhabenderen der

Genuſ der Fleischspeisen . Die mannigfaltig -
sten Gattungen Gemüße und Obstes sind durdh

starke Zufuhr zu den Märkten für sehr billige
Preise zu haben . Es kann daher auch der min -

der wohlhabende Theil der Einwohner sich

derselben häufig bedienen . Eines der wich -

tigsten Bedürfnisse , das Wasser , ist zWar im

Ueberfluß vorhanden ; doch hat unsere Resi -

denzstadt keinen einzigen laufenden Brunnen

von reinem Quellwasser . “
Unter den häufiger vorkommenden Krankhei -

ten , an denen die Karlsruher leiden , führt

Hartleben die rheumatischen und Katarrhali -

schen , unter den selteneren die nervösen an ;

die im Verhältnis zu anderen Residenzstädten

noch genügsame Lebensart , die sorgfältige
Erziehung und die häufige Gelegenheit zum

Selderwerb hätten bewirkt , daſ in Karlsruhe

Seelenkrankheiten mit ihren traurigen Fol -

gen selten anzutreffen Waren .

Soviel über die gesundheitlichen Zustände von

Karlsruhe um 1815 . In den 111 Jahren , die

seitdem verstrichen sind , hat sich naturgemäf
hierüber soll nun , nach

Maßgabe des vorhandenen Raumes , berichtet

werden .

Anläſlich von hygienischen Tagungen wurden

vom Karlsruher Stadtrat wertvolle „ Führer “

1897 und 1911 herausgegeben ; aber eine um -

kassende hygienische Ortsbeschreibung ist bis -

ber noch nicht veröffentlicht worden . Jedoch
mit Hilfe der amtlichen Statistik und zahlrei -

cher Verwaltungsberichte sowie auf Grund

meiner eigenen mehrere Jahrzehnte umgrei —
fenden Beobachtungen will ich versuchen , ein

Bild von dem öffentlichen Gesundheitswesen

vieles geändert ;
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der badischen Landeshauptstadt , wenn auch

nur skizzenhaft , zu entwerfen .

Der Gesundheitsstatistik entneh -

men wir folgende Angaben :
Im Jahre 1925 wurden 2720 , darunter 465 un -

cheliche Kinder geboren , während sich die

Jahl der Gestorbenen ( mit den Totgeborenen )
auf 1844 belief ; auf die Bevölkerungsziffer
von 1925 bézogen , betrug mithin die Geburt -

lichkeit rxund 19 % , die Sterblichkeit 12 %0,
der Geburtenüberschuß 7 /go . Gestorben sind

im Jahre 1925 insgesamt 266 Säuglinge , darun -

ter 60 uncheliche ; die Säuglingssterblidhkeit
belief sich insgesamt auf 10 %, bei den un —

chelichen auf 16,6 %. Unter den Gestorbenen

des Jahres 1925 hatten 1625 , d . h . rund 95 ,

ärztliche Hilfe genossen . In den genannten

Jahren waren an Scharlach 3, Masern und Rö —

teln 35 , Rachenbräune und Krupp 9, Kéuch —

husten 14, Lungenschwindsucht 167 , Typhus
Die Geburten —

ziffer ist sehr gèring , so daſßi die niedrigen
Sterbeèziffern nicht überschätzt werden dürfen .

Kber es ist doch erfreulich zu sehen , daß die

Säuglingssterblichkeit , selbst bei den Unehe -

lichen , kleiner geworden ist . Hier erkennt man

deutlich den Einfluß der Wochenhilfe und der

Säuglingskürsorge . Dieser Erfolg ist um 80

höher zu bewerten , als er trotz der ungünstig —

sten Wohnungsverhältnisse erzielt wurde . Das

Gleiche gilt für die Tuberkulosesterblichkeit ,

die einen bisher noch nie erreichten Tiefstand

zeigt . Die verhältnismäßig sehr geringen Op —
fer , Welche Scharlach , Masern , Diphtherie und

Keuchhusten gefordert haben , lassen erken —

nen , daßh Karlsruhe von Epidemien verschont

geblieben ist . Besonders sei darauf hingewie -
sen , daßi in Karlsruhe während des Jahres 1925

kein Typhus - Todesfall zu verzeichnen war ;

dies beweist , daß hier die WasSserversor —

gung und Fäkalienbeseitigung , de -

ren Beschaffenheit von entscheidendem Ein —

fluh auf die Typhusverbreitung sind , den

hygienischen Anforderungen genügen . Daß

die Zahl der ärztlich Behandelten unter den

keine Personen verschieden .
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Gestorbenen verhältnismäſßig sehr hoch ist ,

zeigt , daß im allgemeinen für hinreichende

Krankenpflege gesorgt ist . Schließlich Kann

auch aus den obigen gesundheitsstatistischen

Angaben gefolgert werden , daſ das Kli ma

von Karlsruhe durchaus giinstig ist .

Es ist nun allerdings zu betonen , daß aus den

Sterblichkeitsziffern allein kein

einwandfreies Bild von den Geéesundheitszu —

ständen zu gewinnen ist . Eine hinreichende

Gesundheitsstatistik , Wie sie die Sozialhygie -
niker fordern , besitzt aber Karlsruhe vorläu —

lig so Wenig wie irgend eine andere deutsche

Stadt . Will man die Gesundheitsverhältnisse

Karlsruhes auch ohne die wünschenswerten

Jahlenangaben kennzeichnen , so muſi man die

vorhandenen Einrichtungen und die auf Ver —

besserungen hinzielenden Bestrebungen be —

schreiben , Wworaus sich mancherlei über die

gegenwärtigen hygienischen Verhältnisse ent -

nehmen läßt .

Fir Karlsruhe gelten naturgemäß die gleichen

gesundheitlichen Vorschriften der Reichsge —

setzgebung wie für jede deutsche Stadt . Daau

treten noch die badischen gesundheits - —
polizeili chen Verordnungen , über deren

Befolgung der Bezirksarzt zu wachen hat ;

diese erstrecken sich insbesondere die

Nahrungs - und Genuhmittelpolizei , sowie auf

den Seuchenschutz , zu dem auch der Kampf

gegen die Geschlechtskrankheiten und gegen

die Prostitution gehört . Erwähnt sei , daß der

Sitz der Staatlichen Lebensmitteluntersuch —

ungsanstalt , deren Tätigkeitsgebiet sich auf

ganz Baden ausdehnt , in Karlsruhe ist . Um

den gesundheitlichen Schädigungen der Pro —

stitution entgegenzutreèten , werden die Dir —

nen bezirksärztlich untersucht und , Wwenn eine

ansteckende Geschlechtskrankheit vorliegt , in

das städtische Krankenhaus verbracht ; die

Dirnen wohnen in bordellartigen Häusern .

Wie weit das gegenwärtig im Entwurf dem

Reichstag vorliegende Gesetz zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten die jetzigen Ver —

hältnisse verbessern wird , ist noch ungewih .

auf
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Um 1840

Neben der staatlichen Gesundheitspolizei ent -

faltete viele Jahrzehnte hindurch der Orts —

gesundheitsrat eine viel beachtete

Wirksamkeit . Diese Körperschaft wurde 1873

als eine freiwillige ins Leben geèrufen , weil

der Gemeinderat es für besser hielt , Wenn sie

keinen Bestandteil des Gemeindeèrates bildet

oder auch nur auf dessen Boden steht ; man

Winschte einen selbständigen Verein , welcher

für die notwendigen durch die Stadt oder den

Staat zu treffenden gesundheitlichen Maßnah -

men die öffentliche Meinung zu gewinnen
sucht und andererseits an Knordnungen ,
Welche er für schädlich oder verfehlt hält ,

Kritik übt . Aber im Anschluß an die Städte -

ordnung vom Jahre 1874 wurde in dem Orts —

statut vom 5. Juli 1875 bestimmt , daß in den

Ortsgesundheitsrat , dem bis dahin ein Mit —

glied des Stadtrates als Vorsitzender angehö —
ren mußte , der Stadtrat nunmehr 6 bis 10

wWeitere Mitglieder zu entsenden hat ; der

Ortsgesundheitsrat wurde ein Zweig der Ge —

meindeverwaltung . Als solcher befaßte er sich

mit den gesundheitstechnischen Fragen , die

üiberall im letzten Viertel des vorigen Jahr —
hunderts zu lösen Wwaren , d . h . mit der hygie -
nischen Geéstaltung der Schulgebäude , des Ar —

menhauseès , des Krankenhauses , der Badeèan —

stalt , der Wasseèrleitung , des Schlachthauses ,

des Bestattungswesens und der Entwässe —

rungsanlagen . Mit Aufmerksamkeit verfolgte
man in ganz Deutschland den Kampf des

Ortsgesundheitsrats gegen das Kurpfuscher —
tum . Aber in den letzten Jahren hat man von

dem Vorhandensein des Ortsgesundheitsrats
nichts mehr gehört . Seine Organisation War

üiberlebt . Neue Aufgaben waren entstanden ;

eine Neugestaltung war erforderlicdh , ohne daß

diese bis jetzt erfolgt ist . In Karlsruhe fehlt

noch ein Gesundheitsamt als Zentralleitung
aller hygienischen Maßinahmen im Gebiete

der Landeshauptstadt , Wwie man es in anderen
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Orten seit vielen Jahren findet . Notwendig
ist auch ein Ortsgesundheitsrat , eine freiwil -

lige Körperschaft , die anregend und kritisch

Wirken soll , nach der Art der Organisation ,
wie sie 1875 geschaffen wurde , die aber den

neuzeitlidien Bedürfnissen gemäh zu gestal —
ten wäre .

So beèrechtigt das Verlangen nach diesen Zu -

letzt genannten Einrichtungen ist , so muß

doch anerkannt werden , daß auch ohne diese

Körperschaften in Karlsruhe zahlreiche treff -

liche Maßnahmen , die dem Gesundheitswesen

dienen , entstanden sind . Hervorgehoben seien

hier unter den hygienischen Schöpfungen für

die Gesamtbevölkerung die Badeanstalten ,der
Schlachthof und die Vorschriften betr . des Be -

stattungswesens .
Während das öffentliche Badewesen

in fast allen deutschen Städten auch noch in

der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts ein

trauriges Bild , das im schroffen Gegensatz zu

der Badefreudigkeit während des Mittelalters

stand , darbot , Wwurde in Karlsruhe schon 1869

bis 1871 das Vierordtbad gebaut . Es ist dann

immer mehr ausgestaltét worden und stellt

heute eine mit allen Errungenschaften der

Bädertechnik versehene Anstalt dar ( 1925 :
Zahl aller Bäder 515 000 , darunter im Hallen -

schwimmbad 197 000) . Ferner besitzt die Stadt

im Friedrichsbad ein 1887/88 von einem Pri —

vatmann errichtétes und von ihm lange Jahre
als Privatbesitz betriebenes Bad ( 1925 : Zahl

aller Bäder 245 000 , darunter im Hallen -

Schwimmbad 121 000 ) . Dazu kommen noch die

Schulbäder in den Volksschulen , das Rheinbad

Maxau und das Schwimm und Sonnenbad

am Rheinhafen , die der Stadt gehören , sowie

mehrere Vereinsbäder und Arbeiterbäder in

städtischen und andèeren Gewerbebetrieben .

Auch den Bau eines Schlachthofes hat

Karlsruhe , im Gegensatz zu vielen anderen

großen Städten , sehr frühzeitig in Angriff ge -

nommen , nämlich bereits 1885/860 . Der Karls -

ruher Schlachthof besitzt alle im Interesse der

Hygiene gelegenen Gebäude und Einrich —
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tungen . Was eine solche Anstalt für die Rein —

lichkeit einer Groſistadt bedeutet , vermag die

jetzige Generation , die von den früheren Miß -

ständen nichts mehr weiß , nicht zu ermessen .

Die hygienische Wirksamkeit des Schlachtho -

fes , mit dem auch ein Viehhof verbunden ist ,

liegt ferner namentlich in der Gesunderhal -

tung der Viehbestände sowie in der bei der

Fleischbeschau erzielten Feststellung gesund —-
heitsschädlicher und minderwertiger Nah -

rungsmittel .
Das Bestattungswesen ist ebenfalls in

Karlsruhe frühzeitig den hygienischen An —

forderungen angepaßt und durdi ortspolizei —
liche Vorschriften geregelt worden . Neben

mehreren andèeren Friedhöfen ist vor allem

der Hauptfriedhof zu erwähnen ; auf diesem

befindet sich seit 1905 ein Krematorium . Be —

sonders hervorzuheben ist die seit 18935 aus —

nahmslos geltende Vorschrift , daß alle Leichen

innerhalb von 36 Stunden nach erfolgtem Tode

in die Leichenhalle zu überführen und dort

bis zur Bestattung aufzubewahren sind . Ob —

wohl dieses Verfahren vielfach als eine Härte

empfunden wurde , so hat die Erfahrung doch

gelehrt , daſi bei den Hinterbliebenen eine ge -

wisse Beruhigung eintritt , sobald die Leiche

aus dem Hauseé entfernt ist , so daß die Er - —

küllung der hygienischen Forderung , die na -

mentlidi bei ansteckenden Krankheiten als

Todesursachen dringend ist , sich auch im Sinne

der Humanität als nützlich erwiesen hat .

Neben den von und in der Stadt getroffenen
Maßnahmen , die der Gesundheitspflege der

Gesamtbevölkerung dienen , sind nun noch die

zahlreichen Einrichtungen , die für die we —

niger bemittelten Volksschichten geschaffen
wurden und im Gebiet der sozialen Hy -
giene oder Gesundheitsfürsorge
liegen , zu belèeuchten .

Hier ist zunächst auf die geWerbehygie -
nischen Leistungen hinzuweisen . Sowohl

in Betrieben der Stadt wie der Privatunter —

nehmer findet man in Karlsruhe vielfach vor —

treffliche Schöpfungen , sei es , daß es sich um



Städtisches Krankenhaus Karlsruhe : Blidè vom Verwaltungsgebäude
( Aus A. Fischer „Grundriſß der sozialen Hygiene “ )

die Verhütung von Unfällen , Staubeinatmung ,
Hitze , üblen Gerüchen usw . , oder um die Ein -

richtung von Speisèanstalten , Bädern , beson -

deren Krankenkassenleistungen u . a . m. han -

delt . Hervorzuheben ist , daß nèeuerdings eine

Nähmaschinenfabrik ihren Betrieb nach ame -

rikanischen Vorbildern umgestaltet , wobei

durch ein klug erdachtes System der Grup —
benarbeit hygienische und wirtschaftliche Vor —

teile gleichzeitig erzielt werden . Es ist zu

wünschen , daß tunlichst alle Betriebe nach die -

sen neuzeitlichen Gesichtspunkten eingerich —
tet werden .

Auf dem Gebiet des Nahrungswesens
ist vor allem die Beschaffung einer einwand -

freien und den Umständen gemäß wohlfeilen

Milch , namentlich durch die städtische Milch —

zentrale , zu erwähnen . Mit Bedauern vermißt

man in Karlsruhe noch die in vielen Städten

bereits vorhandene Markthalle ; eine gesund -
heitliche Beeinträchtigung bei nassem und

kaltem Wetter ist daher für die Käufer und

vor allem für die Verkäufer unvermeidlich .

Von großer Bedeutung ist die Wirksamkeit

einiger Genossenschaften und privater Groß -

betriebe , welche die Niedrighaltung der Nah -

rungsmittelpreise erstreben .

Das Siedlungs - und Wohnungswe⸗
8e n in Karlsruhe hat auch in gesundheitlicher
Hinsicht seine Eigenart . Die berühmte ba —

dische Fächerstadt War , wie man noch jetat
auf alten Stichen deutlick erkennt , einst eine

wahre Gartenstadt . Kleine , meist zweistöckige
Reihenhäuser umgaben einst gewöhnlid vier -

eckig abgegrenzte Gartenflächen . Jetzt sind

längst fast überall an die Stelle der alten

Häuschen große vielstöckige Wohn - oder Ge —

schäftshäuser getreéten ; die früheren Gärten

sind bis auf einen engen Hofraum mit Seiten —

und Hinterhäusern bebaut . Diese Entwidk -

lung findet man nicht nur in Karlsruhe , son -

dern in fast allen Städten als Folge einer
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starken Volksvermehrung , der die Bautätigkeit
auch schon während der letzten Jahrzehnte

vor dem Weltkriege nicht in vollem Umfange

entsprach . Es muß nun aber betont werden ,

daß für die gesundheitsmäßige Gestaltung der

Wohnweise in Karlsruhe viel geschehen ist .

Jedem Fremden , der mit hygienisch geschul -
tem Auge die badische Landeshauptstadt be -

sichtigt , fällt die Zahl und der Umfang unse -

rer Srünflächen auf , und alle rühmen mit

Recht den Stadtgarten , den Schlohpark und den

Hardtwald . Die Karlsruher können überall

rasch ins Freie gelangen , was , hygienisch be -

trachtét , von unschätzbarer Bedeèutung ist .

Dazu kommt die glüdcliche geographische

Lage von Karlsruhe , die jedem Einwohner

häufig die Möglichkeit gibt , auf Bergen und

in den Tälern , in Wäldern und auf den Wie -

sen Sonn - und Feiertage zu verbringen . Hierin

liegen gesundheitliche Werte für Körper und

Geist , die in solchem Umfange und solcher

Güte nur in wenigen Städten zu finden sind .

Aber auch für einwandfreie und wohlfeile

Wohnungen ist durch einige Baugenossen -
schaften gesorgt Eine besondere

Schätzung kommt der „ Gartenstadt “ zu . Wenn —

gleich es sich hier , im Gegensatz zu dem Na -

men , nur um eine Vorstadtsiedlung handelt ,

so sind ihre Leistungen , für die man durch

unsere Abbildung einen Anhalt gewinnt , hoch

zu veranschlagen . Bedauerlich ist nur , daſi in

den schönen von Gärten umgebenen Einfami -

lienhäusern der Mietpreis zu großä jist , als daſ

diese Wohnungsweise für alle Arbeiterschich —

ten in Betracht kommt ; aber für den Mittel -

stand , die untéeren Beamten und die Ober —

schicht der Arbeiterschaft stellt die „ Garten -

stadt “ eine vortreffliche Siedlung dar . Die seit

dem Kriegsende herrschende Wohnungsnot
sucht man auch in Karlsruhe , soweit es mög -

lich ist , insbesondere durdi Häuserbau in den

Vororten zu beheben ; hierbei Werden sowohl

Kleinhäuser wie Dreéei - und Vierstodchäuser

errichtet .

Unter den Körperschaften , die sich der Ge —

worden .
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sundheitsfürsorge widmen , ist die im Jahre
1916 gegründete Badische Gesellschaft

ürSsO : ziaIle Hygiene , eine Landesorga -

nisation , die ihren Sitz in Karlsruhe hat , als

die umfassendste gesundheitspolitische Orga —

nisation anzuführen ; sie sucht die Gesund —-

heitsstatistik auszubauen sowie auf die Ge —

sundheitsgesetzgebung und - Verwaltung ein —

zuwirken . Von den Bemühungen der Gesell -

schaft waren u . a . die um die Wochenhilfe und

um die Ausdehnung der Familienversicherung

erfolgreich ; dagegen hat sie vergeblich danach

gestrebt , daß gelegentlich der Neugestaltung
der Gemeindeordnung die Errichtung von

städtischen Gesundheitsämtern gesetzlich vor —

geschrieben Wwurde . Gegenwärtig ist die Ge —

sellschaft , welche zugleich den Badischen Lan -

desausschuß für hygienische Volksbelehrung

darstellt , mit der Durchführung der Reichs —

gesundheitswoche in ganz Baden beschäftigt .
Umfassend ist die Wirksamkeit

städtischen Fürsorgeamtes sowie

die des städtischen jqugendamtes ,
die beide eine ungemein wichtige praktische

Tätigkeit entfalten . Eine segensreiche Arbeit

auf verschiedenen Gebieten der Gesundheits -

auch des

fürsorge verrichten ferner zahlreiche WohI -

fahrtsvereine , unter denen besonders

der Badische Frauenverein , der Landesverein

vom Roten Kreuz , der Landesveèrein für In —

nere Mission , der Caritasverband , der Bund

israelitischer Wohlfahrtsvereinigungen in Ba -

den zu nennen sind .

Von den verdienstvollen Vereinigungen und

Einrichtungen , die jeweils einem Zweig
der Gesundheitsfürsorge dienen ,

sind hervorzuheben : ſ . Der Badische Landes —-

verband für Säuglings - und Kinderkürsorge ,
der u . a . ein Museum „ Mutter und Kind “ so —

wie eine Säuglingsmilchküche unterhält ; da -

zu kommen ? über die ganze Stadt und ihre

Vororte verteilte städtische ärztliche Bera —

tungsstellen für Säuglinge und Kleinkinder ,

sowie das Kinderkrankenhaus , das städtische

Säuglingsheim , das städtische Kinderheim ,



Straße in der Gartenstadt Karlsruhe
( Aus A. Fischer „ Grundriſ der sozialen Hygiene “)

Kinderkrippen und zwei Säuglingspflegerin —
nenschulen . 2. Der Badische Landesverband

zur Bekämpfung der Tuberkulose , die städ —

tische Tuberkulosefürsorgestelle , der Orts —

tuberkuloseausschuß und die Tuberkulosèe -

kürsorge für den Mittelstand . 3. Der Badische

Landesverband gegen den Alkoholismus und

sein Karlsruher

Trinkerfürsorgestelle unterhält , ferner der

Blaukreuzverein der evang . Stadtmission so -

wie das Kreuzbündnis . 4. Der Badische Lan —

desverein zur Bekämpfung der Geschlechts —

Krankheiten ,der im städtischen Krankenhause

Bezirksverband , deèer eine

eine Beratungsstelle für geschlechtskranke
und solche Personen , die es zu sein glauben ,
besitzt . 5. Der Badische Krüppelfürsorge —
vèerein , der seinen Sitz zwar in Heidelberg
bat , aber im Karlsruher Kinderkrankenhaus

eine Auskunftsstelle eingerichtet hat . C6. Die

Ortsgruppe des Hilfsvereins für entlassene

Geisteskranke , sowie die ärztliche Beratungs —
stelle für jugendliche Psychopathen . 7. Die

Blindenvereinigung von Karlsruhe und Um —

gebung sowie die Ein - und Verkaufsgenossen -
schaft badischer Blinder .

In engem Zusammenhang mit der Gesund —

heitsfürsorge steht die Krankenfür -

Sorge ; auch diese ist in Karlsruhe vortreff —

lich gestaltet worden . Die Hauptfestung im

Kampf gegen die mannigfaltigsten Krankhei —

ten stellt das städtische Krankenhaus dar . Es

ist unmöglich , hier alle die zahlreichen se -

gensreichen Einrichtungen , die das städtische

Krankenhaus besitzt , zu erwähnen . Aber am

deutlichsten erkennt man den Fortschritt auf

dem Gebiet des Karlsruher Krankenhauswe —

sens während der letzten Jahrzehnte , wenn

man das ehemalige Spital mit dem im Jahre
1907 fertiggestellten neuen Krankenhaus ,
das jenes ablöste , vergleicht . Unsere Abbil —

dungen , welche das Aeußere dieser Anstalten

wiedergeben , sprechen eine klare Sprache .
Nicht so umfangreich wie das städtische

Krankenhaus , das 728 Betten besitzt und

im Jahre 1925 über 6000 Aufnahmen zu

verzeichnen hatte , sind die anderen von

Vereinen unterhaltenen allgemeinen Kran —

kenhäuser , das Neue St . Vincentius - Kranken —

haus und das Krankenhaus der evangelischen
Diakonissenanstalt , neben welchen als eine

kleine Anstalt auch das israelitische Kranken -

haus zu erwähnen ist . Außerdem gibt es in

Karlsruhe eine staatliche Frauenklinik und

Landeshebammenleéhranstalt , eine Anzahl von

Kliniken für die mannigfaltigsten ärztlichen

Fächer , sowie eine Stadtklinik , welche eine
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Poliklinik namentlich für die vom städtischen

Fürsorgeamt mit Krankenscheinen versehene

Bevölkerung darstellt . Sodann wirken auf

dem Gebièt der Krankenfürsorge die Allge -
meine Ortskrankenkasse sowie zahlreiche Be -

triebs - und private Krankenkassen , ferner

die Landesversicherungsanstalt Baden , welche

ihren Sitz in Karlsruhe hat . Der Kranken -

Pflege widmen sich viele Orden , Stifte , Anstal -

ten und Vereine aller Bekenntnisse . Den

Krankentransport übernehmen der Männer —

hilfsverein vom Roten Kreuz und die frei —

willige Sanitätskolonne Karlsruhe .

So sehen wir , daß für die Erhaltung der

Gesundheit und ihre Wiederherstellung im

Krankheitsfalle in Karlsruhe so gut gesorgt

ist , wie es die derzeitigen mihlichen Wirt —

schaftsverhältnisse gestatten . Die Einwohner

der bad . Landeshauptstadt haben allen Anlaß ,

mit dem Gesundheitswesen zufrieden zu sein .



Karlsruhe als Pflegeſtätte von Turnen und Sport
Bon Profeſſor Dr . Oskar Ballweg , Borſitzender des Stadtausſchuſſes für Leibesübungen und Zugendpflege

er hätte sich wohl zu Anfang un —

ö seres Jahrhunderts den gewaltigen
Aufschwung träumen lassen , den die

Leibesübungen seitdem genommen
haben ? Besonders nach dem Kriege sind sie zu

einer wahren Volksbewegung geworden , die

aus dem heutigen Kulturleben gar nicht mehr

weggedacht werden können . Dieser Siegeszug ,
ein klarer Beweis der unversiegbaren Kraft un -

seres Volkes , ist zweifellos die Gegenwehr un —

seres durch Blutverlust und Hungerelend ge —
schwüchten Volkskörpers gegenüber den schä -

digenden Einflüssen unserer modernen Zeit . So

sieht auch die badische Landeshauptstadt ein

turn - undsportfreudiges Geschlechtheranwach -

sen , das sich zum grünen Rasen , auf Flüsse und

Seen , auf sonnige Höhen , auf die weiflen Fluren

der Schneefelder unwiderstehlich hingezogen
fühlt . Mehr und mehr besinnt sich auch unsere

Schule auf ihre Pflicht , für die Leibeszucht des

hèeranwachsenden Geschlechts Sorge zu tragen ;

stetig wächst die Zahl der Turnerzieher , die sich

hier in Karlsruhe an der Bad . Landesturnanstalt

das Riistzeug zu ihrem verantwortungsvollen
Bèeruf erwerben . Wie überall , so strömten auch

hier Angehörige aller Schichten der Bevöl -

kerung ,
und Sportvereinen , die sidꝭ die systeèmatische
Erziehung unseères Volkes von früher Jugend
bis ins späteére Manneèsalter zum Ziel gesetzt

haben , um dadurch unser Volk wieder auf die

Höhe der Leistungsfähigkeit zu führen , die es

instandsetzt , sich wirtschafktlich und kulturell

zu behaupten . Geèeint durdh dieses Ziel , dem

siè alle zustreben , haben sich die Karlsruher

Turn - und Sportvèreine mit wenigen Aus —

nahmen in zwei grohßen Organisationen zu —

sammengeschlossen , dem Stadtausschufl für

Leibesübungen und jugendpflege und dem

Arbeitersportkartell , die mit Einschluß der

Vereine und Bünde der Jugendpflege und

allen voran die ſugend , zu den Turn —

Jugendbewegung die stattliche Zahl von rund

50000 Mitgliedern aufweisen können . Die von

ihnenveranstaltèten Werbetage , so derſugend -
Turn - und Sporttag des Stadtausschusses und

der Reichsarbeitersporttag des Arbeitersport —
kartells , sowie die von ihnen durchgeführten
Lehrkurse und Vorträge dienen den beiden

Hauptaufgaben der Turn - und Sportbewegung ,
der Verbreitung und Vertiefung .
Ein derart ausgedehnter Turn - und Sport —
betrieb ist ohne ausreichende EUbungsstätten
aller Art undenkbar . Mit berechtigtem Stolz

darf unsere Stadt die lange Reihe der Turn —

und Sportplätze , Turnhallen , Schwimmhallen

und sonstiger Ubungsgelegenheiten aufzählen .
die im Laufe der Jahre in richtiger Würdigung
der Bedeutung der Leibesübungen geschaffen
wurden . Was die Spielplatzfläche anbelangt , So

steht Karlsruhe mit an erster Stelle unter den

deutschen Städten . Wenn beéi einem modernen

rfordernissen RKechnung tragenden Ubungs -
betrieb auch die Mehrzahl dieser Plätze nidit

mehr den sportlich - hygienischen Anforde -

rungen entspricht , so besteht doch begründete
Aussicht , daſ unsere Stadtverwaltung mitweit -

vorausschauendem Blidè den Leibesübungen
Stätten bereiten wird , die mit Recht auf den

Ehrennamen Kulturstätten Anspruch erheben

dürken .

Das Turnen , das schon im letzten Jahr —
hundert in der breiten Masse des Volkes fest

verankert lag , hat auch hier in Karlsruhe eine

vortreffliche Pflegestätte gefunden , die ihm eine

glänzende Aufwärtsentwidklung sichert . In

einer stattlichen Reihe von Turnvereinen der

Deutschen Turnerschaft , die im Karlsruher

Turngau zusammengeschlossen sind , sowie in

der zum Arbeitersportkartell zählenden Frèien

Turnerschaft wird gute , fleißige und zielbe -

wuhte Arbeit geleistet . Sie beschränkt sich nidit

nur auf das Turnen im engeren Sinnèe , sondern
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erstreckt sich auch auf nahezu alle ZWeige der

Leibesübungen mit Einschluß der edlen Fecht —

kunst und der modernen Systeme der Gym —
nastik . In dem aufeine achtzigjährige Geschichte

zurückblidcenden Karlsruher Turnverein 1846 ,

dem ältesten der hiesigen Turnveéreine , und

dem im Jahre 1881 gegründeten Karlsruher

Männerturnverein , der sich im Wildpark eine

herrliche Hbungsstätte geschaffen hat , werden

viele Hunderte von Turnern und Turnerinnen

unter sachkundiger Leitung nicht nur Kkörper —
lich gefördert , sondern auch in eine zielsichere

Charakter - und Willensschule genommen . Wenn

auch die Turnveèreine ihr Hauptgewicht nicht

auf das Erringen von Höchstleistungen , sondern

auf die Erfassung der breiten Masse des Volkes

legen , so können sich trotzdem unsere hiesigen
Turner auch mit hervorragenden Einzellei -

stungen sehen lassen . Grohßangelegte Schautur —

nen , die stets Höhepunkte des turnèrischen Le —

bens der Stadt darstellen , Vortrags - und Bil —

dungsabende , Spielfeste und Turnfahrten zeugen

in diesen Vereinen von einer über den rein tech -

nischen Betrieb weit hinausgehenden Arbeit ,
insbesondere an der ſugend . die sicherlich reiche

Früchte trägt .
Unter den Sportarten ist , Wwie übéerall in dèeut —

schen Landen , der Fußballsport der ver —

breitetste . Schon früh haben sich die Karlsruher

für das Spiel der auf dem grünen Rasen um

den Ball kämpfenden Jungen in farbigen Jacken
interessiert . Auf dem Karlsruher Engländer -
Platz , so benannt nach den Engländern , die dort

zusammen mit hiesigen Gymnasiasten in dem

1885 gegründèten Karlsruher Football - Club ,
dem ersten derartigen Verein Süddeutschlands ,
dieses Spiel in Karlsruhe einführten , tummelten

sich schon in den nèunziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts die schwarz - roten Jacken des

Karlsruher Fußballvereins , die in dem F . C .

Phönix einen gefährlichen Lokalrivalen fanden ,
dessen Treflen mit dem K. F. V. bis auf den

heutigen Tag stèets eine große Anziehungskraft
auf die Sportwelt ausgeübt haben . Tausende

pilgern an solchen Tagen hinaus zu dem bei
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dem neuerrichteten Flugplatz gelegenen K. F . V.

Platz oder zu der herrlihen Sportplatzanlage
des Phönix , dem Wildparkstadion , um sich von

dem stets packenden , immer wechselnden Ver —

lauf dieses idealen Kampfspieles aufrütteln zu

lassen . Beide Vereine errangen sich als Frucht

eifriger , zäher Arbeit die Würde des Deutschen

Fußballmeisters , die Phönix im Jahre 19009 und

K. F. V. im darauffolgenden Jahre sich erwar —

ben . Unverkennbar eist gerade bei dem Fuß —

ballsport der kraftvolle Aufschwung , den der

Sportgedanke beèei uns genommen hat . So ent —

standen auch hier im Laufe der Jahre eine

grohe Zahlvon aufstrebenden Fuhiballvereinen ,

die sich mit großem Eifer diesem Sport wid —

men , der auch durch die hohen erzieherischen

Werte des Gemeinschaftskampfes als Wichtiger
Erziehungsfaktor anzusprechen ist . Zahlreiche

Wettspiele mit inländischen und ausländischen

Mannschaften zeugen von dem regen Spiel —
beétrieb der Karlsruher Fufßiballvereine .

Die Leichtathletik oder der olympische
Sport , der die ältesten und ursprünglichsten
Körperübungen des Laufens , Springens und

Werfens umfaßt , wird nicht nur von den hie —

sigen Leibesübung treibenden Vereinen als

Ergänzungssport betrieben , sondern wird auch

von selbständigen Abteilungen der Fußball -

vereine , insbesondere K. F . V. und Phönix systè -
matisch ausgeübt . Weit über Badens Grenze

hinaus haben die Staffeln dieser beidenVereine ,

die 3 & 1000 m Staffel und 4 & 100 m Damen -

staffel des K. F . V. , die 4K 100 m Staffel von

Phönix des süddeutschen Meisters von 1925 ,

der selbst den dèeutschen Meister bezwang ,
sowie dessen Schweden - und Olympische Staffel

dem Namen dieser Karlsruher Vereine Ehre

gemacht . Mit Stolz blidet die Karlsruher Sport -
gemeinde aufihre Leichtathleten , die dankeines

zühen Trainingsausgezeichnèete “ Leistungenauf —
weisen können . Unermüdlich ist aber auch

die Werbearbeit dieser Vereine , und mancher

wurde schon für die Leibesübungen gewonnen ,

wenn er die durchgebildeten Gestalten der

Läufer bei einem Waldlauf oder Staffellauf



Wildpark - Stadion ( Teilansicht ) ; F. C. Phönix Alemannia

durch die Stadt bewundern konntè , Von den

LeichtathleètiktreibendenVereinen , unterdenen

auch der Polizeisportverein sehr beachtens —

werte Erfolge in den verschiedenen Sportarten
aufweisen kann , wird auch das Handballspiel
beétrieben , das ebenfalls in den Turnvereinen

neben Schlagball als Kampfspiel geschätzt wird .

Neben der Leichtathletik hat sich auch die

SchwWerathletik mit ihren uralten Ubungen
des Gewichthebens und des Ringens in Badens

Hauptstadteingebürgert . Eine Reihe von Verei —

nen , darunter der Athlètiksportklub ,Germania
Sportfreunde “ mit seiner bekannten Muster —

riege und die Karlsruher Athleétengesellschaft ,

verlangen von ihren Mitgliedern harte Arbeit ,

Ausdauer und Untèerordnung . Der Faustkampf
kommt in zwei Boxsportveèreinen zu seinem

Recht .

Die Nähe des Rheins und seiner Altwasser

hat schon früh dem Rudersport in Karlsruhe

Eingang verschafft , so daß schon ins Jahr 1879

das Geburtsjahr des ersten Karlsruher Ruder —

Klubs fiel . Die Eröffnung des Rheinhafens gab
dann der Entwidélung des Karlsruher Ruder —

Sports einen mächtigen Anstoß . Nèeue Vereine

traten hinzu , von denen der Karlsruher Ruder -

verein , der übrigens auch das Rugbyspiel
pllegt , und die Alemannia schmucke Boots —-

häuser am Rheinhafen ihr eigen nennen . Nach —

dem der Krieg die verheißungsvollen Ansätze

zunichte gemacht hatte , bedeutète die zwei —

jährige Besetzung des Rheinhafens mit ihrer

Unterbindung des Ubungsbèetriebs und Be —

schädigung der Bootshäuser einen schweren

Schlag für die Karlsruher Rudèerer . Doch mit

der den KRuderern eigenen Energie wird eifrig
am Wiederaufbau gèarbeitet . Alle Arten dieses

vielgestaltigen Sports , das Wettrudern Wie das

Wanderrudern auf den reizvollen Gewässern

des Altrheins oder draußen auf dem offenen
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Strom , Wo auch der Kanusport sich erfreulich

entwickelt , werden hier gepflegt , und Regatten ,
die der rührige Regattaverband auf der ein —

wandfreien Rennstredte des Mittelbeckensver —

anstaltèet , legen von dem unbeugsamen Willen

der Karlsruher Rudeèrer Zeugnis ab .

Wer rudern will , muß schwimmen können .

Der Schwimmer zeigt nicht nur im RKRuderboot

die unbedingt nötige Ruhe und Sicherheit , er

hat auch das stolze Bewußtein , seinen Nächsten

dem nassen Tod entreißen zu können . Die

edle Kunst des Schwimmens , die in dem

von der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft

geförderten Rettungsschwimmen ihre Vollen -

dung findet , schart in zwei Vereinen des Deut -

schen Karlsruher

Schwimmverein und dem Neptun , sowie in dem

zum Arbeitersportkartell zählenden Wasser —

Sportveèrein ihre jünger um sich . In den zwei

städtischen Hallenschwimmbädern , von denen

das Friedrichsbad die erste Süddeutsche An —

stalt dieser Art ist , sowie in dem idyllisch ge —

legenen Vereinsbad deés Karlsruher Schwimm —

vereins am Kühlen Krug mit seiner einwand —

kréeien 100 m Schwimmbahn werden Schwimm —

keste abgehalten , die Schwimmer aus allen

Gauen Deutschlands in unsere Stadt führen ,

um mit den auf beachtenswerter Höhe stéhen -

den Karlsrubher Schwimmern in Wettstreit zu

treten . Seit unsere Karlsruher Schuljugend
durch den verbindlichen Schwimmunterricht

restlos erfaſßt Wird . Wächst die Freude an dieser

gesunden Leibesübung von Jahr zu Jahr . In
Scharen ziehen Sommers Alt und Jung hinaus

an die Alb , Vo auch das Luft - und Sonnenbad

des Naturheilvereins gelegen ist , und besonders

an den Rhein , Wo neben Badeanstalten viele

Freibadeplätze zu einem erfrischenden Bad ein -

laden . Dabei bietèet eine Wandeèrung , besonders

im Frühsommer , durch die prächtigen Rhein —

waldungen noch einen besondèren Genußh .

Der Karlsruher ist in seiner freien Zeit kein

ausgesprochener Stubenhocker ; er wandert

gern . Schon in nächster Nähe der Stadt bietet

der sich weit hinziehende Hardtwald mit Wild —

Schwimmverbands , dem
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park dem sich aus dem unruhigen Getriebe

der Grobstadt Flüchtenden reiche Gelegenheit
zu stärkendem Spaziergang . Diese Erholungs —
stätte birgt auch eine ganze Reihe herrlich

gelegener Turn - und Sportplätze , unter denen

auch Tennisplätze nicht fehlen . Zur sportgerech -
ten Ausübung des Tennisspiels , das sich

auch hier viele begeisterte Anhänger gewonnen

hat , ist auf den an der Alb gelegenen Anlagen
des Kaäarlsruher Eislauf - und Tennisveéreins ,

sowie auf dem K. F. V. Sportplatz Gelegenheit

geboten ,wo in Turnieren und Städtewettspielen
die Karlsruher Spieler ihr sportliches Können

beweisen . Den Wildpark durchziehen auch

schöne langgeéstreckte Reitwege , die zur Aus —

üibung des Reitsports einladen , der in Reiter —

vereinen bèesonders eifrig gepflegt wird . Auch

kür die Radler hat man im Hardtwald durch

Anlage von Radfahrwegen bestens gesorgt . Ob

man dadurch dem Badischen Forstmeistèr von

Drais , dessen Laufmaschine damals den Karls -

ruhern nur ein mitleidiges Lächeln abnötigen
konnte , eine verspätéte Anéerkennung zollen

wollte , sei dahingestellt . Trotz der Entwiddlung
des Rads zum Verkehrsmittel wird es doch von

einer großen Radfahrergemeinde , die in ihren

Vereinen nebendem WanderfahrendasReigen —
fkahren und Radballspiel pflegt , als Sportwerk -

zeug geèschätzt , in dankbarer Erinneèrung daran ,

daß das Rad nach Jahrzehnten der Stuben —

hockerei in uns die Sehnsucht nach der weiten

Welt wachgeéerufen hat .

An Sonn - und Feiertagen , wenn die Radler

auf krohe Wanderfahrt ziehen , strömt aber

auch das Heer der Fußwanderer aus dem

Häusermèer hinaus in die nähere und weitère

Umgebung , in unseèren so leicht erreichbaren

Schwarzwald , dessen Erschließung man dem ba -

dischen Schwarzwaldverein niditgenug danken

kann . Diehiesige Ortsgruppe des Schwarzwald -

vereins , sowie die der Naturfreunde führen

ihre Mitglieder in regelmäßigen Wanderungen
hinaus in unser herrliches Badneèrland und er -

ziehen sie zum Schauen und Geniehen seiner

Schönheiten , zugleich bièten sie ihnen bei



mehrtägigen Wanderungen inselbstèrrichteten
Hütten undHeimen ein schützendesObdach . Ge —
rade im Bau von hilligen Unterkunftsmöglich —
keiten liegt eine groſe Aufgabe dieser Wander -

Vvereine . Insbesondere verlangt das exzieherisch

50 wertvolle Jugendwandern gebièterisch
ein Netz von jugendherbergen , das sich auch

dank der unermüdlichen Tätigkeit des Zweig —
ausschusses Baden der deutschen Jugendher —
bergen immer engmaschiger geèstaltèet . Ihnen

kommt nicht nur im Sommer , sondern auch im

Winter große Bedeutung zu , seit der Skisport
den auf den Sommer beschränkten Wander —

port auch in den Winter hinübergeretteèt hat .

Bei

besten deutschen Skigebiets , istes ganz
natürlich , daß auch in Karlsruhe eine stets

wachsende Lahleifriger Anhänger diesem Sport

der Nähe des Schwarzwaldes , dieses

huldigt , der uns in dem Zauberreich der schnèe -

bedeckten Gebirgslandschaft eine neue Welt

erschlofl . Eine rege Tätigkeit entfaltet die

Ortsgruppe des Skiklubs Schwarzwald , die

sich durch intéeressante Werbevorträge und

Skikurse für die Verbreitung dieses Leib und

Scele heilenden Sportseinsetzt .Von den übrigen
Wintersportarten sei der Eislauf erwähnt , der

auf verschiedenen Eisbahnen , darunter der des

Lislauf - und Tennisvereins , gepflegt wird . Es ist

begreillich , daſi es schon früh geschulte Schnèe -

chuhläufer anzog . sich an den größeren Schwie -

rigkeiten der alpinen Welt zu schulen . Die

bewuſte Freude an der Uberwindung von Ge -

kahren ist ja vor allem die Ursache der großl —

artigen Entwicklung des Alpinismus , der auch

hier im Alpenveèrein seine jünger zusammen —

kührt .

Alle diese Vereine haben mit großem Eifer die

Arbeit an der jqugend aufgenommen , ein -

gedenk der Wahrheit , daſ die jugend von hèeutèe

das Volk von morgen ist . Hierin treffen sie sich

mit den Vereinen und Bünden der ſu —
gendpflege und der ſugendbewegung —
die fast alle Pflegestätten des Jugendwanderns
sind . Von der Hberzeugung durchdrungen , daß

geordnete Leibesübungen ein unentbehrlidhes

Erziehungsmittel darstellen , haben diese Ver —

bände , die sich in die großen Gruppen der

konfessionellen , interkonfessionellen , gewerk —
schaftlichen und Arbeéiterj ugendverbände tei -

len und hier in Karlsruhe ,

städtischen jugendheimes rühmen darf .

eine sehr rege Tätigkeit entfalten , neben ihrer

mehr auf seelische Erneueèrung abzielenden

Arbeit auch den Leibesübungen einen Platz

eingeräumt . So bilden die in den männlichen

katholischenVereinenbestehendenAbteilungen
für Leibesübungendie , Deutscheſugendkraft “ .

Jugend und Leibesübungen sind eben zwei un -

zertrennliche Begriffe . Durch ihr in erster Linie

Körperlich eingestelltes Lebensgefühl fühlt sich

die ſugend zu den lebensbej ahenden Kräften

des Turnens und des Sports mächtig hingezogen .
Ihr unverwüstlicher Lebensoptimismus sollte

aber uns allen Verheißung sein , daß es aus tief —

Stèer körperlicher , Seelischer und geistiger Ernie —

das sich eines

drigung immer wieder ein Wiedererstehen gibt .



VON HANDEL , GEWERBE UND INDUSTRIE

Der Karlsruher Einzelhandel

Bon Dr . Gertrud Röſiger , Narlsruhe , Borſtand der Kechtsabteilung der Landeszentrale

des Badiſchen Einzelhandels

as Leben einer Stadt , besonders einer

Großstadt , stellt sich am sinnfällig —
sten in ihrem Geschäftsviertel dar .

Mögen anderswo draußen am Weich —

bild der Stadt die großen Werkstätten der

Industrie liegen und durch ihre Arbeit helfen ,

das Leben der Stadt zum Blühen zu bringen ,
drinnen in den Geschäftsvierteln empfindet
der Fremde am stärksten den Takt , in dem der

Puls des städtischen Lebens schlägt . Jede Stadt

hat dort ihr einprägsamstes Gesicht , wo die Ge -

schäfte die Menge anziehen ,Wo das Fluten und

Wogen des Verkehrs und das Leben der Stadt

verspüren läßt . Der eigentümliche Stadtplan
von Karlsruhe hat es mit sich gebracht , daſi

hier das Geschäftsleben sidi auf einer großen
Straße sammelt , auf der Kaiserstraße . Zwi —

schen den beiden jetzt verschwundenen Toren

der Stadt , gegen Durlach und Mühlburg ,

drängt sich das Leben der Stadt in diesem
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Straßenzug von imponieèrender Breite und

Länge zusammen . Den belebtesten Teil der

Kaiserstraße bildet die Strecke von der Karl -

straße bis zum Marktplatz . Hier findeéet man

besonders in den Nachmittagsstunden das

schau - und kauflustige Publikum . Xuch die

Strecke von der Karlstraße bis zum Mühlbur —

ger Tor hat sich gerade in den letzten Jahren
sehr entwickelt . Das Stüde vom Marktplat⸗
bis zum Durlacher Tor nimmt hauptsächlich
den Verkehr aus den Wohnvierteln der Ost -

stadt auf . In dem alten Stadtviertel östlich der

Kronenstraße , die selbst recht namhafte Ge —

schäftshäuser aufweist , hat sich im sogenann —

ten „ Dörfle “ hauptsächlich der Altmateérial -

und Trödelhandel niedergelassen . Links und

rechts von der Kaiserstraße haben sidi an den

jeweiligen Einmündungen der Querstraßen

von der Hirsch - bis zur Kronenstraße eine

Reihe schöner Geschäfte angesiedelt , die von



Kaiserstraße : Blidè nach dem Mühlburger Tor

Kaiserstrahße ,

ihren Zustrom erhalten . Als ausgesprochene

der Hauptverkehrsader , der

Geschäftsstraßen können nur noch die Karl -

Friedrich - Straße bis zum früheren Ettlinger
Tor , die Waldstraße vom Zirkel bis zur

Sophienstraße und ein Teil der Erbprinzen —
straße und in der Siidstadt einige Straßen

mit dem Werderplatz als Mittelpunkt gel —
ten . Sicher wird das Gebiet des alten Bahn —

hofs , das früher ein glänzendes Geschäftsvier —

tel War , durch die Verlegung des Bahnhofs

aber sehr viel verloren hat , mit der Bebauung
des alten Bahnhofsgeländes und mit dem Aus —

bau des Ettlinger Torplatzes wieder an Leben

gewinnen . Eine Ausdehnungsmöglichkeit für

die Geschäfte des Einzelhandels wird wohl für

( Aufnahme Geschw. Moos)

die nächste Zukunft die sehr breit und günstig

angelegte Karlstraße bis zur neuen Bahnhof —

straßße bieten , an der schon in den letzten Jah -
verschiedene Läden entstanden

sind . Das Geschäftsleben am neuen Bahnhof

konnte sich bis jetzt nur sehr langsam ent —

wWickeln, weil der Bahnhof am Rande der Stadt

liegt und von den eigentlichen Wohnvierteln ,

insbesondeère aber vom Mittelpunkt des Ver —

kehrs durch unbebautes Gelände getrennt ist .

ren schöne

Sobald einmal die Bautätigkeit in stärkerem

Maße auflebt , wird wohl auch am Bahnhofs —

platz eine rege Geschäftsentwicklung ein —

Setzen . Vorläufig ist jedenfalls das Geschäfts —

leben auf einen verhältnismäßig engen Raum

um die Kaiserstraßte Konzentriert .



In den letzten Jahren machte sich der Mangel
an Ausdehnungsmöglichkeit besonders stö —

rend geltend , da wegen des Darniederliegens
der Bautätigkeit keine neuen Ladenräume ge —

schaffen Wurden , die Umwandlung von Wohn —

räumen in gewerbliche Räume aber durch die

Wohnungsmangelgesetzgebung verboten War .

Trotzdem haben viele Geschäfte gerade auf

der Kaiserstraße ihre Ladenräume durch in -

neren Ausbau bedèeutend vergrößert . Seit der

Warenmangel wieder behoben ist , bietet die

Kaiserstraße mit den vielen großen Schaufen —

stern , die sich in bunter Folge aneinander —

reihen , ein reiches Bild . Neben den zahlrei -

chen Spezialgeschäften , die das Erlesenste und

Neueèste in besonders gewählter und äußerst

geschmackvoller Zusammenstellung in ihren

Fenstern zeigen , finden wir große Warenhäu —

ser , eine ganze Anzahl von Firmen , die ihre

Geschäftsräume über zwei Stodcwerke aus —-

dehnen , und schließlich eine Reihe von Etagen -
geschäkten .
Alle Geschäftszweige sind hier vertreten . Die

schönsten und größten Geéschäfte weist der

Textileinzelhandel auf , der auch zahlenmäßig
an der Spitze steht . Dann folgt der Lebens —

mittelhandel einschliehlich Feinkost und Dro -

gerien . Die Zahl der Lebensmittelgeschäfte
ist gerade in den vergangenen Jahren ganz

bedeutend gestiegen ; allerdings verteilen sich

diese Geschäfte , Wie auch die kleinen Kurzs ,

Weih - und Wollwarengeschäfte über die ganze

Stadt , so daß wir diese zur raschen Bedarfs -

deckung des Publikums ziemlich gleichmähig
verstreut in allen Vierteln , wie auch in den

Vororten finden . Auch der Tabakhandel hat

Sich sehr entwickelt .Im eigentlichen Geschäfts -

zentrum befinden sidi einige groſße elegantere
Geschäfte , Wwährend die Kleineren Zigarren —
und Tabakläden sich auf die Hauptstraßen
aller Wohnviertel verteilen . Auf der Kaiser —

straße sind für die Frauenwelt besonders an —

ziehend die eleganten Mode - Damen - Putz -

und Schuhgeschäfte . Der Buchhandel weist im

Jentrum der Stadt und weiter nach der Ost —
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stadt bei der Hochschule einige altbekannte

Geschäkte auk . Weit über die Mauern von

Karlsruhe hinaus sind die Kunsthandlungen
durch ihre reizvollen Küinstlerischen Auslagen ,
durch ihre reiche Auswahl , durch die Förde —-

rung von Kunst und Kunstgewerbe bekannt .

Auch die Möbelgeschäfte biéten eine Fülle

von Schönem zur Wahl . Juwelierläden mit

kostbaren Auslagen zwingen den Vorüber —

gehenden zum Halten . Papierwaren , Haus —

haltungsgegenstände , Lederwaren , alles ist

gut vertreten . Drum zieht der Karlsruher

Einzelhandel auch einen ständigen Kreis von

auswärtigen Kunden an . Leider ist dem gro —

Ben Absatzgebiet des Karlsruher Einzelhan —

dels , der südlichen Pfalz , der Besuch unseèrer

Stadt durch die Besetzung und die dadurch

erschwerten Verkehrsverhältnisse fast unmög —
lich gemacht . Die Kusländer , die zur Jeit der

Inflation als Käufer eine namhafte Rolle spiel -

ten , sind seit der Stabilisierung wieder fast

ganz verschwunden . Der Wegfall von Hof und

Garnison hat sich für viele Geschäfte empfind -
lich bemerkbar gemacht . Kber allen Schwie —

rigkeiten der Zeit zum Trotz hat der Karls -

ruher Einzelhandel vermocht , seine Stellung

zu behaupten und seinen Ruf der Gediegen -
heit und reichen KAuswahl zu bewahren .

Eine große Anzahl der Karlsruher Einzelhan —

delsfirmen schlossen sich im Jahre 002 zwecks

Förderung gemeinschaftlicher Interessen zur

„ Detaillisten - Vereinigung Karlsruhe “ zusam -

men . Der Verband wuchs rasch . Er schloß -

sich dann als Ortsgruppe Karlsruhe der Lan -

deszentrale des Badischen Einzelhandels e . V.

an . Heute umfaßt der Verein 750 Mitglieder
unter der Firma „ Karlsruher Einzelhandel “ ,

Ortsgruppe der Landeszentrale des Badischen

Einzelhandels . Die Geschäftsräume befinden

sich im Badischen Handelshof , dem früheren

Hotel Grosse , einem schönen , alten Weinbren —

nerbau am Marktplatz . Das Gebäude wurde

im Jahre 1925 von der Badischen Handelshof

G. m .b. H. , die zu diesem ZWeck von Großh - und

Einzelhandel in Karlsruhe gebildet wurde ,



erworben . Heute sind die Geschäftsanteile im

Besitze der Landeszentrale des Bad . Einzel -

handels und ihrer wirtschaftlichen Untergrup —

pen . Im Erdgeschoſi des Gebäudes befindet sich

der Kassenraum der Einzelhandelsbank Baden

X. - G. und Sitzungs - und Ausstellungsräume .
Im Jwischengeschoß sind die übrigen Räume

der Einzelhandelsbank Baden X - G . und die

Geschäftsstelle des Karlsruher Einzelhandels .

Im ersten Obergeschoß hat die Landeszentrale

des Badischen Einzelhandels ihre Geèschäfts -

räume .

Die letzten Jahre , besonders das schwere Jahr
1925 , haben der Organisation des Einzelhan —

dels in der Zentrale , Wie auch vor allem dem

Karlsruher Einzelhandel zahlreiche Mitglie —
der zugeèkührt , weil der Einzelne erkannte ,

daß nur der Zusammenschluß aller zu einer

strakken Organisation Schutz bièten konntée .

Das Publikum fordeèrteé eine dauernde regel —
mähige Versorgung und machte den Einzel —

handel für den Mangel an Waren und die

ständigen Preis - Erhöhungen véerantwortlich ,

Weil diese Erscheinungen der Inflation für die8

Verbraucher bei ihren Einkäufen in den Ein —

zelhandelsgeschäften fühlbar Wwurden .Die Lie -
feranten sicherten sich mit ihren rigorosen Be —

dingungen , da sie die Macht und die Waren

in der Hand hatten , und forderten ständig
neueé Preisaufschläge , Wwährend der Einzelhan -

del durch die Wuchergesetzgebung gezwungen

War , zum Einstandspreis zu verkaufen , und

dadurch nicht mehr die Mittel hatte , um die

verkauften Waren durdi neue Vorräte zu er —

Setzen . So hat die Fiktion Mark Mark , die

erst viel zu spät von der Rechtsprechung des

Reichsgerichts als unhaltbarbezeichnetwurde ,

dem Einzelhandel besonders großen Schaden

gebracht , und manches angesehene Geschäfts -

haus hat durch die jahrelangen , stetigen Ver —

luste so viel an Substanz eingebüßt , daß es

jetzt in der neuen Wirtschaftskrise durch Ab -

Satzstockung und Kreditnot in seiner Existenz

gefährdetist . Hoffentlidigelingt es dem Einzel -

handel , auch diese schlimme Jeit zu überwin —

den , damit er auch in Zukunft zur Förderung
des Wirtschaftslebens in Baden , zum Blühen

und Gedeihen von Karlsruhe beitragen kann .



Der Karlsruher Großhandel
Von Kechtsanwalt und Syndikus Dr . Ernſt Weill

ie Geschichte der Stadt Karlsruhe be -

ginnt erst vor wenig über 200 Jahren ,
und so ist es verständlich , Wenn die

badische Hauptstadt sich erst in den

letzten Jahrzehnten einen Namen auch als

Handelsstadt erworben hat , umso verständ -

licher , als von alters her die Nachbarstädte

Mannheim , Stuttgart , Straßburg bedeutende

Handelszentren in ihren Mauern geschaffen
hatten . Erst die zunehmende Bevölkerungs —
zahl , sodann insbesondere die Erbauung des

Rheinhafens und der damit vollzogene An —

schluß Karlsruhes an die Rheinschiffahrt er —

möglichten einen bedeutsamen Kufschwung
des Karlsruher Handels , insbesondere seines

Großhandels . Dazu kam nach dem Kriege die

Loslösung der friiheren Reichslande von un —

serem Vaterlande , Womit Karlsruhe eine wirt —

schaftliche Vorstellung an der Südwestecke

des Reichs zufiel . Heute finden wir einen aus -

gedehnten Grohhandel aller Zweige in Karls —

ruhe .

Die älteren Großhandelsgeschäfte haben sich

alle aus dem früher von ihnen betriebenen

Einzelhandelsgeschäft entwickelt , und wir fin —

den auch heèute noch eine ganze Anzahl in

ihrer Reihe , welche neben dem Großhandel

auch noch Ladengeschäfte betreiben , so ins —

bèsondere in der Lebensmittel - , in der Textil —

und in der Eisenbranche , sowie im Papier —
grobßhandel .
Geschichtlich läßt sich der letztere zuerst als

eigentlicher Grohhandel nachweisen . Schon in

den zwanziger Jahren des 19 . Jahrhunderts ist

eine hiesige Firma der Papierbranche
dazu übergegangen , ihre Waren nidht nur an

die Konsumenten , sondern auch an Wieder —

verkäufer in der Stadt und vor allem im länd —

lichen Umkreis abzusetzen . Héute gibt es in

der Stadt eine Anzahl von Großhandlungen in

Papierwaren , welche nicht nur den näheren
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Umkreis , sondern das ganze Land Baden be —

liefern , und für gewisse Spezialitäten auch ein

ausgedehntes Exportgeschäft nach allen Län —

dern betreiben .

Iee

branche finden wir die ersten Anfänge
eines ausgesprochenen Großhandels um das

Jahr 1850 herum , wobei die betreffenden Fir —

men noch längere Jeit nebenher das Einzel —

und Kurzwaren -

handelsgeschäft pflegten . In der Tuchwaren —

branche finden wir heute noch Betriebe , die

gleichzeitig Großhandel und Einzelhandel be -

treiben , Wwährend der Kurz - und Weißwaren —

großhandel sich im wesentlichen vom Einzel

handel losgelöst hat , nachdem er ein weites

Absatzgebiet für den Engrosverkauf in ganz

Baden , der Pfalz und den Grenzbezirken von

Württemberg gefunden hat .

Jeitlich etwas später liegen die Anfänge des

Eisen - und Stahlgrohßhandels . In

den fünkziger Jahren des vorigen Jahrhun —
derts gingen die ersten Firmen dieser Branche

dazu über , neben ihrem Detailgeschäft das

Engrosgeschäft einzuführen , welch letzteres

chedem ganz in den Händen auswärtiger , ins —

besondere Mannheimer und Frankfurter Fir —

men lag . Heute sehen wir in Karlsruhe einen

bedeutenden Eisengroßhandel mit großen
Lägern im Rheinhafengebiet , welcher im we —

sentlichen Stabeisen , Eisenträger und Bleche

aus dem Saargebiet , aus Lothringen und aus

Rheinland - Westkalen umseétzt , daneben auch

Werkzeuge aus Remscheid , Stahlwaren aus

Solingen , Kleineisenwaren aus Hagen und

Thiiringen , sowie Blechwaren aus Sachsen .

Hauptabsatzgebieéteé sind für ihn das ganze

Land Baden , Württemberg und die Pfalz .

Um die gleiche Zeit , etwa um 1860 , hat sich

der Großhandel in Weinen und Spiri —
tuosen herausgebildet . Die Karlsruher

Weingroßhandelsfirmen führen heute Weine



Kaiserstrahe : Blicé nach dem Durlacher Tor

aus allen deutschen Weinbaugebieten , auch

ausländische Weine , wie kranzösische , spani —

sche , italienische und griechische , vorwiegend
aber die guten Tropfen aus der benachbarten

Pfalz , die der Badener immer schätzte , und

die auch in anderen Gegenden Deutschlands

immer mehr Freunde gefunden haben . Nicht

unerwähnt sei das bekannte Schwarzwälder

Kirschwasser , Welches von den Karlsruher Fir —

men , ebenso wie ihre Weine , nach allen Ge —

genden Deutschlands , bis in den höchsten Nor —

den , versandt wird .

Um das Jahr 1880 héerxum begannen auch die

gröheren Nahrungsmittelfirmen , ne —

ben dem Einzelhandel das Großhandelsge -
schäft zu übernehmen , und gèerade in diesem

( Aufnahme Seschw . Moos)

Fach hat Karlsruhe inkolge der sich günstiger
lebhaften

AKAufschwung zu verzeichnen . Die inzwischen

Stadt ,

auch der Umgegend , haben diese Entwicklung

gestaltenden Verkehrslage einen

herangewachsene Industrie der Wie

gekördert . Während um das Jahr 1880 herum

ganz Mittelbaden noch zur Einflußsphäre des

Mannhbeimer Nahrungsmittel - und Kolonial —

Warengroßhandels gehörte , sehen wir heute

auf den Landstraßen die Lastkraftwagen Karls -

ruher Firmen schwer beladen einherfahren ,

welche die ganze Umgegend , östlidi bis Pforz -

heim , südlich bis Offlenburg , das ganze Albtal ,

das Murgtal und zum Teil auch die Vorder —

Pfalz mit Nahrungsmitteln versorgen . Bis vor

verhältnismäßig kurzer Zeit kaufte der Karls —
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ruher Nahrungsmittelgrobhandel seine Waren

Heute

ist er meéist zum direkten Bezug aus übersèe —

noch bei dem Hamburger Importeur .

ischen Ländern übergegangen .

Ebenfalls seit etwa 1880 hat sich ein Großhan —

del in Sch u hW ar en in der Stadt Karlsruhe

entwickelt , der vor dem Kriege seine Waren

nach ganz Deutschland versandt hat , jetzt
aber sich hauptsächlich auf Baden , Württem —

berg und Hessen als Absatzgebiete beschränkt .

nachdem es in der Inflationszeit nicht mehr

möglich War , die Kundschaft aller Orten aus —

giebig zu beèreisen . Die betreffenden Firmen

lühren meist Stapelwarèe , weniger Luxuswa —

ren , welche nur in der Stadt gebraucht werden

und welche die städtischen

meist direkt vom Fabrikanten beziehen .

Einzelhändler

Von nicht geèringer Bedèutung ist Karlsruhe

auch für den Kohlengrohßhandel . , der

sich etwa seit 40 Jahren am Platze nachweisen

läht . Wir finden hier selbständige Großhan —

delsfirmen , Jechenhandelsfirmen

Ihr Ab —

Wie auch

bezw . Jechenhandelsvertrèétungen .
Satzgebiet sind neben Baden auch die übrigen
süddeutschen Länder . Einige wenige Firmen

haben auch Exportgeschäkte nach allen Ge —

bièten Europas und nach Ueberseèe .

Erwähnenswert ist neben verschiedenen an —

deren Branchen noch der durch die Nähe des

Schwarzwaldes begünstigte HolZhandel

und der Grohßhandel in pharmazeuti —
schen Artikeln , Drogen , Chemikalien .

welch letzterer seit etwa 25 fahren Karlsruhe

und Umgebung bis in die Gegend von Heil —

bronn , auch Teile der Pfalz mit allen pharma —
zeutischen Spezialitäten und sonstigen gang —
baren Artikeln deutscher , teilweise auch aus —

ländischer Herkunft versorgt .

Das letzte Jahrzehnt ist für den gesamten

deutschen Großhandel besonders schwer ge —

wWesen . Krieg , ZWangswirtschaft , Preistreibe —

reigesetzgebung einerseèits , das Eindringen
zweifelhafter Zwischenhändler andererseits ,

haben die Lage gerade des reellen Großhan —

dels in unserem Vatèrlande besondeèrs bèeein —

llußt . Dazu kommt die Konkurrenz der re —

gierungsseitigvielfach geförderten und gegen —
über dem Handel bevorzugten genossenschaft -
lichen Bewegung . Dennoch ist es dem alten

Großhandel trotz

letzten Jeit im weé —

eingesessenen Kaäarlsruher

der schweren Krisis der

sentlichen gelungen , sich zu behaupten . Die

allmähliche Besserung der auhenpolitischen
Verhältnissè , welche sich hoffentlich auch bald

auf die deutsche Wirtschaftslage auswirken

wird , mögen den Karlsruher Großhandel zu

weiterem Aufstieg führen .



Banken und Sparkaſſen
Bon Dr . Frepburger , Direktor des ſtädt . Sparkaſſenamts

ie Eutwicklung der dem Geldverkehr

dienenden hiesigen Anstalten ergibt
ein getreues Spiegelbild der Reg —
samkeit undder Anpassungskähigkeit

der Bewohner der Landeshauptstadt und ihres

Praktischen und Kaufmännischen Sinnes . Ein

reger Verkehr bestand von jeher zwischen

den Geéschäfts - und Privatkunden und allen

den Anstalten , die ihre Dienste bankgeschäft —
licher Art anboten . Deren Beéestreben , das

Bestmögliche für die Erledigung der Bank -

geschäfte zu bièeten , Wurde andererseits auch

gefördert durch den Eifer der Kunden , von

solchen Einrichtungen fortdauernd Gebrauch

au machen . Dieser gegenseitige Ansporn führte

dazu , daß die hiesigen Geldanstalten , Was

Sicherheit der Anlage und genaue Kusführung
der Aufträge anbelangt , sich jedem auswär —

tigen Wettbewerb getrost an die Seite stellen

können .

Unter den hiesigen Bankgeschäften sindeèinige
zu nennen , die auf eine längere Entwicklungs —
geschichte zurüdschauen , sei es , daß sie heute

noch den alten Namen tragen , sei es , daß sie

beim Uebergang in andere Hände oder in eine

andere Gesellschaftsform auch nur den Na —

men gewechselt haben .

Die Zahl der vorhandenen Bankgeschäfte al —

ler Art entspricht der Bedeutung des Platzes .

An staatlichen Anstäalten ist eine Reichs —

bankstelle vorhanden und eine Weig —
stelle der Badis chen ; anE in Mannheim ,

der Notenbank des badischen Staates .

Neben dem Giroverkehrder Keidisbank nimmt

die Tätigkeit des nach den modernsten Grund —-

sätzen eingerichtéeten Postscheckamtes

der Oberpostdirektion Karlsruhe einen ersten

Rang ein .

Diesen Vertretungen der öffentlichen Banken

gegenüber findet sich eine erhebliche Anzahl

Privatbanken ; zum Teil sind es alte Familien —

banken , wie das Bankhaus VMeit L. Hom —

burger und das Bankhaus Straus & Co ,

beide Repräsentanten alteingesessener Ban —

kierfamilien ; etwas jünger : das Bankhaus

LIgnaz Ellern . Zum Teil sind es solche ,

die in der Form der Xktiengeésellschaft oder

einer sonstigen Gesellschaftsform auftreèten .

Hier ist als Vertreter einer der größten deèut —

schen Banken die Veigniederlassung der

Darmstädter - und Nationalbank .

Kommanditgesellschaft auf XKktien in Berlin ,

zu nennen . An gröhßeren badischen Banken

ist die Creditbank in

Mannheim mit einer Hauptniederlassung und

Rheinische

einer Anzahl weiteérer Iweigstellen vertreten ,

ein Institut , das der Deutschen Bank in Berlin

nahesteht ; ferner die Süddeutsche Dis —

Contogesellschaft in Mannheim eben —

falls mit einer bedeutenden Niederlassung
und Nebenstellen , die enge Beziehungen zur

Direktion der Diskontogesellschaft in Berlin

unterhält .

Die Frankfurter Mitteldeutsche Cre —

dit ba n k , die ihrer IWeigniedeèrlassung ein

schönes Bankgebäude erstellt hatte , hat ihre

Pforten hier geschlossen und die Räume der

Badischen Landesgewerbebank
X. - G. fibèerlassen .

Diese Jweigniedeèrlassungen groher Banken

sind zum JTeil im Laufe der Jahre eine Ver —

schmelzung mit alteingesessenen Privatban —

ken eingegangen .
Als Aktiengesellschaft ist noch die Han - —

dels - und Gewerbebank zu nennen .

Andererseits gibt es auch Anstalten , die nur

oder wenigstens in der Hauptsache den In —

teressen einer bestimmten Gruppe wWerktäti —

ger Menschen dienen , in der Regel in der

Form der Genossenschaftsbanken , so die Veſr -

einsbank Karlsruh e , die vor allem die

Förderung des Handwerkerstandes sich zZur
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Aufgabe gemacht hat . Ferner die Badische

Landwirtschaftsbank , hervorgegan -

gen aus der Zentralkasse der badischen land -

Wirtschaftlichen Einkaufs - und Verkaufsgenos -
senschaften , die landwirtschaftliche Betriebe

und deren Kreéditbedürfnis zu fördern sucht ;

desgleichen die hiesige ZWweigniederlassung
der Badischen Bauernbank in Frei —

burg i . Br . Die badischen Staats - und Ge —

meindebeamten haben sicdi eine eigene Bank -

verbindung inder Badis chen Beamten -

genossenschaftsbank geschaffen . Den

Verkaufsgeschäften steht die Einzelhan - —

delsbankKk X- - G. , die Bank der Landeszen -

trale des badischen Einzelhandels , zur Ver —

kügung .
Bei der schweren Lage des Hausbesitzers sucht

die Landesbank für Haus - un d

Grundbesitz helfend einzugreifen .
Unter den Instituten , die sich mit der Gewäh —

rung von Hypothekendarlehen auf Wohn - und

Geschäftshäuser befassen , sind die Karls —

ruher Lebensversicherungsbanłk
und die Städtische Sparkasse zu nennen . Die

erste ist — nebenbeèi erwähnt eine der gröh -

ten deutschen Lebensversicherungsanstalten .
In die Reihe der Bankgeschäfte treibenden

Institute sind auf Grund der neuzeitlichen

Entwidklung zwei Anstalten mit öffentlich —

rechtlichem Charakter eingetreten : die IWeig -

anstalt Karlsruhe der Badischen Girozentrale

Mannheim und die Städtische Sparkasse Karls —

ruhe in ihrer Giro - Abteilung - Bankabteilung .
Die Girozentrale , gestützt auf die Ga —

rantie der badischen Städte , ist die öffentliche

Bankanstalt , die den Sparkassen des Landes

bezw . ihres Bezirkes gegenüber ähnliche Auf —

gaben zu erfüllen hat , wie die Genossenschafts -

Jentralkassen gegenüber den Darlehenskas —

sen und Gewerbebanken .

Die während des Weltkrieges erfolgte Ein —

richtung des Giro - und Scheckverkehrs bei

den Sparkassen ( in Karlsruhe im Jahre 1917 )

kührte zu einem Zusammenschluſß der Gewähr -

leistungs - Verbände zu öffentlich - rechtlichen
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weckverbänden , den Landesgiroverbänden ,
die ihrerseits Wieder ihre Krönung in dem

deutschen Sparkassen - und Giroverband mit

über 5000 Sparkassen und éètwa 8000 Zahlstel -

len fanden . Dadurch entstand zur Pflege des

bargeldlosen Zahlungsverkehrs ( neben der

Reichsbank und den Postscheckämtern ) ein

wWeitverzweigtes und feinmaschiges Gironet - ⸗

über ganz Deutschland .

Mitglied dieser Giroverbände ist auch die

Städtische Sparkasse Karlsruhe ,

die unter der Bürgschaft der Stadtgemeinde
steht und die ihre Entstehung bis zum Jahre
18t5 zurückkühren kann . Durch die veränder —

ten Verhältnisse während des Krieges und

besonders nach demselben war die Sparkasse ,
wie alle ihre Mitschwestern , gezwungen , sich

auf das mehr Bankmäßige ihres Betriebes um -

zustellen , um überhaupt lebensfähig zu blei —

ben ; sie sucht sich damit allmählich die Mittel

zu verschaffen , um im Laufe der Leit auch

wieder die früheren Aufgaben übernehmen

zu können . Diese bestanden in der miindel -

sicheren Verwahrung und Verwaltung von

Spareinlagen , auch in Kkleinen und kleinsten

Beträgen , bei günstiger Verzinsung , und in

der Ausgabe von Darlehen in der Form der

Hypotheken zu einem für den Darlehensneh -

mer ebenfalls möglichst günstigen Jinsfußh .

In Verfolgung dieser Bestrebungen gelang es

auch der Sparkasse , erhebliche Beträge von

Wirtschaftsgeldern an sich zu ziehen und sol -

che , nötigenfalls auch in Kleinen Darlehens —

beträgen , denjenigen Kreisen wieder zuzu —

kühren , aus denen sie stammten , so daß sich

mit der Jeit ein lebhafter und umfangreicher
Giro - und Kontokorrentverkehr entwickelte .

Mit dem wieder zunehmenden Vertrauen der

Stadtbewohner zu ihrer Sparkasse stieg er —

freulicherweise auch der Stand der Sparein —

lagen und zwar so , daß Karlsruhe sich heutèe

rühmen Kann , hinsichtlich der Berechnung auf

den Kopf der Bevölkerung weit über dem

Reichsdurchschnitt und auch dem badischen

Durchschnitt zu Nachdem manstéhen . am



Rheinische Creditbank , Kassenhalle ( Marmorarbeiten : Rupp & Möller , Karlsruhe )

Ende der Inflation sozusagen vor einem Nichts

stand , verfügte die Sparkasse Karlsruhe am

Ende des Jahres 1925 beèreits wieder über

einen Spareinlagenbestand von 25 Millionen

Mark ; auf den Kopf der gesamten Bevölke —

rung umgerechnet kann man sagen : auf jeden
der Stadt entfallen 40,907 M. an

Spareinlagen bei der Städtischen Sparkasse ,
Während der Reichsdurchschnitt nur auf 2159

Mark und der Durchschnitt in Baden auch nur

auf 25,02 M. zu stéhen kommt .

Die frühere Privatspargesellschaft
ist nach dem Kriege mit Aktiven und Passiven

von der Städtischen Sparkasse übernommen

Worden ; deren Rechte und Pflichten werden

von ihrer Rechtsnachkolgerin auf Grund be —

sonderer Generalvollmacht ausgeüht .
Mit der Verwaltung der Städtischen Sparkasse
ist auch eine öffentliche Pfandleih -

anstalt verbunden , die in der heutigen

Bewohner

Jeit sich einer außerordentlichen Inanspruch -
nahme erfreut und sehr segensreich wirkt .

Die langen Jahre einer ruhigen Entwidelung
vor dem Weltkrieg bedeuteten auch für Karls —-

ruhe einen stéten Aufschwung des Bankge —
werbes , in gleichem Schritt mit der Zunahme

industrieller und gewerblicher Unternehmun —

gen , an deren Gründung und Förderung die

hiesigen Geldinstitute in hervorragendem
Maße beteiligt waren und noch beteiligt sind .

Dahß alle diese Institute bei der Nähe des er —

sten badischen Industrie - und Handelsplatzes
Mannheim einen schweren Stand hatten , ist

erklärlich ; um so chrenvoller ist der Erfolg
für die Geldinstitute der Landeshauptstadt .
Schon rein äußerlich zeigte sich diese Ent —

wicklung in der Ausdehnung verschiedener

Banken , durch die Eröffnung von Depositen —
kassen in verschiedenen Stadtteilen , ferner in

der Erstellung monumentalerBauten ,
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Aus der Not der Inflation : Karlsruher Notgeld aus dem

Jahre 1925 ( ½ der wirklichen Größe )

die mit den neusten Einrichtungen der Bank -

technik ausgeèstattét sind . Kus der Leit vor

dem Weltkrieg seien exrwähnt : der Monumen —

talbau der Karlsruher Lebensversicherungs —
bank , ebenso der des Bankhauses Veit L . Hom -

burger ; aus der nèeuesten Zeit sei auf den

Neubau der früheren Mitteldeutschen Credit —

bank , jetzt Badische Landesgewerbebank, - hin -

gewiesen und auf den Neubau der hiesigen

Niedeèrlassung der Rheinischen Creditbank .

Goldwäscherei am Rhein bei Karlsruhe um 1800

„ Gold des Rheines münzten die Väter hier
Enkel drucken heute Nullen auf Papier “

Den

der jetzigen Jeit haben die hèeutigen bank —

gewerblichen Anstalten in Karlsruhe Stand zu

halten vermocht , ein

( ortwährenden wirtschaktlichen Krisen

Beweis dafür , daß sie

alle auf guter und kestgekügter Grundlage

aukgebaut sind . Dies berechtigt zu der Er —

Wärtung , jaà es gibt die Gewißheit , daß alle

auch in Jukunft nach besten Kräften zu einer

günstigen Entwickelung des Gemeinwesens

beitragen werden .



Vom Karlsruher Handwerk

Von Hans Endres , geſchäftsführender Direktor der Handwerkskammer Rarlsruhe

enn wir die Geschichte des Karls —

ruher Handwerks durchblättern , S0

kommen wir zu dem Ergebnis , daß

es zu Anfang der siebziger Jahre
mit Sorgen mannigfaltigster Xrt zu kämpfen
hatteé . Ist

Jahre 1862 , die Gewerbefreiheit

ii v

Setzlich

doch wenige Jahre vorher , im

das badische Handwerk ge⸗

Sie

Karlsruher Handwerk , wenn es

allzutieèf in Ueberliefe —

rungen an eine glänzende Zeit der Zunfkt —

verkassung wurzelt und hieraus mehr , als es

der Fall wWar , seine wirtschaftliche und orga —

nisatorische Kraft hätte ziehen können , den -

eingeführt Worden .

traf unser

auch nicht seinen

noch schwer , weil eine gewisse feéstgefügte
Organisation trotz der ſugend der Stadt sich

herausgebildet hatte , die in der Lage War , die

Interessen des Handwerks hinreichend zu ver —

treten . UVeber die voraussickhtlichen Wirkungen
der Gewerbefreihèeit Wwaren die Ansichten im

Karlsruher Handwerk geteilt . Sie sind inso —

kern nicht im vollen Umfange eingetreèten ,
als der Hof an dem Bestehen eines gesunden ,
zufriedenen , gèewerblichen Mittelstandes ein

grohes Intèresse bekundete und ihm deshalb

manche Förderung angedeihen ließ , auf die

das Handwerk einer anderen Stadt verzichten

mußte . Auch die Stadtverwaltung legte auf

das Vorhandensein eines leistungsfähigen ,

stéeuerkräftigen , Güter erzeugenden gewerb —
lichen Mittelstandes mit unabhängigen selb -

ständigen Gliedern größten Wert . Kraftvoll

jedoch nahm der bereits seit dem Jahre
1851 bestéehende Gewerbeverein Karlsruhe

die Führung des Karlsruher Handwerks

nach Einführung der Gewerbefreiheit in die

Hand , was am besten aus einer von Ober —

bürgermeister Siegrist anläßlich der Feier des

75jährigen Bestehens des Gewerbeveèereins im

Jahre 1906 übeérreichten Urkunde hervorgeht ,
in der es u. a . heißt :

Der Géwerbeveèrein hat in diesem Jeitraum

durch unausgesetzte , uneigennützige und er —

Sprießliche Wirksamkeit um das Blühen und

Gedeihen des Gewerbestandes der Haupt - und

Residenzstadt Karlsruhe und dadurch um die

Entwicklung des städtischen Gemeinwesens

Selbst sich Wohl verdient gemacht . “
Die Gewerbefreiheit hat wie in den anderen

Städten zunächst zur Folge , daß eine An -

ZahIl Handwerkszweige im Laufe

derZeit ganz verschvwinden oder

sich nur noch véereinzelt erhalten ( Weber ,
Spinner , Gerber , Färber ) , Wieder andere wer —

den von der Industrie hart bedrängt und hal -

ten sich » oübergehend nur notdürftig als Re —

paraturhandwerker über Wasseèr . Gleichzeitig
aber entsteht fürdas Baugewerbe ge -

gen Ende der siebziger Jahre und vor allem

in den achtziger und nèeunziger Jahren eine

gute Arbeitsmöglichkeit , die mit

der raschen Vergrößerung der Stadt stark zu -

nimmt . Die Entwidklung eisenindustrieller

und anderer Betriebe geben dem Wirtschafts —

leben der Stadt den Charakter eines auf —

blühenden Gemeinwesens . Das Karlsruher

Kunstgewerbe , genährt und gefördert durdh

den weit über die Grenzen Badens hinaus be -

kannten kunstgewerblichen Sinn des Hofes ,

kommt in neuen Betriebszweigen , namentlich

in Kunstbuchbindereien , Kunststickèerèien usw .

zur Geltung . So sehen wir wohl infolge der

Gewerbefreiheit auf der einen Seite ein Ab —

sterben alter , auf der andèren Seite aber das

KAufblühen nèeuer Kräfte , welche die Gesamt —

lage des Handwerks , das in der Hauptsache
für den örtlichen Bedarf arbeitet , schliehlidh

doch nicht so ganz ungünstig erscheinen lassen .

Als Zeichen inneèrer Kraft und starken Selbst -
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vertrauens ist es anzusehen , wenn ungeachtet
der Schädigung durch die Gewerbefreiheit

das Handwerk den ernsten Willenzum

Lebennichtaufgibt und auch hier in

Karlsruhe an Forderung nach einer

neuen , umfassenden beérufsständischen Organi -
sation festhält . Das Handwerk Karlsruhes be -

trachteét es zunächst als seine Sache , alles zu

tun , was vonnöten ist , seine Stellung zu be —

haupten und seine wirtschaftliche und gesell -
schaftliche Lage zu verbessern . So entstehen

von den achtziger Jahren an bis in die neueste

Jeit fachliche Organisationen , Innungen und

Wangsinnungen , die sich heute fast auf sämt -

liche Berufszweige erstrecken . Nach jahre -

langer Vorbereitung , an der hervorragende
Handwerkerführer Karlsuhes sidi beteiligten ,
kommt endlich im Jahre 1897 ein Handwer —

kerschutzgesetz zustande . Dieses kodifiziert

nicht nur die den Innungen bereits verliehe —

nen Rechte , sondern schafft neben der kreien

der

Innung auch die sogenannte ZWangsinnung
und erfüllt neben zahlreichen anderen Forde —

rungen in Bezug auf Lehrlingsausbildung ,
Meistertitel usw . auch den alten Wunsch der

Handwerker , die Errichtun g von H a nd -

Werkskammern .

Seit 1900 fließt die Handwerker -

bewegung in Karlsruhe allmäh - ⸗

lich undunauffälligineinande -
res Bett , das ihr die in Karlsruhe errichtete

Handwerkskammer gräbt . Allmählidi und un -

aukfällig ! Ein Wechsel der Anschauung tritt

nicht hervor , sind doch die Personen , die an

der Spitze der Handwerkskammer stehen ,

durchweg dieselben , die bisher im Gewerbe —

verein und in den Fadiorganisationen die Be —

wegung geleitet haben . Das Ziel der Hand -

werkskammern ist , das Handwerk neben dem

Grohbetrieb leistungs - und wettbewerbsfähig
zu machen und zu erhalten .

Die Bestimmungen des Handwerkerschutzge -
setzes über die Regelung der Ausbildung des

Nachwuchses werden im Karlsruher Handwerk

im allgemeinen verhältnismäßig leicht durch -
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geführt . Zahlreiche junge Handwerker mel -

den sich entweder vor der Selbständigmach -

ung oder doch Wenigstens alsbald nachher zur

Meisterprükung , um mit Stolz zu beweisen ,

daß sie die Abschlußprüfung in ihrem Beruf

mit Erfolg bestanden haben . Der alte Meister —

titel kommt in Karlsruhe verbunden mit dem

Hoflieferantentitel Wwieder zu Ehren . Der Zu —

drang zu den Gesellenprükungen wird immer

lebhafter . Nur ein verhältnismäßig Kleiner

Prozentsatz der Lehrlinge verläßt ohne Ge —

sellenprüfung die Lehre . So wird der Drei —

klang „ Meister , Geselle und Lehrling “ im

Karlsruher Handwerk immer reinèr . Das Zu —

sammenarbeiten gleicht die sozialen Gegen —
sätze aus zu einer Zeit , Vo sie namentlich in

den eisenindustriellen Betrieben immer stär —

ker klaffen . Der Geselle lernt die Bedingt —
heiten kennen , unter denen sidi sein Betrieb

abspielt .
Jur Förderung der theorèetischen Kusbildung
des Nachwuchses dient die von der Stadtver —

waltung errichtete Gewerbeschule , die

Mittelschule des werktätigen Volkes . Sie hat

sich schon vor mehr als 50 Jahren die Aufgabe

gestellt , den jungen Handwerkern neben dem

theoretischen Wissen auch praktisches Kön —

nen zu vermitteln . Der Lehrling lernt in der

Schulwerkstätte , daßh auch die einfachste Ar —

beit in Kkünstlerische Form gebracht zur ver —

geistigten Arbeit , d . h . zur Qualitätsarbeit
Wird . Trotzdem darf aber nie vergessen wer —

den , daß der Schwerpunkt der praktischen

Kusbildung in der Meisterlehre liegt . Für Ge -

sellen , Vorarbeiter und Meisteranwärter sind

an der Gewerbeschule Fachkurse und Ge —

sellenfachschulen sowie Meisterfortbildungs —
kurse eingerichtéet . Das Bestreben der Ge —

werbeschule ist die Förderung der beruflichen

Ertüchtigung und die Erziehung des jungen

Handwerkers zur Persönlichkeit .

Befruchtend auf das Karlsruher Handwerk

wirktvor allem auch das Landesgewerbe -
a nut — früher Landesgewerbehalle — durdh

seine Einrichtungen , die hauptsächlich dazu



Friedrichsplatz mit Handwerkskammer

dienen , den Handwerkern und Gewerbetrei —

benden bei Beschaffung von Kleinkraftmasdli —

nen und neèuzeitlid ' en Werkzeugen behilflich

zu sein und zwar durch teéchnische Beratung ,
Vorkührung bewährter und erprobter Maschi —

nen und Werkzeuge , durch Ausstellungen ,
verbunden mit einer kachlichen KAuskunfts —

stelle , durch fachgemäſ geleitète Meisterkurse

und durch seine Bibliothek . Gewerbeschule

und Landesgewerbeamt haben es so weit ge —

bracht , daß heute kein Gehilfe mehr in den

Meisterstand hinübertréten kann und keiner

mehr als Meister im Berufe geduldet wird .

der nicht die Kkommerziellen und teèchnischen

Vorausseètzungen richtiger Berufserkfüllung

aufweist .

Organisatorisch findet der Welt⸗

krieg das Karlsruher Handwerk

Geschlossen —

heit und Einigkeit , vie sie in anderen

Teilen unsères Vaterlandes mit alter Hand -

noch nicht in der

Werkertradition beèereits vorhanden Waren .

Dies äuhert sich insofern nachteilig für das

Handwerk , als es zunächst verhältnismäßig
wenig an den grohen Aufträgen , welche die

deutsche Heèeresverwaltung zu vergeben hat ,

beteiligt werden Kann . Da , WOo Heeresauf —

träge vom Handwerk hereingeholt werden ,

kehlt es vielfach an der Planmähßigkeit der

Ausführung und Verteilung , auch schieben

sich teilweise nicht reelle Zwischenpersonen
als Vermittler zwischen Heeresverwaltung
und Handwerk ein . Dennoch gelingt es mit

der Zeit , das Handwerk Karlsruhes , Wo der

Sitz des stellvertretenden Generalkommandos

des XIV . A. K. Wwar , verhältnismähßig gut zu be —

rücksichtigen , als eine Wirtschaftliche

Nebenstelle bei der KHandwerkskam —

merim Jahre 1915errichtet wird .

Durch geéschickte Verhandlungen mit der Ver —

teilungsstelle für Hèeereslieferungen in Baden

und mit den örtlichen Heèeresstellen werden

von der Nebenstelle großle Aufträge für das

Handwerk des Bezirkes heéereingeholt und an
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das Handwerk verteilt . In diesem Zusammen —

hange seien exwähnt die umfangreichen Lie —

ferungen an Proviantwagen , LZündern und

Jünderteilen , die umfangreichen Mützen - und

die Sattleèrarbeiten ,

Schreiner - und Schlosserarbeiten der verschie —

Schneiderarbeiten , die

densten Art . Viele Handwerksbetriebe sind

während des Krieges nur durch solche Auf —

Wasser gehalten worden . Die

Nöte des Krieges bringen es mit sich , daſßi ver —

schiedene Handwerksbeèrufe sich zu genossen -

schaftlichen Organisationen zusammenschlies —

sen , die nach Erfüllung ihrer Kriegsaufgaben
sich 2. T . Wieder auklösen . Es entstéhen Ein —

Kkaufs - und Lieferungs - Genossenschaften für

Schuhmacher , Sattler , Konditoren , Schlosser ,

Wagner , Elektro - lnstallatèure , Blechner , Oel -

müller und Schmiede .

In der Nachkriegszeit zeigt sih z unächsSt

Wiederaufleben des durch

Krieg und die Kriegsgesetze zum großen
Teil hart mitgenommenen Handwerks . Zahl -

reiche neue Handwerksbeèetriebe tauchen auf .

Während im Jahre 19001 in Karlsruhe 1809 Be —

triebe , im Jahre 1914 2584 Betriebe bestanden ,

zählt das Kataster der Handwerkskammer im

Jahre 1922 3004 Betriebe . Es beginnt für viele

Berufe die Jeit èeiner Scheinblüte , gezeitigt
durch die Gewinne der Inflation , deren ver —

träge über

ein den

derbliche Wirkungen sich zunächst noch nicht

überall übersehen lassen . Jeigte sich auch

dank der Anpassungs - und Umstellungsfähig —
keit der einzelnen Betriebe im Verlaufe des

Krieges da und dort eine gewisse Besserung ,
5s0 Wird das Handwerk nach dem Kriege —
namentlich im Jahre 1925 — durch die wirt —

schaftlich überaus ungünstigen Verhältnisse

auf das Schwerste gétroffen . Eine ungeheure

Verarmung tritt im Handwerk ein , eine Still —

legung vieler Betriebe ist notwendig . 275 selb —

ständige Betriebe miissen im Jahre 1923 ihre

Arbeit einstellen .

Die Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse

nach dem Kriege spannte die Tätigkeit der

Handwerkskammer auf das Aeußerste an . Sie
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darf für sich das Zeugnis in Anspruch nehmen ,

daß sie dem Karlsruher Handwerk in allen

Fragen , sei es in wirtschaftlicher , sei es in

Sozialer , sei es in organisatorischer Art zur

Seite gestanden , daß sie nicht nur Freud ' ,

auch Leid schweren Jeit

Handwerkerstande der Stadt und

Bezirks geteilt hat und die Leiden nach be —

sten Kräften zu mildern bemüht War . Recht

kür Karlsruher Handwerk

wWirkt vor allem das Nerdingungs - und

sondern der mit

dem des

segensreich das

Einigungsamt der Handwerkskammer .

Der Tätigkeit dieses Amtès unter Mitwirkung
kührender Karlsruher Handwerker ist es ins —

beésondeère zu verdanken , wenn die neue Ver —

dingungsordnung gebührende Rücksicht auf

die Intèressen des Kleingewerbes und des

Handwerks nimmt . Eine Förderung des ein —

heimischen Gewerbes erstrebt man durch die

größere Berücksichtigung ortsansässiger Ge —

Werbetreibender und solcher , die berechtigt
sind , den Meistertitel zu führen . Mit aller

Kraft wird an der Erhaltung eines starken

Mittelstandes gearbeitét . Die Bemühungen
der Handwerkskammer werden tatkräftig un —

terstützt vom Geèewerbeéveèrein und von dem

einem Innungsausschuß gleichenden vorüber —

gehend errichtèten Ortskartell für das selb -

ständige Handwerk und Gewerbe von Käarls —

ruhe und Umgebung .
Die wirtschaftliche Nebenstelle der Hand —

Werkskammer entwickelte sich mittlerweile

als Landeswirtschaftsstelle für

das badische Handwerk Aktien -

Gesellschaft zu der wirtschaftlichen Zen —

tralstelle des gesamten badischen Handwerks .

Diese Stelle hat ihre Aufgabe , Kufträge für

das Handwerk zu vermitteln und die notwen -

digen Kredite und Rohstoffe zu beschaffen , im

allgemeinen gut gelöst ; ohne ihre ersprieh —
liche Tätigkeit wäre ein großer Teil von Ar —

beiten nicht an das Handwerk des Kammer —

bezirkes gelangt . Wenn audh durch die Ueber —

nahme von Heereslieferungen , von Repara —
tionsarbeiten , von Sèrienarbeiten aller Art ,



Vierordtbad

einzelne Handwerksberufèe zurSpèezialisierung
iibergehen , so liegt dennoch die Eigenart des

Karlsruher Handwerks und seine Kraftquelle
in der Individualität der Leistungen , in der

Schafflung von Qualitätsarbeit . Gar mancher

Karlsruher Handwerker wird der Begründer
einer Exportfirma , eines gröheèeren industriel —

len Unternehmens .

Anteil nimmt

Handwerk an der Gemeindepoliti Kk. Es

decht regen das Karlsruher

trägt die Ueberzeugung in sich , daß der Ge —

gensatz zwischen dem Kapitalismus und dem

besitzlosen Proletariat nicht nur das Staats —

Wesen géfährdeéet , sondern vor allem die Ge —

meinden , weil innerhalb der Gemeinden die

und Wirt —

schaftsgruppen enger zusammenleben unddes —

einzelnen Gesellschaftsschichten

halb viel mehr aufeinander angewiesen sind .

Das

auseinanderstrebenden

Handwerk steht zwischen den beiden

Gliedern als starke

Gruppe , die sowohl nach der einen wie nach

der andèren Seite unmittelbare Verbindung
hat , sich aus der Klasse der Arbeiterschaft un —

ausgeéesèetzt ergänzt und dem Großunteèerneh —

mer steéts neue Kräfte zuführt , im übrigen
aber selbständig und in sich gefestigt ist .

Diese für das Gemeindeleben so wertvolle , ja
unentbehrliche Stellung des gewerblichen Mit —

telstandes Karlsruhes rechtfertigt auch , daß

die Stadtverwaltung seiner schweren wirt —

schaftlichen Lage gebührend Rüdksicht trägt .
So fällt also dem gewerblichen Mittelstand die

Aufgabe
bilden

SOzial bedeutsame

B rücKe 2 u

2 u,

eine Z Wischen

dem Grohbkapitalundzwischenbe —
Sitzloser Lohnarbeit .

Die

breitèren Oeffentlichkeit ins Bewußtsein ge —

Bedeutung des Handwerks wird der

bracht durch die KAusstellung „ Handwerk und

im April 1924 in der grohen Aus —

JWi —

Produk -

Handel “

stellungshalle , die in regelmähigen
schenräumen wiederkehren soll .

tion und Umsatz stéhen in wechselseitigem ,
engem Verhältnis und beèfruchten sich ge —

rukt

ver - —

genseitig : Vermehrte Eigenproduktion
neue Absatznotwendigkeiten hervor ,

mehrter Absatz erfordert Steigerung der Pro —

duktion . Dem In - und Kuslandsabsatz neue
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Möglichkeiten zu eröffnen und ihn wirksam

zu fördern , ist Ziel und ZWweck der handwer -

kerlichen Mustèerausstellung in Karlsruhe . Die

Ausstellung Handwerk und Handel “ bietet

dem Handwerker auch Ersatz für eigene

Werbeunmöglichkeit . Die Gelegenheit , sein

ohne große Belastung mit Zeit

an den Mann zu bringen , hat

besonders gegenwärtig große Bedeutung .

Die heèeute gebotene Möglichkeit , durch Be —

nützung der Elektrizität , durch Vermittlung

zweckmähßiger Einrichtungen eine wohlfeile

Antriebskraft und treue Arbeitsgehilfin zu

erhalten , hat schon Handwerker

angespornt , einen Spezialartikel oder eine

eigene Erfindung zur Auskührung zu brin —

gen . Die Qualitätsausstellung gibt Gelegen —

heit , solche Artikel dem Publikum vorzu —

lühren . Durch Kusstellung der Waren und

durch weitverbreitete Prospekte wird eine

Wirksame Reklame entfaltet . Selbst dem

ganz kleinen Handwerker ist die Möglichkeit

geboten , sich durd ' Zusammenschluſi mit an -

deren , durch Teilnahme an einer Kollektiv -

ausstellung die gewaltigen Werbemittel der

Kusstellung zunutze zu machen . Die Ausstel -

lung „ Handwerk und Industrie “ im Frühjahr

1925 in der Ausstellungshalle hatte die Auf —

gabe , Handwerk und Industrie zusammenzu -

kühren . Es liegt in der Natur der Sache , daſ

beide Kusstellungen vornehmlid vom Karls —

ruher Handwerk beéeschickt waren .

Wenn durdh solche Einri chtungen vie -

len kleinen EXistenzen z um Auf -

kommen verholfen wir d , so hat das

eine eminent volkswirtschaftliche

BZedeutung . Die eigene Produktion aller

Bedarfsartikel bringt den Einheimischen Ver —

dienst , der , in verschiedene Kanäle geleitet ,

eine größere Kaufkraft der Bevölkerung her —

vorbringt und so das Wirtschaftsleben be —

truchtet .

Sehrsegensreich für hiesige Handwerker Wirkt

das durdh die badischen Handwerkskammern

in Karlsruhe errichtete Forschungs - In -

Erzeugnis

und Geld

manchen
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stitutfkürrationelleBetriebsfüh —

rungim Handwerk . Gewihß hat sich der

Handwerker durchaus nicht etwa dem techni —

schen und wirtschaftlichen Fortschritt ver —

schlossen ; dennoch kann er unmöglidh aus sich

selbst heraus allein die richtigen Wege finden ,

wWelche zu wirtschaftlich vollkommenen Kr —

beitsweisen kühren . Das Institut fördert nicht

nur das Handwerk und erst über dieses die

Allgemeinheit , sondern auch die Allgemein —
heit und die Industrie ziehen fast ebenso wie

das Handwerk direkten Nutzen aus seinen

Arbeiten .

Seit der Revolution setzt im Karlsruher Hand—-
Werk lückenloser Ausbau in

der Organisation ein . Es sind im Laufe

ein

von vier Jahren trotz der sich ergebenden

Schwierigkeiten in Karlsruhe nicht weniger

als neun Innungen ins Leben gerufen worden .

Bei dieser fachlichen Neuorganisation handelt

es sich nicht um einen Rüdkfall in die Zeiten

der alten Zünfte ; es gilt vielmehr , Formen 2zu

schäffen , die das Handwerk befähigen , allen

Anforderungen , die an dasselbe gestellt wer —

den , zu entsprechen . Durch die Mitgliedschaft
in einer Innung wird dem Handwerker seine

Freiheit in keiner Weise geschmälert . Nurwirt —

schaftspolitische und sozialpolitische IWecke

werden von den Fachorganisationen verfolgt ,
nicht aber wirtschaftliche . Die einzelnen Fach -

organisationen zahlreicher Berufe haben für

das Land Baden Verbände zwecks Wahrneh —

mung ihrer gemeinschaftlichen Berufsinteres —

sen gebildet , von denen die Bildhauer , Wag —

ner , Einrahmer , Vergolder und Kunsthändler ,

Schneider , Kürschner , Schlosser , Maler u . Tün —

cher , Konditoren , Glaser , Gipser , Buchdrucke —

reibesitzer , Buchbinder , Blechner und Installa -

tèeure in Karlsruhe ihren Sitz haben . Kuch der

Revisionsverband badischer Handwerkerge —
nossenschaften hat seinen Sitz in Karlsruhe ,

wodurch er fördernd auf Karlsruher

Genossenschaften wirkt . Neben diesem fach -

lichen Zusammenschluß wird die Tätigkeit

die

des schon bald ein Jahrhundert bestehenden



Gewerbevereins zur Wahrnehmung der ge —
meinschaftlichen örtlichen Interessen erfolg —
reich fortgesetzt . Wenn auch ein Teil der Or -

ganisationen heute noch unter den Mängeln
aller Neueinrichtungen leidet , und wenn ihre

wirtschaftliche Stobkraft dadurch vielfach ge -
hemmt wird , so ist doch die Erkenntnis von

der Notwendigkeit des Zusammenschlusses als

erste Grundlage für jede wirtschaftlidie Bes -

serung in allen Kreisen , selbst in denen des

ländlichen der Umgebung , in

einem erfreulichen Aufschwunge begriffen .
Ein solcher Aufbau dient nicht nur den Hand -

werkern , sondern auch den andeèren Berufs —

Handwerks

ständen , insbesondere der Industrie , mit der

das Handwerk auf das engste verknüpft ist ,
sowie hierüber hinaus dem gesamten Volke .

Schwer war das Ringen des Karlsruher Hand —

werks im Sinne der Erhaltung der individua —

listischen Betriebsart nad dem Kriege . Seine

Stellung zu sozialistischen und kommunisti —

schen Tendenzen ist darum von vornherein

gegeben . Sie Kann im allgemeinen nur eine

Gegnerstellung sein . So Klein auch immer ein

gewerblicher Betrieb sein mag , er bietet doch

seinem Inhaber darin eine große Befriedigung ,
daſi er ihm die Freiheit der Selbstbestimmung
seiner Tätigkeit läßt . Dieser Punkt darf nidit

übersehen werden ; er ist von größter Wich —

tigkeit . Namentlich seit der Inflationszeit ,nadh
der ein groher Teil der Karlsruher Handwerker

neu aufbauen muß , weil er sein Betriebskapi -
tal verloren hat , führen viele Kleinhandwer —

ker in Karlsruhe ein entsagungsvolles Dasein .

über das sich der Lohnarbeiter bitter bekla -

gen würde . Aber sie ertragen es stolz und

mutig , um selbständig zu bleiben . Das gibt
hartes Holz !

Eiserner Fleiß , unbedingte Zu -

verlässigkeit undgediegene Ar —

beitsleistung Verden audi dem unter

der Entwicklung der Verhältnisse schwer lei -

denden Karlsruher Handwerkerstand bei der

Wiedererstarkung unseres Wirtschaftslebens

zur Blüte verhelfen und ihn seinen Platz an

der Sonne von neuem erkämpfen lassen .



Karlsruher Handwerkskunſt
Von Prof . Otto Linde , Kegierungsrat beim Bad . Landesgewerbeamt

ie badische Landeshauptstadt darf

sich neben den anderen süddeutschen

Kunststädten rühmen , bei der vor

etwa 25 —50 Jahren gelungenen Wie —

derentdeckung einer richtigen , handwerks —

technisch und matèrialgerecht schaffenden ,

voranstrebenden und geschmacklidh sich läu —

ternden Handwerkskunst ebenfalls nach Kräf —

ten mitgeholfen zu haben und imdamals neuen

Geiste auch in erster Linie mitmarschiert zu

sein . Von der Warte einer Zeitspanne von

etwa 30 Jahren aus könnte man fast sagen ,

daß die unter den Begriff „ Kunstgewerbe “

Vor dieser Zeit fallenden Erzeugnisse mit

Handwerkskunst — abgesehen von wenigen

Ausnahmen — eigentlich beinahe nichts zu

tun hatten . Der umstürzlerisch üiber das da -

malige sogenannte Kunstgewerbe ( altdeutsche

Pseudotäfelungen und

Kunstschreineèrèeien , Imitations - Schmiede - und

Treibarbeiten , mit unverstandenen Deutsch —

Renaissance - Scheinornamenten gepunzte Le —

derpolsterungen und Bucheinbände , Butzen -

scheiben u. à . schöne Dinge ) hereingebrochene

ungestüme , helle Knabe „ Jugendstil “ hat doch

trotz aller Anfeindungen nach einem lan —

gen Dornröschenschlaf der handwerkerlichen

Kunstausübung uns damals vor allem mal

Bierkrüge , andere

endlich mit frischer Brise die Augen Klar ge —

blasen für Wiedererkennung und Wieder —

wertschätzung der Handarbeit in Verbindung

mit dem jeweiligen Zeitgeschmacé und für

ihre richtige und mateèrialgerechte Anwen —

dung auf Dinge des täglichen Gebrauches .

Die Verdienste eines Billing , Gagel , Hoff -

acker , Kornhas , Läuger , Rudolf Mayer , Mo —

ser , Weiß , Württemberger , Ule u. a. , vor allem

der ebenso geschmacklich bahnbrechende , wie

kaufmännisch tüchtige C . F . Otto Müller und

der durch Wort und Schrift wirkende Widmer

um die Neubelebung Kkunsthandwerkerlicher
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Betätigung in Karlsruhe werden nicht verges —

senwerden können . Die von der damaligen KXka-
demie und der Kunstgewerbeschule ausgehen -
den Beeinflussungen des Kunsthandwerks be —

schränken sich indes nicht allein auf die Lehr —

tätigkeit eines Teils obiger Namen , sondern

sind auch der Beschäftigung anderer Künst —

ler beider Anstalten mit angewandter Kunst

noch wachsend bis in die heutige Zeit zu dan —

ken . Vor allem gab auch Hans Thoma trotz

schon reiferen Alters in jugendlichem Kunst —

schaffen in jener Zeit manchen Vorwurf für

den Kunsttöpfer , Holzschnitzer und Glasmaler ,

ebenso wie sich ein Hermann Binz , Dietsche ,

Feist , Süß , Taucher , die Brüder Maximilian

Württemberger ( Keramiker ) und Ernst Würt —

temberger ( als Graphiker ) durch ihre Arbei —

ten im Sinne neuéerer Handwerkskunst ver —

dient machten und auch heute das Streben der

Befruchtung der Handwerkskunst an der Lan —

deskunstschule durch Babberger , Conz , Gehri ,

Schnarrenberger , Scholz , Spannagel , Schmidt —

Württemberger u. a .

Ueberlegung und Erfolg fortgesetzt wird .

Das steéts rührige , durch Nachfrage genährte
und pulsierende Kunstleben und - Streben der

Landeshauptstadt hat es daher mit sich ge —

Dracht , daß die Handwerkskunst in ihr stets

auf dem laufenden blieb und sich in einzel -

nen Jweigen sogar so entwickelte , daß ihre

Erzeugnisse Weit

hinaus eine ständige , starke Nachfrage ge —

niehien .

spahn , Schreyögg . mit

über die Landesgrenzen

Das heutige Bild des Karlsruher Kunstge —

Werblichen Schaffens wird der Hauptsache
nach durch die im folgenden

Würdigenden , namhafteèren ,

größeren Betriebe und Einzelkräfte gekenn —
die alphabetisch von

ihnen ausgeübten Handwerkskunst aukge —
zählt sind :

einzeln zu

kleineren und

zeichnet , nach der



Brunnen in der Rathausvorhalle

Ausführung : Großh . Majolikamanufaktur Karlsruhe X. G



Die kunsthandwerklich betriebene Buch -

binderei und BuchkKkunst ist vertre —

ten durch die Werkstätte für Buchkunst J. G.

Otto Schick , der in väterlicher Werkstätte auf —

gewachsen , auf Grund jahrelanger , eingehen -
der Fachstudien an vorbildlichen Originalen
älterer dèeutscher und fremder Meister sein

Handwerk mit anerkannter Fachkenntnis , ge -

baart mit feinem , Kiinstlerischem Empfinden
ausübt und als Lehrkraft an die Landeskunst -

schule berufen wurde . Seine neueèren Werke

und seine Werke nach Art altitalienischer

und altenglischer Bindekunst machten ihm

auch einen sehr geschätzten Namen außerhalb

seines engèren und weitèren Vaterlandes . Die

mit üblicher guter Bindetechnik arbeitende

Karlsruher Buchbindèrei kennt als weitere

Namen und tüchtige Kräfte : die Buchbinder —

meister Berthold Dobler , Franz Klein , X. Otto
Schick , Ludwig Homberg , Raimund Suk ,

Otto Tensi , Friedrich Washausen und Emil

Weiland .

Die Dekorationsmalerei spielt so —

wWohl für die KRaumkunst zur Schaffung farbig

stimmungsvoller Intèrieurs als auch für Mö —

belmalerei , für Uhrschilder , Künstlerische Fir —

menschilder und dergleichen eine vichtige
Rolle im Kunstgewerbe . Die nachstehenden

Firmen stéehen im Rufe bester Leistungen und

zeichnen sich im besonderen noch auf dem je -
wWeils in Klammer benannten Sonderfachge -
bieèt aus : Behnke und Ischache , Andreas Doll

( Möbelmaleèrei in Lasurtechnik ) , Karl Ernst

nnenausstattung , Ladéschleifarbeiten ) , Emil

Haag , Wilhelm und Max Haberstroh , Gustav

Adolf Heil ( Schilder ) , Eduard Hessel ( Schil -

der ) , Karl und Emil Lacroix Karbiger Haus —

rat , Intèrieurs , Ladkschleikbehandlung ) , Karl

Leon ( dekorative Kirchenausmalung , Vergol —

dung ) , Christian H. Roth ( Uhrenschilder ) , We —

ber und Glaser ( Möbel , Interieurs , Lackschleif -

Glasschriften , Schilder ) ,
Weinschenk Ennenräumé ) .
Die ebenfalls alte gute Kunst der Drechs —

lerei hat hoffentlich ihre schlimmste Zeit

arbeiten , Heinrich
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überstanden und wird ihre Kkunsthandwerk -

lich besonders hervortretenden Meister Franz

Dornheim d . ä. , Konrad Fink , Adolf Kistner ,

Joh . Steinhausen und Friedrich Weber auf

Grund ihrer Bewährtheit bald wieder besser

ernähren können . Ihre verschiedenartigsten
Arbeiten sprechen für sich selbst , werden al -

lermeist oder auf Wunsch nach beéesonderen

Entwürfen ausgeführt und sind insbesondere

technisch vollendet zu nennen .

Mit Einle ge - undfeinen Holz arb ei⸗ -

ten stéhen an erster Stelle Wilh . Dollmetsch ,

Karl Lebermann und Heinrich Maybach , de —

ren Kiüinstlerische Erzeugnisse auf vielen Kus —

stellungen einen begehrten Artikel bilden ,

zumal sie unter Verwendung neèuzeitlicher

Muster Künstlèrischer Entwürfe den besten al -

ten Beispielen vor allem auch in technischer

Hinsicht durchaus ebenbürtig sind .

Auch die Glasmalerei hat in Karlsruhe

beste fachliche Vertreéter , von denen der äl —

teéste Glasmaler Hans Drinneberg durch erst —

klassige Kopien beèrühmter Kirchen —

kenster und von Kabinèettmalerei ( Schweizer
Scheiben ) ebenso wie durch seine mit her —

alter

vorragendem Kunstverständnis vèerarbeiteèten

Glasgemälde nach Kartons neèueèrer Kinstler

bekannt wurde . Infolge Alters übt Drinne —

berg seine Kunst aber leider nur wenig mehr

aus . Auch Glasmaler Emil Grohkopf arbeitet

sowohl nach historischen , wie neuzeitlichen

Vorbildern mit bestem Erfolge auf dem Ge —

bieète der Kirchlichen wie profanen , Glasma —

lerei , auf dem er sich

Wappenmaleèrei widmeèet . Zurzeit ist er vor

allem mit Kkirchlicher Monumentalglasmalerei
béeschäftigt .

beéesonders auch der

Die später aufgekommene Art der Glasmas ,
lerei : die Hinterglasmalerei , velche

sich seit dem 18 . Jahrhundert vielfach als

Volkskunst einer großen Beliebtheit bis ins

letzte Jahrhundert hinein erfreute , haben

Frau Kunstmaler Stamm - Hagemann und der

Glasmaler Albert Könninger mit gutem Erfolg



bièetet neu -

zeitliche Eigenschöpfungen im Sinne guter
alter Vorbilder . Letzteérer verarbeitet ältere

und neèueère Motive , insbesondeère auch reli —

giöser Art und widmet sich der Hinterglas —
malerei von Familienwappen in anzuerken —

nender Auffassung .
Die Grabmalkunst auf kunsthandwer —

kerlicher Stufe den Bildhauern

Hermann Binz , Fritz Hofmann und Aug . und

Karl Meyerhuber neuzeitlidi schaffende , ge -
schmacklich hochstehende Kräfte , deren aner -

kannte Kkünstlerische Schöpfungen das heutige
Streben nach Hebung der Friedhofkunst sehr

fördern helfen . Außerdem wirkt sowohl be —

züglich des verwendeten , vielfadi noch ganz

unbekannten , edlen deutschen Steinmateérials

als hinsichtlich Entwürfe und Ausfüh —

rungen in ebenfalls vorbildlicher Weise die

Firma Rupp und Möller dank ihren Künstle —

rischen Mitarbeitern Bildhauer Dietrid und

Architekt Mages . Das auf diesem Gebiet alt -

bekannte Spezialgeschäft kann nidit allein in

biesiger Stadt , sondern auch weit über Ba —

dens Grenzen hinaus als führend betrachtet

werden und hat sich auf allen bedeutenden

Ausstellungen wohlverdiente Anerkennungen

wieder aufgenommen . Erstere

beèesitzt in

der

geholt .
Auch das graphische Gewerbe ist in

Karlsruhe in fast jeder Form und Art sehr

heimisch . Die Lithographie , Licht - , Farben —

und sonstiger Kunstdrucké werden durch & . AI -

brecht & Con durch Braun & Con durch Doe -

ring , Geißendörfer , die graphischen Werkstät —

ten vormals Glodkner , durch die Kunstdrucke -

rei Künstlerbund Karlsruhe und Manias & Co .

mit anerkannten und besten Leistungen aus —

geübt . Vor allem der gute Wandschmuck in

Form der meist von den Künstlern selbstge —
lertigten Steinzeichnungen und Holzschnitte

der Kunstdruckerei Künstlerbund ( K. K. K. ) ,
deren Plakate und die Werbekunstdrucke der

übrigen vorerwähnten Firmen haben eben —

kalls weit über Karlsruhe hinaus Anerken —

nung und große Nachfrage gefunden .

Als vorbildliche und mit allen neuzeitlichen

Einrichtungen sowie unter Kiinstlerischer Lei -

tung arbeitende Klischierungsanstalten ver —

dienen die Chemigraphischen Werkstätten

von E. Becker , K. Obrist und Wilh . Riegger
genannt zu werden . Für Holzschnitte und

Galvanos kommen Friedrich Gay und Adolf

Schiitzle als tüchtige Kräfte in Betracht .

Das Graveur - undZiseleurgevwerbe
hat seine Vertreter in den Stempelschneidern
Gebr . Büchel , Friedrich Fischer , Friedridi Klett

und Ernst Weiß sowie in dem als Fachlehrer

wirkenden Meister Ludwig Kolb , dessen feine

Gravier - , Ziselier - und Metalltreibarbeiten

von seinem hohen téechnischen Können und

Geschidé zeugen . Die selbstentworfenen , ge -

gossenen , ziselierten und getriebenen , fein

gefühlten und guten Geschmads bekunden - —

den Silberarbeiten und Messingplaketten der

jungen Kunstgewerblerin Anni Wagner er —

lreuen sich einer ebenso begreiflic - hen wie

stéeigenden Beliebtheit .

Im teilweisen Zusammenhang mit der Drechs —

lerei und den Einlegarbeiten steht die Hol2 -

bildhauerei , die gerade in Karlsruhe

eine gröhere Zahl von Künstlerischen Kräften

einbegreift wie Franz Aut , Berger und Bau —

knecht , Ernst Flaig , Karl Kinsler , Karl Schmidt

und Karl Wahl , welche sowohl in figuralen
wie ornamentalen Schnitzarbeiten zur Aus -

schmückung von Möbeln oder des Innenbaues

von Wohnungen und von Intèrieurs öffentli —

cher Bauwerke erstklassige Leistungen nach

eigenen und nach gelieferten Entwürfen auf —

zuweisen haben .

Die Bildhauer Feist , Föry , Egon Gutmann ,

Kollmar , Meyerhuber , Seckinger und Stu —

dinger arbeiten teils auf gleichem Gebiete ,
teils betätigen sie sich als frei schaffende

Künstler auch mit der Schaffung von Skulp —
turen in Holz und andeèrem Material .

IWeifellos im Jusammenhang mit der seit

einigen Jahren eingetretenen Verteuerung des

Holzes steht teèilweise Aufblühen der

Korbflechterei , die sich heute mehr

das
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denn je , und oft in fast allzustarker und un -

zweckmäßiger , unschöner Weise auf alle mög -

lichen , bisher sonst nur in Holz gekannten
Möbelstücke wirkt . Korbflechtermeister Frie —

drich Riffel verbindet gute IWweckformen mit

tüchtiger Arbeit , so daß seine Leistungen an

Seèesseln , Stühlen , Hockern , Tischen , Blumen —-

ständern und dergleichen überall gern ge —

sehen werden .

Die Kunsttöpferei oder Keramik

von Karlsruhe und der näheren Umgebung
weist eine gröhere Zahl von Betrieben auf , von

denen nebeneinander existierend jeder seine

Eigenart und besondere Nachfrage hat .

Die Badische Fayence G. m. b . H. , Werk Karls -

ruhe - Beiertheim , Leiter Werner Knauf , ist

eine Neugründung in Karlsruhe , welche mit

ihren originalen Stücken für Gebrauchs - und

Luxuskeramik bereits guten In -

und KAuslandsabsatz gesichert hat . Die sämtli —

chen Stücke sind Handarbeit , handgemalt und

von starker Wirkung .

Sich einen

Ebenfalls ein jüngeèrer Vertreèter der hiesigen

Kunsttöpfèrei , der Keramiker Fritz Crocoll ,

bèsitzt seine Kunstwerkstätte in Teutsch - Neu —

reut bei Karlsruhe ( „ Neureèuter Kèeramik ' ,

Künstlerische Leitung Prok . X. Kling , Pforz —

heim ) und lièfert nur handgefertigte Zier —

und Gebrauchskèramik in guten Formen néèu —

zeitlicher Auffassung . Die Arbeiten der Frau

Drechsler - Amend beschränken sich hauptsäch —
lich auf figurale , glasierte Kleinplastiken und

andere Zierstüdte , die durchgehend als sehr

erkreuliche Leistungen anzusprechen sind .

Professor Kornhas , der in Villingen , der Stadt

bedeutendsten mittelalterlichen Kunst —

töpfers Hans Kraut geborene Altmeister der

hiesigen Keramiker , verlegt sich in den letz -

ten Jahren vor allem auf Schaffung prächtiger
Lüster seiner Glasuren bei gleichwertigem
Hochstand seiner Erzeugnisse in formaler Be —

ziehung , so daß seine Originale als Zier - und

Sammlerstüdçe auch im KAusland sehr gesucht
und geschätzt sind .

des
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Mit Professor Max Läugers Kunsttöpferei ver —

bindet sich ohne weiteres schon die bestimmte

Vorstellung des Typs seiner Ziergefäße und

reliefierten Schöpkungen mit ihren Glasuren

und ihrer Bemalung und Behandlungsweise .
Seine Arbeiten haben dank ihres ausgesuch —
ten Geschmacks als willkommene Deékorations -
stücke überall und vor allem auch außerhalb

Deutschlands bei Kunstverständigen Eingang

gefunden .
Die Grobherzogliche
welche neben ihren eigenen Facherzeugnissen

Majolikamanufaktur ,

auch die fabrikationsmähige Herstellung der

Läugerkeramiken übernommen hat , genießt
aubher in Uei —

mat gleichfalls in allen Kulturstaaten dank

ihrer trefflichen Leistungen den beèsten Ruf .

der engèeren und weiteèren

Die Firma beschäftigt eine große Anzahl

Kkunsthandwerklich arbeitender Kräfteé unter

der Kiinstlerischen Leitung der

an der Landeskunstschule als Lehrkräfte täti -

gleichzeitig

gen Kèeramiker König und Specé und wirkt

durch deren Tüchtigkeit auf den verschieden —

sten Gebieèten

Kkleinsten Zier - und Gebrauchsform bis zur

Bau - und Monumentalkeramik unter stèter

Berücksichtigung mateèrialgerechten Schaffens .

Die Rüppurrer Fayence - Fabrik G. m. b. II .

hat sich trotz ihrer erst kurzen Lebensdauer

infolge der Eigenart und guten dekorativen

der Kunsttöpfeèrei von der

Wirkung ihrer Erzeugnisse übeèrall schon gut

eingeführt und ihre an die östliche Heimat

der Kunstkeèramik anklingenden Leistungen
bilden eine erfreuliche Bereicherung auf ke —

ramischem Gebiet .

Der bis vor kurzem an der Landeskunstschule

Wirkende Keramiker Kurt Scholz geht formal

wie beziglich seiner Dekorierung und Glasur

ebenfalls durchaus eigene Kkünstlèrische Wege ,
die ihm einen Rang unter den ersten Kräften

sichern und vollste Anerkennung verdienen .

Friedrich Sebald bringt in seinen Kunstkera —

mischen Werken ausgesprochen schöne und

Wegen ihres geschmacklichen Hochstandes ge -

Schätzte schlichte Formen , verbunden mit einer



eigenartigen weißen Glasur in kupfergrüner
Scharffeuerbemalung , die besonders zum Cha -

rakteristikum kür seine Erzeugnisse wurde .

Nach Abschluß dieser Entwicklung ergaben
neue Versuche ein außerordentlidi reizvolles

Dekor in zwei Farben für besonders hierzu

geschaffene Formen .

Im benachbarten Knielingen hat H. Vollmer

eine kunstkeramische Werkstätte seit einiger
Leit eröffnet und zeigte bis jetzt sowohl figür —
lich als auch hinsichtlich Zier - und Gebrauchs -

gefässen tüchtige Leistungen .

Die Metallbearbeitung wird gleich —
ſalls von einem sehr ansehnlichen Kreis tüch —

tiger bildnerischer Kräfte ausgeübt , und zwar

in Form von erstklassigen Kunst schmi e de —

stiücken durch die Kunstschlossermeister Fi —

scher , Lang , Mayr ( Beiertheim ) , Sauer , Stroh .

Karl Weiß . Auch die Kunstgewerblichen Werk —

stätten yon C. F. Otto Müller beschäftigen sich

mit Kunstschmiedeèarbeèiten , soweit

sie kür Innenkunst in Betracht kommen . Vor —

zügliche Metallit e i b arbeiten in Eisen wie

keineèren

in Messing , Kupfèr , Durana usw . lièfern außer

den schon oben genannten insbesondeère Grafk .

& Co . als Spèzialgeschäft , der Fachlehrer der

städtischen Gewerbeschule Kunstschlossermei —

ster Uhrenbacher und der altbekannte Blech —

nermeister Wilhelm Weih .

Hand in Hand mit dem äibrigen Kunstgewerbe
entwickelte sich in Karlsruhe vor allem auch

die Gebiete der

Möbelerzeugung , die sich vielfach aus

Handwerkskunst auf dem

handwerkerlich arbeitenden , alteingesessenen
Schreinereien herausbildete und deren Einzel —

betriebe èeinen sehr guten Ruf genießen .

Die Wohnungseinrichtungen von Billing und

Joller , Ebbecke , von Gebrüder Himmelheber ,

Karl Klotz , Gebrüder Kolb , Gottl . Kuppinger ,
Löhbach , Mainzer , von Markstahler & Barth ,

Martin , Wilhelm Miiller , Gebr . Muser , Reut —

linger & Co , Roost & Vetter , Karl Rudi , Frie —

drich Schaaf , Friedridi Stadelhofer , Striebich ,

Dom . Vogel , Hermann Wachsmuth sowie Ernst

Hauptpost mit Grenadierdenkmal

Weiland zeugen bei tüchtiger Facharbeit von

gröhßter Leistungskähigkeit , vermögen auch je -
der Geschmacksanforderung und allen Sonder -

Wünschen auf Grund eigener und gelieferter
Entwürkfe gerecht zu werden und bewährten

sich verschiedentlich auch auf dem Sonderfach

des feinsten , Kiinstlerischen inneren KAusbaues

von Wohnungen im Zusammenhang oder auch

kür sich getrennt von den Einzeleinrichtungs —
stiücken .

Als beésonderes Fachgebieét handwerkerlicher

Kunstausübung muß äauch der in Karlsruhe
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wWirkenden , beéstbekannten und meist eben —

kalls alteingesessenen Musikinstrumen —

tenmachermeister gedacht werden , von

denen in besten Qualitäten Deimer nur Blas -

instrumenteé anfertigt und Padewet , Ulrich

und Wahl ausgesprochene Hersteller von be —

Währten Saiten - und Streichinstrumenten sind .

Das Polsterer - und Tapezierge⸗
Wer be besitzt in den Dekorationsgeschäften

Augustiniok , Burger , Möhler , Petri und Stiel

sowie in den Erzeugern von Polster - und

Klubmöbeln in Stoff und Leder Anton Kaiser ,

Kammerer , Kiemle , Münch , Röhrich , E. Schütz

und Janger in ihrem Fach anerkannte Stützen ,

die auf Grund ihrer Leistungen und ihrer Mit -

wirkung auf dem Gebiète der Wohnungs - und

Innenkunst im allgemeinen , wie bei der Schaf —

kung gemütlicher Polstermöbel u. a . an dieser

Stelle ebenfalls angeführt zu werden ver —

dienen .

Für Posamenterie kommt als Bandwa -

ren - und Möbelposamentierer Fr . Betsch , für

Möbel - und Dekorationsposameènte zum Innen —

ausbau sowie hauptsächlichfür Lampenschirme
W. Clorer und L. Lautenschläger für feinere

Posamente und Bänder als sehr produktive
und beste Erzeugnisse lièfernde Firmen in Be —

tracht . Im übrigen werden Lampenschirme
auch in den kunstgewerblichen Werkstätten

des Kunstgewerbehauses C . F . Otto Müller

hergestellt .
Im weiteren Zusammenhang mit der Woh —

nungskunst stehen auch Textilarbeiten ,

dèeren Verbrauchergebiete sich darüber hinaus

auf vervollkommnèétere Ausstattung eines

Heims und die Hebung der Wohnlichkeit er —

strecken sowie auch auf die Kleidung und ihr

Jubehör . Die Stadt Karlsruhe Kkann auch

hierfür mit ersten Kräften aufwarten . Die

Kunstgewerblerin Gertrud Doll erfreut durch

dekorative Stoffarbeiten mit feinstem , Künst -

lerischem Empfinden wie Schals und Deckeneto .

handgemalt und mit Durchzugarbeit und

schafft wirksam für Vervollkommnung mo —

derner Frauenkleidung beste , der Zeit an —
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gepaßte Typen . In sehr vielseitiger Beziehung
wirkt Frau Helle Lang - Fadcler entwurflich

wie ausführend , in letzterer Hinsicht haupt —
sächlich durch Schaffung von Kissen , Decken

und Hüten mit anerkannt geschmacklichem
Hochstand . Die aus der Werkstätte der Kunst -

gewerblerin Helene Springer hervorgegange —
nen

wWie ihre reizvollen Kinderkleidchen zeichnen

sich ebensosehr durch erlesenen Geschmack

wie technische Vollendung als Handarbeiten

aus und erfreuen sich großer Beliebtheit . Die

Modewerkstätten von Emmy Schoch - Leimbach

stehen seit Jahren auf voller , im In - wie auch

im Ausland führender

Stickerèei - Kpplikations - u . a . Arbeiten

Höhe vornehmen und

neuésten Geschmackes und individueller Kuf —

kassung als wertvolles Glied des Karlsruher

Kunstgewerbes . Als ihre würdige Schülerin

geht Frau Wendt - Burger - Kahn in ihrer Werk —

stätte kür Künstlerische Frauenkleidungeigene

Wege Kiünnstlerischen Schaffens und feinen

Empfindens .
Von ganz beèesonderer Wichtigkeit für die Fort -

schritte und den Hochstand der örtlichen Tex -

tilkunst ist die von Kunstmaler Professor

Schmitt - Spahn gelèeitéète Fachabteilung an der

Karlsruher Landeskunstschule , die auf rein

handwerkerlicher Grundlage aufgebaut zu -

gleich einen Künstlerischen Hochstand der —

artiger Arbeiten erstrebt und in der alle ein -

schlägigen Arbeitsweisen gelehrt und prak -
tisch betrieben werden . Dem Genannten Zzur

Seite stehen die Leiterin des Kostümweéesens

am Badischen Landestheater Margarete Schel -

lenberg für Stilgeschichte des Kostüms und

praktische Kleidkunst , ferner Frl . Koberski

als Leiterin der Textilwerkstätte . Aus dieser

Fachabteilung ging auch die bereits mehrfach

preisgekrönte Zeugdruckerin und Kunstfär —

berin Frl . Wolfinger hervor , deren jetzt eben -

kalls im Unterricht eingeführtes Sonderfach

sich unter Benutzung neèuzeitlicher , selbstent -

Workener und selbstgeschnitzter Model auf

der alten , leider fast erloschenen und nur

noch von ganz wenigen älteren Firmen , Färbern



und Jeugdruckern , ausgeübten Jeugdruckerei
aufbaut .

Die im allgemeinen auch nur wenig mehr

handwerksmähßig betriebene Vergolderei
kennt in Karlsruhe auch noch einige , sehr

meisterlich arbeitende Vertreter in den Ver —

goldern Bieg & Co, , Dünner , Gerber & Scha —

wWinsky , Leiner , Karl Meeß und Trouslard &

Bieg .

Die geringe Nachfrage nach Zinn , die sich

heute fast nur noch auf zierende Stücke be —

zieht , hatte zur Folge , daſ hier nur noch Zinn —

gieher Bretschnèider als solcher existiert , sich

aber außer mit der Herstellung alter , guter

Musteèr unter Verwendung echter , alter Gieß —

formen auch mit der Fertigung nèeuzeitlicher

Stücke nach besonderen Entwürfen in erfolg —
reicher Weise befaßt .

Alle die angeführten zur Handwerkskunst

zählenden Betriebe Einzelhandwerker

zeigen , daß Karlsruhe erfreulicherweise über

eine große Anzahl von Handwerkskunst trei —

und

benden Kräften und Geschäften ersten Ranges

verfügt .

Der Erzeugung und der hiesigen Geschmacks -

auffassung entsprechend bestèehen in Karlsruhe

auch eine Reihe führender Kunstgewerbe —
häuser , die alswichtige Faktoren für das Kunst -

gewerbliche Leben unsèrer Stadt dadurch in

Betracht kommen , daßsie einerseitsden Erzeug -
nissen mit zum Absatz verhelfen , anderseits

aber auch das kaufende Publikum durch das

Dargebotene mit Erfolg und dankenswertem

Eifer in verdienstvoller Weise geschmacklich
kördern , bilden und auch zu bèeeinflussen ver —

stèhen . Die bedeutendsten und allermeist auch

schon sehr alten Karlsruher Firmen auf die —

sem Gebiet sind : Friedrich Blos , Gerber &

Schawinsky , Holoch ( Bad . Handwerkskunst ) ,

C. F . Otto Müller und Sebald , welche sich auch

über Karlsruhe hinaus des beésten Rufes er —

kreuen und von denen Gerber & Schawinsky ,

C . F . Otto Müller und Sebald — wie schon er -

Wähnt — auch Selbsterzeuger sind und Klei —

nere Ausstellungen mit ausgewählten Stüdsen

bildender und angewandter Kunst in eigenen
Räumen ab und zu veranstalten .

Der Vollständigkeit des Ueberblidés halber

über alles , was sich mit dem Begriff des Kunst -

gewerbes befaßt , seien noch nachstehend die -

jenigen regelmähßig heérausgegebenen litera -

rischen Erscheinungen aufgeführt , die , zur

Freude am kunsthandwerklich Geschaffenen

beitragend , der Handwerkskunst zur Förde —

rung und zur Hebung ihres Verständnisses

dienen sollen : „ Badische Heimat “ und „ Mein

Heimatland “ ' , beide vom Verein „ Badische
Heimat “ herausgegeben — „ Frauenkleidung
und Frauenkultur “ , Braun ' scher Verlag —

„ Heimat und Handwerk “ , Zeitschrift für die

Werkkunst imbadischen Lande , hèrausgegeben
vom Bad . Landesgewerbeamt — „ Kunst und

Handwerk am Oberrhein “ , Jahrbudi des Ba —

dischen Kunstgewerbevereins und des Kunst —

gewerbevereins Pforzheim — „ Vorbilder für

das badische Handwerk “ , hèrausgegeben vom

Badischen Landesgewerbeamt — „ Vorlagen
kür Fachzeichnen und Modellierunteèrricht “ ,

herausgegeben vom Badischen Ministerium

des Kultus und Unterrichts .

Wenn sich auch beim Karlsruher Kkunsthand —

werkerlichen Schaffen die schweren Einwir —

kungen und wirtschaftlidh nachteiligen Folgen
des Weltkrieges wie überall bemerkbar mach -

ten und in den schlimmen heutigen Zeiten

noch dauernd fühlbar sind , so ist das hiesige
Kunstgewerbe trotzdem dank seiner allgemei —
nen Tüchtigkeit und dem Streben jedes Ein —

zelnen nach technischem wie geschmacklichem
Hochstand wieder vollkommen wettbewerbs —

kähig geworden und hilft durch seine Quali —

tätsleistungen und seine Veredelungsarbeit
nach seinen Kräften in anerkennenswerter

Weise am Wiedeèraufbau des engeren und

auch des weiteren Vaterlandes .



Die Karlsruher Induſtrie
Bon Syndikus Dr . Linck

ie frühere Residenz - , Garnison - und

Beamtenstadt Karlsruhe ist auf dem

Wege , sich zu einer Industriestadt zu

entwickeln vom Range der in der

ganzen Welt als solche bekannten und bedeu -

tenden Industrieplätze Südwestdeutschlands .

Die geographische Lage und die verkehrs -

technischen Anlagen des Schienen - und Was —

serweges begünstigen eine solche Entwidklung ,
die in ihrem Tempo an Hemmnisse mancher

Art gebunden ist . Zum nicht geringsten Teil

liegt das daran , daſi benachbarte Städte durch

Lage und Geschichte seit langem als Industrie -

Plätze charakteèrisiert sind . Die Konkurrenz

dieser Städte erschwert die Entwicklung im

beèsondeèren , die wirtschaftliche Krisis unsèrer

Jeit erschwert sie im allgemeinen .
Der Rhein , auf seinem rechten Ufer in einer

Entfernung von wenigen Kilomeétern beglei —
tet und ergänzt von einem parallel mit ihm

von Süden nach Norden laufenden Eisenbahn —

strang Offenburg - Karlsruhe - Mannheim , teilt

die Gebiète östlich und westlich seines Laufs

in zwei politisch und wirtschaftlich von einan -

der verschiedene Teile . Westlich Offenburgs
ragt das Elsaß mit Straßburg in ein Kleinod

deutscher Lande , die Pfalz , hinein , die im Nor -

den des Elsaßlandes als Grenzmark des Stro —

mes Hüter ist . Kuch in der Pfalz haben nam —

hafte Industrien eine Stätteé deutschen Fleißes

geéschaffen ; indessen genießt die Pfalz ihren

Ruf weniger durch diese Industrien , als viel -

mehr durch Erzeugnisse der Natur , wie sie

eben nur in der „ sonnigen Pfalz “ wachsen

können .

Das rechte Rheinufer und sein Hinterland

nördlich und südlich einer horizontal durch

die Landeshauptstadt gedachten Linie läßt

Karlsruhe erst zum Anziehungs - und Aus —

strahlungspunkt des wirtschaftlichen Lebens

dieses Gebietes werden :
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Im Nordosten Bruchsal , selbst wieder ein Zen —

trum der dort stark vertretenen Zigarrenindu —
strie , und Waghäusel mit einer der bedeu -

tendsten Zuckerraffinerien Süddeèeutschlands ,

im Osten das durch seine Spezialitäten auf

dem Gebiete der metallverarbeitenden Indu -

strie bekannte Bretten und vor den Toren der

Stadt : Durlach , die Heimat der weltberühmten

GritznerFahrräder , südöstlich Pforzheim , die

Soldstadt , und im Süden das von großen Spin -
pereien beherrschte Albtal sowie das Murgtal ,
ebenso bekannt durch seine Naturschönheiten

wie durch die dort ansässigen Papierindu —
strien und Sägewerke , nicht zu vergessen

Gaggenau mit seinen Werkstätten des Benz -

lastkraftwagens , der durch seine Zuverlässig -
keit deutsche Werkmannsarbeit in allen Erd -

teilen demonstriert . Ein Blick auf die Karte

läßt uns im Anschluß daran Baden - Baden nicht

vergessen , die Metropole der deutschen Frem —

denindustrie , und das mittelbadische Wein —

baugebiet um Achern und Bühl ; im Westen ,

durch eine Schiffbrücke iiber den Rhein mit

den Karlsruher Vororten verbunden , die Li —

noleumfabrik Maximiliansau , eine der nam -

haftesten Firmen ihrer Branche .

In diesem Rahmen mußte sich eine Industrie

entwickeln , deren mannigfache Sparten viel -

lach weit über Deutschlands Grenzen hinaus

geschätzt sind .

Große und bedeutende Firmen sind insbeson -

dere solche der Metallindustrie und zwar

hauptsächlich in der Form des Maschinen —

baues .

Eines der bedeutendsten industriellen Werke

unsèrer Stadt ist die Maschinenbaugesellschaft
Karlsruhe . Ihre Entwidklungsperioden sind

auf einer am Eingang des Verwaltungsgebäu —
des angebrachten Tafel vermerkt , welche die

Inschrift trägt :



DIHHh5 Personenzuglokomotive P 46 . 19. ( P. 10) für die Reichsbahndirektion Karlsruhe

hergestellt von der Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe

„ Im jahre 1836 errichtéète Emil Kehler aus

Baden an der Beiertheimer Allèe in Karls —

ruhe die erste Lokomotivfabrik in Süddeutsch -

land . Diese ist im Jahre 1852 auf die damals

gegründeéte Maschinenbau - Gesellschaft

Karlsruhe X. - G. üibergegangen ; im Jahre 1904

Wurde sie von der Beiertheimer Xllèe hierher

neu

verlegt und vergröhert . “

Die Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe wird

also in 10 Jahren als eine der ältesten Unter —

nehmungen am Platze ihr hundertjähriges
Bestèehen feiern können .

Das Werk erzeugt Dampflokomotiven aller

Art , Dieselmotorlokomotiven mit hydrauli —
schem Lentzgetriebe , kompressorlose Grob —

dieselmotoren , Strahen Jugmaschinen ( Motor —

pferde ) , Kolbenventil - Dampfmaschinen mo —

dernster Art , hydraulische Pressen bis zu den

größhten Abmessungen , Steéeilrohrkessel , die

sogenannten Karlsruher Teilkammer - Wasser —

rohrkessel , sowie Eismaschinen nach dem Sy -
stem Dr . Döderlein .

Ebenfalls im Westen der Stadt liegen die im

Jahre 1870 gegründeten Junker & Ruh - Werke

A. - G. Nachdem in den ersten Jahren Nähma —

schinen hergestellt wurden , ging man später

nach Einrichtung einer Gießerei zur Fabrika -

tion von Daueèrbrandöfen und in den nèunzi -

ger Jahren zur Herstellung von Gaskochern ,

Gasbherden und Gasbacköfen Augen —-
blidklich Werden 2000 Angestellte und Arbei —

ter in dem Betrieb beschäftigt , dessen Erzeug -

über .

und JwWeck -

Krtikel

deutschen Marktes sind , sondern auch nach

nisse Wwegen ihrer Beliebtheit

mäßigkeit nicht nur gesuchte des

Uebersèe , insbesondère Japan und China , gu —

ten Absatz finden .

Wieder ein Stüdé weiter gegen Osten , der in —

neren Stadt entgegen , fällt der als Deutsche

Waffen - und Munitionsfabriken “ erstellte Fa —

brikbauderBerlin - Karlsruher - Industriewerke

A. - G. durch die nèuzeitlidie Art seiner Aus —

kührung und die gewaltige Fassade auf . Die

Umbenennung kennzeidinet die durch den un -

günstigen Ausgang des Krieges bedingte Um —

stellung des Betriebes . Die Deutschen Waffen —

und Munitionskabriken waren während des

Krieges nicht nur zu der größten Karlsruher

Industrie , sondern überhaupt zu einem der

wichtigsten Betriebe Deutschlands geworden .
KAuf Grund des Versailler Vertrages mußten

die der Herstellung von Kriegsmunition die —

verkauft , zerstreut odernenden Maschinen

zerstört werden ; die heute von der Firma

fabrizierte Munition dient Jagd - und Sport —
stellt

nahtlose , biegsame Tombakschläuche ; Spezial -

2wecken . Außerdem die Firma her :

maschinen für die Ankertigung von Munition

und ähnliche Präzisionsmaschinen ; nahtlos auf

kaltem Wege gezogene oder gepreßte Hohl -

Kkörper aus allen zum Ziehen und Pressen ge —

eigneten Metallen ; Nähmaschinen ; EBbestecke

aus Silbalumin Cein Aluminium , echt Silber ) ,

Britania und aus Alpacca poliert und ver —

silbert ; Dosen aus Aluminium und Messing
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vernickelt zu Reklame - und Verpackungs —-
Zzwecken .

Am andern Ende der Stadt liegen die Betriebs -

stätten der Nähmaschinenfabrik Karlsruhe

vorm . Haid & Neu , deren Entwidklung seit

dem Jahre 1860 , dem Jahre der Gründung ,
einigermaßen aus der Tatsache ersichtlich ist ,

daſ in den 65 Jahren des Bestehens der Firma

5 Millionen Nähmaschinen , welche in alle Welt

versandt worden sind , fabriziert Wurden . Der

heutige Betrieb ist auf eine Tagesproduktion
von 500 Nähmaschinen eingestellt ; seit den

letzten Jahren ist die Firma dauernd bemüht ,

mit den modernsten Maschinen für die Giehe -

rei und Schreinerei den höchsten Stand der

Technik zu erreichen . Die mit Fließanlagen
ausgerüstète Gieherei liefert den Guß für den

eigenen Bedarf , aber auch für eine Reihe an -

derer Nähmaschinenfabriken und für sonstige
Maschinenfabriken . Auch in der Schreinerei

werden neben den Möbeln für den eigenen
Bedarf auch Möbel für andere Nähmaschinen -

kabriken angefertigt .
Die erwähnten vier großen Metallfirmen wä —

ren imstande , von Karlsruhe als dem Sitz

einer bedeutenden Metallindustrie sprechen
zu lassen . Diese Bedeutung wird aber ganz

gewaltig verstärkt durch eine große Reihe

andeérer Betriebe der Metallindustrie , deren

Bedeèutung vielfach nicht geringer ist als die

der vier erstgenannten , wenn sie auch deren

Gröhe und Ausdehnung nicht haben .

Am KRheinhafen liegt die Werkzeugmaschinen -
kabrik Schaerer & Co . , die als ein Musterbe —

trieb besonders erwähnt werden muß . Auf

ihrem Sondergebiet fabriziert die Firma

Schnelldrehbänke , Wellendrehbänke , Revol -

ver - Drehs , Bohr - und Abstéchbänke , dèeren

Güte in vielen in - und ausländischen Fabriken

sich stéts aufs neue erweist .

Die vor 70 Jahren gegründeète Eisengieflerei
F. Seneéca G . m . b . H. liefert in ihrer Maschinen -

formerei mit über 50 Formmaschinen Massen -

artikel und in der Handformerei einen nach

Modell und Schablone geformten Qualitätsgußl .

238

Die Geigersche Fabrik ist bekannt geworden
durch die Konstruktionsbèarbeitung und Aus —

kührung der für Kanalisationsanlagen und

Reinigung anfallender Abwässer erforderli —

chen Armaturen . In neuèrer Zeit hat sich die

Firma einem verwandten Gebiete zugewandt ,
nämlich dem Bau von Kühlwasserversorgungs -
anlagen für Dampfkraftanlagen und von Ab —-

Sperrschiebern .
Verschiedene Firmen befassen sich mit der

Durchführung von Eisenkonstruktionsaufzü —

gen , Heizungs - und Ventilationsanlagen und

dergleichen , so die Firmen Wilh . Pfrommer ,

Oskar Sichtig & Co . , Hebezeug - und Motoren -

fabrik A. - G. , Louis Nagel Inh . G.

„ Union ' - Apparatebau - Gesellschaft m . b . II . ,

während Joh . Haag , Steinwarz & Schmidt und

Bechem & Post G. m. b. H. als Spezialität Zen -

tralheizungsanlagen herstellen .

Eine Firma , die mit auherordentlich großhem
Erfolg den Namen Karlsruhe bekannt macht ,

ist die Schnellwaagen - Fabrik G . m .b. H. , deren

Handelsschnellwaagen fast in keinem Detail -

geschäft mehr fehlen .

Eine weiteére Spezialfabrik ist die Firma Un —

terberg & Helmle , bekannt durch ihre Fahr —

zeugbeleuchtung und magnetelektrische Zünd —

apparate .
Die Feuergerätefabrik Karl Metz stellt Feuer —

löschgeräte her , die in vielen Städten Eingang
und Verwendung gefunden haben . Der Grün —

der der Firma ist der Mitbegründer der deut —

schen Feuerwehren ; ihm ist in Heidelberg ,
Wo die Firma im Jahre 1842 gegründet wor —

den ist , am Schloſiberg ein Denkmal erriditet .

Weite Verbreitung finden bei der ständig fort -

schreitenden Versorgung aller Baulichkeiten

mit Gas die aus der Gasmesserfabrik J. B.

Rombach kommenden Gasmesser .

Zu erwähnen sind noch Fabriken , die der

Herstellung von Blechpackungen , Tuben und

dergleichen dienen , so die Firma X. - G. für

Metallindustrie vorm . G. Richter , Bad . Blech -

packungswerk G. m. b . H. , ferner die Maschi —

nenfabrik Ferd . Haag Nachffolger , deren einzige

Lang ,



Karlsruher KolbenventilDampfmaschine , hergestellt von der Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe

Speèzialität der Bau von Maschinen für die

Korkindustrie ist , weiter die

kabrik Ludw . Krieger und die Feilenfabrik

Karlsruhe Gust . Ziegler , die ebenso wWie zwei

Ettlinger Feilenfabriken schwere aber erfolg -

Drahtwaren —

reiche Konkurrenzkämpfe gegen die weltbe —

Kkannte Remscheider Feilenindustrie zu füh —

ren hat .

Es sei schliehlich die Metallhütte Dr . Dannen —

berg & Co . G. m. b. H. erwähnt , das gröhte
Hüttenwerk Süddeutschlands . Der Veèrarbei —

tungsprozeſ dieses Betriebes beésteht nament -

lich in der Verarbeitung von Bleirüdéständen

auf Hüttenweichblei , ein Produkt , das Elek -

trizitätswerke für Bleikabel und dhemische

Fabriken für Farben benötigen . Daneben

werden aber auch , ebenfalls aus Rückstän —

den , Schriftmetalle für Buchdruckèreien her —

gestellt .
Dieser bedeutenden Maschinen - und metall -

verarbeitenden Industrie steht eine ganz großhe
Jahl anderer Industrien gegenüber , deren Be —

deutung nicht weniger geeignet ist , in der

Reihe der süddeutschen Industriestädte Karls -

ruhe mit an erster Stelle zu nennen . Es sind

dies insbesondere noch zwei Firmen von Welt —

ruf : im Osten der Stadt die Firma F. Wolff &

Sohn G. m. b. H. und in dem westlichen Vor —

ort Grünwinkel die Sinner X - G . Gegründet
vor nahezu 70 lahren mitten in der Stadt hat

sich aus bescheidenen Anfängen — 15 Jahre

nach der Gründung wurden 20 Angestellte
und Arbeiter béschäftigt — die „ erste Karls —

ruher Parfümerie - und Toiletteseifenfabrik

F . Wolff & Sohn G. m. b. H. “ zu einem Werk

entwickelt , welches heute mit seinen 1600 An -

gestellten und Arbeitern nicht nur eine der

hervorragendsten Industrieanlagen der badi —

schen Landeshauptstadt geworden ist , sondern

auch äber diesen engeren Kreis hinaus ein

hocherfreulicies Bild der Parfümèeriekunst in

Deutschland gibt und mit seinen Erzeugnissen
die fünf Erdteile in seiner Branche beherrscht .

Die Weltmarken Kaloderma , Divinia , Odonta

und Auxolin sind nirgends auf der Welt un —

bekannt . Dem eigentlichen Fabrikationsbe -

trieb ist eine eigene Kartonnagenfabrikation ,
eine Schreinerei , Druckerei und Kunstpräge —

Eingen auch durch den

Krieg manche Absatzgebièete insbesondeère nach

rei angeschlossen .

Uebersèe vorübergehend verloren , so gelang
es doch , aller dieser Schwierigkeiten wieder

Herr zu werden . Heute sind die Erzeugnisse
der Firma in Sibirien und Australien ebenso

bekannt wie in Ameèerika , auf dem Balkan und

im Orient . Eine Reihe sozialer Einrichtungen
beweist , in wie verständnisvoller Weise die

Firmenleitung ihrer Angestellten und Arbei —

ter gedacht hat .

Auf einem ganz andèeren Gebiete hat sidi die

Firma Sinner X - G . , an Alter und Bedeutung
den oben hervorgehobenen Betrieben nicht
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nachstehend , einen hervorragenden Rang im

Nahrungs - und Genubßmittelgewerbèeerrungen .
Schon im 18. Jahrhundert liegen die Ursprünge
der Firma Sinner A- G. Eine Kkleine Brennerei ,

Welche damals den Nebenbetrieb eines Hof —

gutès darstellte , Wurde von den Vorfahren des

derzeitigen Genèraldirektors der Gesellschaft ,

Geh . Kkommerzienrats Dr . h. C. Robert Sinner ,

gepachteét und später erworben und von den

Angeéehörigen der Familie zu einem Unterneh —

men entwickelt , wie es heute in seiner Viel —

seitigkeit einzig dasteht . Die Brennerei ist

auch heéutè noch ein wichtiger Zweig des Sin —

nerschen Betriebes , dem im Laufe der Jahre
eine Prehßhefefabrik , eine Mühle , eine Nähr —

mittelfabrik , eine Haferflockenfabrik , eine Li -

körfabrik , eine eigene Flaschenfabrik und

eine berühmte Brauèrei angeschlossen wurde .

Die Erzeugnisse aller dieser Fabrikanlagen ,
die einen gewaltigen Komplex darstellen , im

einzelnen aufzuzählen , würde hier zu weit

lühren . Die Sinner - Fabrikate sind beliebte

Gegenstände des täglichen Bedarfs geworden .
Hervorgehoben muß aber werden , daß alle

Abteilungen modernsten Ansprüchen genügen ,
und dah die Organisation eine vorbildliche ist ;

ein Beispiel dafür bietet die Reedeèrei , durch

welche auf eigenen Schiffen die Zufuhr des

Rohmaterials in großhem Umfange erfolgt . Die

Jahl der Angestellten und Arbeiter hat sich

der fortschreitenden Entwicklung des Unter —

nehmens entspreéchend stéts erhöht ; Wohl —

kahrtseinrichtungen sind in großer Jahl ge -

schafflen worden .

Das Nahrungs - und Genußmittelgewerbe , in

dem die Sinner X- - G. die erste Stelle ein —

nimmt , ist Wweiter vertreéten durch Brauèreien ,

Malzfabriken , Likörfabriken , Konservenfabri —

ken und die Firma Kathreiners Malzkaffee -

kabriken G. m. b. H. Von den Brauèreien ha -

ben wir die Brauèerei Sinner beèreits erwähnt .

Die Brauèrèien Moninger , Schrempp - Printz ,
Hoepfner und Fels bringen in ihren Anlagen
allererster Art und modeèrnster Einrichtung
einen Stoff zum Kusstoß , welcher an Güte und
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Geschmack hinter den in andèren bekannten

deutschen Städten hergestellten Bieren nicht

zurücksteht . Die Karlsruher Brauereèien , durch

die Güte ihrer Produkte längst béerühmt ,

bilden heuteé den Mittelpunkt der badischen

Brauindustrie , deren gesamte Biererzeugung
zu einem Vieèrtel in Karlsruhe erfolgt . Daraus

geht hervor , wie beliebt das Karlsruher Bier

auch auswärts ist . In Ansehung der in den

Anlagen investierten Kapitalien verdienen die

Brauèrèien ebenfalls mit an erster Stelle der

Karlsruher Industrie genannt zu werden .

Einen geèachtèten Namen unter den Malzfabri —

ken hat sich die von K. H. Wimpfheimer ge —

macht . Sie ist die gröhte Malzfabrik Badens

und eine der größten Süddeutschlands .

Die Konseèrvenfabriken Flach & Co . G. m. b . H.

und Fritz Brenner G. m. b. H. stellen in zu —

verlässiger Giite und gekälligen Packungen
Fruchtgeleèes , Marmeladen , Kompottfriichte ,
Konfitüren und Fruchtsäfte Das Vor —

kommen so beéedeèeutender Konseèrvenfabriken

her .

bringt dem Lande äiber das industrielle In —

teresse hinaus Vorteile ; trägt es doch Wweéesent —

lich Weitérentwicklung
Obstbaues bei .

An bedeutenden

die Firmen Ilch . Baer & Söhne , J. Estelmann ,

Max Homburger .

Zur des badischen

Likörkabriken nennen wir

Am KRheinhafen finden wir eine mit modernen

Einrichtungen versehene Niederlassung der

Kathreiners Malzkaffeefabriken G. m. b. II . ,

deren Produkte in unsèrer Zeit mehr denn je
lebhaften Absatz in allen Lebensmittelgeschäf —
ten finden .

Die Nahrungsmittelfabrik Rich . Graebener , die

Juckerwarenfabrik und Grohröstèrei Ebers —

berger & Reèes G. m. b. H. und Xdolf Speck
A. - G. , die Teigwarenfabrik Scheurer & Co ,

ferner die Kondima - Fabrik X - C . ein Spezial -
werk feiner Rohmassen für die Süßwarenin —

dustrie , schlieben den Kreis des fabrikmähig

betriebenen Nahrungsmittelgewerbes , mitdem

allerdings noch die Firma Louis L. Stern & Co .



als Herstellerin von Weinfässern in losem Zu —

sammenhang steht .

Die Anlagen des Karlsruher Rheinhafens ha -

ben als natürlicher Umschlagplatz für Holz

die Holzindustrien in Karlsruhe zu großer
Entwicklung kommen lassen .

Neben dem bedèeutenden am Rheinhafen selbst

gelegenen Sägewerk H. Fuchs Söhne G . m .b. H .

hat namentlidi die Möbelindustrie hervorra —

gende Vertreter am Platze gefunden . Die Fir -

men Gebr . Himmelheber , Billing & Zoller

A. - G. , M. Reutlinger & Cie . , Markstahler &

Barth stellen Qualitätsmöbel her , die überall ,
Wo sie zu Ausstellungs - oder Verwendungs —
zwecken gelangen , Bewunderung hervorrufen .

Neben der Möbelfabrikation haben sich die

Firma Markstahler & Barth und Billing &

Joller X - G . insbesondere durch die Fabrika —

tion von Fenstern und Türen , die in besonde -

ren Ahteilungen häufig nach künstlerischen

Entwürfen hergestellt werden , sowie auf dem

Gebiete der Innendekoration einen bedeuten —

den Namen auf dem Gebiete der Bauschreine —

rei erworben .

In der Firma Vogel & Schnurmann , deren neue

und modern eingerichtete Fabrikgebäude am

Westbahnhof stehen , sehen wir die größte
deutsche Hadernsortieranstalt . Sie beschäftigt
einschließlich ihrer Filiale in Muggensturm ,
Wo die Firma im Jahre 1855 gegründet wurde ,

700 Arbeiter und verarbeitet den größten Teil

der sortierten Lumpen in eigener Fabrikation

zur fertigen Kunstwolle und Kunstbaumwolle ,

Produkte , welche die teuere Wolle und Baum -

wolle in vieler Hinsicht ersetzen . Während

so ein Teil des Fabrikationsprozesses eine

Hilfsindustrie der Textilindustrie ist , wird die

Baumwolle aus Leinenhadern der Papierin —
dustrie zur Herstellung feinster Papiere zu —

gekührt . Eine zweite bedeutende Hadernsor —

tieranstalt Wird von der Firma Hch . Mahler &

Co . betrieben .

Nicht weit von diesen beiden Lumpensortier —
anstalten stoßen wWir auf die Dampf - und Roß —

haarspinnerei Carlo Pacchetti & Co .G. m. b. H. ,

welche Rollhaare , Fiber und Sisal für Matrat -

2en und Polsterzwecke veèrarbeitèt . Xls Lie —

ferfirma gezogener Haare ist die Firma eine

Hilfsindustrie für die Bürsten - und Pinsel -

labrikation . — Eine große Sack - und Decken -

fabrik Hans Dieffenbacher mit luftigen Hallen

und gut ventilierten Fabrikationsräumen be —

findet sich am Rheinhafen .

In der Nähe des Hauptbahnhofs liegt der aus -

gedehnte Betrieb der Färberei Printz A. - G. ,
Chemische Reinigungsanstalt . Von den ein -

2elnen selbständigen Filialen und Annahme —-

stellen , welche an allen größeren Plätzen Süd -

deutschlands errichtet sind , Werden die Klei —

dungs - und Gebrauchsgegenstände sowie Stoffe

aller Art gesammelt und zur Bearbeitung nadh

der Zentrale Karlsruhe gesandt . Mit dem

„ Färben und chemisch Reinigen “ erschöpfen
sich aber die Fabrikationsvorgänge in der ge -

nannten Firma nicht . Vielmehr ist noch da -

selbst eine Verpackungswollefabrikation ein -

gerichteét , deren Erzeugnisse an Schokolade -

und Feinkostfabriken , sowie Fabriken mit

pharmazeutischen Präparaten im In - und

KAuslande als Padsmateèrial geliefert werden .

Außerdem werden Naturblätter präpariert
und gefärbt , um an Blumenbindereien und

Blumendekorationsgeschäfte versandt zu wer —

den . Kuch werden aus diesem Material in der

Fabrik fertige Kränze wetterfester Art her —

gestellt . Mit der Herstellung von Kränzen als

Spezialartikel beschäftigt sich audh die Blu -

men - und Trauerwarenfabrik Hch . Falke .

Die Leder - und Lederwarenindustrie ist in

Karlsruhe durch je einen Betrieb vertreèten .

Die Lederwerke Mühlburg stellen Handschuh -

leder her , die Firma Deutsche Signalflaggen -
kabrik G. m. b . H. hat sich in der Hauptsache
auf die Herstellung von Sportartikeln spe —

zialisiert .

Jur Baustoffindustrie dürfen die Ziegelwerke
Emil Mall G . m. b . H. gerechnet werden , de -

ren Backsteinfabrikation , Biberschwänze und

Firstziegel sich durch Qualität , Wettérfestig —
keit und schöne Farbe auszeichnen .
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Die auf den Gehwegen der Städte verlegten
Platten stammen vielfach aus der Kheinischen

Asphalt - und Zementplattenfabrik G. m. b. H. ,

einer Firma , die weiter durch ihre geschliffe -
nen Kunststeinplatten , Bodenbelege , Jement —

lliessen und sonstige Asphalt - und Teerpro —
dukte bekannt

Jur Industrie der Steine und Erden im wei —

teren Sinne des Begriffes gehören ferner die

Firmen Rupp & Möller und die Grobheèrzog —
liche Majolikamanufaktur Karlsruhe X&. - G.

Die Firma Rupp & Möller ist eine der bedeu —

Das Unter —

nehmen besteht seit üiber 40 Jahren . Es ist

ist .

tendsten Firmen ihrer Branche .

das größte maschinell eingerichtèete Steinwerk

Südwestdeutschlands , eines der größten Gra —

und Marmorwerke Deutschlands

haupt . Die maschinelle Einrichtung wird

durchschnittlich mit 500 P .S. bèetrieben . Die

Belegschakt besteht aus 30 Angestellten und

dem Beschäftigungsgrad angepaßt aus 150 bis

nit⸗ iiber -

500 Arbeitèern , in der Hauptsache eingearbei —
teten Facharbeitern . Rohstoffe werden sowohl

aus eigenen Bruchbeètrieben als auch von an —

deren Gewinnsorten des In - und Auslandes be —

2ogen . Das Arbeitsgebiet der Firma erstreckt

sich auk Bau - und Monumentalarbeiten jedes

Umfangs . Spezialitäten sind Grabdenkmale ,

kunstgewerbliche Gegenstände , Steinplastiken ,
Marmore kür sanitäre Anlagen , Möbel - und

Schaltplatten . Die Arbéiten der Firma finden

über die Fachkreise des In - und Kuslandes

hinaus weitgehendste Beachtung ; vor allem

hat die Firma in der Herstellung Kiinstlèrisch

technisch einwandfreèier Steinarbeiten , insbe —

sondèere von Grabdenkmalen und kunstge —
werblichen Steinarbeiten , eine führende Rolle

in der deutschen Steinindustrie . Ein großher
Teil der Entwürke kür diese Arbeèiten werden

in eigenen Ateliers von den Künstlerischen

Mitarbeitern der Firma gefertigt . Die Liefe —

rung erkolgt nacdi dem In - und Ausland .

Die Kunst im mit

brikationsvorgängen zu verbinden , ist die

engeren Sinne den Fa -

Eigenart der Großherzoglichen Majolikama —
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nufaktur Karlsruhe Akt . - Gesellsch . Entwürfe

allererster Autoritäten sind zu Stücken einer

hervorragenden Architektur - Keramik in mo —

numentaler Form geworden . Die Innenaus —

stattung berühmter und bekannter Bauwerke

ist vielkach das Werk der Grohßherzoglichen

Majolikamanufaktur . Das Kaufhaus Wert —

heim und der Admiralspalast in Berlin zeugen

von der hohen Kunst , die hier Gestaltung fin —

det . Die Firmen Rupp & Möller und Majo —
Kuksatzsind auch in dem

„ Karlsruher Handwerkskunst “ behandelt . )

likamanufaktur

Kuch die Zigarren - und Zigarettenindustrie ist

in Karlsruhe durch die Büros und Läger be —

Kkannter Häuser vertreten , deren Betriebe

draußen auf dem flachen Lande liegen . Von

den Jigarrenfabriken nennen wir die Firmen

Fr . Dörrmann , Hch . Knippenberg , P . E. Küter ,

Peter Linden , W. Rieger & Co . , Gebr . Wolf ;

ebenso haben sich die Erzeugnisse der Lauter —

berg Jigarettenfabriken Alfred Lehmann und

NMarellisJigarèttenfabrik Leo Metzger einen

Namen in

Worben .

guten der Verbraucherschaft er —

Die chemische Industrie weist nur einige Be —

triebe kleineren Umfangs auf ; immerhin ist

die Deutsch - Koloniale Gerb - und Farbstoff —

gesellschaft m. b. H. beachtenswert , ebenso die

Lackkabriken Dr . Ernst Baur , vorm . Gg. Beh —

rens , &. Schaeffer & Cie . , Stellberger & Hölfle ,

sowie die Firma August Peppler , Kittfabrik .

Gerade das verhältnismäßig schwache Vor —

kommen der chemischen Industrie läßit erken —

nen , wie hemmend eine stark entwickelte In —

Die Ba —

dische Anilin - und Sodafabrik in Ludwigs —

dustrie in der Nachbarschaft wirkt .

hafen ist für das ganze Wirtschaftsgebiet , zu

dem wir einmal Baden und die Pfalz rechnen

Wollen , so beherrschend , daß ein Gedeihen in

ihrem Schatten außerordentlich mühsam ist .

Wie wir eingangs schon angedeuteèt haben ,

liegen in den mächtig emporgeblühten benach —8 8 D078

barten Industriestädten die größten Hemm —

nisse kür die Fortentwidclung unsèrer heimi —

schen Industrie ; trotzdem ist die Entwicklung



unverkennbar . Wenngleidi bes nicht unsere

Kufgabe sein konnte , alle Industrièefirmen hier

einzeln zu nennen , sondern wir uns auf Kurze

Skizzierungen der bedeutendsten Unterneh —

mungen beschränken mußten , so mag doch im

Vorstéhenden manche Firma gefunden wer —

den , die in früheren Berichten ähnlicher Art

noch nicht verzeichnet werden Kkonnteè , Weil

sie erst in der IWischenzeit neu entstanden ist .

Und doch behaupten sich solche nèu entstan —

denen Unternehmungen , weil ihre Erzeug —

nisse entweder den weitèrentwickelten Be —

dürfnissen der JZeit angepaßit sind , oder weil

sie in der Lage waren , sich durch die Reellität

ihrer Waren neben der Konkurrenz oder ge —

gen diese den Markt zu erobern . Unseère Zeit

läßt keine günstigen Prognosen stellen , aber

es muſi und wird auch Wieder eine andère Zeit

kommen , welche die Karlsruher Industrie mit

ihrem bewährten Unternehmergeist und der

lleißhigen Angestellten - und Arbeiterschaft

noch weiter aukwärts führen wird .



VOM VERKEHR

Karlsruhe als Fremdenſtadt
Von Herkehrsdirektor Gulius Lacher

ank seiner verkehrsgeographisch sehr

günstigen Lage im Schnittpunkt gro -
her internationaler und innerdeut -

scher Verkehrswege hat die badische

Landeshauptstadt Karlsruhe schon in der Vor —

kriegszeit einen lebhaften Fremdenverkehr

gehabt . Im Nord - Süd - und im Ost - Weést - Ver —

kehr trafen sich hier die belebtesten Linien

im durchgehenden Eisenbahnverkehr , beéson —

ders in der Verbindung Englands , Hollands

und der Länder mit der

Schweiz , Oesteèrreich und Italien einerseits

und Belgiens und Frankreichs mit Oestèrreich —

Ungarn , den Balkanstaaten und Rußland an —

dererseits . Der gute Ruf Karlsruhes als

Kunst - Garten - und Schulstadt hat viele Rei —

sende dieser Routen bewogen , einige Tage der

Stadt und ihren Schätzen auf den Gebieten

der Kunst , Kultur und Wissenschaft Beach —

tung zu schenken oder von den bis an das

Weichbild der Stadt heranreichenden Ausläu -

fern des Schwarzwaldes den Weg in dieses

schönste aller deutschen Mittelgebirge zu su -

skandinavischen
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chen . Alljährlich Waren es weit über 100 000

fremde Gäste , die sich in der Stadt Weinbren —

ners , Scheffels , Hans Thomas und des Ent -

deckers der Wellen , Heinrich

Hertz ' s , geistige Anregung holten . Der Krieg
und die Nachkriegszeit mit ihren wirtschaft —

lich tiefbetrüblichen Erscheinungen
wWie allerwärts , so auch in

elektrischen

haben .

Karlsruhe , den

Fremdenverkehr stark zurückgedrängt ; in

den Inflationsjahren allerdings , Wo deutsches

Geld nichts mehr galt und von der Valuta des

Auslandes erdrückt wurde , schnellte er , vor —

nehmlich durch Ueberflutung Deutschlands

mit Ausländern , vorübergehend überall in die

Höhe . Seit der Festigung der Währung und

des gesamten deutschen Wirtschaftslebens hat

Sich jedoch der Fremdenverkehr gleichfalls wie -

der erholt und langsam , aber sicher steigt die

Kurve wieder aufwärts . Zu einem guten Teil

War es die Wiedèraufnahme einer weitschau —

enden Verkehrspolitik der Eisenbahnverwal —

tung , die diese erfreuliche Wendung im deut —

schen Fremdenverkehr brachte . Sie legte das



Schwergewicht mit Recht wieder auf die Wie —

derherstellung schlanker , durchgehender Ver —

bindungen in der Richtung Nord - Süd und

Ost - West . Dazu kam eine starke propagandi -
stische Tätigkeit aller an der Neuentwicklung
des Fremdenverkehrs interessierten zentralen

und örtlichen Organisationen : der Reichszen -

trale für deutsche Verkehrswerbung , der Lan -

desverkehrsverbände , der örtlichen Verkehrs —

vereine und nicht zuletzt auch der Kurorte ,

Erholungsstätten , Stadt - und Gemeindever —

waltungen in ganz Deutschland .

Ein Blidé ins Reichskursbuch oder ins badische

sogenannte grüne Kursbuch zeigt uns , daß die

Jahl von Schnell - und Personenzügen allent —

halben wieder zugenommen hat , und was für

die deutschen Eisenbahnen insgesamt gilt , das

gilt auch für die Bahnen in Baden . Vor dem

Kriege lieken über die vom durchgehenden
Reiseverkehr steéts mit Vorliebe aufgesuchte
Rheintalstrecke Frankfurt - Karlsruhe - Basel 14

Schnellzugspaare , heute haben wir es bereits

wieder auf 11 gebracht , wobei allerdings die

Laufzeit einiger wichtiger Züge auf wenige
Sommermonate beschränkt bleibt . Immerhin

ist heuteè der Gesamteèisenbahnverkehr wieder

auf etwa 60 des Vorkriegsverkehrs gestei —

gert worden . Nach dem diesjährigen Sommer -

kahrplan verkehren auf der Hauptlinie Mann -

heim - Heidelberg - Karlsruhe - Basel , also in der

Richtung Nord - Süd und umgekehrt , 8S Schnell -

züge J. /III . Klasse , 2 Schnellzüge I . /I . Klasse

und ein beschleunigter Personenzug ( Basel —

Frankfurt ) . Zu diesen AZüigen in jeder Rich - —

tung kommen noch je ein Schnellzug I/III .
Klasse und beschleunigter Personenzug bis

und von Freiburg . Im einzelnen handelt es

sich um folgende 11 Schnellzüge ( mit den in

Klammer beigesetzten durchlaufenden Wa —

gen ) :
D 44/44 : Ventimiglia - Berlin ( Basel - Prag , Ge —

nua - Amsterdam , Genf - Berlin , Basel - Frank -

kurt Schlafwagen ) ;
D 175/176 : Freiburg - Frankfurt ( Baden - Baden -

Berlin , Freiburg - Frankfurt Speisewagen ) ;

D 85/86 : Ventimiglia - Berlin ( Basel - Bremen ,
Basel - Hamburg - Altona , Basel - Berlin , Ba -

den - Baden - Berlin , Basel - Berlin Speisewa —
gen , dazu in der einen Richtung , D 85 ,

Schlafwagen Mailand - Karlsruhe ) ;
ED 165/64 : Ventimiglia - Amsterdam ( Genf —

Haag , Baden - Baden - Hoek van Holland , Ba -

selAmsterdam Speisewagen , dazu wie oben ,
D 164 , Schlafwagen Karlsruhe - Mailand ) ;

D 269/270 : Zürid ' - Dortmund ( Ventimiglia -
Dortmund , Konstanz Dortmund , BaselDort -
mund . , Basel - Dortmund Speisewagen ) ;

D 75/6 : Jürich - Hamburg - Altona ( Luzern -
Frankfurt , Interlaken - Hamburg - Altona , Ba -

sel - Emden , Chur - Hamburg - Altona , Basel -

Frankfurt Speisewagen ) ;
D 45/40 : Basel - Berlin ( Baden - Baden - Berlin ,

Baden - Baden - Frankfurt Speisewagen , Ba —

den - Baden - Berlin Schlafwagen ) ;
D 1/2 : Mailand - Berlin ( Chur - Berlin , Zürich —

Berlin , Basel - Dresden , Basel - Franktfurt

Speisewagen , Karlsruhe - Berlin Schlafwa -

gen ) ;
D 191/192 : Basel - Hamburg - Altona ( Basel - Ber —

lin , Basel - Karlsruhe Speisewagen , Basel -

Hamburg - Altona Schlafwagen , Basel - Berlin

Schlafwagen , Mannheim - Berlin Schlafwa —

gen , Mannheim - Bremen Schlafwagen ) ;
D 507/508 : Rom - Amsterdam ( KonstanzDort —

mund , Basel - Dortmund , Chur - Dortmund

über Triberg , Basel - Amsterdam , Chur - Am —

sterdam , Basel - Karlsruhe Speisewagen , Ba -

sel - Amsterdam Schlafwagen , Basel - Dort -

mund Schlafwagen ) ;
D 175/ö174 : Chur - Rotterdam ( Genua - Amster —

dam , Basel - Amsterdam Schlafwagen , Basel -

Oberhausen Schlafwagen ) .
In der Richtung Ost - West und umgekehrt
wird trotz der erheblichen Verschlechterung
der Verkehrsverhältnisse , die der Vorschie -

bung der französischen Grenze mit ihren Zoll -

und Paßschwierigkeiten an den Rhein zuzu —

schreiben ist , internationaler Verkehr wieder —

um über Karlsruhe geleitet . Nach heißen

Bemühungen gelang es im Jahre 1924 , den
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Orientexpreſh Paris - Wien - Bukarest , der wäh —

rend des Krieges durch die Schweiz lief , Wie —

der auf seine alte Linie Karlsruhe - München

zurückzuverlegen . Heute weist der Ost - West —

Verkehr folgende fünf Schnellzugsverbindun —
gen auf :

D 147/48 : ParisPrag ( Basel - Prag , Paris - Prag
Schlafwagen ) ;

L 62/65 : Orienteèsprehzug ( Calais - Bukarest

Schlafwagen , Calais - Karlsbad Schlafwagen ,
Paris - Prag Schlafwagen , Paris - Bukarest

Speisewagen ) ;

D 56/59 : Paris - München ( Straßburg - München ) ;
D 117/f8 : Baden - Baden - München :

D 4/69 ; Paris - Miünchen .

Außerdem verkehrt ein beschleunigter Per —

sonenzug ( 126/öf214 ) Karlsruhe - Ulm .

Die Verkehrsstörungen , die die Umleitung
der Jüge über Pforzheim und die Nagoldbahn
infolge der Besètzung Offenburgs durch die

Franzosen im Februar 1925 gebracht hat , sind

heute vollständig verschwunden ,die Rheintal -

linie bildet Wieder die Küirzeste und schnellste

Verbindung Westdeutschlands in der Nord —

Südrichtung . Vorteilhaft beeinflußt wurde der

Verkehr über auch durch

Schwarzwaldbahen , die als schönste und

einzigartigste Gebirgsbahn Deéeutschlands all -

jährlich einen Kiesenstrom von Fremden an —

zieht und mehr und mehr dazu übergeht , auch

durchgehenden Verkehr , namentlici von Hol -

land und Belgien her , nach der Ost - Schweiz

aufzunchmen . So laufen über sie heèute fol —

gende direkte Züge :

Karlsruhe die

D 157/58 : Konstanz - Karlsruhe ;

D 152/55 : Konstanz - Dortmund ( ChurDort —
munch ;

D 150/59 : Konstanz - Dortmund ( Konstanz

Frankkurt , Zürich - Dortmund , Konstanz -

Frankfurt Speisewagen ) .

Daneben läuft ein beschleunigter Personen —

zug ( 1452/1453 ) auf der Strecke Konstanz - Tri —

berg - Offenburg - Frankfurt .
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Alle die durchgehenden Verbindungen bièten

dem Reisenden wieder dieselben Bequemlich —
keiten , wie in der Vorkriegszeit ; sie führen ,

wie oben im einzelnen angedeuteèt , Schlafwa —

gen und Speisewagen und sind mit direkten

Kurswagen ausgestattèt , die den Reisenden

des Umsteèigens entheben . Ihre innèren Ein —

richtungen haben sich sogar gegenüber der

Vorkriegszeit verbessert : sie besitzen hèute

neben denverfeinerten Toiletteneinrichtungen
Beleuchtung .

Jugtele —

durchwegelekKtrische
und

pPhonie auch auf diesen

nicht mehr weit sein . Nach den neuesten Plä —

nen der Eisenbahnverwaltung wird als eine

der

Strecken wird es

bis zur Einführung

der ersten Strecken in Baden die Linie Frank -

kurt - Karlsruhe - Basel für den

schen Betrie b eingerichtet werden . Eine

namhafte Beschleunigung des gesam —

ten durchgehenden Zugverkehrs über Karls —

ruhe wird die erkreuliche Folge sein . Die

Bedingungen des Grenzübertritts —

wenigstens nach der Schweiz und nach Oester —

reich — sind seit kurzem wesentlich erleich -

tert Worden , so daß man lediglich mit einem

deutschen Reisepah wieder in das angrenzende
Ausland durchfahren kann . Im Verkehr

mitderPfalzundder Sa ar sind gleich —
falls Fortschritte im Eisenbahnverkehr zu ver —

zeichnen , wenngleich hier der Mangel einer

kesten Rheinbrücke zwischen Max -

au und Maximiliansau noch sehr hem —

mend wirkt . Mit zielbewußten Schritten geht
man aber auch der Verwirklichung dieses

Brückenbauprojektes entgegen . Gerade die

Linie über Maxau ist dazu berukfen , einenwich —

tigen Durchgangsverkehr von Saarbrücken ,

JWweibrücken , Kaiserslautern und Landau her

über Karlsruhe - Pforzheim - Stuttgart und Mün —

chen aufzunehmen und damit die Kürzeste

West - Ost - Verbindung in dieser Richtung her —

zustellen . Ei l2 ũge undbeschleunigte
Personenzüge mit III . und IV . Klasse auf

weitere Entfernungen , wie sie gerade in den

letzten beiden Jahren eingeführt worden sind ,

SSlEitw⸗



Städt . Ausstellungshalle

fkördern wegen ihrer verkürzten Fahrzeit und

— besonders die letzteren — wegen ihres bil -

ligen Tarifs den Reise - und Geschäftsverkehr

mächtig . Im laufenden Jahr verkehren vier

solche B. P . Jüge über Karlsruhe . Sie sind

oben im einzelnen aufkgeführt .
Ein vielmaschiges Verkehrsnetz breèitet sich

rings um Karlsruhe im Nahverkehr aus .

Jahlreiche Personenzüge laufen täglich für

Berufs - und

tung Mannheim , Bruchsal , Heidelberg , Bret —

den Geèeschäftsverkehr in Rich —

ten , Eppingen , Heilbronn , Durlach - Pforzheim ,

Rastatt - Offenburg .
Ettlingen und ins Albtal , nach Durmersheim ,

LoKkal - und

Hagsfeld . Durlach und Knièlingen vermitteln

den Vorortverkehr .

Karlsruhe - Maxau - Pfalz ;

Straßenbahnen nach

In der allerneuesten Zeit

hat man auch den KraftwWagenverkehr

( Aufnahme Seschw/. Moos)

der Verbindung nahegelegener Gemeinden

Neureut , Eggenstein ,9˙8 Spöck ,
und Blankenloch her ) mit der Landeshaupt —
stadt dienstbar gemacht . Xn den Sonn - und

Feiertagen aber ,

( von Büchig

oder an den Samstagnach -
mittagen , Wenn der behördliche Geschäftsver —

kehr ruht , ziehen Tausende und Abertausende

mit wohlbepacktem Rucksacke , im Winter mit

Rodelschlitten

nahe oder weiter gelegenen

Schneéeéeschuhen oder beladen ,

hinaus in die

Berge , um in herrlicher Natur sorgenfreèie
Lebensfreude zu geniehen und neue Kraft zur

wWerktäglichen Arbeit zu schöpfen . Ju beèson —

deren Jeiten — im Sommer , wenn die Sonne

am höchsten steht , und die Zeit der Ferien

herangekommen ist , oder im Winter , wenn

meterhoher Schnèe die vielgewundenen Täler

und Höhen des Schwarzwaldes schmückt —
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Pflegt die Eisenbahnverwaltung Ferien —

und Sport - Sonderzüge Gsogenannte

Verwaltungssonderzige ) nach allen bevorzug —
ten Kurorten , Erholungsstationen und Sport —
Pplätzen , wie Baden - Baden , Triberg , Konstanz ,

Freiburg , Titisee Feldberg ) und anderen mit

55J Fahrpreisermähigung einzulegen , die

sich grohen Zuspruchs erfreuen . Kuch die Ein —

richtung der Sonntagsrückfahr Kar⸗

ten , die von Samstagmittag 12 Uhr an bis

Sonntagmitternacht Geltung haben und eben —

falls eine Fahrpreisermähigung von 35½ 9

gegenüber dem normalen Preise bièten , hat

den Ausflugsverkehr sehr stark gefördert . Sie

liegen nach allen einigermaßen besuchten

Plätzen und Orten im Umkreis von bis zu

100 Kilomètern von Karlsruhe auf und sind

eine in verkehrs - und sozialpolitischer Hin —

sicht nicht mehr Wegzudenkende Einrichtung .
Kommen dann im Sommer Gesell -

schaftssonderzüge GViederum mit 35½½

Prozent Fahrpreisermähigung ) oder die zahl -

reichen Kéeisen auf gemeinsame Gesell —

schaftsfahrkarte ( 259 Fahrpreiser -
mäßigung ) aus den verschiedensten Teilen

Deutschlands hinzu , so bièteét Karlsruhe ein

Bild regsten und abwechslungsreichsten Frem -

denverkehrs . Auf Straßen und Plätzen , in den

grünenden Gärten und Anlagen , in den Mu —

scen , Théeatern und Vergnügungsstätten sieht

noch

man dann zahlreiche Trupps Fremder aller

Stände und Klassen , darunter auch

schöne Trachten aus den Bergen und Niede —

rungen des badischen Landes und der Nach —

barländer , die , mit dem Baedeker oder dem

amtlichen Führer des Verkehrsvèreins in der

Hand , die eigenartige Fächerstadt aufmerk -

sam studieren .

Die Erfüllung Kkultureller Bedürfnisse der

zahlreichen und zum Teil stark bevölkerten

Orte in der Umgebung von Karlsruhe wird

erleichtert durch die Führung von sogenann —

ten Theaterzügen , die des Abends nach

Schluß der Vorstellungen im badischen Lan —

destheater , der mancherlei Konzerte und Vor —

manch
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träge aller Art oder der sonstigen Unterhal -

tungslokale nach allen Richtungen in der Form

von Kurszügen oder von Verwaltungssonder —
ziigen verkehren . Die Bildung von Thea - —

tergemeinden “ und „ Theaterver⸗

einen “ zu Gunsten des Badischen Lan -

destheaters in Karlsruhe im näheren und

weiteren Umkreis der Stadt hat das Bedürf —

nis nach der Indienststellung solcher Züge
stark vermehrt . Kommen einmal , Was längst
angeregt und demnächst wohl erreicht werden

wWird , auch Triebwagen zur Einführung ,
S0 wird der VMorortverkehr mit Karls —

ruhe zweifellos eine weitère , für den Berufss ,

Geéeschäfts - und Ausflugsverkehr erwünschte

Verbesserung erfahren . In jüngster Zeit hat

sich die Reichsbahndirektion Karlsruhe ent —

schlossen , in Verbindung mit den Fremden —

verkehrsorganisationen und dem Badischen

Landesthèeater sogenannte Kulturz üge “
( Verwaltungssonderzüge zu ermäßigten Fahr —

preisen ) nach Karlsruhe zu führen , um auch

wWeiter gelegenen Kreisen den Besuch von Son —

dervorstellungen des Theèaters und die Be —

sichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt

zu billigen Bedingungen zu ermöglichen .

War bis zum Jahre 19035 die Betätigung prak -
tischer Verkehrspolitik in der Landeshaupt —
stadt im weéesentlichen die Aufgabe der Stadt -

verwaltung , so ging man auf die Anregung
des damaligen Oberbürgermeisters Schnetzler

hin , wie in anderen großhen Städten , dazu über .

lür die Wahrnehmung der Belange der Stadt

und des Landes in Bezug auf den Ausbau des

Verkehrswesens einen „ Verein zur He —

bung des Fremdenverkehrs für

Karlsruhe und Umgebung “ ( später
„ Verkehrsveèrein Karlsruhe “ genannt ) ins Le —

ben zu rufen , der seither im Zusammenwirken

mit der Stadt , der Handelskammer und dem

von ihm ein Jahr später gegründeten Badi —

schen Landesverkehrsverband ( Sitz Karlsruhe )
auf allen Gebieèten des öffentlichen Verkehrs

Hervorragendes geleistet hat . Als Aufgabe
des neugegründèeten Vereins wurde damals



bezeichnet „ durch Herausgabe von Broschü —

ren , Plakaten , Publikationen und durch ge —
schickte Reklame in den Tagesblättern den

Fremden auf die Vorzüge und die Annehm —

lichkeiten der Landeshauptstadt hinzuweisen ,
durch Errichtung einer öffentlichen Auskunfts —
stelle den persönlichen Verkehr zu erleichtern ,

auswärtige Anfragen über Wohnungs - und

sonstige Verhältnisse rasch und zuverlässig
zu beantworten , Verbesserungen aller Art an —

zuregen , die geèeignet sind , die Annehmlich —

keiten des Aufenthaltes in der Stadt zu er —

höhen , und eventuell durchzuführen , und die

Was in

all diesen Beziehungen seither geleistet wor —

Verkehrsverhältnisse zu verbessern “ .

den ist , geht aus den ausführlichen Jahres —
berichten des Vereins hervor . Nur soviel mag
hier gesagt werden , daß die Tätigkeit des

Karlsruher Verkehrsvereins sowohl in Hin —

sicht auf die Erzielung von Verbesserungen
im Eisenbahn - , Kleinbahn - und Kraftwagen —
verkehr , als auch in Bezug auf die Schaf —

fkung verkehrsbelebender Unter —

nehmungen für manch andere Stadt

vorbildlich Wwaren , und daß man seine Ein —

richtungen und seine Organisation mancher —

orts nachgeahmt hat . Im Vordergrund steht

die Tätigkeit des Vereins auf dem Gebiete

der Herbeiziehung großer verkehrsfördern —

der Ausstellungen , Kongresse , Ta -

gungen und Versammlungen , die

Karlsruhe weithin und rühmlich bekanntge —
macht haben , die Einriditung der „ s üdWest -

deutschen Heimattage “ , die den

Gedanken der Verbrüderung der südwest —

deutschen Stämme , vornehmlich der schwer —

bedrückten Nachbarländer links des Rheins ,

der Pfalz und der Saar , mit den alemannischen

und fränkischen Stammesgenossen zum Ge —

genstand haben ( sie allein brachten einen

Riesenverkehr nach Karlsruhe , wie ihn die

Stadt noch nie gesehen hatte , liefen doch in

den letzten beiden ſahren von überall her

stéts etwa 50 Sondeèrzüge ) , dann aber auch die

Ausgestaltung der Einrichtungen zur

Unterbringung , Verpflegungund
Eü hrung des Fremden in der Landes —-

hauptstadt . Die Geschäftsstelle des

Vereins im Rathause , die 6ffentliche

Kuskunftsstelle am Bahnhofsplatz und

die IWweigauskunftsstelle im Kiosk ,

Ecke Karl - Friedrich - und Kriegsstraße , sind

bewährte Instrumente dieser Tätigkeit . Karls —

ruhe verfügt heute über eine ganze Anzahl

sehr guter , neuzeitlicher und preiswerter
Hotels , Gasthöfe und Herbergen
und ist in der Lage , mit Hilfe des Woh -

nungsbürosdes VMerkehrsvereins

im Bedarfsfalle tausend Privat -

quartiere zur Verfügung zu stellen , die

sich in den Jeiten stärksten Fremdenverkehrs ,

Wie 2. B. bei den südwestdeutschen Heimat —

einige

tagen , bei der großen deutschen Gastwirtè —

ausstellung 1924 und bei der grohen inter —

nationalen polizeitechnischen Kusstellung 1925 ,

vortrefflich bewährt haben . Kaffees , Varietes ,

Künstlerspiele und dergleichen sorgen für ver —

schiedenartigste Unterhaltung des Fremden ,

und wenn er an einem lauen Sommeérabend ,

von den Strapazen der Reise ermüdet , im ein —

zigartigen Stadtgarten über blühende

Blumenbeèete , schimmernde Rasenanlagen und

grünende Baumwipfel in die Wunder der

nahen Bergwelt hineinträumt , wird er un —

vergleichliche , niemals aus der Erinnerung
schwindende Stunden der Erholung und Er —

bauung genießen .
In der Verfolgung seiner rein gemeinnützigen
Jiele läſit sich der Karlsruher Verkehrsverein

die vielverzweigten Einrichtungen des Ba - —

dischen Verkehrsverbandes , des

Bundes deutscher Verkehrsver - —

eine , Sitz Magdeburg , und der obersten

Spitzenstelle der Verkehrsorganisationen , der

Reichszentralefürdeutsche Ver —

Kehrswerbung in Berlin , dienen . Sie

verfügen über mustergültige Einrichtungen
für die Heranziehung des Reiseverkehrs . Eine

ganz hervorragende Stellung nimmt dabei die

letztere ( K. D. V. ) ein , die seit einiger Zeit ein
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großhes deutsches Verkehrsbiüro in

Neuyork ( The German Railroads Information

Office ) ins Leben gerufen hat , das seine Haupt -
aufgabe in der Werbung amerikanischer Rei —

sender für Deutschland erblidect . Dank seiner

vortrefflichen Arbeit hat Justrom

a meri kanischer Reisender bereits

erheblich zugenommen und gerade im laufen -

den Jahre wird Karlsruhe des öftéren den Be —

such ameèrikanischer Vereine und Reisegesell -
schaften erhalten . Für die Unterstützung der

innerdeutschen Propaganda hat die R . D . V .

zwei mustergültige großhe deutsche Ver —

der

Kehrsbiros in Berlin ( am Potsdamer

Bahnhof und in der Friedrichstraße ) errichtet ,

die namentlich im Austausch von Werbema —

terial in Deutschland und im Auslande aus —

gezeichneète Dienste leisten .

Selbstverständlichist Karlsruhe auch im Lu ft -

verkehr nicht zurückgeblieben . Mit Un —

terstützung des Verkehrsvereins führte die

Stadtverwaltung und die Handelskammer in

Karlsruhe im vorigen Jahre die Gründung
einer badischen Luftverkehrsge⸗
sellschaft , Sitz Karlsruhe , herbei , die mit

künk neuzeitlichen leistungsfähigen Flugzeu —
gen eigene Fluglinien nach Frankfurt und

Stuttgart unterhielt . Die Strecke nach Frank -

kurt wurde einmal am Tage beflogen . Nach

Stuttgart Wwar ein Doppelkurs vormittags und

nachmittags eingeèrichteét . Karlsruhe hatte auf

diese Weise unmittelbare

Berlin , Halle , Hannover , Hamburg , Stuttgart ,
Miinchen und Zürich .

Im ersten Jahre ihres Bestehens bèeförderte die

Gesellschaft bereits über 1800 Fluggäste , da -

von über 1000 im Streckendienst und üiber

800 bei Rund - und Sonderflügen , und legten
ihre Flugzeuge Flugstrecken von insgesamt
75 000 Km , d . i, der doppelte Erdumfang , 2àu —

rück . In neueéster Zeit sind Verhandlungen
mit dem Jiele einer Jusammenlegung der

Anschlüsse nach

Karlsruher Gesellschaft mit der nach ihr zu —

standegekommenen Badisch - Pfälzischen Luft —

verkehrsgesellschaft , Sitz Mannheim , aufge —
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nommen worden , die den einheitlichen Aus —

bau des Flugverkehrswesens in der südwest —

deutschen Ecke unter besonderer Berücksich —

tigung des Verkehrs über Karlsruhe und

Mannheim zum Jiele haben . Die Verhand —

lungen stehen vor einem für beide Städte

günstigen Abschluß .

Die Luftverkehrsverbindungen für Karlsruhe

stehen für das Jahr 1926 schon so gut wie kest .

In der Süd Nordrichtung und auch nach Süden

hin haben sich weéesentliche Verbesserungen
erzielen lassen . Folgende Stredçen werden

jetzt beflogen :
l . Karlsruhe - Berlin über Mannheim —

Frankfurt - Erfurt - Halle . Anschlüsse von

Leipzig , Dresden , Breslau , Dortmund , Es —

sen , Bremen , Düsseldorfk , Giehben , Cassel

und zurück und Köln .

e ee ee e

lingen - Konstanz GSchwarzwaldlinie )
und zurück .

Karlsruhe - Mannheim ( umsteigen ) - ⸗
Hannover - Hamburg - Kopenhagen und

zurück .

Karlsruhe - Basel - Genf - Lyon .
5. Karlsruhe - Stuttgart und zurück .

0. Karlsruhe - Freiburg und zurück .

All die Fülle weitverzweigter Arbeit ver —

kehrsfördernder Stellen in Karlsruhe , wobei

nicht zum geringsten die fortschrittliche Ver —

kehrspolitik der Karlsruher Reidisbahndirek -

tion eine Rolle spielt , hat ihre Wirkung auf

die Hebung des Fremdenverkehrs

in der badischen Landeshauptstadt und damit

auch im badischen Lande selbst nicht verfehlt .

Die nachfolgenden Zahlen mögen dafür ein

beredtes Jeugnis geben :
Es sind in Karlsruhe Fremde angekommen :

darunter

Kusländer :

14332

9712

3 749

9409

11120

Im Jahr : überhaupt :

1915

1914

1919

192⁰0

1921

130 241

115 3253

125 904

126 082

110 480



darunter

Kusländer :

18314

41453

4503

7 92²

Im Jahr : üiberhaupt :

1922

1923

1924

1925

1533

77 091

94 497

113 8753

Die letzten Jahre haben die Kräfte aller am

Wiederaufblühen Verkehrs —

und Wirtschaftslebens intèressierten Behör —

des deutschen

den und Organisationen reichlidi in Anspruch
genommen . JwWar ist uns als Folge des un —

glückseligen Versailler Friedensdiktates die

Verwaltung der deutschen Reichsbahn aus der

Hand genommen worden , um sie als privat —
Unternehmen den Repara —

tionszahlungen dienstbar zu machen , sie ist

wWirtschaktliches

sich aber dennoch ihrer bedeutungsvollen
KAufgaben auf dem Gebiete der Förderung des

Fremdenverkehrs bewußt . Wesentliche Neue —

rungen sind im Verkehrs - und Betriebsdienste

der Reichsbahn vorgenommen worden . Be —

sondere Berücksichtigung erfährt die Wer —

betätigkeit mit dem Ziele , möglichst viel

Verkehr üiber deutsche Bahnen zu leiten . Die -

sen Bestrebungen ist der Erfolg nicht versagt

geblieben . Der Durchgangsverkehr
hat sich imletzten Jahre bereits

verdoppelt . Auch im Güterverkehr , der

unsere Wirtschaft erheblich beeinflußt , sind

namhafte Verbesserungen erzielt worden . Die

Sozialen Erleichterungen , die mit den billigen
Verwaltungssonderzügen Ferien - Sport - und

Sonntagszügen ) geschaffen worden sind , dür —

fen als vorbildlich genannt werden . Im inter —

nationalen Verkehr wirken allerdings die

tiefstehenden Währungen der Nachbarländer

hemmend , trotzdem laufen im West - Ost - und

im Nord - Südverkehr Exprehzüge mit Ge —

schwindigkeiten , wie sie auch in der Vor —

kriegszeit kaum üblich Waren . Es ist anzu —

nehmen , daß die Reichsbahnverwaltung auch

in der Ausgeèstaltung der Personentarif —

reform mit Vorsicht , aber doch in fort —

schrittlichem Geiste ihre Wege gehen und im

gesamten deutschen Personenverkehr recht

bald das frühere hadische Kilometerheft

zur Einführung bringen wird , das vorzüglich
geèeignet ist , den Verkehr ganz erheblich zu

beleben . So sind , im ganzen genommen , die

Vorbedingungen für eine weitere Aufwärts —

entwicklung des Fremdenverkehrs in Deutsch —

land und damit auch in Baden und in unsèrer

Heimatstadt geschaffen . Die gemeindlichen
und privaten Verkehrsorganisationen werden

gerne auch ihrerseits alles tun , dieser Kuf —

Wärtsentwicklung einen mächtigen Impuls zu

geben . —



Die Bahnen der Stadt

Von J . Schmidtmann , Direktor des ſtädt . Bahnamts

er Aufschwung von Handel und Ge —

Werbe , der nach Beendigung des

Krieges von 1870/f in den meisten

deutschen Städten ein schnelles An -

wachsen der Einwohneérzahl und die Notwen —

digkeit einer Erweiterung der Stadtgebiete
zur Folge hatte , lieh den Wunsch nach einem

Verkehrsmittel entstehen , dem in den gröhe -
ren Städten die Aufgabe zufallen sollte , den

geèsteigerten Verkehr schnell und billig zu be -

wältigen und gesundeé und preiswerte Bau —

quartiere an das Innere der Städte anzuschlie -

ßen . In diese Zeit fällt die Gründung einer

Reihe von Straßenbahnen , die als Pferde —

bahnbetriebe ihre Entstehung dem Unterneh -

mungsgeist einzelner Gesellschaften oder Fir —

men , sehr oft sogar auſßerdeutschen , nament —-

lich belgischen , verdankten .

Daß in der damaligen Zeit die Straßenbah -

nen nicht von den Städten selbst ins Leben

gerufen wurden , lag wohl daran , daſi die

Stadtverwaltungen nicht das genügende Ver —

trauen in das neue Verkehrsmittel als wer —

benden Betrieb und Stütze bei der Entwidæ -

lung des Verkehrslebens setzen wollten , eine

EUrscheinung , die übrigens auch bei der Errich —

tung der Gaswerke in den gröhßeren Städten

zu beobachten war . Hier Wwaren die Gründer

vielfach Gesellschaften . Manche

Städte litten noch kurz vor dem Kriege unter

ihrem vormaligen Kleinmut , der die Konzes —

sion für den Straßenbahnbetrieb auf Jahre
hinaus an Privatunternehmer vergeben ließ ,

ohne daſꝭ sie sich auch nur eines einigermaßen
wirksamen Einflusses auf die KAusgestaltung
des Verkehrs gesichert hätten . In der Nach —

Kriegszeit ist dann allerdings der Einfluſi der

Städte auf die in ihren Mauern noch befind -

lichen Verkehrsgesellschakten günstiger ge —

wWorden .

englische
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Iln Karlsruhe bewarb sich schon dem

Kriege von 1870 ein Ausländer , ein Ameri —

Kkaner , um die Konzession für eine Pferde —

bahn von Durlach durch die damalige Lange

Straße , die jetzige Kaiserstraße , bis zum Mühl —

burger Tor . Dem Konzessionär gelang es je -

doch nicht , eine AKktiengesellschaft zusammen -

zubringen . Erst im Jahre 1876 kam es zu neuen

Verhandlungen ; einem Jivilingenieur
Bremen wurde die Konzession zur Anlage
und Betrieb einer Pferdebahn in der Langen
Strahe zwischen dem Durlacher unddem Mühl -

burger Tor sowie in der Karl - Friedrich - Straße

vom Marktplatz zum alten Bahnhof erteilt .

Diese letztere Strecke erwies sich jedoch als

so unwirtschaftlich , daß sie nicht nur stillge -

legt , sondern daß die Schienen sogar wieder

entfernt Wwurden . Kein Beweis regen Verkehrs

oder besondeèren Intèresses an einem beschleu —

nigten Fortkommen in der damaligen Resi —

denzl

VOI

AUlS

Nachdem die Pferdebahn noch einigemal den

Besitzer gewechselt hatte , gründete sich im

Jahre 1881 eine nèeue Gesellschaft , welche die

Dampfbahn nach Durlach baute , die Pferde —

bahn bis nach Mühlburg verlängerte und die

Strecke nach dem alten Bahnhof wieder auf -

nahm .

Dreizehn Jahre später erwarb die Allgemeine
Elektrizitätsgesellschaft die Xktien dieser Ge -

sellschaft und erhielt Ende des Jahres 1898 die

Konzession zum Umbau in eine elektrisch

betriebene Straßenbahn , die im März 1900 in

Betrieb kam . Die Strecke zwischen dem Dur —

lacher und dem Mühlburger Tor und diejenige
im Zuge der Karl - Friedrid - Straße mußte je -

doch mit Akkumulatorenwagen befahren Wer —

den , denn die physikalische Anstalt der Tech -

nischen Hochschule befürchtete Störungen



Turmberg mit Bergbahn

durch die obèerirdische Stromzuführung und

namentlic ' auch durch die Schienenrüdlei -

tung . Man war damals wohl auch noch der

KAuffassung , daß die Drähte der Oberleitung
das Städtebild verschandeln Würden , und hatte

sich vielleicht auch an der Reichshauptstadt
Berlin ein Muster genommen , Wo bekanntlich

die Straße Unter den Linden und der Bran —

denburger - Tor - Platz frei elektrischer

Oberleitung sein mußteé .

Nochmals ging die Bahn in andèere Hände über ;

im Jahre 1903 erwarb sie die Stadt . Da der

Akkumulatorenbetrieb sich hier wie auch an —

derwärts nicht bewährt hatte , drängte die

Stadt darauf , daß die oberirdische Stromzu —

VOn

kührung allgemein zur Einführung kam ; sie

mußte jedoch dem Staat eine Abfindung in

Höhe von 60 000 M. leisten zur Beseitigung

etwaiger Nachteile , welche den wissenschaft —

lichen Instituten der Hochschule durch den ge —

( Aufnahme Seschw . Moos)

änderten elektrischen Betrieb möglicherweise
erwachsen würden .

In den folgenden Jahren wurde der Rollen —

stromabnehmer durch den betriebsichereren

Bügelstromabnehmer ersetzt , Was zur Voraus —

setzung hatte , daß auch das gesamte Ober —

leitungsnetz entsprechend umgebaut werden

mußte . Neben der bahneignen Kraftstation

im Osten der Stadt wurde die Stromerzeu —

von Umfor —

mern für Bahnstrom im Westen im Elektrizi —

tätswerk Rheinhafen ergänzt , so daß im Laufe

der Zeit verschiedene neue Linien in Betrieb

Eine wesentliche Erweiterung des

Bahnnetzes brachte die Inbetriebnahme

neuen Hauptbahnhofeés , der im Süden

Stadt teilweise auf dem Flächengebiete

gungsanlage durch Aufstellung

kamen .

des

der

des

chèemaligen Lautersèes erbaut War .

Wenngleididie Stadt Karlsruhe ihren Grund —

riß , ebenso wWie die Stadt Mannheim ,der Laune
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eines Fürsten verdankt , so daß somit die Lage
der Straßen sich nicht aus einem natürlichen

Verkehrsbedürknis ergab , liegen die Verhält —

nisse in verkehrstechnischem Sinne hier doch

in vieler Beziehung günstiger als in der Nach -

barstadt . Die langgestreckte Bauart Karls —

ruhes von Osten nach Westen , mit der Aus —

buchtung nach Süden , ist bei dem Vorhanden -

sein breiter Straßenzüge , die überall zwei —

gleisigen Ausbau zulassen , für die Frequenz
und damit kür die Wirtschaftlichkeit eines

Bahnunternehmens von günstigem Einfluß .

KAuch bei der geplanten Stadterweiterung hat

sich der Städtebauer nicht nur von städtebau -

künstlerischen Erwägungen leiten lassen , son -

dern er hat größte Rücksicht auf die weitere

wirtschaftliche Ausgestaltung des Verkehrs —

unternehmens walten lassen .

Die Straßenbahn umfaßt zurzeit eine Gleis —

länge von 62,1 Km , der Wagenpark besteht

aus 251 auf Schienen laufenden Fahrzeugen ,
von denen 204 als Motor - und Anhängewagen
der Personenbeförderung dienen . IwWei be —

sondere Postmotorwagen sind für die Beför —

derung von Briefschaften und Pakèeten zwi —

schen dem Hauptpostamt und dem Bahnpost —
amt in Dienst gestellt , ein Motorgüterwagen
belördert die von außerhalb kommenden

Milchkannen von der Eilguthalle zur Milch —

zentrale und besondeère Gütèranhängewagen

versorgen verschiedene städtische Dienststellen

auf eigenen Anschlußigleisen mit Gaskoks .

Die Bahnstromerzeugung in den beiden Sta —

tionen im Osten und Westen der Stadt ge —

schieht neuerdings mit Hilfe von Quedsilber —

dampf - Gleichrichtern , neben denen die vor —

handenen Umformer die notwendige Reserve

bilden . Der Stromverbrauch der Straßenbahn

stellt etwa ein Fünktel der vom Elektrizitäts —

werk abgegebenen Gesamtstrommenge dar .

Stellt man einige Verkehrszahlen des Jahres
1015 denen vom Jahre 1925 gegenüber , Sso er —

gibt sich kolgendes Bild :

Bei einer Verkehrsleistung in gefahrenen Wa —

genkilomeètern von 4058 265 ( 1915 ) gegeniüber
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7 738 928 ( 4925 ) — Zunahme 91 / “ — wurden

18 047 261 ( 4915 ) gegen 40 305 318 ( 4925 ) Per —

sonen beèefördert — Zunahme 125½ 9“%. Es er —

gibt sich aus diesen Zahlen , dah die Zahl der

Fahrgäste auf den gekahrenen Wagenkilome —
ter ziemlich erheblich gestiegen ist . Im Jahre
1915 wurden beèei einer Einwohnerzahl von

rund 140 000 durchschnittlich täglich 50 000

und 1925 beèi einer Einwohneèrzahl von rund

145 700 durchschnittlich 110 000 Fahrgäste täg -

lich befördert . Aus der Gegenüberstellung
dieser Zahlen erkennt man , daß die weitere

Kusgestaltung des Bahnnetzes — Neuer Bahn —

hof , Rüppurrer Straße , Daxlanden , Hagsfeld .

Knielingen — die Frequenz sehr günstig be —

einflußt hat , daß aber auch bei der bequemen

Kusgestaltung der Fahrtausweise in 1915

betrugen die Einnahmen aus Fahrscheinheften

nur etwa 7 ½, in 1925 etwa 40 — die Fahr -

gelegenheit jetzt häufiger ausgenutzt wird .

Als Erweiterungen des Netzes sind beschlos —

sen bezw . in Aussicht genommen eine Verbin —

dung von Mühlburg nach Daxlanden entlang
der Albsiedlungeine Verbindung nach Beiert -

heim hinein mit der Möglichkeit des Anschnei -

dens der Siedlung Weiheräcker und der Ge —

meinde Bulach , normalspuriger Ausbau der

Gleise im Zuge der Beiertheimer Allèe , An —

schluß des Stadtteils Rintheim und des Vor —

orts Maxau an das Bahnnetz und nicht zuletzt

eine Besserung der Verkehrsverhältnisse nach

dem Stadtteil Küppurr .
Am 1. Januar 19145 gingen die Karlsruher

Lo Kkal b a h n e n , eine 30,9 kKm lange , meter -

spurige Dampfbahn , in den Besitz der Stadt

über . Diese Bahn , von Durmersbeim über

Grünwinkel - Karlsruhe - Blankenloch bis Spöcł

verlaufend , Wurde in den Jahren 1890/ %f von

der Berliner Unternehmerfirma H. Bachstein

in Betrieb genommen und ging später ( 1897 )
in den Besitz der Süddeutschen Eisenbahnge —
sellschaft über . Die Bahn kann wohl seit ihrer

Gründung niemals als werbendes Unterneh —

men angesprochen werden , und als im Jahre
8905 die sogenannte strategische Bahn Graben -



Karlsruhe - Rastatt - Röschwog in Betrieb kam ,

eine Bahn , die den Karlsruher Lokalbahnen

kast auk ihrer ganzen Strecke parallel läuft

und in 6 Ortschaften , die an die Lokalbahn

angeschlossen Waren , Bahnhöfe errichtèete , da

War sie gezwungen , als dienendes Glied ge —

meindliche und soziale Aufgaben Zzu erfüllen .

Als die Stadt vor Kriegsausbruch trotz der

nicht günstigen wirtschaftlichen Lage der Bahn

Wegen ihres Ankaufs mit der Süddeutschen

Eisenbahngesellschaft in Verhandlungen trat ,

da konnte man damit rechnen , daß die Ver —

kehrs - und Wirtschaftsverhältnisse sich bes —

sern und festigen Wwürden , namentlich wenn

die beabsichtigte Elektrisierung durchgeführt ,
die Bahn einerseits bis Rastatt , andererseits

bis Bruchsal verlängert und so ein Glied einer

geplanten mittelbadischen Schmalspur - Bahn
Mannheim - Bruchsal - Karlsruhe - Rastatt - Straß —

burg werden sollte . Der Krieg hat diese Hoff —

nungen zerstört und der Währungsverfall , in

Verbindung mit der sich in dieser Jeit be —

sonders fühlbar machenden Konkurrenz der

Reichsbahn , führte dazu , daß der Dampfbahn -
betrieb auf der nördlichen Strecke der Bahn

Karlsruhe - Spöck eingestellt , die Gleise von

Blankenloch bis zum Endpunłkt ausgebaut und

der Bahnkörper der landwirtschaftlichen Be —

bauung wieder zugänglich gemacht wurde .

Der elektrisch betriebene Teil von Daxlanden

bis Hagsfeld wurde der Straßenbahn zuge —

schlagen . Die Stadt steht jetzt vor der Auf —

gabe , den Dampfbahnbetrieb von Durmers —

beim hèrein zu modernisieren . Die Anlage
einer oberirdischen Stromzuführungwirdwohl
mit KRücksicht auf die geringe Zahl der Ar —

beiterzüge vorerst unwirtschaftlich sein , da -

gegen wird mit der Einführung von Benzol —

oder Rohöl - Motorlokomotiven oder Triebwa —

gen der Betrieb neuzeitlicher und wirtschaft -

licher auszugestalten sein . Es steht zu hoffen ,
dahß die Maschinenindustrie über kurz oder

lang in der Lage sein wird , diese neuzeitlichen

Motorlokomotiven oder Triebwagen auch für

Meéterspur beètriebssicher und zu erschwing —
lichen Preisen auf den Markt zu bringen .
Die jetzt noch bestéèhende Dampfbahnstrecke
ist 16 km lang und dient in der Hauptsache
dem Arbeiterverkehr von Karlsruhe . Es wWer —

den durchschnittlich täglich mit den Dampf —
ziigen 2100 Personen beèfördert .

An Betriebsmitteln sind eingestellt : 7 Dampf —
lokomotiven , 41 vierachsige Personenwagen
und 15 Güterwagen .
Von der Umschlagstelle des städtischen Bahn —

amts am RKReichsbahnwestbahnhof Karlsruhe

aus können nach dem Stadtinnern und nach

den Stationen der Lokalbahn Forchheim und

Mörsch , sowie Reichsbahnstation

Hagsfeld nach dem Fabrikanwesen der Karls —

ruher Nähmaschinenfabrik vorm . Haid & Neu

in Karlsruhe beladene Reichsbahnwagen mit —

telst schmalspuriger Tafelwagen in Sonder —

lahrten überführt werden .

von der



Karlsruhe als Kheinhafen
Ein Ausſchnitt aus der oberrheiniſchen Berkehrsgeſchichte von Emil Pfeiff ,

ſtellvertr . Borſtand des ſtädtiſchen Hafenamts

s ist eine alte , doch ewig junge Er —

kahrung , daß die öfflentliche Meinung
hinter dem nie rastenden Rad der Er —

eignisse des Lebens nachhumpelt wie

eine Postkutsche aus der Zeit , da Grohvater die

Grohmutter nahm , hinter einem Eisenbahnzug
unserer Tage , und daß sie die Vorstellungen ,
die sie sich einmal von einer Erscheinung ge —

bildet hat , auch dann noch jahrelang beibehält ,

wenn das Aussehen dieser Erscheinung schon

vollständig ein andèeres geworden ist . Zum Be —

wWeisèe dieser leicht zu machenden Erfahrung
Könnten zuverlässige Zeugen aus allen Gebie —

ten des menschlichen Denkens und Handelns

beigebracht werden . Die gegebene Aufgabe
kührt zwanglos dahin , daß ich mich auf die

Hervorhebung einer Meinung beschränke , die

zwar keine weltbewegenden Folgen hat , aber

doch für das Wohl und Wehe einer ganzen

Grohßstadt eine erhebliche Bedeutung besitzt

und daher trotz ihrer verhältnismähigen Ge —

ringkügigkeit eine gewisse Beachtung bean —

spruchen darf , nämlich auf die Meinung , die

üüber die badische Landeshauptstadt in weiten

Kreisen innerhalh und außerhalb der deut -

schen Grenzpfähle gleid einer alten , abge —
griflenen Scheidemünze in Umlauf ist .

Diese Meinung geht dahin , Karlsruhe sei eine

— Wie ein Veilchen im Verborgenen blühende

— stille Beamtenstadt , hineingepflanzt in die

reizlose Rheinebene , ebenso fern von dem

schönen , abwechslungsreichen Gebirge wie

von dem mächtigen , Verkehr und Wirtschaft

befruchtenden , schicksalsreichen Strome . In

Wahrheit ist die badische Landeshauptstadt
bèereits seit etwa einem halben Jahrhundert
durch ihre Straßenbahn nach Durladh und

schon mehr als 25 Jahre durch die verkehrs —

reiche Albtalbahn nach dem lieblichen Her —

renalb an den Fuß des herrlichen Schwarz —
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waldes gerücct . Wenn nun auch diese lange
vernachlässigte Nebenbahn noch nicht allen

berechtigten Wünschen entspricht , so besteht

doch jetzt , nachdem ihre Verwaltung in den

letzten Jahren in engere Beziehungen zu Land

und Kreis und Stadt getreten ist , die Gewih -

heit , daß diese Bahnverbindung im Rahmen

des wirtschaftlich Möglichen mehr und mehr

Verbessert und beschleunigt wird und in ab —

sehbarer Zeit auch hier ein straßenbahnmäßi -

ger Vorortverkehr die Beziehungen zwischen

Berg und Tal , Wald und Siedlung immer enger

gestaltet .
Um die gleiche Zeit , da im Süden der Stadt

die Gleise der Nebenbahn in das schöne und

kruchtbare Albtal verlegt wurden , da hat die

badische Landeshauptstadt auch dem Vorwurf

des mangelnden Anschlusses an die Rhein —

Wasserstraße vollständig den Boden entzogen ,
da hat sie in ihrem Westen einen grohzügigen

Wasserumschlagplatz , den Karlsruher Rhein —

hafen , erbauen lassen , der innerhalb weniger

Jahre zu einem der wichtigsten des ganzen

Rheinstromgebiets aufgestiegenist . Auchschon

Vorher War dieser zweite Vorwurk ſrecht ober —

llächlich ; denn die Beziehungen der Stadt

Karlsruhe zur Rheinschiffahrt reichen nicht

erst ein Vierteljahrhundert zurück , sie haben

ihren Anfang vielmehr schon bald nach der

im Jahre 1715 erfolgten Gründung der Stadt

genommen . Vor rund 30 Jahren beginnt erst

die Geschichte des eigenen Wasserumschlags -

platzes auf eigenem Grund und Boden . Rhein —

häkfen , in denen Personen umstiegen , die nach

Karlsruhe reisten oder von da kamen , und in

denen Güter umgeschlagen wurden , die nach

Karlsruhe gesandt oder von da empfangen
wWurden , die hat es in der näheren Umgebung
der Stadt schon lange vorher gegeben : Zu —

nächst nur fremde Häfen , wie Leopoldshafen ,
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Halenanlagen
der Tandeshaupfstadt

Barlsruhr -

das krühere Schröcdch , Knielingen und Dax -

landen , einige Jeit aber auch ein Karlsruher

Hafen auf fremder Gemarkung , der im Jahre
1862 bei dem Bau der Rheinbahn Karlsruhe -

Winden erstellte Rheinhafen bei Maxau . ZWar

wurde dieser städtische Hafen schon im Jahre
868 yon dem badischen Staat unter Rückzah -

lung des größten Teiles der Baukosten über —

nommen , allein auch als staatlicher Hafen

blieb er — wenn auch unzureichend — der

wichtigste Wasserumschlagplatz in der nähe -

ren Umgebung der Stadt , bis er im Jahre 1901

durch einen neuen städtischen Hafen ersetzt

und als Freihafen aufgelassen Worden ist . Daß

es xund 180 Jahre gedauert hat , bis Karlsruhe

selber Rheinhafen geworden ,ist wahrlich nicht

von der Stadt oder

schuldet . Tatsache erklärt sich in der

Hauptsache vielmehr daraus , daß während der

ihrer Bürgerschaft ver —

Diese

Jeit des Suchens nach der riditigen Form wie

nach der richtigen Stelle des Anschlusses an

die Rheinwasserstraße die in politischer , tech -

nischer und wirtschaftlicher Beziehung ent —

scheidenden Umstände sich zu verschiedenen

Jeiten von Grund aus geändert haben . Die

besonders von dem badischen Obersten Tulla

betriebene , im wesentlichen in den Jahren
18401876 ausgeéführte Korrektion des Rhei —

nes von Basel abwärts bis zur hessischen

Grenze und die — wiederum in erster Linie

von Baden aus , von dem badischen Oberbau —

direktor Honsell verfochtene — Herstellung
eines Niederwasserbettes für die Großschiff —

fahrt auf der Oberrheinstrecke Sondernheèim —

Straßburg , die in der Hauptsache in den Jah —
ren 1907 — 1925 vollzogen worden ist , sie erst

haben die technischen Voraussetzungen für die

Anlage des jetzigen Karlsruher Rheinhafens
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wurde

Rheinwasseèr -

geschaffen . In politischer Hinsicht

dieser technische Ausbau der

straße , wenn schliehlich auch nicht möglich

gemacht , so doch wWeésentlich erleichtert durch

die Folgen des Deutsch - französischen Krie —

ges der Jahre 1870/1 . der Ueber -

gang von Elsaß - Lothringen , vor allem der

alten Hafenstadt Straßburg , an das Deutsche

Reich und damit die starke Milderung des na -

türlichen Wettbewerbs zwischen dem rechten

und linken Rheinufer , ja die verständnisvolle

Bildung einer staats - undschiffahrtspolitischen

Denn

Intèressengemeinschaft , sie Waren der ganzen

Entwicklung von Verkehr und Wirtschaft am

Dazu kommt .

daß die allgemeine Entfaltung der deutschen

Oberrhein äußerst körderlich .

Volkswirtschaft nach diesem glücklichen Krie —

ge dem Oberrhein einen großen Güterstrom

zugeführt hat , der die mit den süddeutschen

EisenbahnverwaltungenHHlandinHandgehende
Grohßschiflahrt nutzbringend werdenließ , nicht

allein kür die sich glänzend entwickelnden

Schiflahrtsgesellschaften und Hafenumschlags —
betriebe , sondern auch für die Güterversen —

der und Gütérempfänger , für die Gütèrèerzeu —

ger wie Gütérverbraucher .

Es ist nicht verwunderlid , daß unter diesen

Umständen der Karlsruher Rheinhafen in den

12 ſahren von 1901 —1915 eine alle Erwar -

tungen übertreffende Entwicklung erlebtèe . Als

er am I. Mai 100ſin Betrieb genommen wurde ,

da Wwaren von den auf dem beigefügten Plan

verzeichneten Hafenbecken nur zwei Haupt —
becken das Mittelbedten und das Südbecken

— sowie ein kleineères Becken für den Petro —

leumverkehr erstellt . Dieses Kkleinere Becken

wurde nach einigen Jahren zu dem 1911fertig

gewordenen Nordbecken ausgebaut , dem als —

bald das im Jahre 1947 dem Betrieb überge —
bene Südwestbecken folgte . Sodann trat im

Hafenbau zunächst aus téechnischen dann aus

wirtschafktlichen Gründen eine Stockung ein ,

die noch nicht überwunden werden konnte ,

wenngleich das Bedürfnis nach einem fünften

Hafenbecken immer dringlicher und unauf —

2⁵8

Ent -

aufkzunehmen ,

schiebbarer Wird . Erschwert wird der

schluß , den Hafenbau wieder

durch eine Reihe nicht zu unteèrschätzender

Tatsachen , so die wirtschaftlichen Folgen des

Weltkrieges , die in einer erheblichen Ver —

mindeèrung des allgemeinen Gütèrumlaufs , in

einer unzureichenden Beschäftigung der Schiff —
fahrts - und Hafenumschlagsbetriebe zum Aus —

druck kommen , und schliehlich durch die Ta —

rikpolitik der Deutschen Reichsbahn - Gesell -

schaft , Welche die Binnenschiffahrt planmäßig

vernachlässigt und bis jetzt noch nicht dahin

zu bringen War , die Rheinschiffahrt und die

oberrheinischen Häfen tarifpolitisch so zu be —

handeln , wie es die süddeutschen Länder beim

Uebergang ihrer Staatseisenbahnen auf das

Reich sich vertraglich ausbedungen haben .

Noch deutlicher als der Hafenbau läßit die alle

Erwartungen übertreffende Entwicklung des

Karlsruher Rheinhafens die Steigerung seiner

tatsächlichen

Leistungen erkennen . Xls im Jahre 1896 das

badische Ministerium desInnern mit der Stadt -

gemeinde Karlsruhe über den Bau des Hafens

eine Vereinbarung traf , wurde darin unter

andeèrem bestimmt , dah die Anlagen so zu be —

messen seèien , daßh sie zur Bewältigung einer

Leistungskähigkeit wie seiner

Verkehrsbewegung von jährlich etwa 300 000

Tonnen ausreichend seien , und die badische

Staatseisenbahn - Verwaltung hat damals be —

rechnet , daß der Umschlagsverkehr des Karls —

ruher für Anfang etwa

205 000 Tonnen beètragen werde . In der Jwi —

schenzeit Wurden die Karlsruher Umschlags —

einrichtungen dèerart verbessert undvermehrt ,

dahß sie bei voller Beanspruchung mindestens

das Zehnfache der staatlichen Anforderung

von 1896 , nämlich rund 3 000 000 Tonnen im

Jahre , zu bewältigen vermögen . Nach dem

Stand vom ſ . Oktober 1925 stéhen lediglich
für den Hafenumschlagsverkehr zur Verfü —

Rheinhafens den

gung : 15 fahrbare Verladebrücken mit Kranen ,

12 Portal - oder Drehkranen , 3 Turmdrehkra —

nen , ſ Ausladevorrichtung für Braunkohlen —

Briketts , [ Schwimmkran , I Schiffselevator und



Jeilansicht vom Hafen

Getreideausladevorriditung , Getreidespei —
cher mit einem Fassungsvermögen von 12 000

Tonnen Schwerfrucht , 5 Werfthallen mit einer

Lagerfläche von rund 15 500 qm , 1 Eisenbahn -

güterhalle , 2 Tankanlagen für Oellagerung
sowie ungezählte Hallen und Schuppen für die

Lagerung von Briketts , Baumateèrialien , Fut —

termittel , Holz . Metalle und Metallwaren , und

zwar teils städtischen , teils privaten Eigen —

tums . Die von der badischen Staatseisenbahn —

verwaltung kür den Anfang vorausgesagten

205 000 Tonnen wurden beèreits im ersten vol —

len Betriebsjahr um 75 700 Tonnen , d. i. um

rund 37 9 , übertroffen . Das zweite volle Be —

triebsjahr brachte schon 545 058 Tonnen . Die

erste Million Tonnen wurde mit 1019 577 Ton —

( Aufnahme Bad. Luftverkehrsgesellschaft )

nen erstmals im zehnten Betriebsjahr , im

Jahre 1911 , überschritten und den bisher größ -
ten Jahresverkehr bewältigte der Karlsruher

mit 14227

1915 . Während des Weltkrieges erreichte der

Verkehr trotz kortschreitender Vermehrung

Rheinhafen

der Umschlagseinrichtungen diese Höhe nicht

mehr , hielt sich aber dauernd auk mehr denn

Million Tonnen , indem er zwischen 1155 65ʃ1

Tonnen im Jahre 1017 und 1577 019 im Jahre
1016 schwankte . Als Folge unseères militäri —

schen Jusammenbruchs , der interalliierten

Waffenstillstands - Bedingungen , die schwere

Eingriffe in die Rheinschiffahrt Wie in den Ha -

fenverkehr brachten , und endlich als Folge der

Friedensbedingungen von Versailles , deren
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Wirkung auf die Rheinschiffahrt und auf die

Rheinhafen - Betriebe Waffenstill -

standsbeèdingungen noch ſüibertrifft und noch

nicht ihr Ende erreicht hat , ging der Güter —

Verkehr auf dem Rhein , auch auk dem nun

jene der

wieder an Frankreich grenzenden Oberrhein ,

allgemein zurück . Der Karlsruher Hafenver —

kehr sank dabei bis auf 920 065 Tonnen im

Jahre 1920 . Lähßt man die Jahre 1021 und 1925

außer Betracht , Wweil in ihnen die Oberrhein —

schiffahrt kast zum Erliegen kam aus Grün —

den , mit deren Wiederkehr wohl für abseh —

bare Jeit nicht zu rechnen ist , mit der seit

Entstehung der Grobschiffahrt noch nicht be —

obachtéèten Wasserknappheit des Jahres 1921

und mit dem unglücklichen Rhein - und Ruhr —

kampf des Jahres 1925 , in dessen Verlauf die

deutschen Schiffahrts - und Hafenumschlags —
beétriebe vorübergehend vollständig zum Still -

stand kamen , so hat der Karlsruher Rhein —

unverkennbar das Bestreben ,

unterbrochene günstige Entwicklung
kortzusetzen . Im Jahre 1922 Wuchs er wieder

hafenverkehr

seinè

auf 1 0065 457 Tonnen . Im jahre 1924 hat er

sich auf 1148 588 Tonnen geèstèigert und hat

Sich trotz des allgemeinen Verkehrsrückganges
im Jahre 1925 ungekähr auf diesem Stande ge —

halten .

Die erkreulich große Lebenskraft , die hier —

nach der Rheinhaken

Glück und Unglück zeigte , erklärt sich aus

der Tatsache , daß

umfangreicher ist ,

Karlsruher bisher in

sein Verkehrsgebiet weit

Projektie -

rung angenommen wurde , daß er regelmäßig
nicht nur Mittelbaden bedient , Wie man ur —

Sprünglich vermuteèteè,sondern auch Südbaden ,

Württemberg , Bayern , die Schweiz und die

daran angrenzenden Ländeèr . Xlle diese Um -

stände lassen auch die Erwartung begründet
erscheinen , daßh der Kufstieg des Karlsruher

als bei seiner

Rheinhafens — wie der des deutschen Volkes

— zwwar erschwert und verzögert , nicht aber

dauernd verhindert werden Geduld

und Beharrlichkeit , Fleiß und Treue werden

beide wieder Höhe

kühren !

kann :

aus der Tiefe auf die



Karlsruhe im Tuftverkehr
Von Erwin Kraus , Direktor der badiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft

0
chneller als selbst mancher Optimist es

erhofft hatte , hat sich nach längerem
DarniederliegenderdeutschenFliegerei

* infolge der scharfen Bestimmungen des

Diktatfriedens ein junger Phönis tapfer aus

der Asche geschwungen , und gerade in den

Jahren 1924 und 1925 regte es sich überall in

unserem Vaterland in den Horsten mit flüggen
Vögeln . Ein immer dichter werdendes Ver —

kehrsnetz spannte sich durch den Luftraum

von Stadt zu Stadt und weit über heimische

Grenzen hinaus . Neben der tatkräftigen Hilfe

der deutschen Wirtschaftskreise verdanken die

zahlreich gegründèeten Luftverkehrs - Gesell -

schaften ihre KXxistenz insbesondeère der weit —

schauenden Politik der Städte , welch letztere

in dankenswerter Weise erhebliche Opfer
brachten , um auch durch die dritte Dimension

ihre Verkehrsverhältnisse zu verbeèssern . Die —

ses Wettrennen um den Anschluß an den Luft -

verkehr wird seine gesunde Wirkung sehr rasch

im Aufschwung des Luftverkehrs zeigen , und

Stadtvätern Dank

wissen von jener Seitèe , Welche heutè die Flug —

man wird den einst auch

häken noch als Sport - und Luxuseinrichtungen
bèetrachten .

Nachdem sich im benachbarten Württemberg im

Herbst 1924 die dortige Luftverkehr X. G. Würt —

temberg gegrindet hatte , zögerten die Stadt —

verwaltung und die fiihrenden Firmen des Han —

delskammerbezirks der badischen Landeshaupt —
stadt nicht länger und rièfen im Winteèr 1924/25

unter Beteiligung der Junkers Flugzeugwerk & . G.

die Badische Luftverkehrs - CGesellschaft m. b. H.

mit Sitz in Karlsruhe ins Leben , um der ver —

kehrsgeographisch undwirtschaftlich hervorragen -
den Bedeutung des hadischen Landes und seiner

Hauptstadt Rechnung zu tragen und sich aus

eigener Kraft den lange gesuchten Anschluß an

das inner - und außerdeutsche Luftverkehrsnetz

zu verschaffen . Die Wege Nord - Süd und Ost

West waren schon durdh die beste Lage im

Schnittpunkt der Geraden gegeben .

Der frühere Karlsruher Exerzierplatz , fliegerisch
Prinz - Heinrich - Flüge , Jep —

belinlandungen und ernste Kriegsjahre , wurde

zum Frühjahr 1025 als Landeplatz wieder teil —

weise hergerichtéet , und wenn auch die Baulich -

keiten der B. L. G. naturgemäſi den Vorschriften

der Rheinland - Ordonnanzen angepaßt werden

muſfiten , so Sprachen sie doch von vornherein in

historisch durch die

Fachkreisen als mustergültig an . Eine geräumige
Holzhalle mit Oberlicht , elektrischer Beleuchtung ,
Wasser , Reparaturwerkstätte , Lager , Umkleide -

räumen und Tankanlage bietet einer größeren
Anzahl von Verkehrsmaschinen Unterkunft und

Wartung . Dicht daneben liegen die Verwaltungs -
räume der Gesellschaft , und eine gemütliche
Gaststätte für Fluggäste und Kiebitze befindet

sich im Bau .

Der FHlugplatz selbst ist topfebenes , waässer —

durchlässiges Gelände mit sehr guter Grasnarbe

und ausreichender Start - und Landemöglichkeit
nach allen Windrichtungen . Wohl selten kann

eine Stadt sich rühmen , ihren Flughafen so dicht

am Jentrum zu haben , wie gerade die badische

Landeshauptstadt . Die Linie „ Flugplatz “ bringt
in 10 Minuten aus der Stadt zu , sodah der Jeit —

gewinn durch die Luftreise nicht wie in anderen

Städten durch die Zubringung vom und zum

Elughafen wieder verloren geht .

Brachte das Jahr 1925 täg lich regelmäſige Schnell -

verbindungen über Frankfurt nach Norden und

Nordosten , über Stuttgart nach Westen und über

Basel nach Süden , wobei von der Badischen

Luftverkehrs - Gesellschaft allein 25000 Flugkilo —
meéter auf eigenen Maschinen zurückgelegt und

annähernd 2000 Eluggäste ohne jeden Unfall

befördert Wurden , so wird im Jahre 1920 dieses

Verkehrsnetz noch erheblich verbeèssert und aus -

gebaut werden . Nicht nur die eiligen Reisenden
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stellten die Frequenz , sondern nicht zuletzt auch

die Naturfreunde aàaus Nah und Fern , deren

Augen sich die Schönheiten der badischen Städte ,

des Schwarzwaldes , Odenwaldes und der Berg —
straße unvergleichlich reizvoller darbieten , als

vom Juge oder Kraftwagen aus . Gerade die

Rheintalstrecke ist eine der schönsten in ganz
Deutschland . Und der Luftverkehr will nicht nur

schnellste Ergänzung anderer Verkehrsmittel ,

Sondern auch Förderer des Fremdenverkehrs und

Freund der Herzen und Augen sein . Mögen
nicht nur die Fremden , sondern wir selbst noch

mehr , vom blauen Xther aus die Naturschön —

heiten der badischen Heimat geniehen und dabei

Sorgen und Alltag vergessen .

„ Glück ab über Baden ! “



Von der Bevölkerung
Von Dr . O . Berendt , Direktor des ſtädt . Statiſtiſchen Amts

in ersten Jahrhundert ihres Daseins wuchs

2000

Einwohnern , die sie um 1720 herum , also

die Stadt nur langsam : Von rund

bald nach ihrer Gründung hatte , auf 4500

im jahre 1800 . Im 19 . Jahrhundert kam bald leb -

hafteres Tempo in die Entwicklung : 1810 Wur —

den über 10 000 Einwohner gezählt , das erste

Viertelvom Hunderttausendwarum 1845 über —

schritten . 15 Jahre lang stockte dann der Auf —

stieg ; ab 1860 etwa gings wieder vorwärts .

Ins Reich trat Badens Hauptstadt mit 50 600

Einwohnern 50 jahren
war sie „ Großstadt “ geworden : die 100 0002

ein ; nach weiteéren

Einwohnergrenze war im Jahre 100t erreicht .

Die nächsten Volkszählungen 1905 und 1910

ergaben 111 240 und 154515 Einwohner und

die erste vollwertige Zählung nach dem Welt —

kriege 45 694 Finwohner ( Juni 1925 )

( Wohnbevölkerung “ ) .
Als Karlsruhe Grohstadt wurde , war es

die letzte unter 54 , 1910 War es die 58 . unter

47 —inzwischen überflügelt von Bochum ,

Duisburg , Gelsenkirchen und von den später

mit Berlin vereinigten Städten Rixdorf und

Schöneberg : andeèrerseits Wwar hinter Karls —

ruhe Krefeld zurückgeblieben . Im Jahre 1925

macht Karlsruhe mit Braunschweig , das bis

dahin steéts erheblich größer war als Karls —

ruhe , Anspruch auf die 52 . Stelle unter 46

Croßstädten ; überholt wurde es seit 1910 von

Augsburg .
Kurz War die Zeitspanne , die Karlsruhe bis

zu seiner Großstadtwerdung bedurkte . Der

Aufstieg ging auch im 19 . Jahrhundert in ruhi —

gem Gleichmaße vor sich — im Gegensatz zur

Entwicklung
anderer schnell zu Großstädten gewordener

stiürmischen , oft überstürzten

Gemeinden , für die der Reichtum an Boden —

schätzen oder die natürliche , günstige Ver —

kehrslage die Hauptursache ihres mitunter

beängstigend raschen Wachstums war . je
schneller solche Städte zunehmen , umso häu —

figer müssen sie Nachbargemeinden in sich

aufnehmen , was wiedèerum ihre Volkszahl an —

schwellen läßt . Eine derartige Einverlei —

bung anderer Gemeinden kam der

zahlenmähigen Entwicklung der Stadt Karls —

ruhe nur in verhältnismäßig geringem Um —

kange zugute . Seit dem Jahre 187f sind nur
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0 Gemeinden in Karlsruhe aufgegangen , näm -

lich Mühlburg im Jahre 1886 , Beiertheim ,

KRintheim und Küppurr ( 190 ) , Grünwinkel

( 1909 ) und Daxlanden ( 1910 ) ; nur rund 16 700

Stadtbürger sind dadurch gewonnen worden .

Aber noch harrt auch für Karlsruhe manche

Eingemeindungsfrage der Lösung . Nach allen

Seiten reckt und dehnt sich die Stadt — auch

nach Norden der nahe Wald die

Grenze bildet , und Wo die Stadt mit ihrem

letzten schon seit Jahren besiedelten Straßen —

zug an fremde Gefilde stößt , so daß dort die

„ Neusiedler “ Gemar —

kung den Wald roden und ihre „ Gartenstadt “

erbauen .

hin , WOo

zum Teil auf kremder

Das Wachstum Karlsruhes ist also voxwiegend
der ‚natürlichen “ Vermehrung , dem Gebur —

tenüberschuß , und in noch höhèerem Grade den

„ Wanderungen “ zu verdanken . Welchen Um —

kang diese inneren Wandeéerungen , unter de —

nen man Zu - und Wegzug ſversteht , all⸗

mählich angenommen haben , davon machen

Sich sicherlich die Wenigsten ein richtiges Bild .

Ungeheuer groß ist diese innère „ Völkerwan —

derung ' , die Jahr für Jahr hin und her wogt .
Nach Karlsruhe strömten in den Jahren 1910

bis 1915 über 107 600 Menschen , 102 000 Wan —

derten wieder ab — also ein jährlicher „ Um —

satz “ von 52 500 Menschen , die sich nicht etwa

hier als Fremde oder besuchsweise aufhielten .

In den letz -

ten Jahren , in denen die Wohnungsknappbeit
die Freizügigkeit der Bevölkerung stark ein -

schränkte , ging der Umfang der „ Wanderun —

sondern sie alle Wwohnten “ hier .

gen “ ganz erheblidi zurück . Im Jahrfünft 92ʃ

bis 1925 zogen 91 200 Personen zu und 85 000

verließen die Stadt , und zWar im Jahre
1925 15 900 15 000

1924 : 16900 15200

1925 : 19500 18 200 .

Bis zum Jahre 1890 War der Gewinn aus sol —

doppelt 50

groß wie die natürliche Vermehrung . Seitdem

nähern sich beide Jiffern allmählich , bis etwa

bezwW .

chen Wandeèrungen mehr als

von 1906 an der Geburtenüberschuß vielfach
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größher War : Auf der einen Seite stieg der

Geburtenüberschuß , hervorgerufen durch das

Wachstum der Stadt ; andeèrerseits ließen die

Juwanderungen nach . In welch geèeringem
Umfange selbst eine Grohßstadt wie Karlsruhè .
deren Entwicklung in relativ ruhigen Bah —

nen verlief , „ Eingeborene “ aufweist , sah man

bei der Zählung im Jahre 1007 ( seitdem wurde

diese intèressante Untersuchung leider nicht

wiederholt ) : Damals stammten 65,5 % aller

Einwohner von auswärts , d . h . sie Wwaren nicht

in Karlsruhe geboren ; alsonur ein gu —

tes Drittel Wwaren „ richtige Karls⸗

uher “ . Ausschlaggebend für die hohe Zahl

der Fremdbürtigen waren wohl Garnison

und Hochschule , deren Zugehörige naturge —
mäß nur zum kleinsten Teile Karlsruher “

Aber béeachtenswert ist , daß die Zahl

der von außerhalb stammenden Frauen und

Sind .

Mädchen beinahe ebenso groß Wwar wie die

der Fremdbürtigen männlichen Geschlecdhts .

II .

Selbstverständlich Wwar die Entwicklung der

Stadt in erster Linie bedingt durch ihre

Eigenschaftals Haupt - und Resi⸗

Das merkt nicht

ihrem Gewande an ; es zeigt sich auch , wenn

man zahlenmäßig feststellt , WMas die Karls —

denzstadt . man nur

ruhereigentlichtreiben , vovon sie

leben . Die Zahl der Militärpersonen und der

im öffentlichen Dienst Stehenden , also der

Beamten ( aber ohne Post und Eisenbahn ) . ,

war hier stets verhältnismäßig viel gröher als

Kuch seit Karls —

ruhe nicht mehr Residenz - und Garnisonstadt

ist , ist die Bevölkerungsgruppe „ Oeffentlicher

in den andern Grohbßstädten .

Dienst “ immer noch groß , Wenn sie auch ge —

genüber 1907 etwa 5 ihres Geésamtanteils

an der erwerbstätigen Bevölkèrung eingebüßt
hat . Das hat jedoch seine Ursache auch darin ,

daſh Handel und Industrie , für deren Anwach —

sen die Stadtverwaltung schon seit vielen

Jahren planmäßig den Boden bereitet und

Pflegt , in schnelleren Aufstieg geraten sind



Die Bevölkerung nach dem Hauptberuf der Erwerbstätigen
( Berufszählung 1925 und 1907 )

Berufsabteilungen

Erwerbstätige 1925

überhaupt in ſ%

mitAngehörigen
u. Dienstboten

( also „ Berufszu -

gehörige “ ) in ſ

Erwerbstätige

allein , 1907

in ſ½

Landwirtschaft , Gärtnerèei , Tier —

zucht , Forstwirtschaft u. Fischeèrei

B) Industrie , einschl . Bergbau und Bau -

gewerbe

C) Handel und Verkehr einschl . Post ,

Eisenbahn , Gast - und Schankwirt —

Schaft 20028 26 . 62

40 . 90

B und Czusammen

16 . 30

25,86

59 . 84 65 . 85

100 . 00 100 . 00

LD) Häusliche Dienste usw . ( aber ohne

„ Dienstboten “ “ )

E) Sflentlicher Dienst , Militär , kreie

Berufsarten

E) Ohne Beruf u. ohne Berufsangabe

9884

11922

14 . 17

12 . 44

16 . 02

16 . 40

&K bis F zusammen 7523² 100 . 00 100 . 00 100 . 00

a ) Selbständige und leitende Personen ( Eigentümer , Unternehmer , Mitinhaber , Pächter , Direktoren usw . ) .
b) Nichtleitende Beamteé ( Wissenschaftlich , technisch oder kaufmännisch gebildetes Verwaltungs - und Aufsichts⸗

Sowie das Rechnungs - und Büropersonah .

c) Sonstige Gehilfen (Z. B. Verkäufer , Lehrlinge , Gesellen , Arbeiter aller Art und die im Gewerbe tätigen Familien —

angehörigen und Dienenden ) .

SSHHHHSSr
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und ihren zahlenmäßigen Anteil an der er —

werbstätigen Bevölkerung vermehrt haben .

Industrie und Handwerk ( einschliehlich Bau —

gewerbe ) , Handel und Verkehr beschäftigen
üiber 68 der Erwerbstätigen . Mehr noch als

Industrie und Handwerk hat sich Handel und

Verkehr entwickelt ; die Erwerbstätigen die -

ser Gruppen umfaßten 1907 25 %, jetzt über

20,0 aller Erwerbstätigen .
Grohß ist die Zahl der „ Berufslosen ' , zu

denen vor allem die Gruppen der Pensionier —

Rentner und Kleinrentner zählen —

hat sich doch die Stadt Karlsruhe schon immer

eines guten Rufes als „ Pensionopolis “ erfreut .

Vermehrt ist die Zahl der „ ‚Rentner “ durch

die abgebauten Beamten und Militärpersonen .
Die wirtschaftliche Not allerx der Kleinrent —

ner und Abgebauten macht sich natürlich um —

50 empfindlicher
Jahl ist ; das Wirtschaktsleben der Stadt wird

es ganz merklich spiüiren , Wenn diese Rentner —

ten , der

kühlbar , je gröher deren

not einmal behoben sein wird . Zu den 11900

Personen ( mit Angéhörigen 18 100 Personen ) ,

die die Statistik in der Gruppe „ Ohne Beruf

und Berufsangabe “ zusammenfaßit , gehören
auch die hiesigen Studierenden der

Technischen Hochschule , soweit sie

nicht bei ihren Eltern wWohnen . Die wenigsten
der hiesigen Studenten sind Karlsruher : etwa

Badener , 32 90

übrigen deutschen Reich undeſ7 ? sind Aus —

länder ( darunter 5 deutscher Abkunkt ) . Mit

der jetzigen Besucherzahl von fast 1400 Stu —

155 Gasthörer ) hält die

Hochschule ungéefähr den Friedensstand , der

51 sind kommen aus dem

denten ( ohne die

in den Inflationsjahren , namentlich im Win —

1922/25 ( kast 2000 Besucher ) , er —

heblich überschritten war .

tersemester

Gering ist naturgemäß die Landwirt —

schaft vertreten ; sie ist fast ganz auf die

kriiheren Vororte zurückgedrängt . Nur noch

28aller Einwohner ernähren sich von der

andwirtschaft Wobei auch noch die in der

orstwirtschaft Tätigen mit ihren Angéhöri —

gen eingèerechnèet sind ) , Wwährend es im Jahre

266

1907 , nach der Eingemeindung dreèier , damals

noch rein ländlicher Vororte , noch 1 . 74 %9 Waä -

ren . Immer mehr muß Acker - und Wiesenland

der Siedelung weichen , immer mehr Gelände

schluckt die Industrie . Soll die Entwickélung
der Stadt nicht stille stehen , so läßit sich der

Untergang der Landwirtschaft in der Groh —

stadt nicht aufhalten — es sei denn , daß die

Stadt von Zeit zu Jeit ländliche Vororte in

sich auknimmt .

Je mehr sich Handel und Industrie entfalten ,

um so mehr muhß das Heer der Arbeiter

Nach

den nèuèesten Ergebnissen sind von 100 in

Handwerk und Industrie , Handel und Ver —

kehr Beschäftigten 60 „ Arbeiter “ und 24 %

Angestellte . Den 8400 Selbständigen dieser

Erwerbszweige stehen rund 12500 Angestellte
und 50 800 „ Arbeiter “ gegenüber . Seit 1907 ist

die Zahl der Selbständigen nur um rund 1500

und Angestellten anschwellen .

Personen geéstiegen , dagegen die der Ange —
stellten um rund 6400 und die der Arbeiter

um rund 6100 ( 1907 : 30 600 Angestellte und

Arbeiter , 1925 : 45 000 ) . In diesen Ziffern feh -

len jedoch alle die Personen , die in Karlsruhe

beschäftigt sind , aber nicht hier , sondern in

der Umgebung wohnen und ihre hiesige Ar —

beitsstätte täglich zu Fuß , mit dem Fahr - oder

Motorrad , mit der Straßenbahn , der elektri —

schen Fernbahn oder mit der Eisenbahn auf —

suchen . Was die Landgemeinden in ihren vor —

wiegend landwirtschaftlichen Hauptbeètrieben
nicht mehr beschäftigen können — Acker - und

Wiesenland ist so aufgeteilt , daß eine weitere

Teilung wirtschaftlich unrationell wäre —

sucht in der Stadt Arbeit . KAus allen RKRich—

tungen zieht die hiesige Industrie ihre Hilfs —

Rheinniederung wie

von den Vorbergen des Schwarzwaldes ; auch

aus den volkreichen Dörfern der Südpfalz be -

wegt sich täglich eine große Schar üiber die

Rheinbrücke : Die Karlsruher Industrie hat in

unmittelbarer Nähe ein vorläufig unerschöpf —
liches Reservoir an Arbeitskräften . Es ist für

die Stadt , kür die Industrie und nicht zum

Kkräfkte heran , aus der



Murgtal ( nördl . Schwarzwald ) , beliebtes Ausflugsziel der Karlsruher

wenigsten für die &rbeiter selbst ein glück —
licher Zustand , daß noch so viele von ihnen

kest in der ländlichen Heimat Wwurzeln , wo sie

nebenher auf eigener Scholle Landwirtschaft

betreiben . Die gerade in Mittelbaden bis zum

äuhersten geétriebene Aufteilung des land —

wWirtschaktlichen Grundbesitzes hat es ermög —

licht , daß das Land seine überschüssigen Kräfte

kesthalten konnte , mögen sie auch dauernd

oder zeitweise ihren Hauptverdienst in der

nahen Stadt finden . Gestützt auf die Erträg —

nisse ihres landwirtschaftlichen Nebenbetrie —

bes spüren diese Industriearbeiter die Wirt —

schaftskrisen , die ihnen Kurzarbeit oder gar

Entlassung bringen , nicht in voller Kuswir —

kung wie ihre in der Stadt wohnenden Kr —

beitsgenossen , die den Jusammenhang mit

der Landwirtschaft verloren oder nie beses -

( Aufnahme Geschw/. Moos)

sen haben . — Leider ist die wichtige Frage ,
wieviel der hier beschäftigten Arbeiter und

Angestellten auswärts Wohnen , seit 1900 nichit

mehr untersucht worden . Damals waren es

7500 Personen ; jetzt mögen es mindestens

10 000 sein &Von der derzeitigen Wirtschakts —

krise abgesehen ) , zumal die Wohnungsnot
eine Reihe hier Beschäftigter außerhalb der

Stadt kesthält , die bei normalen Wohnverhält —

nissen hierber gezogen wären .

Somit beschäftigt HandelbundVerkehr . ,

Handwerk un d

ruhe ein Heer von rund 55 000 KArbeèeitnehmern

und 8400 Arbeitgebern . Erst Jiflern

zeigen , Welch große Rolle die in diesen Ge —

Industrie in Karls —

diese

werben vertretenen Berufsarten im Erwerbs —

leben

letzten Jahren

der Karlsruher spielen . Die in den

besonders intensiv erkolgte
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Umstellung von der „ Beamtenstadt “ zur Han —

dels - und Industriestadt Wäre sicherlich noch

nachhaltiger vor sich gegangen , wenn nicht

feindliche Besatzung die wichtige Lebensader

der Karlsruher „ Wirtschakt “ , den Rheinhafen —

hätte .

Industrièestadt

verkehr , Monate lang unterbunden

Freilich eine Handels - und

CtwWa vom Grade Mannheims wird Karlsruhe

Wohl nie werden . Das hat schon bei der Er —

öffnung des RKheinhafens vor ètwa 25 fahren
der damalige Oberbürgermeister Schnetzler

angedeutet mit dem Sprichwort : Non ex quo —

vis ligno fit Mercurius “ , indem er es launig
verdèeutschte mit : Man kann nicht aus jedem
Holze einen Mannheimer schnitzen . “ Im Be —

ruls - und Wirtschaftsleben der Stadt Käarls —

ruhe wird auch weiterhin zum Kusdruck

kommen , daß die Stadt auch héervorragende
Schul - und Kunststadt ist , und daß sie als Sitz

der Landesregierung und vieler Reichsbehör —

den Beamte in groher Zahl beherbergt . Das

Wirtschaftsleben

Abbild des Wirtschaftslebens des badi —

der Landeshauptstadt ist

ein

schen Landes übeèerhaupt .

Der Anteil des weiblichen Geschlechts

an der Gesamtbevölkerung ist allmählich über

50 gestiégen , bis auf 55,2 %, Wie sich bei der

Jählung von 1925 zeigte . Dieses Ansteèigen
ist vor allem auf den enormen Verlust an

männlicher Bevölkèerung zurückzuführen , der

3165

Männer und Jünglinge verschlang der Welt —

seit 1914 eingeétrèten ist : Karlsruher

krieg und rund 6000 Mann , die Friedensgar —
nison , mußten auf Feindesdiktat Karlsruhe

verlassen . So kann es nicht übérraschen , dah

auch in Karlsruhe das weibliche Geschlecht

in nicht geringerem Umfange als in andern

Großstädten am Erwerbsleben heteiligt ist :

Mindestens 12 000 Frauen und Mädchen sind

beruflich tätig ; dabei sind die ca . 6000 weib —

lichen Dienstboten nicht mitgèerechnet .
Die Zusammensètzung der Bevölkerung nach

Alter und Familienstand dürfte nicht viel an —
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ders geartet sein als in den meisten andern

Grobstädten . Leider liegen die Ergebnisse
der letzten Volkszählung darüber noch nidit

vor . Bekannt ist dagegen schon die Gliede —

rung der Bevölkerung nach dem Religions —
1925 1910

48,11 7 49,85 97

bekenntnis . Es waren

evangelisch

evang . Freikirchen

1,20

40 . 25

0,34

0 . 21

232

0,89

45,88 “

0,56

0,12

2,289

und Sekten zugehörig
römisch - Katholisch

alt Katholisch

sonstige Christen

israelitisch

andeèren Religionsgesell —
0,14 7

0 . 28 97

Ueber die politische Gesinnung der

0,56 7

0,75 97

schaften usw . zugeh .
keiner Gemeinsch . zug .

Karlsruher geben wohl am beésten die Ziffern

von der letzten KReichstagswahl Dezember

1924 ) Kufschluß . Damals entfièlen von je 100

abgegebenen gültigen Stimmen auf :

15,74

2,40

0,17

19 . 50

21,51

8 . 40

24, . 61

0 . 40
Kommunistische Partei 35

Deutschnationale Volkspartei
Wirtschaftliche Vereinigung
Badischer Landbund

Jentrumspartei
Deutsche Volkspartei
Demokratische Partei

Sozialdemokratische Partei

Unabhängige Sozialdemokr . Partei

90

Völkische 2

Deutsche Aukwertungs - u . Aufbau - P . 0,55 “

0,05 %.

Von Intèresse dürkte noch die Feststellung

25 9

5

Sonstige

sein , daß hier , Wie anderwärts auch , die Haus -

haltung durchschnittlich immer Kkleiner

wird . Sie umfalit nur noch 5. ,8 Personen , da —

gegen

1885 :

1895 :

1905 :

1910 : 4,25

1919 : 4 . 00 .

Kuf die Gründe dieser Erscheinung kann hier

leider aus Raummangel nicht eingegangen

4 . 64

4,57

4,31



Herrenalb im Schwarzwald , Endpunkt der elektrischen Bahn Karlsruhe - Herrenalb

werden . Die Gesamtzahl aller Haushaltungen
beträgt jetzt 38 300 , das sind 8600 mehr als

im Jahre 1910 .

IV .

Die „ natürliche “ Bevölkerungsbewegung —

Eheschließungen , Geburten , Sterbefälle — hat

in Karlsruhe den gleichen Verlauf genommen

wie in andern Großstädten , so daß sie hier

nur kurz gestreift zu Werden braucht . In den

vier Jahren 191/ö8 wurden nur 546f Ehen

geschlossen , dagegen in den vorhergehenden
vier Jahren 1910/15 : 4163 . Der Ausfall an

Ehen in den Kriegsjahren Wwäre noch gröſhler

gewesen , wenn nicht nahezu 2000 „ Krieégs —
chen “ geschlossen Worden wären , unter denen

sich ja manche béefindeèt , die Wohl unteèr ande —

(Aufn. GeschwW. Moos)

ren Verhältnissen nicht zustande gekommen
Wäre . Nach dem Krieg kam die bekannte

Hochflut der Heéiraten : 7475 in den vier Jah -
ren 1919/22 .

ganz merklidh ab : in den Jahren 1924 und 1925

Dann ebbte diese Erscheinung

ist die Friedensziffer nahezu wieder erreicht .

Ungefähr parallel mit diesen Ziffern laufen

die der Geburten . Daß in der Kriegszeit
auch edie Sterbefälle der Daheimgeblie —
benen zugenommen haben , bedarf ja keiner

weiteren Begründung . Die infolge der Hun —

gerblockade von Jahr zu Jahr schlimmer ge —

raffte

viel „ Alte “ dahin ; den hiesigen Fliegerüber —

Wordene Unteèrernährung béesonders

källen fielen 125 Karlsruher zum Opfeèr , dar —

unter 66 Kinder ( die nur verwundeten nicht

gerechnet ) , Im Jahre 1910 ist die Sterblichkeit
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wieder etwas zurüchgegangen , um jedoch in der

Not der Inflationszeit , Wwie nicht anders zu

erwarten war , wieder zu steigen . Jetzt ist sie

glücklicherweise ungèefähr wieder auf Frie —

denshöhe angelangt .
Die Bevölkerungsbilanz , die die Ex -

treme der Kriegsjahre und der Jahre der

Heiratshochflut hinter sich hat ( damals ein

Gestorbenenüberschuß von 697 Per —

sonen , 1920 % fein Geburtenüberschuß

von fast 2700 ) , schließt jetzt mit einem eètwas

niedrigeren Saldo ab als in der Vorkriegszeit .
Der jetzige verhältnismäßig geringe Gebur —

tenüberschuß , rxund 1000 Personen , hat sicher —

lich seine durchaus begreiflichen Ursachen :

In erster Linie die seit Jahren immer fühl —

barer werdende Wohnungsknappheit , die die

Gründung von Haushaltung und Familie er —

schwert , und in zweiter Linie die immer be —

ängstigender Wwerdende Wirtschaftskrise , die

immer mehr Personen zur Arbeitslosigkeit
verurteilt . Aus der Bevölkerungsbewegung
der letzten Jahre etwas für die Zukunft ab —

leiten zu wollen , ist gewagt ; denn die Bevöl —

kerungsbewegung aller dieser Jahre wWar

anormal . So lange die jetzigen wirtschaft —

lichen Verhältnisse anhalten , wird man mit

einem größeren Ueberschuß der Geborenen

über die Gestorbenen kaum rechnen können .

Kuch der Wandeéerungsgewinn , der sich eben —

falls zurzeit auf etwa 1000 Personen jährlich
beläuft , Wwird kaum merklich steigen — wenn

auch das Prophezeien hier noch schwerer ist .

Denn Zu - und Wegzug rèagieren noch viel

feiner als die natürliche Bevölkerungsbeéwe —

gung auf die wirtschaftlichen Verhältnisse .

Und erfahrungsgemäß sind selbst bei gleich —
bleibenden Verhältnissen die Wandeèrungen
Schwankungen unterworfen , deren Ursachen

nicht immer ohne weitères zu erkennen sind .

Es ist also höchst unsicher , ob sich selbst bei

Andauern der jetzigen wirtschaftlichen Ver —

hältnisse eine jährliche Zunahme von ètwa

2000 Ein solches

Wachstum mag manchem , namentlich im Hin —

blidé auf andère Städte , nicht viel erscheinen .

Doch auch von der Gemeinde gilt wohl das

Wort , das einst E. M. Arndt vom Staat gesagt

hat : „ Unser Staat ist nicht , damit die meisten ,

sondern damit die besten Menschen leben . “

Personen ergeben wird .



Grenzlage Grenzaufgaben
Von Privatdozent Dr . Friedrich Metz

in leichen Kranz der badischen Städte hat

jede ihre besondère Eigenart , ihren beson —

deren Beruf . Ein besonders eigenartiges

Gepräge undeigenartige Stellung hat ohne

Unverstand nennt heute

Man könnte

in Oberschlèe —

sien behaupten , von jenem Carlsruhe , das im

Jweikel Karlsruhe .

noch die Stadt eine Künstliche .

das von der Namensschweéesteèr

Grund - und Aufriß ein Abbild des badischen

ist ; denn hier ist zweifellos die Gründung in

den Anfängen stecken geblieben , weil jede
Voraussètzung kür eine gröhßere Stadt kehlt .

Aber im städtèereichen oberrheinischen Land

Wäüchst keine jüngere Stadt zur Grobsstadt ,

wenn nicht die Gunst der Lage ihr in reichem

Mah zuteil geworden ist . Karlsruhe weist eine

vortreffliche topographische und geographische
Lage auf ; vor allem ist Karlsruhe zur Landes —

hauptstadt von der Natur und Geschichte be —

ruken , solange es einen badischen Staat mit

dieser eigenartigen Gestaltung gibt . Von der

Schweizer Grenze wie der bayrischen am

Main gleichweit entfernt , liegt Karlsruhe im

Mittelpunkt des Staatsgebiets , Es liegt auch

ungefähr im Bevölkerungsmittelpunkt und in

seiner Bevölkerung spiegelt sidt das Volks —

tum

Franken , Pfälzer .

aller badischen Landschaften wieder :

Schwaben , Klemannen ha —

ben sich hier zu einem Neuen verschmolzen .

Wie sich so in der Landeshauptstadt Oberland

und Unteèrland treffen , so ist auch das bunte

Bild der religiösen Bekenntnisse ein Abbild

des ganzen Staates .

Aber nicht von ihrem Beruf und ihrer Eigen —
art als Landeshauptstadt soll in den nachfol —

genden Zeilen die Rede sein , sondern von

ihren Aufgaben an der Westgrenze des Reidis .

Viel zu wenig gibt man sich auch in Karlsruhe

davon Rechenschaft , daß die Stadt , durch das

Friedensdiktat gezwungen , in eine nationale

Vorpostenstellung Das

Lauterburg ist geworden
nach Weißenburg sind es in der Luftlinie

nicht mehr als 30 Km ; vor den Toren der Stadt

aber beginnt das vom Feinde besetzte Gebiet

eingerückt ist . nahe

französisch und

der Pfalz und nahe genug liegt das Saar —

gebiet .
Als Karlsruhe vor hundert Jahren noch als

stille Residenz im Hardtwald lag , da mochten

sie die pfälzischen oder gar die elsässischen
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und Saarintèressen wenig Kkiimmern . Heute

wWo die Stadt , zur Großstadt geworden , in den

Mittelpunkt des internationalen Verkehrs ge —
stellt ist , der Anschluß an den schiffbaren

Strom durch große Hafenanlagen geschaffen
wurde , da hat sich das Bild von Grund auf

geändert . Handel und Industrie treten zudem

stärker als je in den Vordergrund , nachdem

der KResidenzcharakter verloren ging ;
Bürgertum muß mehr als früher sein Geschick

in die eigene Hand nehmen , der Wirkungs —
breis der Stadt exweitert sid ' und sie besinnt

sich darauf , daßi fast ihr halbes Marktgebiet
üüber dem Rhein liegt .

das

Landwirtschaftliche

Lrzeugnisse der gegenüberliegenden Südpfalz
wandern nach Karlsruhe , ein nicht geringer
Teil der riesigen Weinmengen der Pfalz geht
iiber die Maxauer Brücke . Umgekehrt
Wandern die Erzeugnisse des Karlsruher Ge —

werbes und Güter seines Handels auf die an —

dere Rheinseite . Es ist doch auch bezeichnend

genug , dah die Karlsruher Börse eine erheb —

liche Zahl pfälzischer Mitglieder aufweist .

Aber aus der Grenzlage erwachsen noch

wichtigere kulturpolitische KAufgaben . Neidlos

steht Karlsruhe hinter München , dessen Kunst —

leben und geistige Kultur ganz Süddeutsch —

land bestimmend beeinflußt . Kber es ist im

Mikrokosmos der Landschaften und Städte

wié im Makrokosmos des Weltalls . Es gibt
viel gewaltigere Fixsterne als unsere Sonne ,

und doch nehmen wir das Licht von ihr , da

jene in unerreichbare Fernen gerüdsct sind .

Und wir bleiben im Vergleidt ! : Karlsruhe

braucht sein Licht gewiß nicht unter den

Scheffel 2u

musèeum ,

Landestheater , Landes —-

Kunsthalle , sein Hans - Thoma - Mu —

seum , Schloßgarten und Stadtgarten haben

einen Namen . Seine Technische Hochschule ,
aber auch andere Lehranstalten üben einen

starke Anziehungskraft auf die Pfalz aus .

Keine pfälzische Stadt vermag an Konzerten ,

geselligen Veranstaltungen , wissenschaftlidien

Vorträgen , Tagungen und Ausstellungen et —

Was Aehnliches zu bièten . Aber in Wirklidi —

Stellen .
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keit darf die Südpfalz nur in ganz bescheide -

nem Maß an diesem reichen Kulturleben teil —

nehmen . Schuld daran ist nicht so sehr die

feindliche Besatzung des linken Rheinufers

als die völlige Unzulänglichkeit
des Verkehrs . Noch hat man aus

Tatsache die Folgerung nicht gezogen ,
heute vor den Toren von Weißenburg
deutsche Eisenbahnnetz sein Ende findet , dah

der durchgehende Verkehr bei Winden

uns sich totläuft . Hat man in maßgebenden
Kreisen schon beèedacht , welche Verlustèe die

Reichsbahn erleidet , daß für Transporte aus

Lothringen nach Karlsruhe auf Grund der

bestehenden Verkehrsverhältnisse nur fran —

46sische Linien in Betracht Kkommen können ?

der

dah

das

kür

Und bei alledem wagt man noch zu sagen , die

Brücke sei Wohl kaum ein werbendes Unter —

nehmen ! Es ist wohl auch wirtschaftlicher , an

von Arbeitslosen Unter —

stützungen zu zahlen und untätig zuzuschen ,

Wie eine Industrie nach der anderen still ge —

legt wird . Gerade die pfälzische und badische

Eisenindustrie , Hoch - und Tiekbauunterneh -

mungen , die vor allem hier in Betracht kom —

men , sollten daher an

Brücken das allergrößte Interesse haben . Und

dann noch ein andèeres . Angeblich hätte nur

Nutzen

Wäre aber

Wirkung eines solchen Brüdçenbaus die Ent —

stehung einer volkreichen Gemeinde auf dem

linken Rheinufer , und das wäre doch eine

Pfälzische Stadt ! Karlsruhe aber das

Leben der pfälzischen Nachbarstädte nicht er —

Hunderttausende

der Errichtung der

Karlsruhe einen von einer festen

Brücke . nicht die ersteé sichtbare

Wird

drücken , sondern eher beleben .

Es mag immer noch Leuteè genug geben , die

das Beschämende der Tatsache nicht erken —

nen , Wenn eine Stadt von 150000 Einwohnern ,

und eine Rheinhafenstadt dazu , mit dem jen -

seitigen Ufer nur durch eine Schiffbrücke ver —

bunden ist . Diese , nach ostindischem ( ) ) Vor —

bild mag

um die Mitte des letzten Jahrhunderts eine

Sehenswürdigkeit in gutem Sinne gewesen

errichtéete Eisenbahn - Schiffbrücke



Rheinbrücke

sein sie ist es heute jedenfalls im gegentei —
ligen Sinne . Weder gestattet sie den Verkehr

von Schnellzügen , noch dient sie einem auch

nur irgendwie leistungsfähigen Güterzugsver —
kehr . Man hält es kaum für möglidh , daß eine

Grobstadt , und dazu eine Stadt mit der älte —

sten Technischen Hochschule , im 20 . Jahrhun —
dert , im Zeitalter der Technik , ein solches

Verkehrshindernis wie diese Schiffbrücke er —

trägt .

Jedenfalls wurde aber bisher erreicht , dahß

die beiden Rheinuferseiten , die einander S0

viel zu geben hätten , nicht zu ihrem Recht

kommen und die Verbindung der beiden

verwandten und aufeinander eingestellten
Stromseiten , ihr Personen - und Güteèraus —

tausch stéte Hemmungen erfährt . Gleichsam

vor den Toren der Stadt Karlsruhe liegt die

Haardt mit ihren stattlichen Zeugen deutscher

mittelalterlicher Herrlichkeit . Kaum eine an —

dere Rundsicht ist grohartiger als der Blid &

von der Höhe der Bergdreifaltigkeit des Tri —

kels , der einst die Reichskleinodien barg , hin -

unter auf das Rebenmèer vor der Haardt , auf

die fruchtbare Ebene , auf das abenteuerliche

Felsen - und Burgland des „ Pfälzerwalds “ , das

sich auch ins Elsaß fortsetzt und sonst in

Deutschland kein Gegenstück hat . Aber wie

unendlich weit liegt diese Bergwelt ; denn Was

( Aufnahme Geschw . Moos)

nutzen Sonntagsfahrkarten , wenn die Züge so

langsam fahren , die Verbindungen fehlen . Für

die Pfalz liegt es nicht anders . Unendlicdi fern

liegt für sie der Schwarzwald mit seinen

Heilquellen und Kurorten , seinen rauschen —

den Bächen und Wasserfällen , seinen blin —

kenden Seen , seinen Tannenforsten und Fern —

sichten . Einmal wird auch die dhinesische

Mauer niedergerissen werden , die heute das

Elsaß umgibt ; sorgen wir auch an unserem

Teil , daß unnötige Hindernisse beseitigt wer —

den , je früher je besser .

Die bestehenden Verkehrsverhältnisse sind

ein trauriges Denkmal engherzigsten Parti —

Kkularismus . Ein Volk aber , das hèeute , anstatt

in seinen natürlichen Lebensräumen zu den —

ken , in mehr oder weniger künstlichen Ver —

Waltungsbezirken denkt und nicht über die

innerdeutschen Grenzpfähle hinaus schaut , ist

zur Ohnmacht verurteilt , sein Leben muß ver —

öden . Diese Grenzpfähle dürfen das wirt —

schaftliche und kulturelle Leben der natür —

lichen Landschaften und Volksgebiete nicht

beeinträchtigen und dadurch die gesamtdeut —
sche Idee schädigen . Um Grenzberichtigungen
und staatspolitische Ziele handelt es sidi hier

aber nicht , sondern lediglid ' um eine Vertie —

kung der von der Natur und Geschichte vor —

gezeichnèeten wirtschaftlichen und kulturellen
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Beziehungen der beiden Stromseiten . Die

badisch - æꝓfälzischen Heimatsonntage mit ihrem

glänzenden Verlauf haben bewiesen , daſß auch

Karlsruhe und gerade Karlsruhe hier eine

wichtige Rolle zufällt . Auf Festtage allein

aber darf man eine Gemeinschaft nicht bauen

— die prosaischen Bande , die der Alltag
schafft , sind oktmals doch die dauerhafteren .

Dazu aber fehlen die meisten Voraussètzungen .
Wenn Worms zwei stattliche feste Rhein —

brücken besitzt , so sollte man glauben , eine

dreimal so großhe Stadt soll Wenigstens ein An —

recht auf eine Brücke haben . Es sollte doch

Ehrensache des Landes und des Reiches sein ,
der badischen Landeshauptstadt ihre Unter —

stützungen zu leihen , und das umsomehr , als

diese Brücke keineswegs eine hauptstädtische
Sache allein ist , vielmehr von einem großen
Kreis von Intèressenten verlangt wird . Eine

Schiffbrücke Kkann man abfahren wir möch -

ten zwar hoffen , daß die Absichten Frank -

reichs auf Angliederung von Landau und der

Südpfalz an das Elsaſßi nicht mehr bestéehen —

eine feste Brücke aber verankert die beiden

Ufer auf das stärkste . Der Rhein ist auch bei

Karlsruhe keine Naturschranke , sondern das

Band der Einheit deutschen Landes .

Auch mit dem Saargebiet ist Karlsruhe und

Mittelbaden steéts durch enge Bande verknüpft
gewesen ; Saarkohle und TEisen waren die

wichtigsten Güter des Handels und Verkehrs .

Viele Fäden sind durch Versailles zerrissen

worden ; sorgen wir wenigstens dafür , daß

nicht alle abreißen zu unseren Brüdern , damit

nicht im Jahre 1955 auf uns die Last der Ver —

antwortung fällt , daß wir nichts getan hätten ,

jenes wertvolle Land dem Deutschen Reich

zu erhalten .

Auf Gedeih und Verderb sind die beiden

Rheinseiten miteinander verbunden . Ein fest -

gefügter einheitlicher Rahmen spannt sich um

die oberrheinischen Länder , gemeinsame Er -

lebnisse verbinden sie untèreinander , den

gleichen Gesetzen ist ihr Leben unterworfen ,

Kkeines kann sich von der Gemeinschaft lösen ,

ohne dauernden Schaden zu nehmen . Den

Städten aber am Strom fällt die Mittler - und

Führerrolle zu , und nicht die letzte der Stadt

Karlsruhe .

2 5
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Kundgang

durch

Handel und Induſtrie

Die hier gebrachten Anzeigen führender Un —

ternehmungen Käarlsruhes wollen gleichzeitig
Beispiele moderner Satz - Reklame in einwand —

treier Gestaltung sein .

Wenn auch in vielen Fällen die Künstlerischen

Gesichtspunkte gegenüber den Forderungen
der Inserenten zurücktréèten mußten , so wird

doch veranschaulidit , Wie sehr gerade auch der

Sinn für den hohen Dauerwert des Kkünstleri —

schen Inserates und seiner Bedeutung für die

Förderung von Handel und Industrie in Karls —

ruhe vorgeschritten ist . Das eingehende Stu —

dium dieses Teileswirddeshalb besonders audi

dem verständnisvollen Leser Genuß bereiten .





KUINSDDNUCKEREI
KUNSILLERRBUND

KRNRLSRUHE
MG .

BERRNTUNG
in allen Kunstlerĩsch - drucktechnischen und Reklumefragen .

DRUCKAMUSFUHRUNG
in Lithographie , Steindruck , Offsetdruck , Kupferdrucł .

Kupferstich u . Kartoqraphie
KUINSTVERLRG

Signierte OriginalTithographien uRadierungen erster deutscher

Kunstler. Volkskunstblätten Kleinkunst .

IVO BUHONNV
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S DYHDNCU
DVCGCKERHOFF & WIDMANN A . G .

GEGRUNDET 1865 IN KARLSRUHE

EISENBETON - STAUMAUER VGHRENBACH I. SCHW .

IHIOCEEIEBAkb EHEEFI Abll

I8EEEVN AHNNI EEEHSENIRB EETLHe RN

BRUCKENRBAUTEN UND BAHNBAU

GRUNUNRN

HELLING - UND WERFT - ANLAG—EEN
WASSER - KRAFT - ANLAGEN

ee

FLUSSIGKEITS - BEHALTER

es

ZEMENTWAREN / SIECWARTHOHLRBALKEN

TELEFON Nr . 71Aααο νάRHks klk EcklEE KREUZTSTRASSE19
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6

H . FUCHS SOHNE
G . Nl . B . H .

SAGE - UND HOBEL - WERKE , HOLZHANDLUNG

KARLSRUHE - RHEINHAFEN

Alle einschlägigen Hölzer
Roh und bearbeifef
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Städt . ( offentl ) Spar⸗ und Pfandleih⸗Kaſſe

Karlsruhe in Baden
unter Bürgſchaft der Stadtgemeinde

Mitglied des Deutschen und des Badischen Sparkassen - und Giro - Verbandes

mit über 3000 Sparkassen und 8000 Zahlstellen

Reichsbank - Girokonto . Badische Bank , Karlsruhe . Badische Girozentrale Mannheim und Karlsruhe .

Postscheckkonto : Karlsruhe 4286 u. 16 805 ( Giro - Abt . ) . / Fernsprecher : Amt 4528 u. 4529 u. Rathauszentrale

Annahmeſtellen für Spar⸗ und Giro⸗Einlagen :

a) Oststadt : Drogerie Ludwig Bühler , Lachnerstraße 14

b) Stadtteil Mühlburg : Drogerie Wilhelm Hofmeister , Philippstraße 14

c) Südstadt : Weißwarengeschäft Karl Holzschuh , Werderstraße 48 .

Sp arab teilung ( Narktplatz ) :

Annahme von Spar⸗ und Depoſiten⸗Einlagen auf wertbeſtändiger Grundlage

bei hoher Berzinſung .
Vom Zufluß der Spareinlagen ist die Gewährung langfristiger Darlehen abhängig .

Kur Spareinlagen ermöglichen Hyppotheken und lindern die Wohnungsnot .

Verwahrung und Verwaltung von Sparbüchern und von Wertpapieren . “ Schulspar -

kasse . / Heimsparbüchsen .

Giro Abteilung ( JIähringer Straße 100 , beim Marktplatzy :

Die Ausdehnung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs ist dringendes wirtschaftliches

Erfordernis . “ Gewährung von Konto - Korrent⸗Krediten .

Reisekreditbriefe des Sparkassenverbands ( Rob ) . Diskontierung von Wechseln .

Lei h h Aus ( Schwanenstraße 6) :

Gewährung verzinslicher Darlehen gegen Fauſtpfänder zur Bewahrung Dar -

lehenssuchender vor wucherischer Ausbeutung .

e



Kranken⸗ u . Sterbekaſſe
für den Mittelstand und selbständige
Handwerker und Gewerbetreibende

Sitz Regensburg B . a . G .

Mifgliederstand z. Zt. etwa 200 000

Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung .
Freie Arztwahl . Behandlung als Privat -

patient . Ersatz von Arzt - und Arzneikosten

in Krankheitsfällen 90 % fürVollmitglieder ,
65/ĩ für Familienmitglieder . Zuschüsse bei

Operationen , Zahnbehandlungen und Heil -

mittel , Wochenhilfe . Familienversicherung :
Kinder unter 14Jahren beitragsfrei . Sterbe -

geld in beliebiger Höhe bis zu M. 1000 —.
Größte Leistungen der Kasse bei mäßigen

Beiträgen und loyalste Erledigung
der Schadenfälle .

Auskunft erteilt bereitwilligst :

Die Haupt - Karlstraße 40
verwaltung :

K dr E 1 uh 4 Telefon 5919

Allls8 .

EEIEEEAHSSkEUN
BLECHNE RMEISTER

SCHUTZENSTRASSE NR . 68

TELEFON 2036

DAMPFWASCHANSTALIT

BEkKTHOLD ROLL

RRe

KARLSRUHE - BULACII

FERNSPRECHER NUMMER 3186

Uebernimmt Herrenstärke - Wäsche

Haushaltungs - und Hotelwäsche

Gardinen aller Art bei billigster

Berechnung und ereeller Bedienung

en

WASCEHEVERLEIH - ANSTALT
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Zimmermann UID. EL kk.

Bachdendrreß wuchhmere KAEkLSRUHE

Karlsruhe i . B .
CENM . v/ᷣUS C IIfxNISAHLl

SOFENSTRASSE 28 / FERNSPRECHER 1953
Telef . 2062Raiſerſtr . u0 GEGRUNDET I1895

Anfertigung von Drucksachen 8— — Anerkannt als zweitgrößbtes
aller Art in Schwarz - und Bunt - Seschäft am Platze .

A EEDuEacben Prompte und tadellose

Großbes Lael in Geschäfts - Bedienung .

bücher und Durchschreibeblocks
Filialen in allen Stadtteilen

οσ l
8

2255

e
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14S Ee 0 W 122 CJeleſon 615

2 8
Werlin

XNINMORITzZFPLATEZ, PRINZENSTR . 81
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DXNVJXSX CIB . RESTAURANIT

G . m . b . H . KAISERHOF
EEEERNMNTHONMALIE KARLSRUEHRE

FHEREMMS EP ( b EYE am Marktplat 2z

. I E

Fernsprecher Nummer 1482 Weitbekannt gut bürgerliches
Haus . — Küchenbetrieb von

EXPOENIL IMPORI
morgens 8 bis abends 11 Uhr .

UBERSEE - VERREHRE .

Mittelmeer - Verkehre Eigene Schlächterei und

via Triest , Genua und Marseille Wurstfabrikation .
Reine selbstgebaute Weine

Großer Lagerkeller

Fernsprecher Nr . 1485

Spezialabladungen nach und von :

Italien — Spanien —Frankreich —

Schweiz Gsterreich Bulgarien — Hoepfner Spezialbiere
Serbien Rumänien per Bahn und

über Donau . Herm . Nied , Metzgermstr . u . Gastwirt .

EU
GROSSHERLZOGLICHE

MXAJOLIKAX - MAXNUFAKTUR

KARLSRUHE A . - G .

ö

9
0

17¹¹ 0
S

eestan
Besuchszeit von 9 - 4 Uhr .

Original - Arbeit von Prof . Läuger - Karlsruhe



Geräuſchtoſe , gutfederncke

Feddler - Matratzen
fabrizieren u. liefern auf Wunſch gegen begueme Teitzahlung

Reparaturen aller Art . Fachmänniſche Beratung koſtenlos .

Steiclinger 8 Co. , Karlsruhe
Gerwigſtraße 31 [ Stamunfirma gegr . 1005 ) Telefon 5080

Straßenbahnhalteſtelle Schlachthof

X

RUE
ND

VERLAG

AEINRICEH

ARLSROUHE

KARLSTRASSẼ 26

FERNHSPRECHER 1244

SAMTUICHE DRUCKARRBEITHEN

*

8
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EIGENE VERRAUFSSTELLEN

HERRENSTR &ANSSE 46 / KANISERSTRASSE 201 FABRIK HERRENSTRASSE 46



MASCEHHENAIBl⸗ -

EES EE EL. E. S CLU EHIMEFP

CIIRBLSEAHEE
GEGRUNDET 1837

Dampf - Lokomotiven Dieselmotor Lokomotiven

jeder Art und Größe für Normal - und Schmalspurbahnen

Neuzeitliche Dampfkessel - Anlagen
insbesondere

Karlsruher Hochleistungs - Steilrohrkessel
zuverlässiger Wasserumlauf , bester Wirkungsgrad

Karlsruher Steilrohrkessel mit Speichervorrichtung D . R. P .

für Betriebe mit stark schwankendem Dampfverbrauch ,
im Dauerbetrieb unerreicht günstiger Wirkungsgrad

Karlsruher Hochleistungs - Teilkammer - Wasserrohrkessel D . R . P . a .

gesicherter Wasserumlauf in allen Kesselteilen , höchste Verdampfungsziffer ,

größte Betriebssicherheit

Flammrohrkessel Rauchrohrkessel Lokomobilkessel

Abhitzekessel Dampfüberhitzer Kondensationsanlagen

Vollständige Dampfkraft - Anlagen
für Höchstdrücke bis 100 Atmosphären und mehr

Karlsruher Kolbenventi - Dampfmaschinen
für hohe und höchste Drücke und Uberhitzung , unerreicht in Wirtschaftlichkeit

und Betriebssicherheit

Hydraulische Pressen und Pumpen
bis zu den gröhten Abmessungen für alle Industriezweige

Eis - und Kühlmaschinen

von den Kleinsten bis zu den größten Leistungen , für Schnellgang und Uberhitzungsbetrieb

Schmiede - Arbeiten Eisen - und Metallguß
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18 haGROSSER GESELLSCHAFTSGARTEN MIIT MEHREREN

SONDERGARRTEN/V ZWEI VORZUCLICHE GASTSTNTTEN

SOCNNTAGSUND WERKTAGSREGELMASSIGKONZERITE

FEUERWERRKE BELEUCHTUNGEN u . a .



FEUERBESTATTUNGSVEREIN KARLSRLIE E . V .
Gegründet 1901 Vorsitzender : Dr. Friedrich Weill , Kechtsanwalt und Alt - Stadtrat Postscheckkonto 73536.
Beitrittserklärungen und Gesuche um Auskunft an Franz Wildenthaler , Kassenvorstand , Rathaus , Zimmer 5.

0

Nunstgliederbau G . m. b . H . Ettlingen
Fabrikation von künstlichen Gliedern „ Orthopäd . Schuhen und Stiefeln

Verbandschienen aller Art

JwWweigniederlassungen : Jweigniederlassungen :

Kastatt , Bastion 30 Offenburg , Volkstraße 14

Karlsruhe , Moltkestraßbe 20 Freiburg i . Br. , Karthäuserstr .64
Mannheim , Schloßwache

Donaueschingen , Wöhrdenstr . 2

Rottweil i . W. , Ecke der Haupt -

und Hochbrückstraßße .

Mosbach , Kronengasse 6

Pforzheim , Zerrennerstraße



WOHNUNGSSBALU
FUR INDUSTRIE UND HANDEL G . M . B . H .

GEMEINNIUTZICGE BAUGESELLSCHAFT Z2UR HERSTELLUNG

O οοο οοοοοNο‚N M̃IETTWOHNUNGEN OO O O O O O

SICHERSTELLUNG DER MIETERDARLEHEN DURCH HVPO -

οο οο ο TH̃EK ODER LERBENSVERSICHERUNG O O 0 0

LANGFFRISTIGE MIETVERTRAGE ZU XNGEMESSENEN

s eeeeseeess

GESCHXFTSZIMMER : STEFANIENSTR . 40 II / FERKNRUF 2531

Wilhelm Oberle , Karlsruhe iB . EIAz130
Bäckerei⸗Maſchinen und Geräte

1Lieferung von : Lieferung von :

Teigknetmaſchinen 2 KRühr⸗ und Schlagmaſchinen

Swiebackſchneidmaſchinen
˖

Teigteilmaſchinen

Rudelmaſchinen —
PI . Hörnlewickelmaſchinen

Eismaſchinen g⸗; Semmelmühlen

Teigwarenpreſſen — Backmulden ( Stahlblech )

Siebmaſchinen — — 4 I L Arbeitstiſche in Eiſen

Sackſtäubemaſchinen K Fahrbare Brotſtänder

Teigwaagen , Ladenwaagen f55He Sackkarren in Holz u. Eiſen

U iſch⸗ —. — 8 2 1 4 Teig⸗ 0Mehlmiſch⸗ und
TA 8

Teig⸗ und i
Siebanlagen 4l N FR — Backſchießer

8 1 —

Moderne Laden und Schaufenster Hinziehtungen
Laden - ⸗Theken mit Klarmorplatten und Glasſchutzwänden Brot - Geſtelle aus Holz und

Meſſing vernickelt in 10 Ausführungen klbernahme kompletter Bäckerei - Einrichtungen



Badische Landeskunstschule Karlsruhe
( Vereinigte Akademie der bildenden Künste und Kunstgewerbeschule Karlsruhe )

——— ——

MEISTERABTEILUNG :

für Maler : Professor Babberger , Professor Bühler , Professor Goebel ; für Graphik :

Professor Conz , Professor Würtenberger ; für Plastik : Professor Edzard .

FACHKLASSEN :

für Malerei : Dillinger ; für Plastik : Professor Schreyögg . Zeichenklassen : Professor Gehri ,

K. Hubbuch , Professor Gg . Scholz . Innenarchitektur und Möbelindustrie : Professor

Spannagel . Textil ( Weberei und Färberei ) : Professor Schmitt - Spahn . Dekorative

Malerei : Professor Babberger . Keramik : Lux König , Kleinkeramik ; Paul Speck , Bau —

keramik . Gebrauchs - Graphik : Professor Schnarrenberger ( Buchdruckerei , Buchbinderei ) .

AUSBILDUNGDER STAATLICHEN ZEICHENLEHRER :

theoretische Fächer : Professor Bender . Anatomie : Professor Dr . Auerbach .

Kunstgeschichte : Professor Dr . Wulzinger .

Prospekt ist durch das Sekreétariat Westendstraße 81 erhältlich .

Staatstechnikum Karlsruhe
AAbteilungen :

Hochbau

Tiefbau

Maſchinenbau

Elektrotechnik

Lehrgänge für

Vermeſſungs —

Weſen und für

Kulturtechnik

Gegründet im

Jahr 1878

Durchſchnittl .

Beſuch in den

letzten Fahren
ee

Studierende

Programm

auf Anfrage

BadiſcheHöhere Techniſche Lehrauſtalt
Moltkeſtraße 9



ALEETUeE » Alter Bahnhof «W. . ··
Llcacntntnggmneartnetgereftff

3 Kriegsstraße 84 Fernruf 5401
Eisenkonstruktionen

Gefräste Zahnräder

Schöne sonnige Zimmer ,

W 5 PFPROMUMER beste Lage mitten in der

Stadt , gegenüber dem alten
Aldadltbfntfnptmtüettkteneretrffe

Bahnhof, “ / Straßenbahn -
Maschinenfabrik und Eisengießerei linie Nr. 5, /Minuten vom

KARLSRUHE Bahnhof , Haltestelle am

Gerwigstraße 35/37 : : Anruf Nr . 468 Haus . Billi ge Preise .

Karlsruher Teppich⸗ und Betten⸗KReinigung

Die Firma empfiehlt sich

im Klopfen , Keinigen und Lüften ſämtlicher Arten von Teppichen
und Treppenläufern , Betten ( Koſt und Matratzen ) , Polſtermöbeln .

Die Arbeiten werden abgeholt und auf eigener Waldwiese gereinigt .
Abholung morgens , Lieferung nachmittags .
Juverlässige , sorgfältige und pünktliche Bedienung bei billigster
Berechnung . — Annahme beständiger Reinigung und Klopfen von

Teppichen , auch einzelner Stücke , bei billiger Berechnung .

I . Gilliard , Teppichreinigung
Fernſprecher Kummer 2722
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Philipp Wolf
Bau⸗ u . Baumatertaliengeſchäft

Karlsruhe
Sofienſtraße 63

Fernruf 300

Spezial - Geschäft für

Ausführung von Platten -

belägen für Boden und

Wand / Terrazzoarbeiten

Zementarbeiten aller Art

Vermeéessungs -
Instrumente

7 8

Steinholz⸗Fußböden Borkettböden DKRARLSRUHE

Inh . Dipl . Opt . Alfred Scheurer

BAU M I E R IALI N
gegenüber der Hauptpost / Gegr . 1853
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Carl Westermann
Grabdenkmal - Geschäft

Karl Wilhelmstraße 90 : : Telefon 1987

Anfertigung von Grabdenkmälern

in jeder Gesteinsart und Ausführung .

Großes Lager in fertigen Denkmälern .

Reparaturen jeder Art . Bauarbeiten .

Illllaldumndaumdamgtonuntdamgtoaätoagkttäukttngkhdäkktdääklttäkhdtäkhttäkktäfüttagbttäghttäkhtaͤthtofütttdahhdtkldtdagtttattuct
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ldanudanngaenmaentaemtgagenurrktatameaeneagttregrerekaetaeffkfeefffkffkreef E
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Karlsruher RHENUS

Schiffahrts - AkKktien — Transportgesellschaft

gesellschaft 01 0

Karlsruhe , Baden , Rheinhafen Karlsruhe , Baden , Rheinhafen

Fernsprecher 6253 u. 6254 Depeschen : Rheinfahrt Fernsprecher 6253 und 6254 Depeschen : Rhenus

flldaodaboddddätagddtgboähadkdtaktaägtaakhäageudhhdagtamdeAlldadddtäddtädtfdhdädtattat
Eildampferdienst / SchleppkahnverkehrAllnhaddnnatdnnogdntttünunntet
Umschlag / Spedition / Lagerung

Sonder - Abteilung : HOLZSPEDITION

TuAeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeebeebeeeeeeeeeeeebnebu
Eããæ²Vnn ] « ²³ . .«][1[qb

Au eeeeeeeeeee
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RXRLSRULUIIE

Umschlagplatz
für Massengüter

flldohdltantoddtügtdäthodagttdgkhtdukeodakttagketatAlllahadbahmatnnttalt
21

Alldhhnnaodunnttttnnttg
AAAeeeeeee

jeder Art mit städt . und privaten

Anlagen neuester ZeitIlllhhhaldunhntdddkunttathuntett
Regelmäßige
Beförderungsgelegenheit
für Stück - und Eilgüter mit ver -

schiedenenSchiffahrtsgesellschaften

Städt . Lager - Räume
für Getreide und andere Güter

Alldablddkädgdddbdodnagltdttdt
Auskunft erteilt das

Städt . Hafenamt Karlsruhe

( Fernruf 864 und 865)

AlldhladlhddtlüttädktbtäätlddutttdgthodugttagttduktttnmmIAAee
Ifffpffgfhfffntttffffttäfffgtffftffftttiffettffftettigtttgngenttägtudtämndttätmntttftetgffknattttetftetttttnkttggkettgggettttgdttkahttfeftttgebtütkutttukhttedttffettttgffltrißfftrtfft l AAuue



OFFENBACHER LEDERWAREN

INeER
KAISERSTR . 68 AM MARKTPLATZ TELEFON 2087

EEE

Toiletten und Reiseartikel

Damentaschen , Aktenmap -
pen , Musiku . Schulmappen
Handkoffer , Brieftaschen

Taschenspiegel , Zigarren -
u . Jigaretten - Etuis , Schüler -

Etuis , Manicures , Einkaufs -

beutel , Berufstaschen ,
Schulranzen , Kontiebücher

Goldfüllhalter in großer
Auswahl / Geschenkartikel

und Reiseandenken

*

HEINRICH KROMER

GRABDBENKMAXLER

KARLSRLUHE 7 .
KARL WILHELMSTRASSE Nr. 63
FERNSPREGHER Nr . 1721
GEGRUNDET IM JAHRE 1854

& SOHN

Steinbrüche

Maschinenanlagen

Ausführung inallen
Naterialien

Reichhaltiges Lager in

allen Formen

E — — — — — — —

HEINRICH RAUSCH
HOLZHANDLUNG / DAMPFSXKGE UND HOBELWERR

EHervVorragend sortieste Fäger ig
Iümmmmnmmnnnmnnnnnfffangumnmmmndnnndndnnnnndusnnmnmnnammmnndnnndnnmnſöloognmmmu

Hobel - , Schreiner - Wagner - und Drechsler -
fͤſnmnnnnmnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnfannnnnnnnnfkeongnnnnnnnnnagindndnnnnnnnnmnnmnnnnnnnmuſ

Ware . / Bauholz - und Schnittmaterialien für
Ilmnmmnumnnnnnngmnnmnnnnnmmnm

den gesamten Bau - und Industriebedarf .
funmmfügnunmnmmmmmnnnnnnnnnnnnnnnnnnmnngnnnonunmmſnnnonmmunnnnnnmnt

Sroße Vorräte in ausländischen Hölzern .
hohhethtdtogtetotteeeettemmenmemmmnmmmummmumtgttttbtbtttttttttttttbtttgttttttckkkttettttteteeemeenmnmmmmummmmmmtttttttttttttttttttttttttgetehctt

FENRB

KARLSRUHE
STEFANIENSTRASSE 86
FERNSPRECHER Nr . 3477/78



MALER UNP
TAPEZIERGESCHAFET

ENVISEFERe
MALERMEISTER

GR0OSSES

MANWIVCH , KARLSRUHE MODFERNFES .
K ARL . - WILHELMSTRASSE 64
— — — TAPETENLAGER

GRABNEUANLAGE , GRABPFLECE
8

KRRKNZE / BLUMEN / TOPFPPLXNZEN TELEFON 4995 / GEGRVUNDET 1843

BINDEREIL / DEKORATIONEN ZIRKKEL 14

BANGRERET RGNDTFPORAEI

AUGUST SCHMAEACGRER
BACKER - U. CONDITORMEISTER

Ortsübliche Backwaren / Fabrikation von

Eiernudeln , Kaffee - Tee - und Weingebäck
Kuchen , Torten und Tafelaufsätze in den

verschiedensten und feinsten Ausführungen
Schlagsahne , Eis , Puddings , Cremes usw .

Efahnen esse

Erstklassiges Bestellgeschäft / Vorzüglichste

K&XRLSRUHE fachmännische Bedienung / Verarbeitung

K URVENSTRASSE 27 nur allerbesten Rohmaterials / Lieferung frei

FERNSPRECHER I197 Haus / Versand nach auswärts . : : : : : :
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SSWATESIk üfbzAsctiHE

Unerreicht in Qualität
und Ausstattung

IIGV - IOIIIA6
4. G νν g . ασν ααννναερ

„ KANITnortk⸗·

HauöURHRNZIMtRUntV . CISAB. J
JchHονt KIxFacH fENIItE . DOPPEN
ftVIER ICAtötfEvSIKR ALIKR MII

RRRRPpPPP

NAHMASCHINENFARBRIK KARLSRUHE

VORMALS

IHAHED & MEEkAl
KARLSRUHE ( BADEN )

e⸗

RERQRCQRNDN

Kohlen * Koks æ* Grudekoks
WILHELM

K .4

HlebEPEEkl .
Rheinische Kohlen -

IIMMERGE SCHAFTF
u . Briketgesellschaft

5

ILSERSER UMI. B. l. KXRLSRUHE
Reederei / Kohlengroß - u . Kleinhandel RINTEHEIMERSTRASSE 33

Karlsruhe
Amalienstraße Nummer 25

e HOCH AUNID
TESEAEPEEEENUEBAAlkl

84.

TELEFON 500 POSTSCHECK 24491

Briketts „ Brennholz



IAUUe

KARLSRUHER
DOSAMENTEN SLIAMPENSCHIRMFABRIK

ROISER STR . IS6 . HORE 1228

W. CA H 85 R.1

b5 Keucnrun0SpkclnU5 Tuuchrun

8

Laug Uebernehroe WRll
DIEIEN U. IUMCER VonCFES ROοοα

Karlsruher

Matratzenfabrik
Emil Stehle / Karlsruhe i . B.

Hohenzollernstraße Nr . 3 / Fernsprecher 3427

Spezialität :

Patentröste , Schonerdecken , Aufleg -
matratzen mit versch . Füllungen in

Seegras , Kunstwolle , Kapok , Roßßhaar

Divans . Chaiselongue von einfachster

bis feinster Ausführung

Wolf RNeumetzger
SCHUHGEROSSHANDLUNG

Kamelhaar - Artikel / Filz - Artikel / Le -

derstiefel,warm gefüttert / Herrenstiefel

Damenstiefel Damen - Halbschuhe

Mädchen - und Knabenstiefel in allen

Ausführungen u . solidesten Qualitäten

Reformhaus L . Neubert

Amalienstr . Nr . 25 Eingang Waldstraße

Spezialhaus für gesundheitliche Artikel , eines

der ältesten und bestgeleiteten dieser Art .

Sorgfältige Auswahl in :

Gesundheitlichen Nähr - , Kur - u.Kräftigungsmitteln

aller Art

Damen - und Kinderwäsche

wie Hemdhosen , Hemden , Beinkleider , U' taillen , Jacken , Unter -
röcken , Reform - und Schlupfhosen etc. , in jeder Ausführung

und verschiedenen Stoffen .

Alle sonstigen Damen - Artikel

Poröse Stoffe am Stück

Korsett - Ersatz

wie Reca , Kalasiris ete , vollendet in jeder Beziehung

Reformleibchen , Leibbinden , Büstenhalter

Hüftgürtel , Strumpfhaltergürtel
in nur alterprobten , fein sitzenden Formen

Schuhwaren

aller Art , für Straße , Wanderung in nur vernünftigen ,
aber schönen und bestsitzenden Formen .

Spezialitäten für empfindliche Füße



Turmbergbahn Durlach
Der Turmberg mit seinen gepflegten Wegen und schönen Anlagen bietet
im Sommer angenehmen Aufenthalt . Die Höhe des Berges , 256 m über
dem Meere , ist mit einer Drahtseilbahn , die den Fahrgast in 4 Minuten

140 Meter über die Stadt Durlach befördert , bequem zu erreichen . Von
dem Aussichtsturm , der römischen Ursprungs sein soll , genießt man eine
herrliche Aussicht nach dem Schwarzwald , der Rheinebene , sowie dem
Wald - und weinreichen Vogesen - und Hardtgebirge . Bei Klarem Wetter
reicht der Blic gegen Süden bis Hornisgrinde und Straßburger Münster ,
gegen Norden bis zum Katzenbuckel . Von besonderem Reiz sind die ma -
lerisch hingestreuten Ortschaften diesseits des Rheins . Jenseits winkt

Speyer mit seinem herrlichen Dom , der in seiner ganzen Größe am Ho -
rizont hervortritt . Zu ganz wundervollen Spaziergängen ladet der hinter
dem Turmberg liegende Rittnertwald ein , in dessen schattigen Wegen an

Sonntagen Tausende Erholung suchen und finden .
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BADISCHE TECHNISCHE HOCHSCHULE

FRIDERICIAXNA IN KARLSRUHE

Abteilungen für Mathematik und allgemein bildende Fächer , für Architektur ,

Bauingenieurwesen , Maschinenwesen , Elektrotechnik und Chemie .

Besondere Institute und große Laboratorien für Bauingenieurwesen , Wasser -

bau , Maschinenwesen , Elektrotechnik , Chemie und Elektrochemie .

Ausgedehnte Wohlfahrtseinrichtungen .Unmittelbare Nähe des Schwarzwaldes .

Das Wintersemester dauert vom 16 . Oktober bis 15 . März , das Sommersemes -

ter vom 16 . April bis 31 . Juli . Aufnahmebedingungen gratis .

Ausführliches Programm gegen Einsendung von 1 . — Mark vom Sekretariat .



ieeeeeeeeeeeeeeeeeeee556*

I . J . EttlingerFaedagogium
Karlsruhe

Karlsruhe GRKCNDER B . WIEHI .

Gegründet 1832

Großes Lager in Stab - und Private Lehranstalt für

Formeisen , Blechen , Röhren ,
Knaben und Mädchen .

Fittings , Armaturen , Schrau -
Für Knaben auch mit

Internat verbunden ,ben , Muttern , Hufbeschlag -
unterrichtet nach dem

Lehrplan der badischen

Oberrealschulen und

artikeln , Stiften , Drähten ,

Glen , Herden ,

Beschlägen , Werkzeugen 65 8 58
8 übernimmt Vorberei -

Kurzeisenwaren ,
tungen zu Aufnahme -

4 Haus - und Küchengeräten ,

landwirtschaftlichen

Seräten .

* *

prüfungen in staatliche

Anstalten , sowie zum

Abitur . / Näheres Pros -

pekt . / Eintritt jederzeit

W . GRIEBEL

0 8 5 00

Telegramm - Adresse : Eisenlager Karlsruhe

Fernsprecher Nr . 7 ( 8 Anschlüsse ) Geschäftsräume

und Stadtlager : Kronenstraßze 24, Ecke Kaiserstraßze

Hauptlager : Rheinhafen , Hochbahnstraßze 1. BISMARCKSTR . 69 UNDB BAISCHSITR . 8



RRSEes
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P51 A5 f
Gebrüder Wülker

Fernsprecher Nr . 2165 Karlsr uh E

Fernſprecher Nr . 573
LEDERWAREN :

Koffer aller Art empfehlen
Damentaschen ,

Hie⸗ i landwirtſchaftliche Maſchinen
Brieftaschen ,

d Gerä 1
Eigene Fabrik - und un eräte aller Art

Reparaturwerkstätte
SPORIXRTIKEL : Kleintier⸗Zucht⸗Geräte
PEPEEEE·

Vollständige Aus - Kiemenſch eiben
rüstung für alle

Sportarten in bester

und sportgerechter
Ausführung .

Transmiſſionslager

Vertreter nur erſter Firmen ,
KARLSRNUHE/WALDSTR . 45 die für gute Qualität bürgen .

Albert Wandres
Le e

WIENER FEINBXCKEREI

UNDB KONDITOREI

ENe

VON kKOLLMAR ' S VOLL -

KOCRNBROT
iee

KARLSRULUHE
ZIRKEL 26 / FERNSPRECHER 74



4 Bad iſches Werkstãtte für

Blechpackungswerk Steinmetz - , Bildhauerarbeiten und
＋¹ — E . m. b. B . Grabmalkunst

7 Karlsruhe - RXnielingen

1
Fritz Jiegler

8 3 ech⸗ Inhaber : Hofmann & Ziegler
8 2

Karl Wilhelmstraße 45 —

2 5 P A ck 1 n 9 n
Fernsprecher N15 0

8* blank

8 5 lackiert
E 8

Hedrückt Anfertigung von Grabmälern

W und Plastiken jeder Art nach

4 gegebenen oder auch eigenen
EEEECElNMEE künstlerischen Entwürfen .

LPEH. ENHIEE 5

Hebezeug⸗ u . Motorenfabrik A . G .

Karlsruhe - Bulach

Fabrikation und Einbau
Von

elektriſchen Aufzügen aller Art
System Schindler

Umbau , Reparaturen , Wartung und Instandhaltung
5 bestehender Aufzugs - Anlagen

Lieferung von Steuerungen und Einzelapparaten
zu elektrischen Aufzügen

Spezial - Elektromotoren in jeder Ausführung

Schutzmarke

Zweigbüro : Frankfurt a. M. 8Fernsprecher Nummer 3544 Schweizerstraſze Nr. 44 Drahtanschr . : Lift Karlsruhebaden
Fernsprecher : Spessart Nr. 1135



WIR BACUEN

Elektrizitätswerke , Ortsnetze , Fernleitungen ,
Transformatoren - und Umformeranlagen .

WIR LIEFERN

Beleuchtungskörper , Koch - u. Heizapparate -

Staubsauger , Motoren u. Installationsmaterial

WIR INSTALLIEREN

Licht - , Kraft - , Klingel - Rundfunk - und

Telephon - Anlagen .

RfiEINISckIE EIEKTRIZITITs - AKTIENCESEILIScHAFTN

W 1 R R E. P A RI E. R E. N VEnAMTUNCsCEEAUDE
Verlangen Sie in allen Fragen der Elektrizitäts -

Licht - , Kraft - , Klingel - und Telefonanlagen , Versorgung unseren Rat , es entstehen Ihnen

Motoren , Transformatoren und Zähler . dadurch weder Kosten noch Verbindlichkeiten .

EHEEEHNELLEEECEFEN daksimiluun
Büro und Laden Kaiserstr . I4c , Ecke Waldhornstr . / Fernsprecher 4298 / Lager Zähringerstr .34

Lager Durlach Lammstraße 37

G . SCEHHGELCE
KARLSRUHE

Akademiestraße 14

IS AU - I ELE C EH MEE EN LE L

Berthold Dobler GAs UND

BUCHBINDEREI WASSERLEITUNGS “ Z §

Karlsruhe i . B . GESCHAFT

Erbprinzenstraße 20

EAHAkll -

35 ENVWVS SlE IEUHNOEEN
EINBANDE JEDER ART

BUCHDECKEN * MAPPEN Postscheckkonto Karlsruhe 77083 , Fernruf 4129



Franz Schwarze Karlsruhe „ ,

Kupfer⸗ und Neſſelſchmiede —Apparatebau⸗Anſtalt

Einrichtungen von : Bierbrauereien , Färbereien , chem. Fabriken ,

Zuckerfabriken , Schlachthausanlagen . Küchen⸗ u . Hotel⸗Geſchirre Aodhhhocgccccggggggggghongaggcgg
cab999940

4000

Aaaudu ( ce

Ein stabiles Ia Damen - od . Herren - Fahrrad

eine Nähmaschine oder einen Emailherd

mit langjähriger Garantie erhalten Sie für nur 20 MarKk An⸗ -

zahlung . Die Ware wird bei der Anzahlung sofort ausgehändigt .

X
8

N
Gebrauchte Fahrräder und Nähmaschinen von 30 Mark an , sowie

0 Sämtliche Ersatzteile und Reparaturen staunend billig .

LTuu

EFWAkIERENID - EEHETMEINl
ZAHRINGERSTRASSE 46

Aueeeeeeeeeeeee‚

KRurhaus⸗Reſtaurant Gut Schöneck
Turmberg Durlach ( 2 Minuten von der Bergbahn ) , Fernſprecher Hr . 309

Schönſter Ausflugsort am Platze , beſt empfohlene kalte und warme RKüche, auserleſene
Weine , ruhiger , empfehlenswerter Aufenthalt für Sommergäſte bei billigſter Berechnung .
Eigene Milch - und Räſewirtſchaft . Proſpekt koſtenlos . DO. RKönekamp .Actbb;obob1

;0000

ohhhoggcggcccggggggggdgggggggghoho
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Acccccolceetttoookttohldoattoatttacckkekt
Auunnee

IHEE & KNAI. SCEHEAEELEEE & N & COO .

EEU

LB EEIDρf S - EREFEHEEKkkl .

AadddddddAAAe

Wilh . Winterbauer
I . Anſelment Rachf . , Zähringerſtr . 57

Inſtallateur und Blechnermeiſter

Telefon Nr . 1266

WERKSTATTE Fün

Beleuchtungskörper
in großer Auswahl für Gas und Elektrisch ＋

Gas- ,Kohlen - u. kombinierte Herde EAn
F

Sanitäre Einrichtungen
in nur besten Fabrikaten

Aluminium - Geschirre

Aaccadodtoͤttttätttäktkäckkktchackettt

hhohhodhgggcggcgcgcgggggggcccccggch

ſſfcrcrppmngengprpc . gnmgggnrengne

SHO FHSCHHEE &
FIDELITAS - DROGERIE , KARLSRUHE

KARLSTRASSEJ74 / FERNSPRECHER NUMMER 37

Vorteilhafte Bezugsquelle für Drogen , Farben ,

Chemikalien , Kindernährmittel , Artikel zur Kranken -

pflege , Photo - Bedarfs - Artikel , Feuerwerkskörper .
8

f0

ohhodoocggggcggghgggggcg



BADISCHE

WFERBRBE - DRUCREREI
ADOLF HVLLöKARLSRLUHE IN BADEN

EERNSPRECHER NUMMER 5528 — HIRSCHSTRASSE 96
EINGANG ( JOLLVYSTRASSE ) UNTER DER HIRSCHBRUGEKE

π⏑˙

DRUDUCKARREITEN UND PAPIERF
FUR DEN GESCHAFITS- UINDB PRIVXT - GERBRAUCH / BURO - ARTIKEL

SEehb HREE

HNNOS
Karlsruhe 1924 - Prämiiert - Frankfurt 1925
Ehrenpreis mit silb . Medaille - Großze gold . Medaille

Spezialgeſchäft für 8
Das Meister - Instrument

Laden⸗ und deutscher Klavierbaukunst
Versäume niemand vor Anschaffung eines Pianos

Schaufenſter⸗ mein Lager zu besichtigen . — Fabrikgarantie —

Einrichtungen Chr . Stöhr , Pianofabrik
Ed . KRieſterer Nachf . ,Karlsruhe Karlsruhe - Gegründet 190665

0 Luiſenſtraße 24 . Telefon 1687 Verkaufsmagazin : Ritterstraße 30

eeEeeKKAAA222ͤͤC: è : :ͤ ii : rrrUCU . ² ! IIIUUrUrrrUrrrrrrrrrr . . . . —. ä Srrrr
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Berberol
Geſellſchaft

Lack⸗ , Olfarben⸗ und

Bodenwachs⸗Fabrik m . b. V.

Karlsruhe

ErstKklassiges LoKEal
ĩII e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

WI ee e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Wi eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Vorteilhafte Bezugsquelle von

Lacken , Olfarben und Bohnerwachs

pezialität :

1 J9

rcedeeg . „ Berberol
ares Bodenwachs
wer E

S; teine
underſelſte Olwachswate . verflüſſigtes Bohnerwachs

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

r

*2

Schöne Gesellschaftsräume auch für

kleinere Veranstaltungen geeignet .

8

W

Besitzer : Grimmer & Bergmann
Fernruf 334 und 4098

HE RNRIANNWALDFER
e ee

E RBPRINZ ENSTRASSE 9

FERNSPRECHER NR . 6143 , 6144

BAUGESCHNFT / ARCHITEKTURBURO

EISENBETONBAU

Fs FEUERUNGSBAU

NEUU - Uxp ENTWASSERLUNGEN

URIBAUTEN REPARATUREN



Schnellwaagen⸗Fabrik
KARLSRUHE i. B. BANNWALDALLEE 5

KARL WACGłNER
M F

KARLSRLUHE i. BADEN / KRIEGSSTRASSE 74

Grobe Auswahl in modernen Tape -

ten , Leisten u . Wandbespannstoffen

fffnEEEEEEEEAPPCĩ

Herſtellung von halb⸗ und vollautomatiſchen

SCHNELLEWAAGENI

LD
I üste RENXE

„
iüüENIEUREURA0 FUR EIEK TROTECHNTKTHECTHANITE .

brETANIEMsVRHKARLSRUHE I . BFEnNSsPDRu4923

AUSFUHRUNG ELEK TR . LICHIT - U . KRAFTANLAGEN

FUR DIE INDUSTRIE UND LXNDWIRTSCHAET

ORTSNETZBAUTEN / FERNLEITUNGEN

BELEUCHTUNGSKGRPER / MOTOREN

GLUHLAMPEN

*

ä˖

NEU - UND UMWICKELN VON MOTOREN UND DVNAMOMASCHINEN



Albert Schneider
Karlsruhe - Mühlburg
Fernsprecher Nummer 4540 u. 4541

Telegramm - Adresse : AsS KawerkK

Schmalzraffinerie Speiſefett - Fabrik
Import von amerikanisch . Schweineschmalz

Großhandel
in Speiſeölen Rokosplatten

Corned Beef . Margarine

Futtermittel für alle Tierarten

Preßheu und Preßſtroh

Eigene Schroterei und Haferquetscherei

EEAE . SEAEUEEEE FEEE EEEEANAED

0 IINISIEUHMAEE

Ubernahme von Treuhandgeschäften .

Einrichtung und Revision von Buchhaltungen .

Aufstellung und Prüfung von Bilanzen .

Betriebsorganisation . / Steuer - und Finanzberatung .

Kaufmännische und handelsrechtliche Beratung .

Vermögensverwaltung , Liquidationen und Sanierungen .

Finanzierung von Neugründungen , Umwandlungen und Fusionen .

Inkasso - Büro .



KUNSTLERHACUS

KARLSRLUHE .

Im ehemaligen von

Berkholtzschen Palais ,

Ecke Karl - und Sofien -

straße , Haltestelle der

Straßenbahn „ Karlstor “

8

RESTAURANT I . RANGES

Intime , Kkünstlerisch ausgestattete Rãume

W. KGNIG , PACHTER

G . Schaffert ZSohn
Karlsrube «„ Mühlburg
Lameystraße 47 Fernsprecher Nummer 1084

Zimmer - und Baugeſchäft

Treppenbau Polzhandlung

Wohnungsbau

Ubernahme von Neu - und

Umbauten , sowie aller in diesem

Fach vorkommenden Reparaturen .

Erstellung von Neubauten ( bezugs -

fertig ) unter fachmännischer Leitung .

MARKSIMHLER & BARTLH

KARLSRUIHE

UINSER ARBETTSGEBIET

UMEASST DIE HERSTELLUNG VON

FENSITER

TUREN

BAUTISCHLERARBETLTEN

MGBEL

INNENAUSBAUTEN

SCHIFFSAUSBAUTEN

TREPPEN

LADENEINRICHTUNGEN

DIE WERKSTNTTEN BEFINDEN SiCH :

NEUREUTHERSTR . 4: FENSTER UND TUREN

KARLSTR . 67 : MGBELEARBRIK

um

Herzog Berthold
RistlieheskFespii2
Mitglied des Verbandes Christlicher Hospize

Adlerstraße Nr . 23

Fernruf 1872

2

Zentrale Lage / 15 Minuten mit der

Straßenbahnlinie Nr . 3 ab Hauptbahnhof

Haltestelle : Erbprinzenstr . oder Marktplatz
Anerkannt gutes bürgerliches Haus / 32

Zimmer , 45 Betten / Lese - u . Schreibzimmer

Bäder / Kein Trinkzwang / Bedienungsgeld

abgelöst / Voranmeldung empfehlenswert



Wilh . Wilser
Inhaber : Heinrich Wilser

Brot - u . Feinbäckerei
Telefon 1656

e

Ehrenpreis ieestsasse 3
Gold . Medaille

Meéehllager
der ersten Kunstmühlen

Kaffee - u . Teebackwerk

Mürbe Kränze

Kuchen u . Gugelhupf
Weihnachtsgebäck
in reicher Auswahl .

Peie eenet

Zuckerwarenfabrik

Adolf Speck X&- . G.

Gegründet 1887

KARLSRIIHE i . B.

Fernsprecher : 3731 - 3732
Drahtanschrift : „ Aeska “

Rudolf Mosse Code

Hersteller der

Karamellen

Nfeleſde

91070 816 965 0
U 0 0 0 .

e
775 7* 2

170⁰ Solierſcheibon 0U1 AIn

DV 8 655
8 Mlien

8 2 0
9 1 HGacliſt. 34

JRolladen
Je Lef on 2 3 2 8

Karlsruhber

Jalousie - u . Rolladenfabrik
G. m. b. H. / Durlacher Allee 59

in Interessengemeinschaft mit

Hermann Echle , Parkett C
Karlsruhe i . B.

Klauprechtstraße 3

Parkett
Telefon 1227 und 2328

Lager : Durlacher Allee 59



WOILA
EinKʒaufs -

Genossenschaft Karlsruher

Kolonialwarenhändler

G. m. b. H.

KARLSRLUHE i . B.

Fernsprecher 5054 und 5055
Gottesauerstraße Nr . 6

14

Wirtschaftliche Vereinigung von ca . 200 Le -
bensmittel - Drogen - und Feinkostgeschäften

für Karlsruhe und Umgebung .

Großhandlung von Lebensmitteln

und Molkereiprodukte
Weinkellerei Kaffeegroßrösterei

Automobil - Zentrale Ettlingen

MAULE &

HGPFINGER

Größte und

leistungsfähigste

Reparatur -

Werkstätte

des Bezirkes

TANRKSTATION

GARAGEN / ERSATZTEILE

Carl Dietsche
„ Jur Butterblume “
Inhaber „ Kola “ e. G. m. b. H. , Karlsruhe i . B. )

Spezial - Geschäft für

lelb H. EEELE &EEH-

IEG ( IDAEEEIEE

ien n

Prompter Versand

Telefon 6120/21 / Amalienstr . 29

L . ARJBERGER
KARLSRCUHE

Adlerstr . 31 , Telef . 4267

Papierhandlung
Buchbinderei

RRREE
empfiehlt feine

Briefpapiere ,
Ssämtlichen

Schreib - und Büro -

bedarf , sowie

Jeichenmateria -

lien , Zeichenpapier
in Rollen und

Bogen
PFEREREE

Künstler - und

Studienfarben / Malleinen etce .



Konſumverein
lnhaddadadlttaghdtagtodkgdgtkttͤgdttghtghtäghuttatttughdtut

für Durlach und Umgd .

Durlach , e . G . in . b . H .

Neutrale Organisation zur Erzie -

lung wirtschaftlicher Ersparnisse .
Alle Geschäftserübrigung gehört
den Mitgliedern .

20 Verteilungsstellen /470⁰0
Mitglieder Eigenkapital
63000 Mk . Eigene Sparkasse .

1925 betrug die Erübrigung 26539
Mark Jedermann kann Mitglied
werden . /Aufnahmegebür 1 Mark

Geschäftsanteil 30 Mk . Wel -

cher innerhalb 3 Jahren ein -

zuzahlen ist .

Staͤdtiſche
parkaſſe

Durlach
Mündelsichere

öffentliche Anstalt

Reichsbank - Giro - Konto Karlsruhe / Post -

Scheckkonto 1216 Karlsruhe / Telefon 196 , 197

14141. . . . ··· ·· — .

G

Ihnmnnmnhnwugnunnnanafnpnpgpngaßpassdddgasaaltakdaasagacaagaddaadadtttgntatte

Durlacher Tageblatt
DURLACHER WOCGCHENBLATT

GE GRUNDET 1829

ADOLF DUPS

MITTELSTRASSE 6

POSTSCHECK - KONTO
KARLSRUHE Nr. 10101
TELEFON NUMMER 304

Vorzügliches
Adllaaandadadlfadasäfttaglddhtdgthatet

Inſertionsorgan
flllnldanoamnndnutantnnuhtnakttägghttäättttztlmhttt

Annahme von Spareinlagen bei best -

möglichster Verzinsung . / Giro - Scheck -

u . Kontokorrentverkehr . / Reisekredit -

briefe / Darlehens -u . Kreditgewährung

gegen Sicherheitsleistung auf Hypothek

Bürgschaft u . Unterpfand . / Ankauf von

Wechseln , An - u . Verkauf , sowie Ver -

Wahrung u . Verwaltung von Wertpa —

pieren aller Art . / Besorgung von Devi -

sen . / Ausführung aller bankmäßigen

Geschäfte bei kulanter Bedienung .

Kassenstunden : Vormittags 8 —- /½1 Uhr ,

nachmittags ½3 6 Uhr , Samstag 8 —1 Uhr

Die Geschäftsleitung .



FJf ,
9 4

N M. N 0. e, .

BUCHRUCKEREI

Herstellung von Qualitätsarbeiten in Buchdruck , wie

illustrierte Werke , Zeitschriften , Handels - und Industrie -

Kataloge , Prospekte , zugkräftige Entwürfe für alle

Reklamearbeiten , wirksame Plakate . Lieferung preis -
Wert u. pünktlich . Muster u. Voranschläge zu Diensten

LINOTVYPEE UND MONOTVYPE - SETZMASOCHINEN

VERLAG Verzeichnisse kostenſos
von Werken folgender Gebiete : Sozial - und Wirtschaftswissen -
schaften , Philosophie , Handel - und Betriebswissenschaft , Leibes -
übungen , Sport - und Frauenkultur , Heimatbücher , Adreßbücher .
Neue Frauenkleidung u . Frauenkultur , Verlag der Karlsruher Zeitung ,
Badischer Staatsanzeiger , Badische Heimat , Badisches Handwerk ,
Badische Rechtspraxis , Badisches Landwirtschaftliches Wochenblatt

ee fCARALNUHR



MEREEDES

BENL

AUITOMORBULE - CENTRALE

Schoemperlen
& Sast

KARLSRUHE i . B .

SOFENSTRASSE 74 , 76 , 78

Susiel
1 Mchlolger -

Sperlalhausflirelegante Hlerrenhũte
KARLSRUUHIE
Kafserstr . 116.8ee



E . Großkopf
F Glasmalerei

Kunstglaserei
Gegr . 1903

Karlsruhe
Karl Friedrichstr . 23 / Tel . 3364
Markgräfliches Palais

RNeuarbeiten u. Inſtandſetzungen
von Glasgemälden , Kunſt⸗ und

FBleiverglaſungen , Glasmoſaiken

für Birchen und Profan⸗Bauten
unter eigener fachmänn . Leitung

Gold . und Silb . Medaille für christliche Kunst !

Erste Empfehlungen des In - und Auslandes .

Abteilung für heraldiſche Arbeiten :

Künſtleriſche Ausſtattung von Stammbäumen ,

Familienchroniken , Familienwappen , Embleme ,

Wappenſcheiben ete . . . Lichtreklame⸗Schilder .

EIGENE GLASBRENNANLAGE .

Aufũge
Lasten - und Personen - Aufzüge
für jede Betriebsart

Hebezeuge , Handlaufkrane

Motoren laufkrane

Spänetransport -u. Entstaubungs - Anlagen

HOIZz - Trockenanlagen
ExXhaustoren , Ventilatoren ,
Transmissionen ,

Kesselschmiedearbeitenjegl . Art

Lastkraftwagen - Anhängermit Kugellager

MASCHINENEXBRIK

ELOAEEs NMCUIEELl .
LN HAB ER : G . LANG

KARLSRUHE

Telef . 382 , Telegr . Maschinenfabr . Nagel

MESSANG & LEUBERTL

ARCHIIEKTEN B. D. A.

AÆTELIER FUR ARCHIITEKTURUND

KUNSTGEWERBE

KARLSRUHE

KKRIEGSSTRASSE 242 TELEFON NR . 2839

Georg Paul
KARLSRUHE I . B .

Marienstraße 33 / Fernsprecher 3237

e e

Altbekanntes Uhren - Geſchäft
der Südſtadt empfiehlt ſein

reiches Lager in

UHREN

G0LD¹ - UND SILBER - ·

WAREN / OPTIK

Beſteingerichtete Keparatur⸗Werkſtätte .



* Karl Leppert
GARTENBAUBETRIERB

FRIEDHOFGRKRTNEREI

Karlsruhe
KARL WILHELMSTRASSE 73

XNLEGENUND INSTAND -

HALTUNGVONGRRNBERN

: : Binderei 1:

DEKORATIONEN

I SPORIT “
XUSRUSTUNGEN

n R

IN NUR

SPORTGERECHTEN

AUSFUHRUNCGEN

ene

SPORT - BEIER
INHABER : ELISE BLICKER

KAISERSTR . 174 / TEL . 5218

Wilhelm Braun

KARLSRUHE

VORK STRASSE 23

FERNSPRECHER 3656

D

AEI ( O ) Iö HEHEEM-
SklEETLHNLEBAHER

BESORGUNG ALLER IN DAS FACH

EINSCHLACIGEN GESCHRFTE

empfiehlt sich im

1 Bewachen von

Fabriken , Lager ,

Häuser und Villen ,

Revier - oder

Sonderbewachung
bei billigster Be —

rechnung .

BürO : Waldstraße 37

Fernsprecher Nummer 577



EKAAT
INH . : W . HOFMANN

Schützenstraße 49 , Fernruf 5726

Aνſuchhhk

Eisenwaren

Haus - und Küchengeräte

Werkzeuge Beschläge

Fahrradhandlung

Reparaturen - und

mechanische Werkstätte

Bau - und Kunstschlosserei

Blitzableiter - Anlagen

J . Dorer Nachf .
Inhaber : J . Bohn , Narlsruhe
Erbprinzenstraße 19 / Fernsprecher Nr . 2848
Bank - Konten : Städt . Giro 558KEinzelhandelsbanł

Postscheck - Konto 7705

Spezial⸗Geſchäft für chriſtl . Kunſt

82

Kirchl . Kunstgegenstände

Heiligenfiguren

Devotionalien

Religiöse Bilder

Bücher

Wachskerzen

Trauerbilder mit Fotografie

Weihnachtskrippen

Buchhandlung , Papier⸗ u. Schreibwaren

PAULANE R TIHONMXSERAU
SILBERNER ANKER

Schönstes

Lokaul

am

Plaätze

**

KAISERSTRASSE 73 BESITZER : FRITTZ RIMMELIN

Nusgezeichnete

Küche

Peima

Weine

FERKNSPRECHER 1414

SPEZIAL - AUSSCHANK VON AUSWARTIGEN BIEREN



FRIEDRICHLANG / KARLSRUMHE
EISENKONSTRUKTIONS - UND KUNSTSCHMIEDEWERKSTRTTE
SGHUTZENSTRASSE NUMMEROVFH / GEGRUNDET IMIAHRI875 FERNSPRECHER NUMMER 1235

SCHMIEDE - U. TRKEIBARBEITENIN ALLEN STILARTEN U. METALLENALS EISEN ,

BRONCE , KUPFER ETC . / FEINEISENKONSTRUKTIONEN , WIE WINTERGARKTEN .

KASSENABSCHLUSSE , SCHAUKASTEN , TRKXNSPARENTE ( LICHTREKLAME ) ETC .

Ausgeführte Kunstschmiedearbeiten : Generallandesarchiv , Oberrechnungskammer , Rheinische Creditbank etc . Tore .

3 . 9

LEINEN - UND WASCHEHAUS

AUGUST SCHULI
INHABER ERNST FINKENZELLER

KARLSRLUHE
HERRENSTR . 24 / FERNRUF 5243 / GEGR . 1878

SPEZIXLILTXT : MASSANFERTIGUNG



NV. WIHAAnk AESWNG
F recher Nr . 25 8 0liefert 57² Handels - u . Finanzbüro

LNLEUNILLN 16AIRö Il.S IßSUlIR H. IB .

ALEL. EEEHA MHRRE klerrenstraßze 38 / Fornsprecher Nr . 5530

direkt von Werken oder ab

Lager Karlsruhe E Liegenschaften
Büro : Hirschstraße 116 —

( Ecke Klauprechtstraßze ) 85 Geschäfte
Lager : Karlsruhe - Rheinhafen

(Werftstraßze ) H YP 0 t E K En
Devrientstraße
( neben Patronenfabrik ) B eE ˖ E 1 ligu n ge n

General - Vertreter
der Ziegelwerke Finanzierun en
GERBR . VETTER A . - G . 8

Pforzheim - Mühlacker jeder Art .

ELEKTNROHAITZKarlsruhe Kheinstraße Nr . 13

Telefon Nummer 691

Projektierung und Ausführung elektr . Licht - und Kraftanlagen für Industrie
und Landwirtschaft . Bau von Hochspannungs - Fernleitungen , Ortsnetzen
und Transformatorenstationen . Lieferung und Montage elektr . Maschinen
und Apparate für alle ZWecke . Lager sämtlicher Installations - und Betriebs -

materialien , Beleuchtungskörper . Bau und Lieferung von Radioanlagen .



Weber & Albrecht
DAMPFBRENNEREI

WEIN - UND SPIRITUOSEN -

GROSSHANDLUNG

Feilenfabrik Karlsruhe
SPEZIXLI - KIRSCIH -

73 ECHIT ZWETSCʒH -

EARESRUEEIB SCHWARZ - GEN -

WALDER WASSER

F ee

FUR IEDEN VERWENDUNGSZWECK

AXUFHAUEN STUMPFER FEILEN Karlsruhe 1. B .
BURO , LAGERUNDKELLEREIEN :

LOHNSCHLEIFEREI RUPPURRERSTR . 34 / TELEFON 3305

Brauerei Moninger
fgggoghogoggoggchggghogghoghoghgoghaggoggggoggogoggghocgoggggcgggghhh

die Brauſtätte

edler Qualitäts - Biere



GERBR . UFER . KXRLSRULI
EERNRUF 422 u. 712 PKXIEEIE , RQSSLL,XG & ER HERRKENSTRKASSE 31

DIN Nö bs Si lE 5 10 I

X

SXNVEFPILICRE SFXEELE

für Maschinenfabriken , mechan . Werkstätten , Schlossereien , Schmiede -

Werkstätten , Steinbruchbetriebe , Tiefbauunternehmungen u . S. w. u. S. W.

SXNITLICRE WERRKTZEUGE

in erstklassiger Qualität und Ausführung für die gesamte Metall -

und Gesteinsbearbeitung .

KONIPIL/ , NIX SOIEEINEL/IL,E EINRICHTFPUNGEN

für mechanische Werkstätten , Schlossereien und Schmiedewerkstätten .

Aremnſgimg
5e

geoſenung .

FUTL BRENNEN
KongerVenfsnik

G. Mm. b. H.

KARLSRUHE V5.

K8

SWeſehäebucher 0
8berDenehbanoluns⸗8

Druclerei
Tee

Ceſees
L

QLUUE

DD
ED
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BAUHUTTE KARELSREUHE
8ſs ( s ſeo ieldarſo Ll

Fernruf - Nummer 5200 Büro und Lager : Rotteckstraße No . 17 Postscheck Konto 10661

Bank - Verbindungen :

Straus & Co . / Städt . Sparkasse Giro - Konto 509

Hoch - und Tiefbau
Ubernahme von

Erd - , Maurer - Zimmer - und Dachdecker -

arbeiten , Verputz - , Terrazzo - und Platten -

arbeiten , Schreiner - und Glaserarbeiten

Ubernahme und Ausführung

Schlüsselfertiger Bauten
unter Garantie nur bester Arbeit ,

da eigene Werkstätten

Uber nũa hme 2 u Festpreisen

WILHELMX MAN

HABERSTROH
Dekorationsmaler

Gegründet 1877

Amalienstrasse 28

Telefon 215

L. Meeß & A. Malſch

Ausführung aller Art

Maurerarbeiten

des Hoch - und Tiefbaues

Beton - u. Eiſenbetonarbeiten

Entwäflerungs - Anlagen

Haus - u . Dach - Reparaturen
Anſchlüſſe an d. Schwemmkanaliſation

Karlsruhe in Baden

Hirſchftraße 32 Fernſfprecher 3402
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Excelſior Künftlerſpiete Karisruhe
8

Täglich
5

abends

führencke 8 Uhr

Cabaret das

am Platze Großſtactt —

PDrogramm

Karlsruher

Lebensversicherungsbanl
A. - G.

Unsere Vertreter vermitteln

alle Arten Versicherungen .



KLEINDRUOGK
KXRLSRUIIE

NMXRKGRAFENSTR . 46 : : FERNSPRHOHER 117
POSTSOGHEOKKONTOKARLSRUHE 21707

SONDEREHNRICHTUNG ZUR HERSTELLUNG .
VON NUNMERIERTEN UND PERFORTIERUEN
DRUGKSACHEN XALLERART IN NMASSEN -
UFLXAGEN WIE FAHRSCHEINE UND FAHR -
KARTEN FUR STRASSEN - U. KLEINBAHNEN .
EINTRITUTSKAKRTEN , LOSE , BXNKSCHECRS .
GUTSOCHEINE . KONUROLL - U. K&K SSENZENTEIL

N EEUTTIUIUIITIIITUCUIITVIIIIIIIIIILIIIA
E E

I .

H

H

H

H

T.

I

LILILIIXIJ . J . RHEILIF FF
BUCHDRUCKERET - VYVERLAGSRBUCHHXNNDLUNG
MXRKGRAFEN - · — POSTSOCHEOGKKONTOKXRLSRUHE I . 3 . ½

HERSTELLUNG XAXLLER

BUCHDRUCKXKEREBEITEN
WERKE / ZEITSCHRITFUEN KXTALOGE / MXSSENAUFLAGEN

SETZMXSCHINENRBETRIERB - STEREOTYPIE

ROTATIONSMXSCHINEN

N

II

LELLILLLILIIELIII
*
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KKRLSRUHER BANKEN

BADISCHE BANK

BADISCHE GIROZENTRALE
ZWEIGANSTALT KARLSRUHE

BAER & ELEND

DARMSTNDTER UND NATIONALRBANK
Kommanditgesellschaft auf Aktien

FILIALE KARLSRUHE

IGNALZ ELLERN

VEIT L . HOMBURGER

RHEINISCHE CREDTITRBRANR
FILIALE KARLSRUHE

mit Depositenkasse Bahnhofsplatz und Niederlassung Mühlburg

STRAUS & Co .

SUDDEUTSCHE

DISCGNTPGEEFSFEFSFHAEF 6
FILIALE KARLSRUHE

mit Depositenkassen Marktplatz , Werderplatz und Filiale Durlach

VEREINSBANK KARLSRUHFE e . G. m. b . H.



F. Wilhelm Doering
SPIELWAꝑREN .

UIND KORBWAREEN - GESCHAET

GEGRUNDET 18317 TELEFON 51759

*

ZAHRINGERSTRASSEII4
ECKE RITTERSTR . , N&CHSIT DER KALSERSTRASSE

MVUNZ ' SCHES

KOCNSERVATORIUM
ORCHESTER UND THEATERSCHULE

IND MUSIKLEHRERSEMINAR

WALDSTRASSE 79
TELEFON 2313

*

VOLLSTXNDICGE AUSBIHLDUNG

INALLENGERBIETEN DER MUSIR

Spezialgeſchäft
für Samen⸗ und Kinderhuͤte

Eliſe Ottmann
KARLSRUHE i . B.

WERDERPLXTZ

SOLIDER GESCHMACK

i

——



Schweizerische

Unfallversicherungs -
Gesellschaft

in Winterthur

Gegerx iindet 1875

Unfall Fahrzeug

Haftpflicht · Kaution

Einbruch . Diebstahl

FPEPEE

Garantiemittel Ende 1924 :

66 Million . Goldmark

Subdirektion für Baden :

Georg Poth , Karlsruhe

Zirkel 11 Fernsprech Nummer 1529

WW

Carl & Emil Lacroix

Dekorationsmaler

Ausführung sämtlicher

Malers , Anstreicher -

und Lackierarbeiten

Reklame - und Firmenschilder

Sofienstraße 56 Telefon 1758 u. 545

—

XRELEIL 4 & 0 . Großbverkauf / Kleinverkauf

KARLSRUHE I . B .

INHABER ARTHUR FACKLER

Gummiwaren - Hlaus 858

⸗ Krankenpflege - Artikel

Linoleum / Wachstuche 50

Kaiserstraße 215 / Fernsprecher Nr . 219

pPostscheck - Konto : Karlsruhe 6875

AbteilungI :
Sämtliche Gummiwaren und Krankenpflege - Artikel ,

Gummikurzwaren , Hygienische Artikel .

Abteilung II :

Technische Gummi - und Asbestwaren , Packungen ,

Treibriemenlager und Bedarfsartikel für Maschinen -

Betrieb .

Abteilung III :

Linoleum in Stückware , Läufer , Teppiche , Vorlagen ,

Bodenwachs , Bodenöl , Reinigungsmittel , Kokosläufer

und Kokosmatten , Korkmatten , Wachstuche in allen

Breiten , Ledertuche , Gummistoffe .

—
— — — — — —— — —



Ludwig Körner Karlsruhe
Klauprechtstraße 15 Vorm . Albert Stichling Fernsprecher Nr . 3151

Inſtallateur und Blechnermeiſter

Ausführung von Gas - und Waſſerleitungen , Bade⸗ ,
Toiletten⸗ und Kloſett⸗Einrichtungen in jeder Ausſtattung

Hausentwäſſerungs⸗Anſchluſſe
komplett samt Planfertigung

Baublechnerei
Dach - und sonstige Reparaturarbeiten jeglicher Art

( Maschinell sehr gut eingerichtet )

Kaminhüte Kamin - Aufsätze KaminVentilatoren

Für Kanal - und Dachreparatur

eigene Hängegerüſte
welche ich bei Ubertragung von Dacharbeiten unter billigster

Berechnung selbst erstelle .



W

D 2

Städtische Bad talten Karlsruh

a . VIERORDTBAD

Ecke Ettlinger - und Gartenstraße , neben der Festhalle . Haltestelle der Straßenbahn .

b . FRIEDRICHSBAD

Kaiserstraße 136 , nächst der Hauptpost . Haltestelle der Straßenbahn . a und b : Schwimm - , Wannen -

Dampf - und elektrische Lichtbäder , sowie Kurbäder verschiedenster Art . — Geöffnet : Vormittags

9 - —1 Uhr und nachmittags ½ 3 - 8 Uhr , Samstags auch über die Mittagszeit .

c . SCHWIMM - UND SCNNENBAD

am Rheinhafen . Endstation der Straßenbahnlinie 1. Getrennte Sonnenbadabteilungen für Männer

und Frauen . Großes Schwimmbecken . — Geöffnet in den Sqmmermonaten : Werktags vormittags ½/8

bis abends 8 Uhr . Sonntag vormittags 7 bis abends 7 Uhr .

d . RHEINBAD MAXAULU

Täglich in den Semmermonaten von 6 Uhr vormittags bis Eintritt der Dunkelheit geöffnet . Die

Eröffnung des Schwimm - und Sonnenbades und des Rheinbades Maxau c und d

wird in allen Tageszeitungen bekannt gegeben .

Oο 8



AUGUST & CARLMEVERHUBE

e e e

G E GRUNDET UM 1800

BA

M

e

STUSEKE SESNUE

GELANDEANLAGEN

REE F
Ne

8RABDENKMRLER

ASCHENURNEN

KE EFR ‚ Y‚fK

Ee

eee
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Jeden Werktag erscheint in

K A R L S R U H E

der

Volksfreund

eine Tageszeitung , die

unter der arbeitenden Be -

völkerung Mittelbadens
stark verbreitet ist .

N D‚ ‚CEN
haben deshalb im VolKs -
freund großen Erfolg .

Die Verlagsdruckerei
Volksfreund G. m. b . H.
ist technisch gut ein -

gerichtet und in der Her -

stellung aller Arten von
8

DRUCKARBEITEN

sehr leistungsfähig .

Leipheimer & Mende

. . . . . . . . .

GROSSHANDLUNGIN

HERREN - UND

DAMENSTOFFEN

BANUWMWOLLWAREN

SAMMT / SEIDE

( A id ( iN io idh id i

1
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Ladeneinrichtungen
Fassadenbauten - Schaufenster - Anlagen

Warenschränke aus Holz od . Neusilber mit Kristallglasverglasung ,

Ladentische , Glasaufsätze , Schaufenster - GSestelle , Transparent -

laternen , Schaukästen , Glasfirmenschilder , Dekorationsteile usw .

für alle Geschäftszweige
von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung

SUSTAV ROGTLAEKER A. G. KARISNUHIE l . E.

Telefon Nr . 8075 Spezialfabrik für Ladenbau und Ladeneinrichtung Nelkenstraße 23

K . O TANZINSTITITUI

XGUSTINIOK
MGBEL - U . INNEN -

DEKORATIONEN

KARLSRUHE
SOPHIENSTRASSE 54

FERNSPRECHER 2516

E

HERRENSTRASSE 33

EERNSPRECHER Nr . 3750

SPRECHZEIT 11½L u. 4 UHR

KURL

GROSSKOPFGOLDENE MEDAILLE WIEN I9N7 STAATLICHE

UND PRIVATE ANERKENNUNGS - SCHREIBEN



Im,⸗
DAMENHTIITE / PELZE UND PELZMIITZEN

TRAUERHUTE

D

KARLSRUHE

WXLDSTRASSͤE 35

GEGENURER DEM KOLOSSEVW / TELEFON 4830 GIRKOKNTO 388

— —— — — — — R — —

Gemeinnützige
KARLDALER Beſchäftigungsſtelle

Gegründet 1828

8 für Erwerbsbeschränkte u . Erwerbslose
KARLSRLUHE i . B.

CI Telefon 1358
G. m. b. H. in Karlsruhe Durlacherallee 58

Telefon 5423
Telegr . - Adresse : „ Spankorb Karlsruhebaden “

Speꝛzialität :

Bau von Blitzschutzanlagen
und Hochantennen

Tagesproduktion bis 10000 Körbe , daher
Außerst lieferungsfähig

Abt . L Spankorbfabrik , Spezial . Obstversandkörbe .

BXUSCEI LGSSEREL Ahbt . II Kistenfabrikation , insbesondere Kleinkisten ,
Obst - und Gemüsekäfige .

und Eisenkonstruktions - Werkstatt Abt . III Brennholzverarbeitung u . Verkauf ab Lager

und frei Keller oder Bahnwagen . Prrrrrrrrrrrrr



EUGENWAHL
ünstse ienbader ( ge br Meistenr )

Kreuzstraße 9 , Ecke Kaiserstraße

Tele fon 1223

SPSaftät

ERSFPEESS WESEEREETEEN
Bratschen , Celli , nach den Modellen der berühmten alten Meister , von edelster Tonqualität

Schülergeigen / Zubehör / Saiten / Reparaturen

Herr Konzertmeister Voigt schreibt über seine Herr Prof . Saal , Stuttgart : Ich habe zwei neu gebaute
Wahl - Geige : . . Ich gehe wohl nicht zu weit , we ich r 8

8
8 8 8 N

3 5 R 8 8
enn idd Celli von Herrn Eugen Wahl , Karlsruhe , probiert und war

dieses Instrument als „Meistergeige “ im besten Sinne des
Wortes bezeichne . Ansprache , Ausgeglichenheit , Klangfarbe ,
Tonvolumen und Tragfähigkeit sind schlechthin vollendet ! groſz und edel , die Ansprache in allen Lagen gleich gut .

sehr erfreut über die ausgezeichnete Arbeit . Der Ton ist

HEINKRKICH KLINGęIUN .
14 RNEHMͤE

KARLSRCUHE i . B.

VO

eee e

PPEVWERBEDRUCKSACHEN
S FUR INDUSTRIE / HXNDEL

UIND BEHGRDEN
WERKSTXTTE FUR GERUSTBAU

USW .
SANDSTRAHLGEBLRNSE UND

18 1% SE 0/ 15 f /1 „KIl 19 18 J0 ll
liefert in feinster Ausführung

VERKAUF VON DOPPELLEILTERN

G EF

VOEM . K. BONNING SEN .

TELEFON 5T75 SOPHIENSTRASSE 114 Fernsprecher 1178

KARLSRUHE / BELFORTSTRASSE I0



Carl Schönherr
Karlsruhe / Kaiserstraße 47

Postscheck Konto 7507
Telefon 2060

*

Hanf - und Drahtseile , Bindfaden

in allen Stärken , Bürstenwaren

Sattlereiartikel , Holzschuhe

Padiſche
Treuhand- Goeſollſchafte
Karlsruhe , Erbprinzenſtraße 33 / Gegr . 1010

Telefon Nr . 4602

Mitglied
cles Verbandes Deutſcher Treuhanch —

und Reyiſionsgeſellſchaften
e. V . Rerlin

Direktion Dr . Leogarcl Mainzer

X

Reviſtonen / Bilanzierungen

Wirtſchaftsgutachten /Organiſationen

Grünckungen 7 Liquicationen

Steuerberatungen
Nusarbeiten von Verträgen

INMANUELBAUSCH / KXRLSRLIE
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Büro und Lager mit Gleisanschluſß : Schlachthausstraße 13 / Telefon 798

Telegrammadresse : Backofenbausch

ERACROFENRAUGESCHAFT

Erstellung von Bäckerei - Backöfen aller Systeme

SR

Dampfbacköfen in neuester verbesserter Form

ausgezeichnet mit goldener Medaille / Gesetzlich geschützt , sowie zum Patent angemeldet .

ieeeeeeeeeeee
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SIEMENS & HALSKE e. Hermann Etzkorn
Handbediente d. automatische Fern -

Sprechanlagen , Feuermelde - und

Wächter - Kontrollanlagen , Polizei -

melderanlagen , elektrische Zentral —

uhrenanlagen , elektrische Einbruchs -
sicherungen , elektrische Meßinstru —

mente , Meßwandler , elektrische Tem -

peraturmesser , Rauchgasprüfer , Ozon—
Lüftungsanlagen , Wasser - , Dampfs ,

Gas - , Luft - und Benzinmesser ,

Wasserstandsfernmelder , Fernmelde -
kàabel , Kabelgarnituren , isolierte
Drähte und Schnüre .

Techn . Büro Karlsruhe
Kaiserstraße 148 Fernspr . 758 , 759

Luisenstrapßße 16

Spezialgeschäft für

elèktrische Licht - , Kraft -

und Schwachstrom - Anlagen
je der Art un d & x6õ8 eE

RDDDDDre

Beleuchtungskörper , Motore

Sowie elektrische

Bedarfsartikel

Stets vor -

rätig

Karlsruhe in Baden
Telefon 3947

JOSEF KRRAXPP / KRARLSRUHE i . B.
GEGRUNDET 1859 VORMALS MARTENSTEIN & JOSSEAU & GEGRUNDET 1859

Unternehmung für Beton - Eisenbeton —

Hoch - und Tiefbauten / Asphaltierungen

Durch Ankauf und Verwertung der französischen Monier Patente wurde durch meine Firma , früher

Martenstein & Josseaux im Jahre 1883 der Eisenbeton zuerst in Deutschland eingeführt u. bis heute , nach

42 Jahren , zur höchsten Vollkommenheit entwickelt . Eine große Anzahl Industriebauten ,wie Maschinen -

fabriken , Silobauten , Speditionsbauten , Brauereien , Waggonhallen , Mühlen , Warenhäuser , Wassertürme
sowie Brücken u. schwierige Fundierungen , legen Zeugnis von der Leistungsfähigkeit meiner Firma ab .

Moderne Strassen - Asphaltierungen

PFORZHEIVNI KARLSRUHFE WURZLBURG
FERNRUF - NUMMER 540 FERNRUF - NUMMEI 2 7777 FERNRUF - NUMMER 463



Ihre
Dreu eiten

Werden

zweckentsprechend
rationell

und billig
hergestellt

in der

BU

FRLEEERECIEH KNGEBE ! ¶ ,
Hirschstraſßze 15 / Telefon 1942 .

Wer schafft Dir stets zu Dankꝰ

Die SCHAXFERFFER - Bank !

Sondergebiet :

Erstklassige Maschinen für die Dreherei

SCHAERER & CO .
Werkzeugmaschinen fabrik

KR&XRIL, SREIEE I . RXEEN

LUDWICSCHWEISGUIT

Durchaus zuverlässige Bezugsquelle , alleinige Vertretung
altbewährter , allererster deutscher Fabrikate , wie :

Bechstein / Blüthner / Grotrian Steinweg
Schiedmayer & Söhne

Thürmer - Mannborg

DERAÆ

Gerbstoff - Extrakte
besonders

Mimosa - Myrabolanen - , Sumach —

Fichtenrinde - Extrakte , Kaltlöslichen

Quebracho - Extrakt
in verbürgt reiner Beschaffenheit .

Mimosarinde

Sumachblätter — Myrabolanen
fester QuebrachoExtrakt .

Deutſch⸗Koloniale

Gerb - ⸗& Farbſtoff - Geſellſchaft
m . b . H . Karlsruhe - Rheinhafen

Fernsprech - Anschluſb Nr. 1989, 1990 Karlsruhe .
Telegramm - Adresse : Mangrove Karlsruhebaden .



I . Karlsruher

Reinigungsnstitut
reinigt Schau - und

Wohnungsfenster
Parkettböden

Neu - und Umbauten

bei billigster Berechnung .

W . NIIE“FIEIE-
Zühringer Straße 58 / Fernsprech - Nummer 2570

FRIEDBRICH UND EMIL

BINDSCHXDEL
BAUGESCHRNFT

4
5

KARLSRUHE z .

AUGARTENSTRASSE 32

TELEFON 1636

UM - UNDNEUBAULEN

AUSFUHRUNG SRNMTLICHER REPRRATUREN

PLATTEN VERPUTZ - UND DACHARBELTEN

KARLREEB
WXALDHORNSTR . 7 GEGRNUNDET 1909

Autoreifen Elaſticvollreifen

Autozubehör erſter Firmen

Größte Bulkaniſier⸗Anſtalt

mit Dampfbetrieb am Platze

KARLSRUHE i . B.
FERNSPRECH - NUMMER 4941

Personen - Lieferungs - und Lastwagen
der

Gemeinschaft Deutscher Automobilfabriken

NA . G. HANSALLOVD

BRENNABOR / HANSA

—5 Tonnen
IAnhängewagen 17 rag kxraft

U . RXAXUTT & SQHN

Fahrzeugfabrik Karlsruhe Gegründet 1827



PHOTO - XAPPXRAXTE FRIEDRICH HAENER
jeder Art für Platten und Filme

TAPETENGESC HAFT

Aufnahme - und Vorführungs - HEBELSTR . 23
Apparate für Berufs - und GECR . 1861

Amateur - Gebrauch POSTSCHECKKONTO 14245 / FERNSPRECTIER 16035

80

LICHTBILDER - APPARATE Srosses Lager
PROIEKTIONS - APPARATE

f 55 t
8

EPIDIASCOPE moderner 88 EIl II

0 allen Stilarten

Tekko , Salubra

Lincrusta , Wandstoffe

ALRB . GlOCK & CIE .
PIIOTO - UND KINO - SPEZIXLHAUS

UBERNAHHNME VON IAPELLER - ·

ünd ARBEITEN ZU BILLIGEN
gegründet 1861

KAILSERSTRkASSE S9 / FERKNSPRECHERNr . 51
PREISEN

Erste Karlsruher Paketfahrt - Gesellschaft

WERNEFHR & GARTNER
Büro : Hauptbahnhof KARLSRUYHE i. B. Fernsprecher 6280 u. 6281

Transporte in Einzel - und Sammelladungen nach dem gesamten In - und Auslande

8 ee ee

Auskünfte über Frachten , Zölle , Ausfuhrmöglichkeiten usw . bereitwilligst und kostenlos

*
Verbündetes Haus :

ö WERNER & GARTNER
4 Aintliche Rollfuhrunternehmer der Reichsbahn A. G.

für Reisegepäck ( Passagiergut ) , Expreß - und Eilgut am Hauptbahnhof Karlsruhe

für Eil - und Frachtgut am Westbahnhof und Rheinhafen Karlsruhe

Büro : Hauptbahnhof , Fernsprecher 6280 und 6281



I E
Wir drucken

mI E Zeitschriften , Broschüren , Bücher

Prospekte , Kataloge , Preislisten , Briefbogen

K A F 1 S T I A 2 Briefumschläge

Erbprinzenstraße 25

Gegründet 1848
— —

*
Bee
Meeee

Wäsche EFͥͤ ‚‚‚ffff‚f‚f‚σfff‚‚‚ο‚ο‚f‚f‚f‚ο‚f‚f‚fff—ff‚fR
ADLERSTRASSE A21 / TELEFON 2109

Trikotagen

Schürzen
FF . . . . . . .

Taschentücher

Erstlingsartikel und liefern

Strumpfwaren Qualitätsarbeit zu

Strickgarne günstigen Preisen pünktlich

Kurzwaren

F . SENECA / EISENCGIESSEREI
NIII I IEI

KXRIL,SRUIEEEE - NIUEELRUHRGO
Kärcherstr . 53/55 Fernspr . 5928/5929

postscheck - Konto : Karlsruhe Nr. 10664 Bankkonto : Rheinische Creditbank , Filiale Karlsruhe Gegründet 1856

EXNIIT - Neuzeitlich VXSCEEINEN -FORNIEIEEIA 8 875
8 eingerichtetes FGORENMEEREEI =

ualitätsguß jeder Größe , nach
N99101 nd 851451585 210087015

Laboratorium modern eingerichtet /über 50

Grauguß in beliebiger Festigkeit , zur Untersuchung sämtl .

gut bearbeitungsfähig , säure - in der Eisenhüttenpraxis

und feuerbeständiger Gußb . vorkommenden Analysen

Formmaschinen jeglicher Bau -

art / Massenartikel in sauberer

Ausführung



ENMIL BUCHERER

Spezialhaus für

LEBENSNMILTTEI ,
Gegründet 1897

Filialen in fast allen Stadtteilen !

Hauptgeschäft :
FEFEPEEEEE . .

Zähringerstraße 42/44 / Fernsprecher Nummer 392



ADAN HUNSINGER
FEINE HIERRENSCINEIDEREI
GEGRUNDET isss KAISERSTRASSE 124 1 TRETPE Hoch

GROSSES LAGER IN - UND

AUSLANDISCHER STOFFE

MXSSIGE PREISE * BESTE ZUTATEN

ERSTKLASSIGE VERARBEITUNG



Karl Appenzeller
Gegr . 1826 Seifenfabrik Bürgerstr . 3

Spezialhaus

für Wasch - u . Putzartikel

Feinseifen / Parfümerien

Kerzen usw .

Fernsprech - Anschluss Nummere 1753

Karlsruhe ;
RKaiſerſtraße 132 r Telefon Kr . 133

Johann Padewet
Geigenmacher des Badischen Landestheaters

ffis eiie ff iiz⸗

Kunſtgeigenbau und Keparaturen

Glänzende Anerkennungen über selbstgeb . Geigen
nach Alter Meister Art . / Grötzte Auswahl in allen

Haiten⸗Inſtrumenten und Zubehör la . Saiten

Gegründet 1845

ERSTKLASSIGE

HERREN = SCEHNEIDEREI

P. BXNG
KARLSRUHE

AMALIENSTRASSE 39

GEGRUNDET 1871

TELEPHON II98
ieeeeeeeeeeen , iieeeeeeeeeeeeeeeeeeee

ALTESTES SPEZILGESCHAFET

AM PLATZE

——
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4 Inhaber :E . Büchle » αν LEINE HERDER

Gegründet 1883

KXRLSERLUHE i
— 5 05

i . B.
In jedes Haus gehört der

„ KLEINE HERDER “ U

Kunsthandlung und Rahmenfabrik 19 8 155 u 8 91 8 155 5
Gemälde und Raclierungen Preis des I. Halbbandes :8 2 2 2

erster Künstler In Leinenband 15 RM. , in Halbfranzband 20 KRM .

Ilnundnnmnnnmnnmnmnmnmmnnnnnnnmnnmnmnmnnnmmmmnn

—
Ausführliche Prospekte kostenfrei

Größztes Spezialhaus für guten

Wand bilderſchmuck und Herder ' sche Buchhandlung , Karlsruhe

Bilder⸗ Einrahmungen Ilumnmnmmnmnnnmmmmmnnnnnunmmmmmnmnnuu

Verlobungs - und Hochzeitsgeschenkke
Fee RERRUUR

ALLE
Eigene Werkſtätte mit elektriſchem Betrieb

— — —

— — — — ——
— r : . . — — — . —

Privat⸗YHandelslehranſtalt und Töchterhandelsſchule

» Merkur « Farlsruhe
KARLST R. 13 FERNSPRECHER 2018 IN BADEN

Jahres⸗ und Halbjahreskurſe Tages⸗ und Abendunterricht

Buchhaltung Kautmännisches Rechnen - Handelsbetriebs -
lehre . Briefwechsel Steuerwesen - Bürgerkunde - Maschinen —

schreiben . Reichskurzschrift . Rundschrift Plakatschrift

Sprachen für Anfänger und Fortgeſchrittene
Eng lish . Espanol - Hollandsch . Français

Converſation /Grammatik / Überſetzungen

1 äw̟˖wFPFPFĩ̃ĩ̃ĩ̃ĩ̃ĩ̃ĩ̃ĩ̃ĩ̃ĩ̃ĩ i ĩ ĩ ĩ r ĩrĩĩ̃ĩ̃ĩĩĩ SSSSSrSrSrSrSrSSrSrrrSSSe
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Norꝛugsmilch in Naschen Joqhun

K käcllische . Nilelez2cninile
NUEE
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Padlſches

Konſerbatorium
für Muſtk, Karlsruhe
Dietetst e

Vollſtändige Nusbiidung in allen

Füchern der Tonkunſt .

Bacdliſche Orgeiſchute
unter perſönlicher Leitung des Direktors .

Zahl der Lehrkräfte : 52

Zahl der Schüler im Schuljahr 1925ù26 über 800 .

Anmelckungen : Sekretariat , Softenſtr . J . Tel . 2452.

K . 668S8S8EL
ERRPSREE
Kriegsstraße 97 / Telefon 68

Alteſtes Baumaterigſien - Geſehäft am Platze

Spèꝛzialität :
Herſtellung don Boden - und

Wanchplattenbelagen aller Art

Dacheinckeckungen mit Ziegeln ,

Pappolein , Dachpappe usc .

Aſphalt - unch Eſtricharbeiten

Zementröhren - , Zementwaren⸗
und Kunſtſtein - Fubrik

Marmorwaren - Fabrikation .
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Baumaterialien - Großhandlung

HAHELEARA F & CHE .

i . Mll. HS. Ill . , 16 A. IS Il. S IS UIl Itil AE

Fernsprecher Nummer 1926 Grünwinklerstraße 6

LILAE S O INSL5IE V IAAISTY0 PPIFlE

Dyckerhoff - Zement , Wieslocher Dach -

ziegel , Hourdis , feuerfeste und Chamotte -

Steine , Asphalt und Dachpappen usw . ,

Steinzeug - Röhren , Zement - Röhren , alle

Kanalisations - Artikel .

Auun S FPtli InA uNαοο ο N

IPH . IPHPIE NMAING Iß IE HIPIE NI

XLLE SORTEN BODEN - UND WAND -

PLATTEN für Hausgänge , Küchen , Bäder ,
Restaurants , Läden , Kühlanlagen , Fabri -

ken , Kirchen , Schulen , Krankenhäuser .

Iu IB e E EE I II EE

/ HEEH. F C E EEEHNMHNC
VC N Ii 8 ( ſig I

Ecke Amalien - und Karlstraße / Fernsprecher 519

Beste Bezugsquelle für :

IDISOGCUEN
Chemikalien / Material - , Farbwaren Lacke
Pinsel / Fuſßzbodenöl / staubbindender Olsand

POHILLETTIPIEN UHHNIID

ISNIICIENIPꝰIPILIECHEAUNLPHTCLETl .
Verbandstoffe etc . , Kinder - Nähr - und Krätf -

tigungsmittel / Kur - und Tafelwasser

ICOILONIIIALV/ARBLEN

Konserven / Weine / Spirituosen / Kaffee ,
roh und gebrannt / feine Tafelöle

Fabrikation von Parkett - u. Linoleumwachs

Altestes Geschäft der Branche am Platze

D

ERRinn
R
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ZLur GRAVIERANSTALT

WASSERVERSORGLNG M . MXVER
von Städten , Gemeinden , Fabriken INHABER :

und Höfen projektiert und führt aus :
ee

GCRNVEURMETSYER

Schachtbrunnen
bis zu den größten Weiten KKXRLSRCUHE

Filterrohrbrunnen XMXLIENSTRASSE 13

in jeder Tiefe
GECR . 1863 / TELEFON 3275

Tiefbohrungen
5 Anfertigung aller Arten von

in allen Gebirgen 8
Gravierungen in sauberster

Pumpenanlagen Ausführung / Herstellung
modernster Art von Metallstempel , Schilder

WILIELM RECRK
KARLSRUHE IN BADEN

Ubernahme ganzer Wasserversor -

gungsobjekte / Rohrleitungsbau

Schnellste Lieferung von Gum —

mistempeln und Emailschildern

onennnnnnt
E᷑ xiéc —᷑ ü—. —„»᷑„ͤ—ũ—yauͤQ¶pͤGm : ͤp·é—ͥ ? . Q———H]ͤ -

DASFUHRENDE HAUS

3

1 5

7

JAGLICH EINGANGVONNEUHEITEN

e .
S .

HHL
GRONMES SPETIAHAUõ FUR OAN BACNHFISUH - KOVFEKTIOx -
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Carlo Pacchetti & Cièe .
Ginnn

Dampf - Roßhaarspinnerei / Haar - und Fibrezurichterei

Karlsruhe i . B.

Die Firma , ursprünglich eine Gründung der weltbekannten Aktiengesell -
schaft gleichen Namens in Mailand , besteht in Karlsruhe seit dem Jahre 1902 .

Es wird eine Roßhaarspinnerei , Haar - und Fibrezurichterei betrieben . Das

Unternehmen hat sich im Laufe der Jahre zu einem der bedeutendsten und

leistungsfähigsten der Branche in Deutschland entwickelt . — Die Fabrik ist

mit rationell arbeitenden , neuzeitlichen Maschinen ausgestattet . Die Er -

zeugnisse der Spinnerei finden Verwendung für Matratzen und Polsterzwecke ,

diejenigen der Zurichterei für die Bürsten - , Besen - und Pinsel -

fabrikation , sowie auch für Webzwecke . Abgesetat
werden die Fabrikate sowohl im In - wie

auch im Auslande .

Rccbcbc„c„c„ccc



Die Milchzentrale in der Lauterbergstr . 3

wurde im Jahre 1908 vom Verband Badi -

scher landwirtschaftlicher Genossenschaf -

ten gegründet und ist somit das äàltest e
milchwirtschaftliche Unternehmen am

Platze . Im Jahre 1922 wurde anstelle der

alten Zentrale ein Neubau errichtet . Seit

Juli 1925 wird die Milchzentrale in der

Lauterbergstraße durch die Milchzentrale

Karlsruhe , Gesellschaft mit beschränkter

Haftung betrieben , welche von der Karls -

ruher Milchhändlergenossenschaft , der

Badischen landwirtschaftlichen Hauptge -

nossenschaft und dem Badischen Molkerei -

verband e . V. Karlsruhe gegründet wurde .

Die Erhöhung des Umsatzes hat es erforderlich gemacht ,

daſꝭ eine wesentliche Erweiterung der bestehenden Mol -

kerei vorgenommen wurde . Gleichzeitig wurden die

für die Milchbehandlung notwendigen Maschinen den

wissenschaftlichen Forschungsergebnissen auf dem Ge -

biete der Milchwirtschaft angepaßt . Die Zentrale besitzt

I20 Milchsammelstellen u. I Tiefkühlstation im Schwarz - 1 Hwald . Der tägliche Milchumsatz beträgt gegen 40000 Liter .

ieeeeeeeee efeFHFFffffPffffffpferpeerrfffpffppepfppppttpfffffppffffpppprppprffpfffpfffpperpeeppfffffffffff

Milchzentrale Karlsruhe G . m . b . H .

Lauterbergstr . 3 Karlsruhe ITelefon Nr . 4624



GEGRUNDET 1896 GEGRUNDET 1896
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Centrallager Karlsruhe im neuen Industriegelände

10, 00 ꝗm nutzbare Lagerfläche 275 laufende Meter Gleisanschluß Weinkellereien / Kühlanlagen / Eisfabrikation Butterknet - und
Formmaschinen /Schreiner - u. Schlosserwerkstätten / Küferei / Garage mit Reparaturwerkstàutte / Kaffeegroßrösterei /Sauerkrautfabrikation

BruchsölCentrale . 2 fRcale Orientierung -HKarte Sence
Karls - 5

6 Pforz -

ruhe f hei: Ulsele filialen 81955

Oberfeld - U
55· ( Frank -

8 — 14 töteinger
Whlacker Fernruf :

4460 - 65 IIHAe 15 Veihj 314 u. 334

—— AULIUUR

35
AIIIEN

8 ſefern
Oο 5 EII 855

( e
ö girkenfeldo , HEUN 30⁰

eigene
1738 I enstel eigene

Verkaufs - EEEI 1. Verkaufs -

stellen euenbur9 5 stellen

55 173
＋1⏑

720 un
in

aden 6 E ＋ 60 Baden

und 8S AILLE U M E 19 und

Wöürttem - WIdbad 8 Württem -

berg 725 berg
SCalw /

I IPNME U C El . m. u . Cd .
n

Karlsruher

Geflügelzucht Rheinhafen
Südl . Uferstraße 9 - 15 / Fernruf 5669

Größte Geflügelzucht und Legefarm Deutschlands . Zentralbrüterei

3000 der besten Zucht - und Rassetiere auf 25 Hektar großem
Wald und Wiesengelände am Rheinhafen und Gut Rüppurr .
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